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fechon  bei  einem  anderen  Anlasse,  und  zwar  in  dem 
Augenblicke,  in  welchem  ich  den  Briefwechsel  der  Kai- 
serin Maria  Theresia  mit  ihrer  Tochter  Marie  Antoinette 
der  Oeffentlichkeit  übergab,  habe  ich  auf  die  reichen 
handschriftlichen  Schätze  hingewiesen,  welche  damals 
noch  in  der  Privatbibliothek  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
aufbewahrt  wurden.  Dieselben  sind  inzwischen  auf  meine 
Bitte  dem  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  einverleibt  worden, 
wodurch  das  letztere  eine  der  kostbarsten  Bereicherun- 
gen erhielt,  die  ihm  jemals  zu  Theil  wurden.  Die  Cor- 
respondenz  der  unglücklichen  Königin  von  Frankreich 
mit  ihren  Brüdern  Joseph  und  Leopold,  sowie  diejenige 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  ihrem  Sohne  Joseph, 
welche  ich  seither  herausgab,  entstammen  gleichfalls  jener 
Sammlung.  Dieselbe  enthält  auch  eine  ansehnhche  und 
nahezu  vollständige  Reihe  ganz  eigenhändiger  Briefe  der 
Kaiserin  Katharina  von  Russland  an  Joseph  II.  Von 
diesen  Schreiben,  sechsundachtzig  an  der  Zahl,  sind 
meines  Wissens  bisher  nur  sechs  durch  den  Druck  ver- 
öffentHcht  worden,  *)  die  übrigen  achtzig  aber,  so  wie  die 

*)  Fünf  Briefe  Kathariua's  au  Joseph  vom  Jahre  1780  habe  ich 
in  dem  dritten  Bande  der  Correspondenz  Maria  Theresia's  mit  Joseph  IL 
veröffentlicht,  ihr  Brief  vom  10.  September  1782  aber  ist  wenigstens 
theilweise  abgedruckt  bei  Herrmann:  Geschichte  des  russischen 
Staates.  VI.  461. 
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wenigen  Briefe  tler  Kaiserin,  von  denen  wir  nur  Abschriften 
besitzen,  völlig  unbekannt  geblieben.  Es  ist  daher  leicht 
erklärlich,  dass  ich  mich  mit  dem  Gedanken  vertraut 
machte,  auch  diese  Briefe,  welche  für  die  Charakteristik 
der  beiden  in  jeder  Beziehung  so  hervorragenden  Per- 
sonen, und  zwar  ebensosehr  derjenigen,  von  welcher 
sie  herrühren,  als  der,  an  die  sie  gerichtet  sind,  und  für 
die  Aufklärung  der  damaligen  Zeitereignisse  so  grosse 
Wichtigkeit  besitzen,  ans  Licht  treten  zu  lassen.  Um 
einer  solchen  Publication  jedoch  noch  höheren  Werth 
zu  verleihen,  schien  es  mir  ganz  unerlässlich,  in  dieselbe 
auch  die  Schreiben  Joseph's  an  Katharina  einzubeziehen. 
Denn  die  gleichen  Beweggründe  wie  für  die  Bekannt- 
machung der  Briefe  Katharina's  sprechen  ja  selbstver- 
ständlich auch  für  diejenige  der  Schreiben  Joseph's, 
während  noch  überdiess  das  rechte  Vcrständniss  der 
einen  nur  durch  die  gleichzeitige  Publication  der  andern 
Briefe  erreicht  werden  kann. 

Von  den  Schreiben  Joseph's,  deren  Originale  natürlich 
nach  Russland  abgesendet  wurden,  enthielt  jedoch  die 
aus  der  Privatbibliothek  Seiner  Majestät  des  Kaisers  an 
das  Staatsarchiv  gelangte  Sammlung  kein  einziges,  wäh- 
rend in  dem  Archive  selbst  nicht  mehr  als  etwa  die 
Hälfte  jener  Briefe  in  authentischen  Abschriften  aufbe- 
wahrt war.  Ich  musste  daher  trachten,  in  den  Besitz 
getreuer  Copien  der  dem  Staatsarchive  fehlenden  Schreiben 
Joseph's  an  Katharina  zu  gelangen.  Ich  habe  mich  zu 
diesem  Ende  an  die  kaiserlich  russische  Regierung  ge- 
wendet und  von  ihr  mit  einer  Bereitwilligkeit,  welche 
auch      anderwärts      als      nachahmungswürdiges     Beispiel 
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beachtet  zu  Averden  verdiente,  begLaubigte  Abschriften 
all  derjenigen  Briefe  Joseph's  an  Katharina  erhalten, 
welche  in  den  kaiserlichen  Archiven  von  St.  Petersburg 
und  Moskau  vorhanden  sind,  in  Wien  aber  fehlen.  Ich 
fühle  mich  verpflichtet,  meinen  wärmsten  Dank  für  diese 
grosse  Vergünstigung  hier  öffentlich  auszusprechen. 

Freilich  sind  durch  dieselbe  die  Briefe  Joseph's  noch 
immer  nicht  vollständig  geworden ,  indem  etwa  zwanzig, 
insoweit  sich  solches  annähernd  nachweisen  lässt,  bis 
jetzt  weder  hier  noch  in  Russland  aufgefunden  wurden. 
Ungleich  weniger  noch,  und  zwar  kaum  vier  oder  fünf 
der  Briefe  Katharina's  an  Joseph  scheinen  ebenfalls  in 
Verlust  gerathen  zu  sein.  Wenn  also  auch  die  Samm- 
lung, welche  ich  hiemit  ans  Licht  treten  lasse,  keine  absolut 
vollständige  genannt  werden  darf,  so  sind  doch  die  Lücken 
hier  offenbar  ungleich  weniger  zahlreich  und  minder  ins 
Gewicht  fallend,  als  es  bei  den  Correspondenzen  der 
Fall  war,  die  ich  bisher   zu  veröffentlichen  mir  erlaubte. 

Es  wird  wohl  gestattet  sein,  den  Inhalt  des  vorlie- 
genden Briefwechsels  hier  kurz  zu  skizziren  und  dadurch 
mit  wenigen  Strichen  die  Bereicherung  ersichtlich  zu 
machen,  welche  durch  sie  unsere  bisherigen  Anschauungen 
von  dem  Charakter  Joseph's  und  Katharina's  und  ihren 
gegenseitigen  Beziehungen,  sowie  unsere  Kenntniss  der 
Ereignisse  jener  Zeiten  im  Allgemeinen  erfahren. 

Das  erste  Schreiben  Katharina's  an  Joseph  vom 
Jahre  1774  ist  der  einzige  von  ihr  im  Original  vorhan- 
dene Brief,  welcher  nicht  ganz  eigenhändig  geschrieben, 
sondern  nur  von  ihr  selbst  unterzeichnet  ist.  Er  bezieht 
sich    auf  die    Abgrenzung    der   von    Polen    losgetrennten 
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Gebietstheilc,  und  Joscpli's  Antwort  ist  darum  von  Wicli- 
tigkeit,  weil  sie  als  Beweis  dienen  kann,  dass  der  Kaiser 
schon  im  Jahre  1774  von  dem  Wunsche  einer  innigeren 
Annäherung  Oesterreichs  an  Russland  und  eines  dauernden 
Bündnisses  zwischen  beiden  Mächten  beseelt  war. 

Sechs  Jahre  scheint  nun  der  Briefwechsel  zwischen 
Joseph  und  Katharina  völlig  geruht  zu  haben,  wenigstens 
findet  sich  in  den  Acten  des  Staatsarchives  keine  Spur 
eines  solchen.  Erst  als  Joseph  im  Jahre  1780  den  Ent- 
schluss  fasste,  sich  persönlich  nach  Russland  zu  begeben, 
knüpft  diese  Correspondenz  sich  neuerdings  an.  Ueber 
die  Beweggründe  zu  jenem  Entschlüsse  spricht  sich  der 
Kaiser  in  einem  Briefe  an  den  bewährten  Rathgeber 
seines  Hauses,  den  Fürsten  Kaunitz,  aber  freilich  in  einer 
Weise  aus,  dass  man  auf  den  ersten  Blick  erkennt,  der 
Brief  sei  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke  geschrieben,  um 
von  Kaunitz  dem  russischen  Gesandten,  Fürsten  Galitzin, 
mitgetheilt  zu  werden.  Denn  dass  es  Joseph  nicht  einzig 
und    allein,    wie    er    versichert,*)    um    die    persönliche 


*)  Joseph  an  Kaunitz.  Wien,  1.  März    1780 „Vous  savez, 

mon  prince,  combien  exactement  dans  tous  mes  voyages  j'ai  soutenu 
mon  titre  de  conite  de  Falkenstein,  et  le  privilege  qu'il  me  donne, 
c'est  de  n'avoir  ni  etiqiiette  ni  ceremonial  ni  fetes  quelconques  k 
subir  ainsi,  ni  accompagneraent  ni  logement,  ni  garde,  rien  eufin. 
C'est  de  cette  facjon  que  la  France,  l'Italie  et  TAUemagne  ont  bien 
voulu  me  traiter  et  je  m'en  suis  bien  trouve.  J'espere  donc  que 
S.  M.  rimperatrice  m'accordera  les  memes  avantages,  et  surtout  celui 
que  j'ambitiomie  au-dessus  de  tous  les  autres,  c'est  que  je  ne  la  de- 
range  ni  l'iucommode  en  fa^on  quelconque,  et  toutes  mes  vues  se 
reunissent  ä  avoir  seulement  l'honneur  de  faire  sa  connaissance.  Je 
serais  donc  au  desespoir  si  eile  voulut  s'arreter  pour  moi  plus  long- 
temps  ä  Mohilew  que  dans  les  autres  capitales  de  ses  provinces,  et 
je  prefererais  infiniment  d'avoir  l'honneur  de  la  suivre  jusqu'ä  Smo- 
lensk,  si  eile  le  trouvait  bien,  que    de  I'arreter  une   heure  seulement 
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Bekanntschaft  Katliarina's,  sondern  in  noch  höherem 
Grade  um  die  Herbeiführung  eines  Bündnisses  zwischen 
Oesterreich  und  Russland  zu  thun  war,  ist  wohl  kaum 
zu  bezweifeln.  Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  das  ist 
gewiss,  dass  nach  beiden  Richtungen  hin  die  Ergebnisse 
seiner  Reise  die  allerbefriedigendsten  waren.  Gleich  in 
den  ersten  Briefen,  welche  noch  während  der  Reise 
Joseph's  nach  Russland  im  Jahre  1780  und  unmittelbar 
nach  derselben  zwischen  ihm  und  Katharina  gewechselt 
wurden,  tritt  diess  fast  im  Uebermasse  zu  Tage.  Anfangs, 
und  so  lange  Maria  Theresia  noch  lebte,  sind  es  die  per- 
sönlichen Beziehungen  zwischen  Joseph  und  Katharina, 
welche  in  ihren  Briefen  hauptscächlich  zur  Sprache  kom- 
men und  Gelegenheit  zum  Austausche  der  überschwäng- 
lichsten  Versicherungen  gegenseitiger  Hochachtung  und 
Bewunderung  geben.  Ob  dieselben  jederzeit  aufrichtig 
gemeint  und  die  niedergeschriebenen  Worte  auch  eben 
so  lebhaft  empfunden  als  ausgesprochen  waren,  mag 
dahingestellt  bleiben.  Von  Joseph  wenigstens  wissen  wir 
aus  seinem  eigenen  Munde,  dass  er,  insbesondere  von  dem 
Augenblicke  seiner  Thronbesteigung  angefangen,  es  als 
eine  politische  Notlnvendigkeit  ansah ,  Katharina  durch 
Ueberhäufung  mit  fast  unglaublichen  Schmeicheleien  für 
seine  Plane  zu  gewinnen.  „Ihre  Eitelkeit  ist  ihr  Götzen- 
bild," sagt  er  in  einem  vertraulichen  Briefe  an  Kaunitz, 
„ihr  rasendes  Glück,  so  wie  der  Wetteifer  ganz  Europa's 

et  iniitilement  pour  moi  k  Mohilevv.  La  vie  que  Sa  Majeste  y  nicnera, 
me  sera  certainement  la  plus  chere,  et  je  respecterai  ses  oceupations 
et  iie  desirerai  pour  le  comte  de  Falkenstein  que  la  permission  de 
pouvoir  etre  mele  parmi  les  Messienrs  de  Sa  Cour  et  de  jouir  des  mo- 
ments  qu'elle  pourra  ou  voudra  donner  ä  la  societe." 
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in  übertncbeucu  Huldigungen  für  sie  haben  sie  verdorben. 
Man  rauss  schon  mit  den  Wölfen  heulen;  wenn  nur  das 
Gute  geschieht,  liegt  wenig  an  der  Form,  in  welcher 
man  es  erreicht."*) 

Was  Joseph  liier  unter  dem  „Guten"  verstand,  wird 
aus  seinen  Briefen  an  die  Kaiserin  von  Russland  alsbald 
klar.  Vorerst  handelt  es  sich  für  ihn  um  den  Abschluss 
eines  Vertrages,  durch  welchen  die  Gewährleistung  des 
beiderseitigen  Besitzstandes  verabredet  werden  sollte. 
Mit  Lebhaftigkeit  geht  Katharina  auf  diesen  Gedanken 
ein;  indem  sie  diess  thut,  wirft  sie  jedoch  Avie  von  unge- 
fähr und  als  Neuigkeit  die  Mittheilung  hin,  die  verwitwete 
Königin  von  Dänemark  habe  aufragen  lassen,  ob  dem 
dortigen  Kronprinzen  Friedrich  die  MögHchkeit  offen 
stehe,  sich  mit  Aussicht  auf  Erfolg  um  die  Hand  der 
jüngsten  Schwester  der  Grossfürstin  Marie ,  Gemalin  des 
Thronfolgers  Paul  von  Russland,  zu  bewerben.  Ungefähr 
gleichzeitig  verlangt  sie  von  Joseph,  dass  er  seinen  Ein- 
fluss  bei  der  Pforte  zur  Geltung  bringe,  um  dieselbe  zur 
pünktlichen  Beobachtung  des  Vertrages  von  Kainardgi 
zu  vermögen. 

Am  24.  Februar  1781  antwortet  Joseph  auf  diese 
verschiedenen  Begehren  der  Kaiserin.  Allsogleich  habe 
er,  erwiedert  er  ihr,  seinen  Internuntius  in  Constantinopel 
mit  den  ihrem  Wunsche  entsprechenden  Instructionen 
versehen.  Er  habe  ihm  gerathen,  setzt  der  Kaiser  in 
charakteristischer  Weise  hinzu,  sich  zu  seiner  Verwendung 
bei     der    Pforte    der     deutschen    Sprache    zu    bedienen. 


*)  Seite  35.  Anmerkung. 
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„deren  energische  Laute  ungleich  geeigneter  zur  Ueber- 
reclung  seien  als  das  salbungsreiche  Französisch."  Und 
eine  Bemerkung  Katharina's,  durch  welche  sie  dem 
Kaiser  seine  Unterthanen  griechischen  Glaubensbekennt- 
nisses empfiehlt,  gibt  Joseph  den  gewiss  gern  ergriffenen 
Anlass  zu  einer  merkwürdigen  Erklärung,  welche  gar 
sehr  an  den  berühmt  gewordenen  Ausspruch  König 
Friedrich's  II.  von  Preussen  erinnert,  in  seinen  Staaten 
könne  Jeder  nach  seiner  Facon  selig  werden.  Die  Hoff- 
nung auf  baldigen  Abschluss  des  Grarantievertrages  wird 
von  Joseph  mit  Freude  begrüsst.  Und  endlich  fügt  er 
noch  hinzu,  dass  er  über  den  neu  auftauchenden  Plan 
einer  Verheirathung  der  Prinzessin  Elisabeth  von  Würtem- 
berg  mit  dem  Erbprinzen  von  Dänemark  an  seinen 
Bruder^  den  Grossherzog  von  Toscana,  geschrieben  habe, 
und  nach  dem  Eintreffen  der  Antwort  desselben  sich 
näher  erklären  M^erde. 

Das  Project,  welches  durch  diese  Worte  Joseph's 
zum  ersten  Male  angedeutet  wird,  bestand  darin,  die 
Prinzessin  Elisabeth  dem  ältesten  Sohne  Leopold's,  dem 
Erzherzoge  Franz,  zu  vermalen,  welchen  man  schon 
damals  als  dereinstigen  Beherrscher  der  österreichischen 
Staaten,  als  zukünftigen  Kaiser  von  Deutschland  ansehen 
durfte.  Die  Absicht  aber,  welche  Joseph  hiebei  verfolgte, 
war  keine  andere  als  die,  das  Bündniss  zwischen  Oester- 
reich  und  Russland  hiedurch  auf  lange  Zeit  dauernd  zu 
befestigen.  Denn  in  Russland,  wo  ja  Alles  nur  von  dem 
persönlichen  Willen  des  Herrschenden  abhing,  galt  es 
zunächst  sich  seiner  Geneigtheit  zu  versichern,  um  die 
eben   zu   Stande    kommende    Allianz   zu   verlängern    und 
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die  gewünschten  Früclitc  aus    ihr  zu  ziehen.    Die  Gunst 
Katharina's    meinte    Joseph   während   seiner   Reise   nach 
RussLnnd   gewonnen   zu  haben ,    und  er    mochte    es    sich 
wohl    zutrauen,    sieh    dieselbe    auch    fortan    erhalten    zu 
können.  Aber  auf  ein  einziges  Menschenleben  seine  Plane 
zu  bauen,  schien  dem  Kaiser  doch  zu  gefährlich ;  darum 
hielt    er    es    wohl    für    kaum    weniger    wichtig,    sich  der 
Sympathien  des  Thronfolgers   in  Russland  als  derjenigen 
seiner  IVlutter    zu  versichern.     Aber   der  Grossfürst  Paul 
galt    als    preussisch    gesinnt,    und    in    nicht    geringerem 
Masse  glaubte  man  solches  von  seiner    Gemahlin  anneh- 
men zu  müssen,  welche   ihm  geistig  weit  überlegen  war, 
und    ihn,    ohne    es  ihm    fühlbar  werden  zu  lassen,    doch 
zumeist    nach    ihrem    Willen    zu    lenken    verstand.     Die 
Grossfürstin  hing  jedoch  mit   leidenschaftlicher  Liebe  an 
ihrer  Familie,  welche  einer  wenig  bemittelten  Nebenlinie 
des    würtembergischen    Herzogshauses    augehörte.      Ihre 
Schwester    dereinst    auf    den    Kaiserthron    Deutschlands 
erhoben  zu  sehen,  diese  Aussicht  musste,  so  dachte  Joseph, 
ihr  schmeicheln  und  sie  gewinnen;  die  beiden  Schwestern 
würden  dann  wohl  nach  und  nach  von  selbst  dazu  kom- 
men, durch  das  Band  der  Freundschaft,  das  sie  umschlang, 
auch   ihre    Gatten,  ja   wenn    man  so    sagen    darf,   deren 
Staaten  zu  verknüpfen. 

Mit  der  ihm  eigenen  Hast  stürzte  sich  Joseph  in 
diesen  Plan.  Wir  besitzen  den  Briefwechsel,  welchen  er 
darüber  mit  seinem  Bruder  pflog.  Bald  war  er  im  Stande, 
den  Wunsch  des  Letzteren,  den  Erzherzog  Franz,  wel- 
cher sich  jedoch  damals  erst  im  vierzehnten  Lebensjahre 
befand,    dereinst    mit  der    um  zehn  Monate  älteren  Prin- 
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zessin  Elisabeth  zu  vermälilen,  der  Kaiserin  von  Russland 
mittheilen  zu  können.  Joseph  knüpfte  daran  den  ferneren 
Gedanken,  die  Erziehung  der  Prinzessin  in  Wien  vollen- 
den zu  lassen.  Mochte  er  ihrer  sich  ganz  versichern 
wollen,  oder  meinte  er  vielleicht,  dass  sie  schon  früh- 
zeitig mit  ihrer  zukünftigen  Heimat  vertraut  werden 
sollte,  um  dereinst  die  mit  ihrer  Stellung  verbundenen 
Pflichten  besser  erfüllen  zu  können,  gewiss  ist  nur,  dass 
sich  Joseph  durch  die  anfänglichen  Bedenken  der  Eltern 
der  Prinzessin  von  seinem  Vorhaben  nicht  abbringen  liess. 
Gleichzeitig  mit  dieser  Verhandlung  wurde  diejenige 
über  den  Abschluss  der  Allianz  mit  Russland  eifrig  ge- 
pflogen. Durch  eine  Formsache,  welcher  man  aber  zu  jener 
Zeit  grosse  Wichtigkeit  beimass  und  über  die  sich  selbst 
Joseph  nicht  hinwegsetzen  zu  können  glaubte,  wurde 
der  Abschluss  verzögert.  Katharina  verlangte  ihrem 
erlauchten  Verbündeten  in  dem  neuen  Tractate  dem 
Range  nach  völlig  gleichgestellt  zu  werden ,  d.  h.  sie 
begehrte  das  sogenannte  Alternat,  welches  bekanntlich 
darin  besteht,  dass  in  einem  der  auszufertigenden  Exem- 
plare des  Tractates  der  Eine,  in  dem  zweiten  aber  der 
Andere  der  vertragschliessenden  Theile  an  erster  Stelle 
sich  befindet.  Joseph  erklärte  jedoch,  dass  diess  den  Ver- 
pflichtungen, welche  er  als  überhaupt  des  deutschen 
Reiches  den  Kurfürsten  gegenüber  auf  sich  genommen 
habe,  geradezu  widerspreche.  Als  Chef  der  österreichischen 
Monarchie  würde  er  keinen  Augenblick  anstehen,  der 
Beherrscherin  Russlands  den  gleichen  Rang  zuzugestehen. 
Als  deutscher  Kaiser  könne  er  jedoch  solches  unmöglich 
thun;    eher    würde    er,    so    schmerzlich    es    auch  für  ihn 
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sei,  auf  den  Abseliluss  des  Vertrages  völlig  verzichten 
müssen. 

Es  jedoch  nicht  zu  diesem  Aeussersten  kommen  zu 
lassen,  daran  war  beiden  Parteien,  und  der  Kaiserin  von 
Russland  vielleicht  mehr  noch  als  Joseph  gelegen.  Katha- 
rina Avar  daher  eifrig  bemüht,  einen  Ausweg  zu  finden, 
auf  welchem  sie,  ohne  sich  eine  vermeintliche  Zurück- 
setzung gegen  den  deutschen  Kaiser  gefallen  zu  lassen, 
doch  zu  dem  erwünschten  Ziele  zu  gelangen  vermochte. 
Auch  Joseph  war  von  der  gleichen  Gesinnung  beseelt, 
daher  nahm  er  den  Vorschlag  der  Kaiserin  an,  welcher 
darin  bestand,  die  gegenseitig  zu  übernehmenden  Zusagen 
und  Verpflichtungen  in  die  Form  von  Briefen  zu  kleiden, 
welche  beide  Monarchen   an  einander   zu  richten  hätten. 

Vom  21.  Mai  1781  sind  die  Briefe  Joseph's  an 
Katharina,  um  fünfzehn  Tage  später  aber  diejenigen  der 
Letzteren  datirt.  *)  Sie  treten  ganz  an  die  Stelle  eines 
förmlichen  Vertrages.  Joseph  verspricht  darin,  die  in 
Europa  gelegenen  Länder  der  Kaiserin  von  Russland 
gegen  jeden  Angriff  zu  vertheidigen.  Wäre  es  nicht 
möglich,  einen  solchen  durch  Verhandlungen  zu  hinter- 
treiben, so  werde  er  ihr  mit  einem  Hülfscorps  von  zwölf- 
tausend Mann  beistehen.  Ein  Angriff  von  Schweden  her 
würde  jedoch    in   Anbetracht    der   allzu  grossen   Entfer- 


*)  Die  Briefe  Joseph's  sind  regelmässig  nach  dem  neuen,  die- 
jenigen Katharina's  nach  dem  alten  Style  datirt.  In  Herrmann's 
Geschichte  von  Eussland,  B.  VI.  S.  459 ,  wird  von  diesen  vier 
Briefen  das  zweite  kürzere  Schreiben  Joseph's  mitgetlieilt.  Ich 
vermag  nicht  zu  ermessen,  ob  ihm  der  erste  und  längere  Brief  Joseph's 
imd  die  beiden  Schreiben  Katharina's  vom  24.  Mai  1781  bekannt  waren 
oder  nicht. 
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nung  des  Kriegsschauplatzes  von  der  österreichischen 
Grenze  insoweit  eine  Ausnahme  hervorbringen,  dass  an 
die  Stelle  der  Truppensendung  eine  Subsidienzahlung 
von  400.000  Rubeln  trete.  Sollte  jedoch  diese  Hülfe- 
leistung nicht  ausreichend  sein,  um  die  Kaiserin  gegen  die 
Angriffe  ihrer  Feinde  zu  schützen,  so  werde  Joseph  un- 
verzüglich zu  noch  ausgiebigerem  Beistande  schreiten, 
in  keinem  Falle  aber  Frieden  oder  Waffenstillstand 
schliessen,  ohne  dass  Russland  darin  begriffen  sei. 

In  Anbetracht  des  gleichmässigen  Antheils,  welchen 
beide  Mächte  an  Polen  und  an  dessen  politischem  Fort- 
bestande nehmen,  verpflichtet  sich  Joseph,  für  Aufrecht- 
haltung der  Ruhe  und  r)rdnung  im  Innern  der  Republik, 
für  Erhaltung  der  Verfassung  vom  Jahre  1773  und  für 
den  Schutz  des  polnischen  Besitzstandes  Sorge  zu  tragen. 
Endlich  garantirt  der  Kaiser  die  von  dem  Grossfürsten 
Paul  vollzogene  Abtretung  der  Grafschaften  Oldenburg 
und  Delmenhorst,  um  als  Herzogthümer  in  den  Besitz 
des  jüngeren  Zweiges  des  Hauses  Holstein  überzugehen. 

Mit  der  Festsetzung  einer  achtjährigen  Dauer  des 
neuen  Bündnisses  schliesst  Joseph's  erster  Brief,  während 
dessen  zweites  Schreiben,  welches  gewissermassen  die 
Stelle  eines  geheimen  Artikels  vertritt,  sich  ausschliess- 
lich auf  die  zukünftige  Haltung  der  beiden  Mächte  gegen 
die  Pforte  bezieht.  Joseph  verpflichtet  sich,  dieselbe  zu 
strenger  Beobachtung  der  Verträge  zu  verhalten,  welche 
zwischen  ihr  und  Russlaud  bestanden.  Sollte  sie  sich 
nicht  dazu  bequemen,  so  werde  er  drei  Monate,  nach- 
dem er  von  Katharina  hiezu  aufgefordert  worden,  der 
Pforte  den  Krieg;  erklären  und  sie  mit  der  s-leicheu  An- 
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zahl  von  Streitkräften  bekämpfen,    wie    sie    Russland  ins 
Feld  stellen  werde. 

In  dem  ausgezeichnetsten  deutschen  Geschichtswerke, 
welches  wir  über  Russland  besitzen,  *)  ist  die  Behaup- 
tung ausgesprochen,  dass  Joseph  sich  durch  diese  Allianz 
mit  der  Kaiserin  von  Russland  die  Hände  gebunden 
habe,  ohne  dafür  von  ihrer  Seite  etwas  Anderes  als 
unausführbare  Zusagen  erhalten  zu  haben.  Bei  näherer 
Betrachtung  erweiset  sich  jedoch  diese  Anschauung  nur 
theilweise  als  richtig.  Denn  in  Kathariua's  Antworten 
vom  24.  Mai  1781  finden  sich  genau  dieselben  Leistungen 
zu  Gunsten  Oesterreichs  stipulirt,  wie  Joseph  sie  für 
Russland  übernahm.  Alle  seine  Besitzthümer,  mit  Aus- 
nahme derjenigen  in  Italien,  werden  von  Katharina 
gewährleistet.  Und  auch  hinsichtlich  der  Truppenstellung 
und  der  Subsidienzahlung,  in  Bezug  auf  Polen  wie  auf  die 
Pforte  sind  in  den  Briefen  Katharina's  die  gleichen  Zu- 
sagen enthalten,  wie  sie  ihr  Joseph  ertheilte. 

Trotzdem  kann  nicht  bestritten  werden,  dass  der 
weit  grössere  Vortheil  des  neuen  Vertrages  auf  der  Seite 
Russlands  lag.  Denn  das  Bündniss  der  beiden  Staaten 
war  doch  vornehmlich  wider  die  Pforte  gerichtet,  von 
einem  Kriege  gegen  dieselbe  hatte  sich  jedoch  Russland 
ungleich  grösseren  Gewinn  als  Oesterreich  zu  versprechen. 
Darum  begrüsste  wohl  auch  Katharina  die  soeben  zu 
Stande  gekommene  Verabredung  mit  ihrem  Verbün- 
deten mit  den  überschwänglichsten  Ausdrücken  der  Freude 
und  des  Glückes. 


*)  Hernnann.  VI.  33. 
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Audi  bei  anderen  Anlässen  kehren  dieselben  wieder, 
und  insbesondere  gewährt  der  Beitritt  Joseph's  zu  den 
Grundsätzen  der  Neutralität,  welche  Katharina  in  dem 
Seekriege  zwischen  England  und  den  bourbonischen 
Höfen  aufgestellt  hatte,  neue  Gelegenheit  hiezu.  Erst 
von  diesem  Augenblicke  könne  sie  den  Kaiser,  erklärte 
Katharina,  mit  dem  ersehnten  Namen  ihres  Alliirten  bezeich- 
nen. Und  die  Lobeserhebungen,  mit  denen  sie  ihn  über- 
häuft, klingen  gerade  so  übertrieben  als  die  Schmeicheleien, 
welche  ihr  Joseph  bei  jedem  Anlasse  dai'bringen  zu  müssen 
glaubt.  So  günstig  die  Meinung  auch  sein  mochte,  welche 
sie  gegenseitig  von  einander  hegten,  darüber  lässt  uns  ihr 
Briefwechsel  doch  keinen  Zweifel,  dass  sie  sich  Beide 
für  ungemein  eitel  hielten  und  das  überspannteste  Lob 
für  das  beste  Mittel  ansahen,  ihre  Freundschaft  zu  er- 
halten und  zu  befestigen. 

Während  der  letzten  Monate  das  Jahres  1781  bildet 
das  Hauptthema  der  Briefe  Katharina's  an  Joseph  — 
diejenigen  des  Letzteren  konnten  bisher  nicht  aufgefun- 
den werden  —  die  Reise  des  Grossfürsten  Paul  und 
seiner  Gemalin  nach  dem  Süden  und  dem  Westen  Eu- 
ropa's.  Joseph  eilte  ihnen  nach  Troppau  entgegen  und 
geleitete  sie  von  dort  nach  Wien,  wo  er  sich  eifrigst  be- 
mühte, ihren  Aufenthalt  möglichst  angenehm  zu  gestalten 
und  sich  mehr  und  mehr  ihrer  Freundschaft  zu  versichern. 
Letzteres  scheint  ihm  trotz  der  lebhaftesten  Danksagungen 
Katharina's  für  Alles,  was  er  ihrem  Sohne  und  seiner  Ge- 
malin erwies,  doch  niemals  recht  gelungen  zu  sein. 

Wie  dem  aber  auch  sein  mochte,  die  innigen  Be- 
ziehungen   zwischen    Joseph     und     Katharina    bestanden 
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ungelockcrt  fort,  ja  sie  scliicncn  sicli  von  Tag  zu  Tag 
noch  fester  zu  knüpfen.  Der  Gedanke,  welchem  die 
Kaiserin  schon  während  Joseph's  Anwesenheit  in  Russ- 
land Ausdruck  gegeben  und  den  er  damals,  allerdings 
noch  nicht  ihr  seihst  gegenüber,  als  ein  Hirngespinnst 
bezeichnet  hatte,  taucht  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  auf. 
Joseph  solle  sich,  so  meinte  Katharina,  der  weltlichen 
Herrschaft  in  Rom  bemächtigen  und  aus  der  Hauptstadt 
des  Katholizismus  auch  diejenige  seines  Reiches  machen. 
Auch  als  Papst  Pius  VI.  seinen  Entschluss  kundgab,  nach 
Wien  zu  reisen,  um  mit  Joseph  persönlich  über  die 
kirchlichen  Angelegenheiten  zu  verhandeln,  erklärt  Ka- 
tharina, sie  hoffe,  der  Papst  werde  dem  Kaiser  die  Schlüs- 
sel Roms  überbringen  und  ihm  den  Vorschlag  machen, 
die  Feinde  des  christlichen  Namens  aus  Europa  zu  ver- 
treiben. 

Joseph  antwortet  hierauf  in  einer  für  den  Papst 
und  die  Beweggründe  seines  Entschlusses,  sich  nach 
Wien  zu  begeben,  nicht  eben  schmeichelhaften  Weise. 
In  diesem  Sinne  wird  von  nun  an  die  Reise  des  Papstes 
in  den  nächsten  Briefen  besprochen.  Aber  bald  ver- 
schwindet dieses  Thema  wieder,  um  neuerdings  und  fast 
ausschliesslich  den  politischen  Erörterungen  Raum  zu 
geben ,  welche  sich  auf  den  Orient  beziehen.  Im  Juni 
1782  theilt  Katharina  dem  Kaiser  die  Nachricht  von  dem 
Aufstande  mit,  welcher,  im  Stillen  von  der  Pforte  ge- 
schürt, gegen  den  Chan  der  Krim  ausgebrochen  sei.  Sie 
fügt  hinzu,  dass  sie  sich  wohl  kaum  werde  der  Ver- 
pflichtung entschlagen  können,  zu  Gunsten  der  Vertrie- 
benen  einzuschreiten,    und    dass   sie   hiebei    auf  Joseph's 
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Mithülfe  rechne.  Der  Kaiser  sagt  ihr  denn  auch  dieselbe 
in  den  lebhaftesten  Ausdrücken  zu.  Seine  Freundin^  seine 
Verbündete ,  seine  Heldin  nennt  er  sie ,  und  bittet  sie 
auf  seine  Bundestreue  zu  zählen. 

Katharina  zögert  keinen  Augenblick,  von  dieser 
günstigen  Stimmung  des  Kaisers  Nutzen  zu  ziehen.  In 
einem  langen  Briefe  vom  10.  September  1782  setzt  sie 
ihre  Beschwerdepunkte  gegen  die  Pforte  auseinander, 
unter  denen  neben  dem  Aufstaude  in  der  Krim  die  Be- 
schränkung des  Handels  und  der  Schifffahrt  in  der 
Meerenge  von  Constantinopel  und  d?^,  Verfahren  des 
Divans  in  den  Donaufürstenthlimern  die  hauptsächlichsten 
sind.  Sie  theilt  Joseph  die  Begehren  mit,  welche  sie  an 
die  Pforte  gerichtet  hat,  und  erneuert  den  Ausdruck 
ihrer  zuversichtlichen  Erwartung,  dass  er  im  Falle  der 
Zurückweisung  derselben  ihr  behülflich  sein  werde,  deren 
Verwirklichung  mit  bewaffneter  Hand  zu  erzwingen.  Zu 
diesem  Ende  möge  nicht  nur  eine  Vereinbarung  über 
den  Feldzugsplan,  sondern  auch  eine  geheime  Convention 
abgeschlossen  werden,  in  welcher  die  Gebietserweiterun- 
gen festgestellt  würden ,  die  man  auf  Kosten  der  Pforte 
zu  machen  gedenke.  Denn  an  dem  günstigen  Ausgange 
einer  gemeinschaftlichen  Unternehmung  wider  dieselbe 
glaubte  Katharina  nicht  zweifeln  zu  dürfen.  Von  den 
europäischen  Mächten  sei,  so  meinte  sie,  kaum  eine  Ein- 
mischung zu  besorgen;  sollte  aber  eine  solche  wider 
Vermuthen  dennoch  erfolgen,  so  werde  es  den  beiden 
Kaiserreichen  vereinigt  nicht  schwer  fallen,  sich  gegen 
dieselbe  zu  vertheidigen.  Der  Zustand  der  Türkei  aber 
erscheine    als    ein    so    erbärmlicher,    dass    sie  unmöglich 

Arneth.    Joseph  und  Katharina.  D 
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naclilialtigen  Widerstand  zu  leisten  vermöge.  Für  den 
Fall  der  Niederlage  der  Pforte  seien  also  zwei  Haupt- 
punkte vor  Allem  festzuhalten.  Der  eine  bestehe  darin, 
dass  zur  Beseitigung  künftiger  Reibungen  zwischen  den 
drei  Reichen  Oesterreich,  Russland  und  der  Türkei  ein 
unabhängiger  Staat  entstehe,  Avelcher  den  alten  Namen 
Dacien  führe,  und  aus  den  Donaufürstenthümern  und 
Bessarabien  gebildet,  einem  Herrscher  griechischen  Glau- 
bens und  von  unzweifelhafter  Ergebenheit  für  Oesterreich 
und  Russland  untergeordnet  sei. 

Hinsichtlich  des  zweiten  Punktes  hänge  es  von  Joseph 
ab,  wie  weit  er  die  Grenzen  Oesterreichs  gegen  die 
Türkei  ausdehnen  wolle.  Russland  beabsichtige  die  sei- 
nigen bis  an  das  schwarze  Meer  als  die  natürlichste 
Scheidewand  zwischen  beiden  Reichen  zu  erstrecken. 
Ausserdem  verlange  es  noch  Oczakow  mit  seinem  Ge- 
biete zwischen  dem  Bog  und  dem  Dniester,  endlich  eine 
oder  zwei  Inseln  im  Archipel,'  um  den  Handel  seiner 
Unterthanen  zu  schützen  vmd  zu  fördern.  Doch  hoffe 
Katharina  darauf,  dass,  wenn  es  ihrer  und  Joseph's  ver- 
einigter Machtentfaltung  geläuge,  Europa  von  dem  Feinde 
der  Christenheit  zu  befreien  und  die  Türken  aus  Con- 
stantinopel  zu  verjagen,  der  Kaiser  ihr  zur  Wiederauf- 
richtung des  alten  griechischen  Reiches,  welches  jedoch 
von  Russland  stets  getrennt  und  unabhängig  sein  solle, 
unter  ihrem  zweitgebornen  Enkel  Constantin  behülflich 
sein  werde.  Joseph  könne  dagegen  ausser  seinen  eigenen 
Eroberungen  auf  türkischem  Gebiete,  wenn  er  es  wün- 
schen sollte,  noch  einige  Handelsplätze  am  mittellän- 
dischen Meere  erhalten. 
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Joseph  beeilte  sieh  nicht  allzusehr  mit  der  Beant- 
wortung dieses  Briefes.  Erst  am  13.  November  1782  kam 
er  mit  derselben  zu  Stande.  Freilich  mag  auch  die 
schmerzliche  Krankheit,  von  der  er  damals  befallen 
wurde,  eine  Art  von  Rothlauf,  welche  den  ganzen  Kopf, 
insbesondere  aber  die  Augen  ergriff  und  ihn  am  Lesen 
und  Arbeiten  hinderte ,  viel  zu  dieser  Verzögerung  bei- 
getragen haben.*)  Was  die  einzelnen  Punkte  des  Briefes 
der  Kaiserin  anging,  so  konnte  Joseph  vor  Allem  ihre 
Ansicht  nicht  theilen,  dass  eine  Parteinahme  Preussens 
und  Frankreichs  gegen  Oesterreich  und  Russland  un- 
Avahrscheinlich  sei.  Weder  in  dem  Alter  König  Friedrich's 
noch  in  der  wohlwollenden  Denkungsart  Ludwig's  XVI. 
sei  eine  genügende  Bürgschaft  wider  die  Gefahren  zu 
erblicken,  welchen  Oesterreichs  deutsche,  niederländische 
und  italienische  Länder  von  Seite  jener  zwei  Mächte 
ausgesetzt  wären.  Wenn  es  auch  vielleicht  gelänge, 
Preussen  mit  gewaffneter  Hand  in  Schach  zu  halten,  so 
sei  doch  eine  Verständigung  mit  Frankreich  ganz  uner- 
lässlich.  Ohne  eine  solche  könne  der  gemeinschaftliche 
Plan  unmöglich  zur  Ausführung  kommen. 

Was  den  letzteren  anging ,  so  erklärte  sich  Joseph 
weit  davon  entfernt,  gegen  die  Erwerbung  von  Oczakow 
und  des  sonstigen  Gebietes,  welches  Katharina  mit  Russ- 
land zu  vereinigen  Avünschte ,    sowie  mehrerer  Liseln  im 


*)  Am  10.  November  schreibt  Joseph  an  Kauuitz  :  „Mon  eher 
prince.  Autant  que  mes  forces  ont  pu  me  le  permettre,  etant  bien 
soufi'rant  et  saus  sommeil  encore,  j'ai  couche  la  lettre  ci-jointe  ä 
rimperatrice.  Je  vous  prie  de  la  lire  avec  attention  et  de  corriger  en 
marge  ce  que  vous  croiriez ;  la  mati^re  est  d'une  trop  grande  impor- 
tance.  Adieu." 

b* 
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Archipel  die  geringste  Schwierigkeit  zu  erheben.  Ebenso 
stimmte  er  der  Errichtung  eines  dacischen  Erbkönig- 
reiches unter  einem  Fürsten  griechischer  Rehgion,  sowie 
der  Einsetzung  des  Grossfürsten  Constantin  als  Ober- 
hauptes des  neuen  griechischen  Kaiserreiches  in  Constan- 
tinopel,  wenn  die  Erfolge  der  vereinigten  Waffen  dessen 
Wiedererrichtung  möglich  machten^  jedoch  nur  unter  der 
Bedingung  bei,  dass  auch  Oesterreich  entsprechende 
Vortheile  erlange.  Als  die  Erwerbungen,  die  er  als 
solche  ansehe,  müsse  er,  fügte  der  Kaiser  hinzu,  Chotim 
mit  einem  kleinen  Gebiete ,  welches  Galizien  und  der 
Bukowina  zvu'  Vormauer  zu  dienen  hätte ,  einen  Theil 
der  Walachei,  endlich  das  Land  an  beiden  Ufern  der 
Donau  von  Belgrad  bis  Nicopolis,  diese  Städte,  dann 
Orsowa  und  Widdin  mit  inbegriffen  bezeichnen.  Von 
Belgrad  würde  man  die  geradeste  und  kürzeste  Grenz- 
linie an  das  adriatische  Meer  ziehen.  Endlich  müssten 
das  venetianische  Festland,  Istrien  und  Dalmatien  an 
Oesterreich  fallen,  wofür  Venedig  durch  Morea,  Candia, 
Cypern  oder  durch  Inseln  im  Archipel  reichlich  ent- 
schädigt werden  könnte. 

Mit  der  erneuerten  Hindeutung  auf  die  unerlässliche 
Nothwencligkeit,  sich  Frankreichs  und  wo  möglich  auch 
Preussens  zu  versichern,  weil  ohne  eine  solche  Vorsichts- 
massregel  Oesterreich  seine  Streitkräfte  zur  Verwirk- 
lichung dieses  Planes  nicht  anwenden  könne,  schliesst 
Joseph  sein  Schreiben,  dessen  einzelne  Punkte  Katharina 
in  einem  vom  4.  Jänner  1783  datirten  Briefe  ausführlich 
beantwortet.  Den  meisten  derselben  stimmt  sie  bei,  nur 
von   Joseph's    beabsichtigten    Erwerbungen     auf    Kosten 
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Venedigs  will  sie  nichts  hören.  Man  solle  die  Republik 
nicht  verletzen,  so  lässt  sich  Katharina  vernehmen ,  man 
bedürfe  vielmehr  ihrer  Mitwirkung  in  dem  Kampfe  gegen 
die  Pforte.  Auch  könne  man  das  neu  zu  errichtende 
griechische  Kaiserreich  nicht  allzusehr  verstümmeln.  Ins- 
besondere müssten  demselben  Morea  und  die  Inseln  des 
Archipels  verbleiben. 

Ueber  den  Eindruck,  welchen  dieses  Schreiben  der 
Kaiserin  auf  Joseph  hervorbrachte,  besitzen  wir  eine 
vertrauliche  Mittheilung  desselben  an  Kaunitz,  die  nicht 
den  leisesten  Zweifel  über  seine  Auffassung  der  Aeusse- 
rungen  Katharina's  gestattet.  Sie  beabsichtige  nichts 
Anderes,  so  lauten  die  Worte  Joseph's,  als  ihn  irre  zu 
führen;  sie  täusche  sich  aber  völlig  in  ihm  und  seine 
Antwort  Averde  ihr  darüber  jeden  Zweifel  benehmen.*) 

So  entschieden  war  der  Ton,  welchen  Joseph  der 
Kaiserin  von  Russland  gegenüber  jetzt  annehmen  zu 
sollen  glaubte,  dass  Kaunitz,  als  ihm  Joseph  den  Ent- 
wurf seiner  Antwort  mittheilte,  den  Kaiser  dringend  bat, 
denselben  zu  ändern,  denn  es  wäre  sonst  möglich,  dass 
daraus  ein  vöHiges  Zerwürfniss  mit  Katharina  entstände.**) 


*)  Joseph  an  Kanuitz.  2.  Februar  1783.  Ganz  eigenhändig.  „Mon 
prince.  Je  vous  joins  ici  la  fameuse  reponse  de  l'Imperatrice ;  pour  y 
avoir  pense  si  longtemps,  c'est  peu  de  chose  ou  plutot  c'est  beau- 
coup,  car  on  y  voit  clairement  qua  l'Imperatrice  n'a  d'autre  envie 
qua  de  faire  une  dupe,  mais  eile  ne  s'adresse  pas  au  bon  poisson 
pour  avaler  son  amorce,  et  je  crois  que  ma  reponse  pourra  lui  ouvrir 
les  yeux  lä-dessus.  Adieu,  je  viendrai  en  causer  demain  avec  vous." 
**)  Kaunitz  an  Joseph.  24:.  Februar  1783.  „J'ai  eu  le  temps  da 
mediter  plus  mürement  depuis  hier  sur  le  contenu  de  la  lettre  que 
V.  M.  I.  a  bien  voulu  me  communiquer,  et  il  en  a  resulte  une  si  forte 
apprehension  qu'elle  pourrait  brouiller  V.  M.  avec  Tlmperatrice  pour 
jamais,  que  je  crois  qu'il   est   de   mon  devoir  et  de  mon  attachement 
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Joseph  gab  wenigstens  theilweise  den  Wünsclien  des 
Fürsten  Kauuitz  nach,  und  da  inzwischen  auch  die  Bot- 
schaft eingetroffen  war,  dass  die  Pforte,  um  jeden  Vor- 
Avand  zum  Kriege  zu  beseitigen,  auf  die  Forderungen 
eino-cgangcn  war,  welche  die  beiden  Mächte  auf  Grund- 
lage des  Friedens  von  Kainardgi  an  sie  gestellt  hatten, 
beschränkte  sich  der  Kaiser  darauf,  seiner  Freude  über 
diese  Lösung  der  Frage  und  über  die  möglich  gewordene 
Vermeidung  des  Krieges  lebhaften  Ausdruck  zu  verleihen. 
Doch  betont  er  es  neuerdings,  dass  er  bei  einer  anderen  Ge- 
staltung der  Dinge  an  den  Hauptpunkten  seiner  früheren 
Briefe  an  die  Kaiserin  unverrückt  hätte  festhalten  müssen. 

Nicht  so  lebhaft  als  die  Genugthuung  Joseph's  über  die 
Beseitigung  des  Anlasses  zum  Kriege  war  diejenige,  welche 
Katharina  darüber  empfand.  Ja  es  wird  aus  ihren  Worten 
deutlich  erkennbar,  dass  sie  je  eher  je  heber  zum  Kampfe 
geschritten  wäre.  Auf  die  Zusagen  der  Pforte  sei  nicht 
zu  bauen,  antwortete  sie  dem  Kaiser,  und  sie  habe  sich 
nur  darum  an  ihn  gewendet,  weil  sie  von  der  Voraus- 
setzung ausgegangen  sei,  dass  bei  einem  Cäsar  kein 
langer  Zeitraum  verfliessen  dürfe  zwischen  der  Annahme 
und  der  Verwirklichung  eines  Planes,  der  gross  und 
nützlich  und  eines    Cäsars    auch    würdig    erscheine.     Ein 


pour  Elle  de  ne  pas  la  dissimilier.  Je  pense  en  consequence  qii'en  en 
conservant  Tesprit,  11  serait  necessaire  de  lui  donner  uiie  tonte  autre 
tournure." 

Joseph  antwortet  hierauf  noch  an  demselben  Tage  eigenhändig: 
„Ayant  relu  ma  lettre,  j'y  ai  fait  quelques  changements  qui  approehent 
de  ce  que  vous  m'avez  mande,  mon  eher  prince.  Je  vous  en  envoie 
la  copie,  et  corame  eile  est  dejä  ecrite  et  que  mes  yeux  en  ont  et^ 
bien  fatigues,  sans  raisons  bien  graves  je  ne  voudrais  point  devoir  la 
recoramencer.  Adieu,  j'attends  votre  avis." 
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einziger  Augenblick  habe  jedoch  ihre  Erwartungen  zer- 
trümmert und  den  Kaiser  mit  der  Ueberzeugung  erfüllt, 
dass  Alles  geändert  sei.  Er  möge  nicht  vergessen,  dass 
der  Vortheil  ihrer  beiderseitigen  Staaten  und  ihre  gemein- 
samen Interessen  sich  niemals  zu  ändern  vermöchten. 

„Hier  ist  der  Brief  der  Kaiserin  von  Russland," 
schreibt  Joseph  am  28.  März  1783  an  Kaunitz ,  „es  ist 
viel  Aerger  darin,  aber  diess  kann  ja  auch  nicht  anders 
sein;  sie  vermag  dennoch  nichts  Wesentliches  einzuwen- 
den." *)  Und  Katharina  gegenüber  beschränkt  sich  der 
Kaiser  darauf,  seiner  Erwartung  Worte  zu  leihen ,  die 
Pforte  werde  ihren  Verpflichtungen  nachkommen.  Hieran 
werden  neuerdings  lebhafte,  aber  doch  ganz  allgemein 
gehaltene  Versicherungen  seiner  Ergebenheit  und  Bundes- 
treue geknüpft. 

Katharina  aber  Hess  sich  nicht  so  leicht  abbringen 
von  der  Verfolgung  des  weit  aussehenden  Planes,  mit 
dem  sie  sich  unablässig  beschäftigte.  Schon  am  7.  April 
1783  kündigte  sie  dem  Kaiser  an,  dass  das  Benehmen 
der  Pforte  ,  welche  in  der  That  weit  davon  entfernt  sei 
ihre  Verpflichtungen  zu  erfüllen,  und  sich  jetzt  wieder- 
holte Gewaltthätigkeiten  gegen  den  Chan  der  Krim 
erlaube,  sie  voraussichtlich  zu  dem  Kriege,  welchen  sie 
so  gern  vermieden  hätte,  nrjthigen  werde.  Sie  theilt  Joseph 
die  Schritte  mit,  welche  ihrerseits  geschehen  waren,  um 
sich  der  Krim  zu  bemächtigen.  Und  wenige  Wochen 
später,  am    26.    April  1783    bemüht    sie  sich  neuerdings, 


*)  „Voilä,  mon  eher  prince,  la  lettre  de  l'Imperatrice.  II  y  a 
beaucoup  cT'aigreur,  mais  cela  ne  pouvait  etre  autrement;  eile  ne  peut 
pourtant  rien  avancer  d'essentiel." 
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den  Kaiser  zu  überzeugen,  dass  er  im  Falle  seiner  Tlieil- 
nalime  an  dem  täglich  wahrscheinlicher  werdenden  Kriege 
Russlands  gegen  die  Pforte  weder  von  Frankreich  noch 
von  Preussen  etwas  zu  besorgen  habe.  Sein  Schicksal 
stehe,  so  sagt  sie  ihm,  in  den  Sternen  geschrieben.  Längst 
schon  habe  sie  darin  gelesen,  dass  es  nur  von  ihm  ab- 
hänge, all  die  Wunden  zu  heilen,  welche  seit  Jahrhun- 
derten der  Feind  des  christHchen  Namens  dem  Reiche 
seiner  Ahnen  geschlagen  habe. 

Joseph  war  zwar  durchaus  nicht  der  Meinung,  dass 
die  Erwerbung  der  Krim  durch  Katharina  in  dem  Frie- 
den von  Kainardgi  irgendwie  rechtlich  begründet  sei. 
Da  sie  aber  als  eine  unabänderlich  sich  vollziehende 
Thatsache  sich  hinstellte,  hielt  er  es  für  das  Klügste, 
der  Kaiserin  in  lebhaften  Ausdrücken  zu  den  wichtigen 
Erwerbungen  Glück  zu  wünschen,  welche  Russland  zu 
machen  im  Begriffe  stand.  Dennoch  vermochte  er  sich 
nicht  zu  enthalten,  einen  nicht  ganz  neidlosen  Seitenblick 
auf  seine  eigene  ungleich  weniger  günstige  Lage  zu 
werfen  und  hieran  den  Ausdruck  des  Wunsches  zu  reihen, 
dass  auch  ihm  endlich  eine  Belohnung  für  die  wichtigen 
Dienste  zu  Theil  werde,  welche  er  durch  sein  Bündniss 
Russland  fortwährend  leiste.  Und  diese  Dienste  Averden 
in  der  That  von  Katharina  bereitwillig  anerkannt.  Nur 
Joseph's  Freundschaft,  so  spricht  sie  selbst  in  ihren 
Briefen  sich  aus,  nur  seiner  Unterstützung  verdanke  sie 
die  errungenen  Vortheile,  und  sie  Averde  mit  Freude 
jeden  Anlass  benützen,  der  sich  ihr  darbiete,  um  ihre 
wahre  Erkenntlichkeit  durch  die  That  zu  beweisen. 
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Joseph  Hess  die  Kaiserin    von  Russland   nicht  lange 
auf  eine  solche  Gelegenheit    Avarten.     Am   13.   Mai   1784 
kündigte    er    ihr  seinen  Plan  an,  die  Niederlande  gegen 
Baiern,     die    Oberpfalz    und    Salzburg    zu    vertauschen. 
Dringend    bat    er    sie    um    ihre   Beihülfe    zu  dessen  Ver- 
wirklichung, und  Katharina  beeilte  sich    ihm  dieselbe  zu 
versprechen.     Es  ist  bekannt,    dass  sie  sich  wirklich  be- 
mühte,   diese  Zusage    zu  erfüllen.     Ihr    Gesandter,  Graf 
Romanzow,  wurde  beauftragt,  die  Hauptschwierigkeit  zu 
beseitigen,  welche  sich  darbot  und  die  in  der  Erlangung 
der  Zustimmung  des  nächsten  Agnaten,  des  Plerzogs  von 
Zweibrttcken,  zu  dem  beabsichtigten  Austausche  gelegen 
war.  Man  weiss,  dass  die  Dazwischenkunft  des  russischen 
Diplomaten ,    so    wohlgemeint    sie    an    und  für  sich  auch 
sein  mochte,  doch  zum  Misslingen  des  Werkes  nicht  am 
Wenigsten  beitrug.     Noch   war    aber   das  Scheitern  des- 
selben keine  vollendete  Thatsache,    als  Joseph    schon  in 
eine   andere    wichtige    Angelegenheit    verwickelt    wurde, 
den  Scheidestreit  mit  Holland.  Auch  hier  lieh  Katharina 
ihrem    Verbündeten    ihre    wenngleich    nur    diplomatische 
Unterstützung,    doch    auch    hier    kann    der   Erfolg  ihrer 
Verwendung   gerade     kein    glänzender   genannt   werden. 
Dennoch  gibt  Joseph  sich  den  Anschein,  als  ob  er  auch 
jetzt  wieder  Katharina  zu  grossem  Danke  verpflichtet  sei. 
Es  scheint  jedoch  nicht,  dass  er  von  diesem  Gefühle 
auch  wirklich  durchdrungen  war.     Das    Scheitern    seiner 
Plane  in  Bezug  auf  Baiern  und  die  Niederlande  mag  ihn 
vielmehr  auch  mit  einiger  Missstimraung  gegen  Russland 
erfüllt  haben.     Wenigstens   zeigen  sich  deutliche  Spuren 
davon  in  der  Aufnahme,  die  er  einem  Briefe  Katharina's 
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vom  10.  August  1786  zu  Theil  werden  lässt.  Einfälle  der 
Lesgliier  in  Georgien  und  deren  Unterstützung  durch 
den  Pascha  von  Achalzik  hatten  ihr  neuen  Anlass  zu 
Reclamationcn  bei  der  Pforte  gegeben ,  und  Katharina 
■wandte  sich  nun  an  Joseph  mit  der  Bitte,  ihre  Forde- 
rungen durch  seinen  Einfluss  nachdrücklich  zu  unter- 
stützen. Gleichzeitig  gab  sie  dem  Kaiser  von  ihrer  Ab- 
sicht Kenntniss,  im  nächsten  Jahre  eine  Reise  nach  dem 
Süden  ihres  Reiches  zu  unternehmen.  In  verlockendster 
Weise  sprach  sie  ihre  Hoffnung  aus,  Joseph  werde  ein 
früher  gegebenes  Versprechen  erfüllen  und  sie  hiebei 
begleiten. 

Wir  wissen  aus  des  Kaisers  vertraulichen  Mitthei- 
lungen an  Kaunitz,  dass  ihm  weder  die  Aufforderung  Katha- 
rina's,  bei  der  Pforte  zu  Gunsten  Russlands  zu  interveniren, 
noch  ihre  Einladung  zu  einer  Zusammenkunft  mit  ihr  in 
Südrussland  willkommen  war.  Ungemein  gern  wäre  er 
der  letzteren  ausgewichen,  und  lange  Zeit  hoffte  er  auf 
irgend  ein  unvorhergesehenes  Ereigniss,  welches  ihm  den 
VorAvand  dazu  liefern  sollte.  Aber  es  stellte  sicli  kein 
solches  ein,  und  zuletzt  blieb  dem  Kaiser,  wenn  er  nicht 
Katharina  empfindlich  verletzen  und  so  der  Früchte  all 
seiner  Bemühungen  wieder  verlustig  werden  wollte,  doch 
nichts  Anderes  übrig,  als  ihren  Willen  zu  thun.  Auch 
Kaunitz  drängte  eifrig  dazu,  *)  und  so  sagte  denn  Joseph, 


*)  Kaunitz  an  Joseph,  -21.  November  1786.  „V.  M.  a  su  se  faire 
nne  amie  personnelle  de  cette  Princesse.  Elle  saura  se  la  conserver, 
et  comme  eile  est  d'un  caractere  dont  on  pent  se  promettre  des  gran- 
des  et  vigourenses  determinations,  qui  sait  le  parti  que  peut-etre  nous 
pourrions  en  tirer  encore,  si  le  temps  et  les  circonstanees  nous  ^taient 
favorables?" 
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so  schwer  ihm  dieser  Entschluss  auch  fiel,  doch  in  einem 
von  Schmeicheleien  überströmenden  Briefe  vom  22.  De- 
cember  1786  der  Kaiserin  von  RussLand  seine  Theihiahme 
an  der  Reise  nach  Cherson  zu.  Mit  gleich  überschwäng- 
lichen  Ausdrücken  der  Freude  wird  dieses  Verö})rechen 
von  Katharina  begrüsst.  In  ähnlichem  Tone  wird  nun 
der  beiderseitige  Briefwechsel  weiter  geführt,  bis  endlich 
Joseph's  zweite  Reise  nach  Russland  im  Mai  1787  wirk- 
lich zu  Stande  kommt. 

Der  eigentliche  Zweck  derselben  muss  diessmal  als 
ein  wesentlich  negativer  angesehen  werden.  Denn  er 
bestand  hauptsächlich  darin,  die  Kaiserin  nicht  durch 
eine  Ablehnung  ihrer  Einladung  zu  beleidigen.  Sonst 
aber  nahm  Joseph  sich  vor,  und  er  befolgte  auch  darin 
die  Rathschläge  des  Fürsten  Kaunitz,  Katharina  vor  einem 
Kampfe  gegen  die  Türkei  nachdrücklich  zu  warnen.  Denn 
ihm  sowohl  als  Kaunitz  schien  es  immer  wahrscheinlicher, 
dass  ein  solcher  von  Preussen ,  ja  vielleicht  auch  von 
Frankreich  benutzt  werden  würde,  um  wenn  nicht  gegen 
Russland,  so  doch  gewiss  gegen  Oesterreich  ihre  Waften 
zu  kehren. 

In  Joseph's  Briefen  an  die  Kaiserin  von  Russland  ist 
selbstverständlich  über  die  Vorgänge  während  der  Reise 


„Ce  qn'il  y  a  de  certain,  c'est  qiie  cette  seconde  entrevue,  a 
laquelle  V.  M.  ne  peut  plus  se  refuser,  sera  decisive  pour  le  reste  de 
sa  vie.  La  premiere  a  fait  completement  l'effet  auqiiel  eile  etait 
destinee.  V.  M.  sait  les  moyens  qu'Elle  y  a  employes,  et  je  suis  trfes- 
persuade  que  cette  seconde  ne  manquera  pas  de  reussir  de  meme, 
moyennant  l'emploi  des  memes  moyens,  dont  l'experience  nous  a 
prouve  la  valeur,  et  si  rimperatrice  retrouve  dans  la  facjon  d'etre  de 
V.  M.  ä  son  egard,  et  pour  le  fond  et  pour  la  forme,  M.  le  comte 
de  Falkenstein  lorsqu'il  a  fait  sa  conquete,  ainsi  que  je  suis  trcs-si^ir 
qu'elle  l'y  retrouvera,  et  tout  au  moins." 
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nach  der  Krim  und  über  die  Ergebnisse  derselben  kein 
Aufschluss  zu  finden.  Auch  die  Schreiben  Joseph's  an 
Kaunitz  enthalten  nicht  viel  Aufklärung  darüber.  Nur 
das  stellen  sie  ganz  ausser  Zweifel,  dass  Katharina  mehr 
als  jo  von  kriegerischen  Gedanken  erfüllt  war  und  die 
Einwendungen  Joseph's  dagegen  bei  ihr  nur  wenig  Ein- 
druck hervorbrachten.  Am  ausführlichsten  spricht  sich 
der  Kaiser  über  seine  Beobachtungen  während  der  Reise 
nach  der  Krim,  freilich  zumeist  über  militärische  Gegen- 
stände, in  den  Briefen  an  seinen  vertrauten  Freund,  den 
Feldmarschall  Grafen  Lascy  aus.  Ich  habe  daher  auch 
diese  Schreiben,  von  denen  sich  authentische  Copien  im 
Staatsarchive  befinden,  in  dem  Anhange  zu  der  vorlie- 
genden Publication  zum  Abdrucke  bringen  zu  sollen 
geglaubt.*) 

Man  weiss,  dass  Joseph's  Aufenthalt  in  Südrussland 
durch  die  Ereignisse  in  den  österreichischen  Niederlanden 
eine  gäbe  Abkürzung  erfuhr.  jMit  solcher  Eile  vollzog  der 
Kaiser  seine  Rückkehr,  dass  er  die  weite  Strecke  von 
Cherson  bis  Wien  in  weniger  als  zehn  Tagen  durchmass. 


*)  Sie  rühren  ans  dem  Nachlasse  des  Kaisers  Leopold  II.  her, 
welchem  sie  Joseph  selbst  am  12.  Juli  1787  übersandte.  „Je  vous 
joins,"  schreibt  er  ihm,  „la  copie  des  lettres  que  j'ai  ecrites  de  ma 
tournee  au  marechal,  qui  fönt  une  espece  de  relation  de  ce  que  j'ai 
vu."  Und  Leopold  antwortet  hierauf  am  24.  Juli:  „Je  vous  rends  mille 
gräces  des  copies  de  vos  lettres  sur  la  tournee  de  la  Crimee;  elles 
ont  ete  bien  agreables  et  instructives  pour  moi  et  m'ont  confirme 
dans  Tidee  que  je  m'en  etais  toujours  faite,  que  le  pays  etait  beau, 
fertile,  mais  devaste,  depeuple  et  pas  cultive,  que  Chei'son  etait  dans 
une  mauvaise  Situation,  qu'on  n'aurait  jamais  choisie  pour  y  faire  taut 
de  depenses,  si  on  avait  eu  alors  la  Crimee,  qwe  beaucoup  y  etait 
apparence,  et  qu'il  n"y  avait  d'essentiel  que  les  ports  et  la  proximite 
de  Constantinople  par  mer." 
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Die  niederländischen  Angelegenheiten  sind  es  denn  auch 
fast  allein,  welche  Joseph  in  seinem  ersten  Briefe  aus 
Wien  an  Katharina  bespricht.  In  jedem  seiner  Worte  tritt 
der  tiefe  Schmerz  zu  Tage,  den  er  über  jene  Ereignisse 
empfindet.  Er  theilt  der  Kaiserin  die  ersten  Massregeln 
mit,  welche  er  den  Niederlanden  gegenüber  ergreift,  und 
dieselben  werden  von  ihr  vollständig  gebilhgt.  Sie 
versichert  ihn  ihrer  lebhaften  Theilnahme  und  ihrer  mög- 
lichsten Unterstützung  zur  Beschwichtigung  der  entstan- 
denen Unruhen.  Mit  um  so  grösserer  Emphase  glaubte 
Katharina  sich  in  diesem  Sinne  dem  Kaiser  gegenüber 
aussprechen  zu  müssen,  als  ihr  gerade  damals  so  unge- 
mein viel  daran  gelegen  war,  ihn  zu  unerschütterlichem 
Festhalten  an  der  mit  ihr  abgeschlossenen  Allianz  zu  ver- 
mögen. Denn  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  sie  an 
den  Kaiser  schrieb,  war  ihr  Zwiespalt  mit  der  Pforte  so 
weit  gediehen,  dass  nichts  Anderes  mehr  übrig  zu  bleiben 
schien  als  entweder  die  tiefste  Dcmüthiguug  der  Letz- 
teren oder  der  Krieg.  Die  Pforte  entschied  sich  für 
Aufnahme  des  Kampfes,  und  sie  Hess  sich  so  weit  hin- 
reissen,  den  russischen  Gesandten  Bulgakow  trotz  der 
Gegenvorstellungen  des  österreichischen  Internuntius  Frei- 
herrn von  Herbert  als  Gefangenen  nach  den  sieben 
Thürmen  bringen  zu  lassen. 

Merkwürdig  und  in  grellem  Contraste  mit  seiner 
früheren  Abneigung  gegen  einen  gemeinschaftlichen  Krieg 
Oesterreichs  und  Russlands  wider  die  Pforte  ist  die  Art 
und  Weise,  in  welcher  Joseph  dieses  Ereigniss  Katharina 
gegenüber  bespricht.  „Warum  sind  wir  nicht,"  ruft  er 
in  seinem  Briefe  vom  30.  August  1787  ihr  zu,  „in  diesem 
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Augenblicke  in  Scbastopol?  Man  könnte  es  sich  nicht 
versagen,  mit  einem  günstigen  Winde  sich  einzuschiffen, 
um  mit  dem  Donner  der  Kanonen  dem  Grossherrn  und 
seinen  ungeschhffenen  Rathgcbern  einen  guten  Morgen  zu 
bieten,"  Mit  einer  Art  von  Enthusiasmus  erneuert  der 
Kaiser  seiner  Verbündeten  die  Zusicherung  seiner  Bereit- 
wiUigkeit,  ihre  Sache,  welche  er  als  die  seinige  ansehe, 
mit  allen  Mitteln  zu  vertheidigen.  Kopfüber  stürzt  er 
sich  in  diese  neue,  weit  aussehende  Unternehmung,  und 
es  mag  wohl  sein,  dass  er  hiezu  wenigstens  theilweise 
durch  die  günstigere  Wendung  vermocht  wurde,  welche 
für  einen  Augenblick  in  den  niederländischen  Angelegen- 
heiten eingetreten  zu  sein  schien.  Er  ahnte  nicht,  dass 
diese  Wendung  nur  eine  vorübergehende  war  und  das 
Aergste  erst  bevorstand. 

Katharina  zeigt  sich  bei  dieser  Gelegenheit  scharf- 
bhckender  als  Joseph.  Sie  beglück^A^inscht  ihn  zwar 
über  die  Nachricht,  die  er  ihr  von  der  Beendigung  der 
Unruhen  in  den  Niederlanden  ertheilte,  aber  sie  fügt 
doch  die  Bemerkung  hinzu,  sie  könne  sich  nicht  davon 
überzeugen,  dass  die  Sache  nun  wirklich  beigelegt  sei. 
Und  mit  Ausdrücken  der  lebhaftesten  Genugthuung  begrüsst 
sie  die  Worte,  durch  welche  sie  Joseph  seines  kräftigen 
Beistandes  in  dem  bevorstehenden  Kampfe  mit  der  Pforte 
versicherte.  Es  war  ja  nicht  allzu  schwer  vorherzusehen, 
dass  weitaus  der  grösste  Gewinn  desselben  nur  ihr  zu- 
fallen werde. 

Am  7.  Februar  1788  übersendet  Joseph  der  Kaiserin 
von  Russland  die  Kriegserklärung,  welche  er  gleichzeitig 
an  die  Pforte  erlässt.     Er  kündigt  ihr   an,    dass   er   sich 
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Anfangs  März  persönlicli  zur  Armee  begeben  und  den 
Feldzugj  wenn  nicht  die  eingetretenen  Ueberscliwemraun- 
gen  unübersteigliclie  Hindernisse  darbieten  sollten,  früh- 
zeitig zu  beginnen  gedenke.  Wie  bald  jedoch  sollte  er 
all  die  stolzen  Hoffnungen  vernichtet  sehen ,  auf  deren 
Erfüllung  er  mit  so  grosser  Zuversicht  gezählt  hatte.  Die 
erwarteten  kriegerischen  Erfolge  blieben  aus,  und  hiezu 
kam  noch  die  schwere  Erkrankung  des  Kaisers  und  die 
tiefe  Erschütterung  seiner  Gesundheit,  welche  sich  als 
bleibende  Folge  derselben  zeigte.  Er  selbst  war  bald 
darüber  im  Reinen,  dass  es  für  ihn  eigentlich  keine  Hei- 
lung mehr  gebe.  Schon  in  seinem  Briefe  vom  24.  No- 
vember 1788  spricht  er  diess  offen  aus,  und  im  April  des 
folgenden  Jahres  ist  es  schon  so  weit  mit  ihm  gekommen, 
dass  er  der  Kaiserin  anzeigen  muss,  eine  heftige  Blut- 
ergiessung  habe  ihn  an  den  Rand  des  Grabes  gebracht. 
Allerdings  trat  später  wieder  eine  Besserung  ein,  aber 
sie  Avar  nur  eine  scheinbare ;  das  körperliche  Leiden  des 
Kaisers  verzehrte  den  Rest  seiner  Kräfte  und  er  gab  sich 
bald  über  den  Ausgang  seiner  Krankheit  keiner  Täuschung 
mehr  hin.  Dennoch  beschäftigte  er  sich  unablässig  und 
mit  einer  Selbstaufopferung  ohne  Gleichen  mit  den  An- 
gelegenheiten des  Staates.  Ihnen  waren  alle  seine  Ge- 
danken, seine  Sorgen  gewidmet,  und  die  politischen  wie 
die  militärischen  Geschäfte  nahmen  ihn  gleichmässig  in 
Anspruch.  In  ersterer  Beziehung  erneuerte  er,  und  zwar 
in  derselben  Form,  in  welcher  es  zuerst  zu  Stande  ge- 
kommen war,  durch  den  Austausch  gleichlautender  Briefe 
das  Bündniss  mit  der  Kaiserin  von  Russland.  Und  was 
die    Ereignisse    auf    dem    Kriegsschauplatze    anging,    so 
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nahmen  sie  im  Jahre  1789  einen  ungleich  günstigeren 
Verlauf  als  im  vergangenen  Jahre.  Sowohl  auf  russischer  als 
österreichischer  Seite  war  cliess  der  Fall,  und  Joseph  genoss 
noch  die  Freude,  der  Kaiserin  von  Russland  die  glänzenden 
Nachrichten  von  den  siegreichen  Fortschritten  seiner  Waffen 
imd  der  Eroberung  Belgrads  mittheilen  zu  können. 

Freilich  blieben  auch  die  trübseligen  Botschaften 
nicht  aus,  durch  welche  diese  Freude  wieder  vergällt 
Avurde.  Die  drohende  Haltung  Preusseus,  welches  die 
Erfolge  Oesterreichs  gegen  die  Pforte  mit  missgünstigsten 
Blicken  betrachtete  und  sie  durch  unzweideutige  Vor- 
bereitungen zum  Kriege  zu  hemmen  und  zu  nichte  zu 
machen  sich  anschickte,  und  mehr  noch  die  Nachricht 
von  dem  erneuerten  Ausbruche  der  Revolution  in  den 
Niederlanden  und  dem  Abfalle  dieser  Provinzen  erschüt- 
terten den  schwer  kranken  Kaiser  aufs  tiefste.  Seine 
zwei  letzten  Briefe  an  Katharina  sind  die  sprechendsten 
Zeugnisse  für  den  unsäglichen  Schmerz,  der  ihn  erfüllte. 
Aber  auch  jetzt  noch  denkt  er  ungleich  weniger  an  sich 
als  an  den  Staat,  an  dem  er  mit  einer  Liebe,  einer  Hin- 
gebung hängt,  die  durch  den  Gedanken,  er  werde  ihm 
nicht  lange  mehr  dienen  können,  nur  noch  gesteigert 
wird.  „Meine  Lage,"  schreibt  er  am  6.  Jänner  1790  mit 
zitternder  Hand  an  Katharina,  „das  unglückliche  Ereig- 
niss,  welches  mich  in  so  unbegreiflicher  Weise  der 
Niederlande  beraubt,  der  Angriff,  der  uns  im  künftigen 
Jahre  von  Seite  des  Königs  von  Preussen  droht,  diess 
Alles  ist  Eurer  Majestät  bekannt,  und  Sie  allein,  die  Sie 
so  gut  die  Liebe  zum  Staate,  der  uns  anvertraut  ist,  und 
die  Gefühle  der  Ehre  kennen,  werden  die  tödtHche  Qual 
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meines  Kummers  zu  beurtheilen  im  Stande  sein/'  Mit 
drängenden  Worten  fordert  er  die  Kaiserin  zur  Erfüllung 
ihrer  Bundespflichten  und  zur  Vergeltung  desjenigen  auf, 
was  er  selbst  für  sie  gethan.  Als  aber  Katharina  ihm  in 
bereitwilligster  Weise  ihren  Beistand  zusagt,  da  antwortet 
er  ihr  nur  wenige  Tage  vor  seiner  Auflösung,  und  der- 
selben gleichsam  stündlich  entgegensehend,  in  einem 
wahrhaft  erschütternden  Briefe. 

„In  dem  Augenblicke,  in  welchem  ich,  niedergedrückt 
durch  meine  Ki'ankheit,  auf  dem  Punkte  stehe,  von  Stunde 
zu  Stunde  meinen  Tod  zu  erwarten ,  empfange  ich  den 
Brief  Eurer  Majestät.  Der  Eindruck,  den  er  auf  mich 
hervorbringt ,  ist  unbeschreiblich ;  er  verleiht  mir  die 
Stärke,  noch  mit  meiner  kraftlosen  Hand  diese  Zeilen  an 
Sie  zu  richten." 

„Niemals  wurde  ein  ähnlicher  Brief  gesehrieben,  und 
man  muss  so  beschaffen  sein  wie  Sie,  um  Alles  das  zu 
fühlen,  zu  wollen  und  zu  können,  was  Sie  mir  sagen. 
Ihre  Worte  sind  geheiligt.  Welcher  Trost  in  meiner 
schrecklichen  Lage,  und  welch  mächtigeren  Schutz  könnte 
ich  meinem  Bruder  zurücklassen,  für  dessen  Denkungs- 
art  ich  bürge  und  den  ich  von  einem  Augenblicke  zum 
andern  hier  erwarte." 

„Empfangen  Sie  die  letzte  Bitte  des  treuesten  Ihrer 
Freunde  und  des  gerechtesten  Ihrer  Bewunderer,  welche 
darin  besteht,  meinem  Bruder  und  meinem  Reiche  die 
gleiche  Gesinnung  und  die  gleiche  Unterstützung  zu  Theil 
werden  zu  lassen,  welche  Sie  mir  versprachen.  Ich  habe 
nur  gewollt,  aber  mein  Reich  ist  es,  welches  alle  Lasten 
getragen  hat  und  dem  jetzt  alle  Gefahr  droht." 

Arnt'th.    Joseph  Tind  KatlKiriiia.  C 
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„Nie  mehr  Averde  ich  die  Schriftzüge  Eurer  Majestät 
sehen,  welche  mich  so  sehr  beglückten,  und  ich  fühle 
den  ganzen  Schmerz,  der  darin  liegt,  dass  es  zum  letzten 
Male  ist,  dass  ich  Sie  meiner  zärtlichen  Freundschaft  und 
hohen  Achtung  versichern  kann." 

Wenige  Tage,  nachdem  Joseph  diese  Zeilen  geschrie- 
ben, am  20.  Februar  1790,  verhauchte  er  sein  edles 
Leben.  Obgleich  sie  zwölf  Jahre  älter  war  als  er,  folgte 
ihm  Katharina  doch  erst  sechs  Jahre  später  ins  Grab. 
Die  Plane,  an  deren  Verwirklichung  sie  Beide  gemein- 
schaftlich gearbeitet  und  um  welche  ihr  Briefwechsel  fast 
ausschliesslich  sich  dreht,  gingen  nicht  in  Erfüllung,  und 
sie  sind  wohl  heute,  nach  mehr  als  sieben  Jahrzehnten 
noch  ungleich  weiter  von  derselben  entfernt  als  es  damals 
der  Fall  war. 


I. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.*) 

Monsieur  mon  fröre.  L'interet  permanent  qui 
subsiste  entre  mes  Etats  et  ceux  de  la  maison  de  Votre 
Majeste  Imperiale,  ne  souffre  point  que  l'une  des  deux 
monarchies  voie  d'un  oeil  jaloux  los  avantages  et  prenne 
ombrage  de  la  prosperite  de  l'autre.  Je  me  crois  a 
l'abri  d'un  tel  soup9on,  lorsque  je  porte  a  la  consideration 
de  V.  M.  les  inquietudes  et  les  alarmes  de  la  Pologne 
a  la  fixation  definitive  des  nouvelles  limites  autriehiennes 
au  Sbrutz,  apres  s'ctre  cru  assuree  par  uu  traite,  qu'elles 
ne  s'etendraient  quo  jusqu'au  Seret,  de  meme  qua  la 
nouvelle  demarcation  des  acquisitions  du  roi  de  Prusse 
notre  allie.  Si  j'ecoute  dans  cette  demarche  un  attendris- 
sement  naturel  sur  les  malheurs  d'uue  nation  qui  a  avec 
mon  empirc  des  rclations  si  immediates,  je  ne  suis  pas 
moins  determinec  par  le  motif  du  bicn  essentiel  de  l'union 
et  du  concert  des  trois  Cours,  qui  ont  pris  en  main 
l'arrangemeut  de  ses  affaires,  eu  se  faisant  un  Systeme  pour 
elles-menies   tant    sur    son    gouvernement    que  sur  l'eten- 


*)  Von  der  Haiul    pines    Secretärs,  jedocli  von  Katharina  eio:en- 
liändig  unterzeiclinet. 

Ar  11  etil.    Joseph  uud  Katharina.  ^ 
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due  de  ses  possessions.  Pour  rcmplir  ce  plan,  il  a  fallu 
triomplier  de  la  re})ugiuinee  d'un  Etat  a  ceder  des  pro- 
viuccs  cntieres.  On  a  eu  a  couteuir  la  Jalousie  de  toute 
l'Europe  sur  des  acquisitious  de  cette  importance,  mais 
l'intimite  qui  a  regne  dans  l'entreprise ,  en  a  procure  le 
succcs  jusqu'au  point  oü  on  etait  parvenu.  Je  n'ai  pas 
besoin  d'avaucer,  que  la  meme  intimite  peiit  seule 
conduire  l'ouvrage  ä  sa  fin  et  le  maintenir  a  perpetuite^, 
et  que  par  cette  raison  eile  fait  robjet  de  la  vive  sollici- 
tude  des  trois  Cours.  Comme  les  prineipes  sur  lesquels 
a  ete  fonde  tout  le  concert,  et  qui  meme  ont  ete  trou- 
ves  et  proposes  par  la  Cour  de  V.  M.,  ont  ete  l'egalite 
du  partage  et  l'equilibre  de  puissauce  entre  elles,  et 
l'existence  de  la  republique  comme  puissance  interme- 
diaire,  les  trois  Cours  ne  sauraient  les  perdre  de  vue, 
saus  alterer,  soit  entre  elles,  soit  au  deliors ,  une  union 
qui  n'en  impose  aux  piiissances  jalouses  que  par 
l'opiuion  de  sa  solidite.  On  aura  su  que  les  limites 
autrichiennes  n'etaient  pas  claires ,  on  a  vu  ensuite 
une  Variation  a  Celles  de  la  Cour  de  Berlin^  et  d'abord  on 
en  influera  que  la  Jalousie  joue  son  jeu  entre  deiix  Cours 
qui  paraissent  unies  vers  un  meme  objet,  et  on  suppo- 
sera  d'autre  part  la  Russie  d'autant  plus  mecontente 
qu'on  la  juge  la  moins  bien  partagee.  Que  de  ressorts 
on  fera  mouvoir  pour  etendre  ces  sources  de  division ! 
S'il  n'etait  question  que  d'un  moment  doune,  pendant 
lequel  on  les  ferait  agir,  en  y  opposant  une  resistance 
proportionnee  7  on  pourrait  se  repondre  de  les  rendre 
vaius,  mais  le  champ  peut  rester  ouvert  pour  bien  du 
temps.     La  PolognC;  poussee  ä  l'extremite,  ne  chercliera 


de  ressource  que  daus  sa  faiblesse,  et  protcstera  (311 
dissolvant  le  corps  qui  represeute  la  nation.  Toute  la 
negociation  reste  au  point  oü  eile  est,  et  les  engagements 
respectifs  des  trois  puissances  se  reduisent  a  ime  garantie 
prealable  a  rarrangement  avec  la  Pologne ,  mais  non- 
appreciee  sur  des  cessions  effectives  de  sa  part.  Tout 
invite  les  trois  Cours  a  iie  pas  laisser  imparfait  un  Ken 
qui  doit  svibsister  a  perpetuite  entre  leurs  mouarcliies, 
et  leur  presenter  a  defendre  uu  nouvel  interet  que  leur 
prudence  et  leur  moderation  leur  ont  suggere. 

V.  M.  pesera  dans  Sa  sagesse  et  avec  Son  equite 
naturelle,  si  toutes  ces  considerations  sont  egales  ou 
superieures  au  saerifice  que  ferait  Sa  maison  de  restreindre 
ses  frontieres  au  Seret.  Pour  nioi ,  ma  confiance  en 
Ses  lumieres  et  les  sentiraents  aussi  vrais  que  des- 
interesses  d'estime  et  d'amitie  que  je  porte  tant  ä  Elle 
qu'a  rimperatrice  Reine  Sa  mere ,  ne  me  permettront 
jamais  d'appreliender  qu'Elle  regarde  comme  de  vaines 
inqaietudes  que  je  cliercherais  a  faire  naitre  en  Son 
esprit,  une  verite  que  je  ne  Lui  dis  que  parce  que  je 
la  sens  et  la  connais.  Cest  que,  si  les  trois  Cours  veu- 
lent  proiiver  que  dans  le  concert  qu'elles  ont  forme  sur 
la  Pologne ,  et  les  Operations  communes  qui  en  ont 
derive ,  elles  se  sont  determinees  moins  par  le  desir 
d'acquerir  que  par  les  vues  grandes  et  politiques,  de  fixer 
dans  un  etat  de  bon  ordre  et  de  tranquillite,  tel  que 
l'exige  le  bien-etre  et  la  sürete  de  leurs  frontieres,  un 
royaurae  voisin  souvent  livre  aux  troubles  et  a  l'anarcliie, 
et  dans  le  partage  qu'a  dicte  un  tel  dessein,  de  se 
balaricer  ollos-menios  toutes  les  trois  par  un  accroissement 


_     4     — 

egal  a  la  puissance  de  cliacunc,  idee  la  plus  noble  et 
la  ])lus  imposante  qui  puisse  etre  donnee  a  l'Europe 
d'unc  pareille  entreprise,  ce  ne  peut  etre  en  comptant 
pour  tont  la  faiblesse  de  la  Pologne  et  regardant  cct 
Etat  comme  non  -  existant,  qu'on  pourra  se  flatter  d'y 
rdussir.  Le  desespoir  sera  sa  ressource  contre  l'aggrava- 
tion  de  ses  maux,  on  an  moins  celle  a  laquelle  eile 
s'abandonnera.  J'ose  i'avancer,  et  le  ministre  de  V.  M. 
a  Varsovie  ne  saurait  Lni  laisser  ignorer,  jusqu'a  qnel 
degre  cette  disposition  a  rompre  tonte  negociation  et  a 
protester,  est  parvcnue,  et  l'eclat  n'en  est  peut -etre 
retenu  qne  par  l'attente  de  quelques  semaines,  pour  voir 
ce  qne  l'cnvoi  des  trois  ministres  a  nos  trois  Conrs  aura 
effectue.  S'il  n'est  point  d'adoncissement  a  ses  pertes, 
il  sera  immanquablement  un  terme  oii  il  ne  sera  plus 
possible  de  contenir  la  nation,  et  on  y  est  d'autant  plus 
prepare,  qu'a  mesure  qne  la  diete  se  prolonge,  on  voit 
les  dispositious  s'alterer  gradnellement  et  approchcr  plus 
d'une  dislocation  generale  des  esprits.  C'eüt  ete  manquer 
de  ma  part  a  ce  qu'exige  l'interet  de  l'union  et  de  la 
cause  commune,  que  de  garder  le  silence  sur  un  etat 
des  choses  marque  ä  de  tels  caracteres,  et  ma  reserve 
ne  se  serait  pas  mieux  conciliee  avec  les  sentiments  de 
haute  consideration  et  d'amitie  sincere  avec  lesquels  je  suis 

Monsieur  mon  frere 

de  Votre  Majeste  Imperiale 
la  bonne  soeur  et  amie 
Cäterine. 
Zarskoe-Selo  le  26  mai  1774. 
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JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Madame  ma  soeur.  Les  precieuses  marques  de 
confiance  et  d'amitie  que  Votre  Majeste  lm})eriale  veut 
bien  me  donner  par  la  lettre  que  8on  ministre,  le  Prince 
de  Galitzin,  vient  de  me  remettre  de  Sa  part,  me  touchent 
aussi  sensiblement  de  reeomiaissance ,  qu'elles  me  fönt 
le  plaisir  le  plus  vrai  par  le  parfait  rapport  que  j'y  entre- 
vois  de  nos  sentimcnts  coramuns.  Oui  Madame,  autaut 
que  je  puis  encore  en  juger,  Ses  Etats,  Ses  interets  sout 
bien  faits  pour  etrc  eternellement  lies  du  plus  parfait 
accord  avec  ceux  de  mon  augustc  mere.  Cette  liaison  doit 
faire  le  boulieur  des  Souverains  et  de  leurs  sujets,  saus 
cela  dans  mon  idee  inseparables  Tun  de  l'autre.  Pour 
moi  en  particulier  Elle  peut  juger  ce  quo,  rempli  de 
desir  pour  le  bien  de  ma  patrie  et  aiguillonne  k  meriter 
la  gloire  ,  je  dois  sentir,  lorsque  j'ai  le  plaisir  d'assurer 
V.  M,  (qui  remplit  si  bien  cliez  Elle  et  aux  yeux  de 
toute  l'Europe  ces  deux  objets)  pour  la  premiore  fois  de 
ma  propre  main  de  toute  l'etendue  de  mon  admiration 
et  de  l'amitie  la  plus  invariable,  dont  je  ne  desire  que 
des  occasions  pour  Lui  en  donner  les  preuves  les  plus 
reelles.  C'est  douc  en  consequence  de  tous  ces  senti- 
ments  que  je  n'ai  pas  tarde  un  moment  a  soumettre  Sa 
precieuse  et  importante  lettre  aux  yeux  de  Sa  Majeste 
mon  auguste  mere,  et  que  je  ne  puis  que  me  rapporter 
a  tout  ce  qu'elle  en  ecrira  ä  ce  sujet  a  Votre  Majeste 
Imperiale.     Si  je    puis  me  flatter,  comme  j'ose  l'esperer, 
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d'avoir  rempli  par  Ik  tout  cc  quc  V.  M.  desirait  de  moi, 
je  me  croirai  tres-heureux ,  par  Ic  desir  quo  j'ai  de  Lui 
etre  agröable  et  de  La  convaincre  de  rinviolabilite  des 
sentiments  de  haute  cousideration  et  d'amitie  sincere  avec 
lesquels  je  suis 

de  Votre  Majeste  Imperiale 

le  bon  frere,  cousin  et  ami 
Vienue  ce   16  juillet  1774.  Joseph. 


in. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.*; 

A  Polotzk,  ce  19  mai  1780. 

J'eprouve  eii  ce  raoment  qu'il  ii'y  a  rien  de  plus 
difiicile  que  de  dissimuler  les  sentiments  de  la  joie.  Le 
nom  seul  de  Monsieur  le  comte  de  Falkeustein  inspire 
une  teile  contiance  que  j'ose  esperer  que  ce  ne  sera 
point  lui  m anquer  que  de  rumpre  un  instant  un  silence 
trop  rigoureux  pour  moi.  Je  l'avoue,  il  m'est  impossible 
de  savoir  son  lieureuse  arrivee  dans  mes  Etats,  et  de  ne 
pas  lui  temoigner  la  reconnaissance  et  l'allegresse  que 
je  ressens  du  bonheur  qu'il  me  procure.  Le  prince 
Potemkin  que  je  cliarge  de  ces  lignes,  pourra  l'assurer 
que  plus  j'approche  de  MoliileAv,  et  plus  mon  impatience 
augmenterait  sans  doute  de  pouvoir  lui  prouver  les  sen- 
timents qui  lui  S(mt  düs    a    tant  d'egards,    et    ceux    dont 


*)  Ganz    eigfiiliäiiiliL;-,  so   wie    aiisiialmislos  alle   folgenden  Briefe 
Katharina's. 
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mon  anio  est  remplie.  Mais  je  les  renfermerai  en  moi 
et  ne  serai  occupee  qu'a  me  conformer  aux  volontes  de 
celui  ....  qu'il  m'est  defendii  de  nommer.  Puisse-je  du 
moins  par  la  le  convaincre  de  ma  deference,  de  la  tres- 
haute  eonsideration  et  de  l'amitie  sincere  de 


C 


ATERINE. 


IV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Madame.  Comment  puis-je  meriterj  encore  incoiinu 
de  Votre  Majeste  Imperiale,  ime  lettre  aussi  remplie  de 
bonte,  et  j'ose  dire  d'amitieV  Si  ma  reconnaissance  et 
tous  les  sentiments  qu'Elle  est  bien  faite  d'inspirer, 
pouvaient  s'exprimer,  ils  ne  seraient  point  les  vrais,  qui 
seuls  se  senteiit  vivement,  et  par  eonsequent  ne  peuvent 
qu'etre  ecrits  faiblement.  Je  les  reuferme  daus  mon 
coeur  et  me  tais,  en  L'assurant  que  j'en  ai  ete  vivement 
touclie.  J'ai  ressenti  les  effets  de  vSes  bontes  et  de  Sa 
complaisance  siir  tonte  la  route,  oii  par  Ses  Etats  j'ai 
fait  le  voyage  le  plus  agreable  que  facile.  Mon  titre  de 
comte  ne  m'a  jamais  ete  plus  eher  assurement  que  dans 
ce  moment  oii  je  lui  dois  le  bonheur  de  faire  dans 
quelques  heures  la  connaissauce  personnelle  de  la  grande 
souveraine,  lorsque  j'ai  passe  des  annees  a  le  desirer 
vivement.  Que  V.  M.  I.  agree  ici  par  ces  lignes  a  la 
bäte,  profitant  de  roccasion  que  le  prinee  Potemkin 
m'a    Offerte,     les    assurances    de    ma    plus     respeetueuse 
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considdration,  et  du  desir  le  plus  vrai  de  La  convaiuere 
et  de  meriter  les  marques  dont  Elle  vient  de  m'honorer 
de  Son  amitie. 

Le  comte  de  Falkenstein. 

Mohilew,  ce   „  iüi^- 1780. 


V. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Peterhof,  ce  11  juillet  1780. 

Saus  parier  des  regrets  et  des  voeux  que  uous  fai- 
sons  tous  pour  l'heureux  voyage  de  Mousieur  le  comte 
de  Falkeustein,  c'est  au  milieu  du  vide  et  de  l'euuui 
cause  par  sou  depart,  qu'il  lui  a  plu  de  reuouveler  uotre 
allegresse.  La  venue  du  courrier  seule  avec  la  nouvelle 
de  la  coutinuation  de  sa  precieuse  sante  aiirait  cause 
une  satisfactiou  universelle  et  non  equivoque.  La  lettre*) 
qu'il  m'a  apportee  de  sa  part,  a  mis  le  comble  a  ma 
satisfactiou;  le  contenu  de  cettc  lettre  restera  a  jamais 
grave  daus  luon  ame.  Je  puis  dire  que  je  suis  lieureuse 
juiisque  vous  daignez  etre  content  de  moi;  je  sais  aussi 
qu'il  est  de  l'essence  des  grandes  Times  de  regarder  avec 
indulgence  la  bonne  volonte.  Jamais  je  n'ai  plus  senti 
l'insuffisance  de  mes  faibles  talents,  que  pendant  les  deux 
mois  oü  j'avais  devant  moi  le  beau  spectacle  et  l'exemple 
d'une  äme  forte    et    elevee,  d'un  jugement  profond,  d'uu 


')  Das  hier  erwähnte  Schreiben  Joseplis  fehlt. 
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raisonnement  toujours  juste,  et  de  connaissances  aussi 
solides  qu'etendues.  Los  haiites  dcstinees  doivent  etre  le 
partage  de  telles  vertus  et  qualitus.  C'est  avec  ces  sen- 
timents  et  ceux  de  la  reconnaissance  la  plus  vive  et  de 
Famitie  la  plus  reciproque  que  je  signc  ma  prediction. 

Catheeine. 


VI. 

KATHAKINA  AN  JOSEPH. 

A  Peterhot;  ce  19  juillet  1780. 

Le  i»ays  que  Monsieur  le  comte  de  Falkensteiu  vient 
de  quitter,  est  rempli  de  la  i)lus  haute  veneratiou  pour 
ses  emineutes  vertus.  C'est  par  la  seul  qu'il  ressemble 
aux  autres  pays  que  Monsieur  le  comte  a  lionores  de 
sa  presence.  S'il  devient  notre  apologiste  en  parole  et 
en  effet;  il  mettra  non  seulemeut  le  comLle  a  notre 
reconnaissance,  mais  encore  il  unira  les  benedictious 
de  l'eglisc  Orientale  a  celles  de  l'occidentale. 

Pendant  les  excessives  clialeurs  que  nous  avons 
ressenties ,  je  ne  peusais  qu'a  l'incommodite  qu'elles 
devaient  Lui  occasionner.  La  facon  dont  Elle  veut  bien 
s'exprimer  sur  le  conipte  de  l'ouvrage  de  la  Dwina,  est 
bien  propre  a  m'encourager.  Je  prie  le  ciel  d'accompagner 
tous  vos  pas.  Daignez  etre  persuade  de  la  tres-haute 
consideration  et  de  la  sincerite  des  sentiments  de  recon- 
naissance et  d'amitie  de 

Caterine. 
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Mes  enfants  joij^'iiont  aux  rcspeets  et  h  la  veneratiun 
les  hommages  de  la  reconnaissancc  pour  le  souvenir  dont 
vous  les  avez  honords.  Puissiez-vous  retrouver  toute  votre 
auguste  famille  en  parfaite  saiite ! 


VII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Saint-Petersbourg,  ce  21  aoüt  1780. 

Monsieur  mon  frere.  Je  rends  gräces  au  ciel  de 
l'heureux  retour  de  V.  M.  I.  a  Vienne.  Mes  inquietudes 
sur  raille  accidents  de  la  route  n'ont  cesse  qu'au  moraent 
oü  j'ai  recu  cette  agreable  nouvelle.  La  facon  dont  Elle 
veut  bien  me  raunoncer  Elle-meme,  ne  me  laisse  plus 
aucun  doute  sur  la  sante  et  la  satisfaetiou  dont  Elle 
jouissait,  de  meme  que  toute  Son  auguste  famille  lors 
du  depart  du  courrier.  Je  n'ignorais  point  le  profond 
sommeil  du  comte  de  Falkenstein  a  son  passage  par 
Mietau,  et  eela  m'a  confirmee  dans  l'opinion  que  j'ai 
prise  de  ce  seigneur^  qui  est  que  dans  aucune  occasion 
il  ne  manque  jamais  a  point  nomme  de  ressources.  Je 
suis  persuadee  encore  qu'en  Pologne  il  n'avait  besoin  ni 
de  moi  ni  de  mon  ambassadeur  pour  se  tirer  parfaite- 
ment  bien  d'embarras,  et  que  tont  obstacle  qu'il  trou- 
vera  sur  sa  route,  doit  s'attendre  indubitablement  a  lui 
faire  place.  11  ne  me  reste  plus  qua  le  feliciter  sur  le 
bonheur  dont  il  jouit  dans  ce  moment;  puisse-t-il  tou- 
jours  etre  egal  a  ses  vertus,    tels  sont  les  voeux  de  celle 
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qu'il  se  plait  k  rendre  heureuse  par  ses  suffrages.  Je 
suppose  qiie  son  eloquence  naturelle  et  les  charmes  de 
sa  conversation  lui  fourniront  plus  d'auditeurs  que  la 
matiere  meine  du  recit  de  sou  voyage,  mais  ma  recon- 
naissance  sincere  ne  sera  sujette  a  aucune  Variation, 
C'est  un  grand  pas  saus  doute  vers  les  benedictions  de 
l'eglise  d'Orient  que  d'avoir  les  voeux  de  son  clief  dans 
sa  poche,  mais  ne  meprisons  point  le  patriarche  et  ses 
chandeliers.  Pour  que  l'eveque  de  Mohilew  officiät  avec 
diguite,  n'aurait-il  pas  fallu  que  son  clerge  agit  a  l'unis- 
son?  Ici  tout  naturellement  j'aurais  a  dire  un  mot  du 
Vatican,  mais  il  est  temps  que  je  finisse.  Je  ne  parle 
plus  au  comte  de  Falkenstein,  mais  au  chef  supreme  du 
Saint  Empire  Romain  revenu  dans  sa  residence  a 
Vienne  en  Autriche.  Que  V.  M.  1.  me  permette  de  Lui 
repeter  les  sentiments  de  la  plus  haute  consideration  et 
de  l'amitie  constantc  avec  lesquels  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 


VIII. 

KATHARINA  AN  J0SP:PH. 

Ohne  Datum.  (October  1780). 

Monsieur  mon  trere.  La  lettre  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I. 
de  m'ecrire  le  23  septembre,*)  m'est  parveuue  le  lende- 
main  du  depart  du  prince  de  Prusse.  Si  les  voyageurs 
qui    ont    honore    la  Russie  de  leur  presence  cette  aunee, 

*)  Fehlt. 
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m'uut  ctuise  quelques  inquietudus,  dies  u'ont  eu  d'autre 
motif  que  celui  de  Tinsatiable  desir  dont  mon  uine  etait 
remplie,  de  les  voir  parfaitement  Contents  dans  tous  les 
sens  s^ur  notre  compte.  Le  premier  n'a  empörte  d'ici 
rien  de  nouvcau  pour  lui^  il  en  u  fait  autant  partout  ail- 
leurs.  II  nous  a  iuspire  tous  les  sentiments  que  sa  vue 
doit  produire,  et  je  l'avoue,  il  nous  a  rendus  difficiles 
sur  ceux  que  nous  verrons  ä  Favenir.  Le  suivre  imme- 
diatement,  etait  une  entreprise  difficile  et  redoutable.  Si 
le  prince  de  Prusse  n'a  parle  que  pour  lui,  aussi  n'avait- 
il  que  cela  a  faire  ;  la  cause  de  sou  devancier  etait  toute 
gagnee  dans  eette  partie  de  l'Europe  qu'il  s'est  plu  a 
parcourir. 

II  y  a  longtemps  qu'il  y  avait  vu  avec  des  yeux 
accoutumes  de  voir  les  hommes  et  les  objets^  dont 
assurement  Ton  ne  saurait  avoir  la  meme  connaissance, 
lorsque  des  le  berceau  Ton  n'a  qu'un  objet  unique  et 
eteruel  devant  les  yeux,  quelqu'utile  qu'il  seit  d'ailleurs. 

J'espere  que  le  prince  de  Ligne,  dont  V.  M.  I. 
m'avait  fait  l'lKnineur  de  me  parier,  sera  parti  d'ici  aussi 
content  de  nous  que  nous  le  sorames  de  lui. 

Je  souhaite  de  tout  mon  coeur  et  j'ose  presumer 
que  l'horoscope  des  deux  forteresses  nouvelles*)  en  Bo- 
heme ne  sera  point  maligne. 

Nous  entendrons  dans  peu  qui  seront  les  heureux. 
Je  ne  sais  pourquoi  j'ai  des  doutes  sur  les  grands  coups 
dont  V.  M.  I.  fait  mention;  peut-etre  est-ce  parce  que 
je  n'en  ai  pas  vu  frapper  de  cette  guerre. 


*)  Theresienstadt  und  das  frühere  Pless,  heutige  Joseplistadt. 
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Tout  ce  quo  V.  M.  I.  me  dit  de  S.  A.  R.  le  Grand- 
Duc  de  Toscane,  me  fait  un  tres-grand  plaisir.  Je  joius 
a  une  tres-haute  estime  personnelle  pour  ce  prince  mille 
obligations  anciennes  et  nouvelles  que  je  lui  ai.  Ancun 
souverain  n'a  plus  fait  jiour  mes  flottes  que  lui.  Je  serai 
encliante  chaque  fois  oü  je  pourrai  trouver  l'occasiou  de 
lui  en  marquer  ma  tres-sensible  reconnaissance. 

J'ai  bien  des  remercimeuts  a  faire  a  V.  M.  I.  du 
temoignage  qu'Elle  a  bien  voulu  donner  ä  mes  sentiments. 
Je  La  prie  d'agreer  l'expression  de  ceux  avec  lesquels 
j'ai  riiomieur  d'etre 

Monsieur  mou  frere 

de  Votre  Majeste  Imperiale 
la  l)onne  soeur  et  amie 

Caterine. 

Mes  enfants  osent  Lui  presenter  leurs  respects  et 
remercimeuts  pour  Sou  souvenir. 


IX. 

JOSEPH  AN  KATHARIXA. 

Vienne,  ce  13  novembre  1780. 

Madame  ma  soeur.  II  ne  peut  etre  indifferent  a  la 
bonte  de  votre  coeur,  ni  a  l'amitie  dont  V.  M.  I.  se  plait 
ä  me  donner  des  preuves  si  satisfaisantes ,  de  savoir  et 
d'appreudre  au  plutot,  combien  la  lettre,  cette  cliere  lettre 
qu'Elle    a   bien    voulu    m'ecrire    et  que  je  viens  de  rece- 
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voir  pnr  la  poste,  m'a  rciuhi  liciircux  et  m'a  fnit  plaisir. 
Oe  n'cst  point  par  des  phrases  qu'il  couvicnt  de  Lui 
temoigner  ma  reconnaissancc ;  Elle  a  su  toucher  mon  coeur 
sensiblement  par  ces  marques  flatteuses  de  la  continuation 
de  Son  amitie,  et  Elle  a  eleve  mon  äme  par  l'approbation 
qu'Elle  m'aceorde,  et  c'est,  je  crois,  tout  dire  que  de 
L'assurer  qu'Elle  s'est  acquise  les  droits  les  plus  sürs 
dans  mon  coeur  et  dans  ma  tete.  Oui !  Vous  m'avez  pro- 
cure,  Madame,  pour  un  moment  cette  douce  satisfaction 
qui  est  au-dessus  des  liazards  et  des  vicissitudes,  qui 
n'est  vraiment  de  prix  qu'a  celui  qui  s'est  appris  a 
meriter  de  la  sentir,  savoir  le  contentement  interne  avec 
soi,  et  je  n'ai  pu  m'empecher  dans  le  moment  que  j'ai 
lu  Sa  lettre,  de  mo  dire  :  Tu  n'as  pas  entierement  perdu 
ni  mal  employe  tes  annecs,  Catherine  t'approuve,  et  j'ai 
contredit  le  pronostie  que  Voltaire  avait  fait  si  joliment 
de  moi,  lorsque  je  passai  pres  de  cliez  lui  sans  faire  des 
demarclies  pour  le  voir.  Jl  dit  que  les  autres  souverains 
et  surtout  les  grands  hommes  s'etant  deja  empnres  de 
toutes  les  vertus  et  brillantes  qunlites,  ils  ne  m'en  avaient 
laisse  qu'une  seule,  dont  pour  la  plupart  ils  ne  voulaient 
et  qui  etait  par  consequent  leur  rebut ,  savoir  la 
modestie,  de  laquelle  je  m'etais  emparee,  et  dont  je  faisais 
seul  parade.  Je  n'ai  pas  ete  modeste  dans  ce  moment 
et  je  n'ai  pas  pu  m'empecher  de  communiquer  a  mon 
augustc  mere  et  a  une  couple  de  bons  et  sinceres  amis 
que  j'ai  le  bonheur  d'avoir,  ce  que  V.  M.  I.  veut  bien 
m'ecrire.  Ils  ont  partage  avec  moi  la  satisfaction  que 
i'en  ai  rcssentie. 
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V.  M.  I.  connait  infiniment  mieux  les  hoinmes  et 
les  ressorts  qui  fönt  agir  les  gouvernements ,  que  moi, 
et  par  consequent  Elle  a  encore  prevu  cc  que  je  ne 
pouvais  imaginer,  c'est  que  cette  cnmpagne  sur  mer  fini- 
rait  encore  moins  efficacement  que  les  autres,  puisquc 
l'on  n'a  pas  meme  tente  de  part  ni  d'autre  une  entre- 
prise  un  peu  decisive.  Je  crois  en  verite  qu'on  se  moquc 
de  riionneur  des  nations  belligerantes,  et  qu'on  ue  veut 
que  s'epuiser  en  guinees  et  en  louisd'or.  Comment  ima- 
giner  que  des  forces  superieures  rassemblees  par  les 
allies  en  Amerique,  un  corps  de  troupes  par  eux  y  eta- 
bli,  ne  tenteraient  rien,  que  Solano  *)  irait,  je  crois,  pren- 
dre  du  tabac  a  la  Havane,  que  Guiclien ''"'*)  reviendrait 
voir  l'opera  de  Paris,  que  Rochambeau***)  resterait  dans 
ses  retranchements,  que  d'Estaiugf)  passerait  trois  mois 
a  Madrid  ä  tirer  des  becasses  avec  le  Roi,  et  que  les 
Anglais  avec  trente  six  vaisseaux  de  ligne  rassembles 
se  promeneraient  seulement  en  mer,  et  au  moment  que 
Guichen  revient  avec  dix  vaisseaux  et  un  gros  convoi, 
apres  avoir  negligc  un  des  leurs ,  retourneraient  dans 
leurs  ports,  au  lieu  d'aller  les  chercher  a  combattre,  et 
poiu'  la  campagne  prochaine  meme  on  ne  prend  point 
d'autres  moyens  et  arrangements  que  de  changer  un 
ministre ,    de   faire    un    mauvais    emprunt    en   Espague  et 


*)  Der  spaiiisc-lie  A(l:niral   Solaiio,  Marquis  del  Scjeorro 
**)  Der  l'ranzösisclie  Adniiral   Luc  lTrl)ain  du  Bouexic,  Coiiite  de 
Guiclien. 

***)  Der  damalige  General -Lieutenant  Jean  Baptiste  de  Vinieur, 
Comte  de  Rochambeau,  Befehlshaber  der  französischen  Trup])en  in 
Nordamerika. 

t)  Der  französische   »Seemann    Charles   Hector    Comte  d'Estaing-. 
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(Villi rij^ucr  hcjuu'ou})  pour  Ic  clioix  et  Ics  clectious  des 
nouveaux  mcmbres  du  parlement  qui  doivent  conseiller 
le  Roi  et  la  nation.  II  parait  doiic  que  c'est  plus  des 
conseillers  que  des  choses  si  iiecessaires  a  conseiller 
qu'on  s'occupe. 

Enfin,  que  V.  M.  I.  me  pardonne,  il  me  parait  que 
toute  cette  guerre  ne  ressemble  pas  mal  a  une  grosse 
et  furieuse  partie  de  jeu  de  .liazard^  que  les  ministres  de 
ces  trois  Cours  fönt  ensemble  pour  couserver  leurs  places, 
et  dans  laquelle  les  Rois  n'entrent  pour  rien,  qu'a  leur 
preter  leurs  noms,  leurs  bourses,  leur  consideration  et  le 
bien-etre  de  leurs  Etats,  sauf  a  voir  coniment  cela  finira, 
ou  s'ils  ne  s'entendent  tacitement  ensemble  de  faire  durer 
la  partie  pendant  que  les  pauvres  Americaius  ont  ete 
battus,  fönt  presque  banqueroute,  et  attendent,  assis  dans 
la  poule  en  tremblant,  celui  qui  les  tirera.  C'est  le 
defaut  de  l'ensemble,  celui  des  resolutions  vigoureuses, 
executees  avec  secret  et  hardiesse ,  celui  de  la  combi- 
naison  et  de  la  reunion  de  tous  les  moyens  a  un  seul 
objet,  qui  me  fönt  juger  que  ce  n'est  pas  d'une  tete  qui 
voit  tout,  qui  combine  tout,  qui  peut  tout,  et  qui  ne 
desire  que  le  bien  et  ne  craint  que  pour  l'Etat  l'issue  des 
evenements  et  rien  pour  soi,  que  les  dispositions  molles 
et  lentes  de  cette  guerre  proviennent.  Qui  peut  mieux 
apprecier  cela  que  V.  M.  L,  qui  a  su  mettre  toutcs  les 
occasions  a  profit  pour  relever  la  gloire  de  Sa  monar- 
chie,  pour  soumettre  Ses  enncmis,  et  pour  se  faire  plus 
rcclierclier  qu'aucune  autre  nation  par  toute  l'Europe  a 
jamais  su  et  pu  faire.  Si  votre  ministere  aurait  du 
dccidcr  et  arranger  tout  cela,  et  que  V.  M.  T.  n'ofit  que 
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suivi  aveuglement  ses  impulsions ,  vous  seriez  bieii  loin^ 
Madame,  du  point  de  gloire  et  de  satisfaction  auquel 
vous  dtes.  C'est  a  votre  volonte,  a  votre  courage,  a 
votre  constance  et  a  la  fa9on,  de  laquelle  vous  avez 
SU  vous  faire  obeir,  que  la  mouarchie  russe  benira  a 
jamais  votre  regne,  et  vous  devra  uniquement  les  progres 
rapides,  et  j'ose  dire  presqu'incroyables,  que  dans  les 
dix-huit  anndes  de  votre  regne  eile  a  faits  eu  conside- 
ration  et  opinion  dans  l'etranger,  et  eu  force,  richesse 
et  Instruction  dans  son  interne. 

Les  deux  forteresses  dont  je  viens  de  voir  les 
commencements,  ne  sont  sürement  pas  dans  le  cas  ni 
susceptibles  de  maligne  horoscope.  La  Boheme  s'est  vue 
plusieurs  fois  sujette  par  son  voisinage  a  subir  des  agres- 
sions  que  l'humeur,  mais  surtout  la  convenance  pour  la 
plupart  seuls  motivaient.  II  m'a  paru  essentiel  d'y  etablir 
deux  points  de  defense  assures  pour  tous  les  cas  pos- 
sibles,  et  V.  M.  L  sent  bien ,  que  pour  l'ordinaire  les 
cadenas  et  les  verroux  mis  aux  portes  de  sa  maison  ne 
sont  que  des  signes  d'une  juste  defiance  et  de  precaution. 
II  se  pourrait  meme  que  ces  deux  places  me  puissent 
devenir  cheres,  en  me  procurant  l'avantage  de  Lui  etre 
plus  facilement  utile  et  de  pouvoir  contribuer  essentielle- 
ment  a  Sa  gloire,  en  devenant  Son  ami  le  plus  actif  et 
le  plus  reel,  qu'Elle  puisse  jamais  avoir. 

Je  sais  que  le  prince  de  Ligne  a  ete  comble  des 
marques  de  Sa  bonte ,  et  qu'il  en  est  penetre.  II  n'est 
point  encore  arrive  ici,  mais  arrange  ou  derange  ses 
affaires  encore  en  Pologne.  Je  Fattends  avec  impatience 
pour    causer    bien    a    l'aise    et    fort    au    long     avec    lui 

Arneth.   Joseph  und  Katharina.  2 
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de  toutes  les  p-rices  et  distinctions  qu'EUe  lui  a  fait 
eprouver. 

J'envoie  au  comte  de  Cobenzl*)  deux  portraits,  le 
plus  petit  de  la  Reine  de  Naples,  le  plus  grand  de  la 
Reine  de  France.  Le  preniier  est  indignement  peiut, 
mais  il  vient  fraichement  de  Naples,  et  on  l'assure 
ressemblant.  L'autre  est  bien  pour  la  figure,  mais  la 
physiognomie  de  ma  soeur  en  France  est  mieux,  neanmoins 
ils  pourront  reparer  un  peu  l'honneur  de  la  fa9on  de 
mon  pere  cruellemeut  lesee  dans  les  deux  portraits  de 
mes  soeurs,  qui  se  trouvent  a  Son  chäteau  de  Czesma. 
J'ose  y  joindre  aussi  le  raiserere  de  Rome  sans  craindre 
rexcommunication,  qu'un  Pape  apparemment  grand  musi- 
cien  doit  avoir  lance    sur  sa  publication    dans  l'etranger. 

Outre  tout  ce  que  V.  M.  T.  se  plait  a  me  dire  de 
Hatteur  pour  moi,  vous  vous  plaisez  encore  de  me 
temoigner  pour  mon  frere  le  Grand-Duc  de  Toscane,  que 
j'aime  tendrement,  des  marques  precieuses  de  votre  satis- 
faction  pour  ce  qu'il  s'est  trouve  a  meme  de  faire  pour 
les  flottes  de  V.  M.  I.  Je  ne  le  priverai  pas  un  moment 
du  plaisir  de  lire  ce  qu'Elle  veut  bien  me  mander  a 
son  egard,  et  je  reponds  pour  le  plaisir  et  la  reconnais- 
sance  qu'il  en  aura;  il  pense  comme  moi,  et  ne  desire 
que  des  occasions  de  pouvoir  Lui  temoigner  son  attache- 
ment  et  sa  respectueuse  consideration. 

Je  suis  un  mauvais  gazetier,  et  je  ne  puis  par 
consequent  Lui  douner  des  nouvelles;  je  n'en  sais  point 
d'interessantes.     Je  ne  suis  pas  monte  ni  ne  croirais  Lui 


*)  Johann  liudwig-  Graf  Oobenzl,  österreichischer  Botschafter  in 
Russland. 
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faire  ma  cour  en  Liii  debitant  des  reves,  des  fictions  ou 
des  fantomes  politiques ,  que  les  faits  se  plaisent  a 
detruire.  Je  dors  trop  trauquillement  pour  rever  a  tous 
moments  des  fantomes  et  dans  cliaque  d^marche  des 
objets  et  des  consequences  mena9antes,  et  encore  nioins 
la  calomnie  ou  une  Interpretation  malicieuse  des  inten- 
tions  d'autrui  sera  mon  fait,  ni  digne  de  Lui  etre  pre- 
sente  par  quiconque  Lui  rend  justice,  et  connait  combien 
Elle  sait  approfondir  et  apprecier  la  valeur  des  choses 
et  des  hommes.  Je  me  borne  donc  a  La  prier  tres- 
efficacement  de  me  mettre  dans  le  cas  de  contredire 
quelconque  chose  louche,  qu'on  a  täche  et  tächera  encore 
de  Lui  presenter  a  mon  sujet.  La  franchise  et  la  verite 
fönt  mon  caractere,  j'ai  toujours  bien  chemine  avec  elles, 
et  mes  actions  ne  dementiront  jamais  mes  paroles  que 
le  coeur  et  la  conviction  dirigent. 

V.  M.  I.  voudra-t-Elle  bien  ne  pas  douter  de  tous 
les  sentiments  que  je  Lui  voue  pour  la  vie,  etant 

de  Votre  Majeste  Imperiale 

le  bon   frere  et  devoue  ami 

Joseph. 

P.  S,  Qu'Elle  me  pardonne  cette  longue  epitre  ;  j'ai 
cru  d'avoir  le  bonheur  de  causer  avec  Elle  et  je  ne 
pouvais  finir. 
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X. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  le  13  novembre  1780. 
C'est  a  trois  cents  lieues  que  je  clesire  neaiimoius 
d'etre  de  la  fete  et  dans  un  jour  oii  Votrc  Majcste 
Imperiale  recevra  les  compliments  les  plus  sinceres,  dictes 
par  la  plus  parfaite  reconnaissance  et  pai*  le  bonheur  le 
plus  senti  de  toute  Sa  natioü  et  sujets.  Qu'EUe  veuille 
bien  agreer  aussi  les  miens,  qui  me  rangent  parmi  eux, 
et  quant  a  la  realite  et  sincerite  je  suis  aussi  bou  Russe 
qu'eux  certainement ,  et  ne  me  confondez  pas  parmi  le 
nombre  d'etrangers  qui  ne  savent  que  flatter,  pendant 
que  je  sais  sentir  et  apprecier  que  vous  etes  payee, 
Madame  j  pour  rendre  heureux  vos  sujets,  pendant  que 
c'est  tres-gratuitement ,  que  vous  m'avez  temoigne  des 
marques  si  fiatteuses  de  votre  amitie,  et  que  vous  me 
les  continuez  encore.  Comptez  que  ce  n'est  pas  en  dire 
plus  que  je  ne  sens,  et  que  je  ne  desire  d'effectuer  que 
de  L'assurer  qu'en  toute  oecasion  Elle  peut  faire  fond 
sur  la  realite  et  les  effets  de  mon  parfait  attachement. 
II  me  suffit  dans  ce  jour  oh  Elle  sera  fort  occupee  et 
auquel  on  cbante  meme  pout-etre  actuellement  les  mati- 
nees  dans  Son  antichambre,  d'avoir  obtenu  qu'EIle  ait 
pense  uu  instant  a  moi  a  Sa  toilette.  Ne  voulant  pas 
plus  longtemps  abuser  de  Son  temps,  je  La  prie  d'agreer 
les  sentiments  sinceres  et  parfaits  avec  lesquels  je  ne 
cesserai  jamais  d'etre 

Madame  ma  soeur 

le  bon  frere  et  devoue  ami 
Joseph. 
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XL 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  St.  Petersbourg,  ce  20  novembre  1780. 

Monsieur  mon  frere.  Heureux  est  le  moment  oü  a 
Mohilew  j'ai  eu  la  satisfactiou  de  faire  la  connaissance 
de  Monsieur  le  comte  de  Falkenstein.  11  est  bon  a  Stre 
conrm!  II  est  agreable  d'avoir  a  faire  a  lui!  ai-je  dit  en 
lisant  la  charmante  lettre  qu'il  a  plu  a  Votre  Majeste 
Imperiale  de  m'ecrire  en  date  du  13  novembre.*)  Elle 
voit  par  la  qu'Elle  a  devine  avec  Sa  justesse  de  juge- 
ment  ordinaire  l'effet  que  la  lettre  de  V.  M.  I.  devait 
produire  sur  mon  äme,  et  le  contentement  qu'Elle  allait 
me  donner.  Si  ma  precedente  a  pu  Lui  causer  quelque 
plaisir,  j'en  suis  bien  payee  par  cette  reponse  remplie 
d'amitiej  et  des  expressions  les  plus  flatteuses  dont  V.  M.  I. 
vient  de  m'honorer.  L'usage  encore  qu'Elle  a  bien  voulu 
faire  de  cette  missive,  m'est  une  nouvelle  preuve  de  Son 
approbation,  et  je  Lui  en  suis  infiniment  redevable. 

J'ignorais  jusqu'a  cc  jour  le  propos  de  mon  vieil 
ami  Voltaire;  j'en  suis  fächee  pour  lui,  mais  je  me  rends 
garant  que  ce  meme  Voltaire  que  le  depit  a  fait  bavar- 
der  dans  ce  moment,  s'il  avait  eu  le  bonheur  de  voir 
et  d'entendre  une  demie-heure  celui  sur  le  compte 
duquel  il  se  trompait,  Voltaire,  dis-je,  dont  l'ame  avait 
l'enthousiasme  du  grand  et  du  beau,  aurait  regarde  comme 
sublime  la  modestie  compagne  des  plus  hautes  vertus, 
et   tout   de  suite  il  se  serait   niis   a  chanter  avec  nous  le 

*)  Nr.  IX. 
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cantique :  „Beni  soit  le  sein,  qui  vous  a  portd/'  et  il 
aurait  fini  par  celui  de  Saint  Sim^on. 

Je  dois  convenir  avec  V.  M.  I.  que  cette  guerre  est 
infiniment  plus  coüteuse  que  fertile  en  ev^nements,  et 
que,  s'il  y  a  de  beaux  projets  premedit^s ,  ils  ont  ete 
tres-mal  ex^cutes.  II  me  parait  que  les  interesses  sont 
partis  du  pied  gauche.  II  est  triste  sans  doute  que  les 
tetes  ä  prudence  consommee  aient  fait  moins  de  grandes 
choses  que  naguere  quelques  tetes  moins  sages  peut-etre. 
Mais  le  moyen  de  tout  soumettre  aux  calculs  et  d'eviter 
tous  les  risques,  ceux  qui  le  ferout,  laisseront  ecliapper 
mille  occasions  oü  avec  un  peu  de  risque  il  y  a  beau- 
coup  quelquefois  a  gagner  par  d'autres  qualites  qui  ne 
doivent  pas  etre  ray^es,  comme  le  courage  et  cette  sorte 
d'habilete  du  moment,  qui  non  seulement  a  son  merite, 
mais  qui  souvent  a  decide  et  pris  le  dessus  sur  la  pre- 
tendue  prudence  consommee.  Celle-ci  est  admirable  sans 
doute  pour  rester  en  place,  prendre  la  goutte  et  engourdir 
les  ]d1us  actifs,  mais  a  laquelle  en  verite  je  n'entends  rien; 
aussi    ne    puis-je   me    vanter  que    de  quelque  bonheur. 

J'ai  fait  l'horoscope  des  deux  nouvelles  forteresses 
de  Boheme  en  presence  du  prince  de  Ligne;  je  me  flatte 
qu'il  me  rendra  justice  et  qu'il  renouvellera  a  V.  M.  I. 
le  Souvenir  des  sentiments  qu'Elle  m'a  inspires. 

J'ai  mille  remerciments  ä  Lui  faire  pour  les  por- 
traits  des  Reines  de  France  et  de  Naples ;  j'ai  trouve  a 
la  premiere  les  yeux  du  comte  de  Falkenstein.  J'en  ai 
encore  a  Lui  presenter  pour  le  miserere  qui,  malgr^ 
Texcommunication  papale,  est  parvenu  a  Petersbourg  et 
tout  de   suite   m'a   renouvele   le    souvenir  du  Vatican  de 
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Smolensk  et  des  litanies  prophetiques  que  j'y  ai  entonnees. 
Je  crois  que  c'est  pour  couper  court  a  ce  mien  chant 
que  Pie  VI  m'a  ecrit  ces  jours  passes  une  belle  lettre 
de  sa  propre  main,  ä  la  iin  de  laquelle  il  m'exliorte 
a  me  ranger  de  son  cote  et  prie  Dieu  de  m'eclairer. 
Comme  je  trouve  cela  tres-poli,  je  m'en  vais  par  raa 
reponse  en  faire  autant  vis-a-vis  de  lui. 

J'ai  prie  le  comte  Cobenzl  de  joindre  ä  mes  felicitations 
sur  la  naissance  de  la  jeune  Archiducliesse*)  l'expression 
de  tous  mes  sentiments  pour  vS.  A.  R.  le  Grand -Duc  de 
Toscane.  V.  M.  1.  me  comble  de  Ses  boutes  en  rae  disant 
qu'Elle  a  bien  voulu  en  ecrire  deja  a  Son  Altesse  Royale. 
Je  conviens  avec  V.  M.  I.  que  le  metier  des 
gazetiers  n'est  pas  fait  pour  nos  places.  Le  mepris  qu'Elle 
marque  pour  ces  petits  moyens  d'employer  des  fictions 
et  des  fantOmes  politiques  pour  Ses  vues^,  est  bien  digne 
de  la  noblesse  de  Sa  facon  de  penser.  J'ai  dit  toujours: 
tant  pis  pour  ceux  qui  y  ont  recours,  ils  se  discreditent 
eux-memes  en  pure  perte.  Je  ne  crois  pas  qu'on  m'en 
presente;  s'il  m'en  parvenaient,  je  La  prie  d'etre  per- 
SQadee  qu'ils  ne  sauraient  influer  sur  ma  facon  de  pen- 
ser, etant  toujours  avec  les  sentiments  de  la  plus  haute 
estime  et  consideration  .... 


*)  Die  am  15.  October  1780  geborne  Erzherzogin  Maria  Amalie, 
-velche  im  Alter  von  18  Jahren  um  25.  December  1798  starb. 
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XII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Saint-Pdtersbourg,  ce  24  novembre  1780. 

Monsieur    mon    frere.     Votre   Majeste   Imperiale    se 
plait  a  me  combler    de  Ses  bontes.  Je  viens  de  recevoir 
aujourd'hui,  jour    de    ma   patronne,    une    bien    preeieuse 
marque  de  Son  souvenir.  On  m'a  remis  ce  matin  pendaut 
ma    toilette    (les    matinees    ayant   ete    chantees   la  veille) 
comme   Elle    l'avait    ordontie,    Sa   lettre    du    13,')    pour 
laquelle  je  Lui  dois   la   reconnaissance    la  plus  vive.    Si 
j'ai  con9U  la  plus  haute  estime  pour  les  vertus  de  V.  M.  I., 
si  je   ne    cesse    de   le    repeter    a  tous    ceux    qui    veulent 
bien  l'entendre,  je   ne    fais    que    suivre    mes    sentiments. 
Je  compte  parmi  mes  bonheurs  les  plus  grands  celui  de 
recevoir   des  marques    aussi  flatteuses   de  Son   amitie    et 
de  Son  souvenir.    En   verite  je  compte    sincerement    sur 
cette  amitie  dont  Elle  veut  bien  me  repeter  les  expressions, 
et    a    toutes  Ses    qualites   je   trouve   que    V.    M.   I.   Joint 
encore  superieurement  le  talent  rare  de  captiver  les  coeurs 
et  les  esprits.    Ce  n'est   pas  seulement  aujourd'hui,    mais 
le  reste  de  mes  jours  que  j'ai  l'honneur  d'etre 

*)  NO  X. 
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XIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Saint-Petersbourg,  ce  2  decembre  1780. 

Monsieur  mon  frere.  L'äme  vivement  affectee  du 
malheureux  evenement  dont  je  vieus  d'apprendre  la  nou- 
velle,  que  V.  M.  I.  permette  a  Famitie  qu'Elle  a  su 
m'iuspirer,  de  meler  daus  ces  moments  cruel.s  a  tout 
coeur  sensible  mes  regrets  sinceres  a  Sa  juste  douleur. 
Plus  je  me  souviens  de  tout  ce  que  V.  M.  I.  se  plai- 
sait  a  me  dire  de  cette  auguste  princesse,  et  plus  j'entre 
dans  tous  les  mouvemcnts  dont  V.  M.  I.  a  du  ctre  affectee 
dans  les  tristes  instants  de  sa  perte.  Ce  n'est  point  pour 
les  Lui  renouveler  que  j'ai  pris  la  plume,  mais  unique- 
ment  pour  partager  Ses  peines  avec  la  franchisc  d'une 
araitie  vraie  et  sans  feinte.  Elle  me  porte  encore  a  faire 
les  voeux  les  plus  fervents  pour  la  sante,  la  gloire  et 
riieureux  regne  de  V.  M.  I.  Ses  hautes  vertus  ont  un 
vaste  champ ;  le  monde  entier  Lui  demande  des  exem- 
ples.  Je  ne  doute  point  de  ceux  qu'il  a  a  attendre,  etant 
avec  la  plus  haute  consideration  et  tous  les  sentiments 
qui  Lui  sont  düs 
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XIV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Saint-Petersbourg,  ce  9  decembre  1780. 

Monsieur  mon  l'rcre.  La  lettre  que  V.  M.  I.  m'a  fait 
l'honueur  de  m'ecrire  le  30  novembre  *),  m'a  apporte  la 
triste  confirmation  de  la  profonde  douleur  dans  laquelle 
Son  Time  est  plongee.  Connaissant  Sa  sensibilite,  j'ai 
prevu  la  pcine  extreme  qu'Elle  en  ressentii'ait,  tout  comme 
Sa  confiance  en  mon  amitie  ne  Lui  a  poiut  laisse  de 
doute  sur  la  sincerite  avec  laquelle  je  partage  Son  afflic- 
tion.  Faut-il  des  formes  a  l'amitie  ?  Et  cette  lettre  meme, 
par  laquelle  Elle  a  bien  voulu  se  souvenir  de  moi  dans 
des  moments  aussi  cruels,  ne  m'est-elle  pas  la  plus 
precieuse  marque  de  la  sienne?  Que  V.  M.  I.  daigne 
etre  persuadee  que  les  plus  heureux  moments  de  ma  vie 
seront  ceux  oü  je  pourrai  Lui  prouver  par  des  faits  la 
verite  des  sentiments  avec  lesquels  je  ne  cesserai  d'etre  . .  . 

Mes  enfants  Lui  presentent  leurs  tres-humbles  com- 
pliments  de  condoleance  et  de  remerciment  pour  Son 
Souvenir. 

*)  Fehlt. 
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XV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

1  janvier  1781. 

Maclame  ma  soeur.  Si  Elle  a  jamais  senti  une  vraie 
peine,  Elle  aura  sans  doute  aussi  ete  dans  le  cas  d'appre- 
cier  dans  une  pareille  Situation  la  valeur,  le  prix  et  la 
douceur  de  l'amitie.  Que  V.  M.  I.  juge  donc  de  la  Situa- 
tion de  mon  ame,  lorsque  rcvenu  du  premier  accable- 
raent  et  vraiment  attriste  et  abattu  de  ma  perte,  je  recois 
des  preuves  si  flatteuses  de  Sa  honte  et  amitie.  Trois  de 
Ses  oberes  lettres  a  la  fois,  et  encore  un  temoignage 
public  si  distingue  de  Son  amitie  par  le  prompt  envoi, 
sans  meme  avoir  reyu  ma  lettre,  du  prince  Wolkonsky!*) 
Sera-t-il  donc  dit,  me  suis-je  ecrie,  que  je  devrai  toujours 
le  bonheur  de  ma  vie  a  une  Imperatrice?  Vos  expressions 
remplies  de  bonte  m'out  touche  aux  larmes,  et  je  sentais 
en  plein  mon  bonheur  d'avoir  fait  votre  connaissance  et 
entrepris  un  voyage  qui  m'a  procure  d'etre  juge  par  Elle 
si  favorablement.  Son  amitie,  Son  estime  est  süffisante 
pour  mon  amour  propre,  et  si  je  n'etais  que  le  comte 
de  Falkenstein,  je  ne  desirerais  jamais  autre    cliose  que 


*)  Ueber  die  Sendung  des  Fürsten  Wolkonsky  nach  Wien 
schreibt  Joseph  am  28.  December  1780  an  Kaiinitz:  „L'attention 
d'envoyer  le  prince  Wolkonsky  est  tres-galante  et  cela  meme  avant 
d'avoir  re^u  ma  lettre  de  notification  par  notre  courrier.  Je  compte 
par  consequent,  des  qu'il  demandera  audience,  de  la  lui  donner, 
quoique  je  ne  re9oive  encore  personne  que  les  ministres,  et  je  crois 
qu'il  sera  seant  que  dans  une  couple  de  jours  nous  y  envoyions  un 
courrier  pour  porter  ma  reponse." 
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de  continucr  a  la  mcriter.  Mais  V.  M.  I.  vient  par  cette 
clemoustration  publique  d'une  attention  si  distinguee  et 
de  la  part  d'une  princesse  qui  fixe  et  donne  le  ton  en 
Europe,  de  me  procurer  l'avantage  le  plus  signale  qui 
etait  dans  Son  puuvoir.  Ce  n'est  plus  en  comte  de 
Falkenstein,  qui  lui  est  si  sincerement  devoue,  c'est 
comme  liomiue  de  l'Etat,  et  eonnne  ehef  de  vingt  millions 
d'habitauts,  quo  je  dois  La  remercier  de  cette  demarche, 
qui,  ^tant  publique,  tait  et  doit  faire  l'effet  le  plus  desi- 
derable  pour  le  comniencenieut  de  mon  regne.  Depuis 
le  funeste  evenement  qui  m'a  mis  a  la  tete  de  la  monar- 
cliie,  tous  les  yeux  de  l'Europe  tournes  sur  moi  veulent 
me  juger,  m'a])precier;  mes  sujets  meme  en  silence  ne 
savent  qu'esperer  ou  craindre,  mille  defauts  de  ma  part 
et  nombre  d'autres,  que  l'on  s'evertue  de  m'attribuer 
et  de  repandre  malignement  sur  mon  compte,  autorisent 
ces  doutes  et  augmentent  la  euriosite;  je  le  sens,  je  le 
vois,  et  quclquc  peu  craintif  <|ue  je  sois  naturellement, 
neanmoins  cette  Situation  delicate  me  rend  plus  circou- 
spect,  plus  douteux,  plus  lent  dans  tous  mes  procedes, 
et  c'est  dans  un  pareil  moment,  oü  comme  apprenti  et 
commencant  le  metier,  un  maitre  dans  l'art  de  regner, 
comme  vous,  Madame,  et  qui  vient  de  me  voir  et  de  me 
connaitre,  me  donne  publiquement  une  marque  de  Son 
estime.  Cela  n'est-il  pas  fait  pour  decider  favorablement 
d'avance  tout  le  monde  en  ma  faveur,  et  je  m'apercois 
deja  du  grand  effet  que  cela  a  fait,  et  quant  a  moi, 
cela  me  redonne  toute  l'energie  et  le  courage  pour  faire 
le  bien  dont  je  suis  susceptible,  mais  en  meme  temps 
cela  me  penetre    de  reconnaissance  pour  celle,    a  qui  je 
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dois  seul  im  parcil  bienfait,  et  qui  seiile  aussi  etait  a 
meme  de  me  le  procurer,  et  enfiu  qui  u'a  pas  laisse 
echapper  le  moment  uniqne  pour  me  faire  jouir  de  toute 
sa  valeur. 

Si  Fesprit  sublime  de  V.  M.  I.  a  prevu  dans  Finstant, 
qui  decida  cet  envoi,  l'efFet  qu'il  devait  faire  de  votre 
part  et  le  besoiu  que  j'eu  avais,  je  ne  sais  que  dire 
d'uiie  pareille  perspicacite,  mais  si  uniquement  interGt, 
pitie  a  touche  alors  votre  excellent  coeur,  en  sachant 
l'ami  de  votre  personne  vraiment  mallieureux  et  profon- 
dement  afflige,  et  que  vous  avez  voulu,  en  laissant  le 
libre  cours  a  votre  belle  ame,  lui  donner  le  plutot  que 
possible  des  marques  de  la  part  que  vous  y  preniez,  je 
crois  ne  pas  devoir  vous  laisser  ignorer  non  plus  l'heureux 
effet,  qui  s'en  est  suivi  pour  moi  de  cette  charmante 
attention. 

Mais  je  deviens  long  et  je  crains  d'etre  ennuyaut. 
Que  V.  M.  I.  me  le  pardonne!  Ai-je  jamais  pu  finir  les 
conversations  que  j'eus  le  bonheur  d'avoir  avec  Elle? 
Que  ne  donnerais-je  pas  pour  pouvoir  actuellement  Lui 
parier  bien  franchemeut  de  toutes  mes  idees  que  j'obser- 
vais  alors  soigneusement.  Sa  pliysiognomie ,  un  sourcil 
ride  de  Sa  part  aux  idees  que  je  Lui  communiquerais, 
me  deciderait  pour  le  pour  ou  le  contre,  tant  j'ai  aper9u 
les  effets  avantageux  des  sages  lois  dans  toutes  les 
matieres  de  gouvernement  emanees  de  V.  M.  L,  et  je 
desirerais  bien  de  pouvoir  arriver  a  en  imiter  une  partie 
avec  autant  de  fruit. 

En    attendant  je    suis    surcliarge    d'occupations,    et 
jusqu'a  ce  qu'on  ait  fait  penser  les  employes  a  sa  facon, 
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surtout  si  d'anciens  prdjug;es  leur  fascinent  les  yeux  et 
leur  bouchent  plus  encore  l'intellecte  que  les  oreilles ,  il 
faut  en  verite  precher  la  mission.  J'espere  pourtant  etre 
plus  heureux  missionnaire  que  mon  eher  papa  spirituel 
Pie  VI»,  qui  s'avise  de  vouloir  convertir  V.  M.  I.  Qu'il 
preune  garde  plutot  qu'Elle  ue  le  pervertisse!  Pour  moi, 
quoique  je  lui  baise  respectueusement  en  idee  son  pan- 
toufle,  je  prevois  neanmoilis,  que  üous  differerons  par- 
fois,  non  dans  les  dogmes,  mais  dans  le  regime  et  au 
sujet  des  limitessi  douteuses  entre  le  sacerdoce  et  l'Empire. 
Que  V.  M.  I.  veuille  bien  etre  persuadee  de  la 
haute  et  parfaite  cousideratioii  et  attachement  avec  lequel 

je  suis 

P.  S.  J'avais  ferme  mes  lettres  lorsque  mon  courrier 
arrive  et  m'apporte  uue  lettre  de  la  part  de  V.  M.  I. 
Les  expressions  me  manqueut  pour  Lui  faire  connaitre 
le  prix  infiui  que  j'attache  a  Ses  bontes  et  a  Son  amitie, 
et  si  je  ne  suis  pas  le  plus  indigne,  le  plus  ingrat  des 
hommes,  je  serai  toujoui's  et  toute  ma  vie  Son  plus  sür, 
Son  plus  fidele  serviteur,  l'ami  le  plus  reel  et  ä  toute 
epreuve. 


XVI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Le  1  j  an  vier  1781. 

Madame  ma  soeur.  Elle  permettra  que  j'ajoute  cette 
feuille  a  part  de  ma  lettre,  afin  qu'Elle  eüt  le  libre 
usage  ou  de   l'une  ou  de  l'autre,    et  que   de  cette   fa9on 
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je  L'eutretienne  parfois  de  quelques  objets  interessants  au 
bonlieur  et  a  la  convenauce  de  nos  Etats.  Elle  counait 
ma  facon  ronde  et  franche,  et  Elle  rend,  j'espere,  pleine 
et  parfaite  justice  a  la  confiance  sans  bornes,  que  j'ai 
dans  V.  M.  L 

J'ai  eu  riionneur  de  La  connaitre,  et  cela  suffit 
pour  ne  Lui  presenter  que  succinetement  les  objets,  bien 
sür  que  Son  genie,  la  sürete  de  Son  tact  et  l'habitude 
qu'Elle  a  des  grandes  affaires,  Lui  feront  voir  les  conse- 
quences,  le  fort  comme  le  faible  tout  de  suite  et  infini- 
ment  mieux  que  je  ne  pourrais  les  rendre.  Or  donc, 
par  une  suite  du  principe  qui  me  parait  tres-combinable 
avec  ce  que  l'on  doit  a  Ses  allies,  d'etre  d'ailleurs  bien 
et  amicalement  avec  toutes  les  puissauces,  avec  lesquelles 
il  est  seulement  humainement  possible,  vu  leur  caractere 
et  leur  facon  d'agir  de  l'etre,  je  vieus  de  nie  trouver 
dans  le  cas  que  l'Angleterre  m'a  confie  qu'elle  avait  des 
notices  assurees  qu'aux  premiers  jours  V.  M.  I.  lui  offrirait 
Sa  mediation,  et  en  meme  temps  eile  m'a  temoigne  qu'elle 
etait  decidee  a  l'accepter  avec  reconnaissance. 

Je  pense  qu'il  peut  etre  utile  ou  agreable  a  V.  M.  L 
de  savoir  d'avance  pour  la  direction  de  Ses  vues,  quelles 
sont  dans  le  cas  suppose  les  dispositions  de  l'Angleterre, 
et  c'est  dans  cette  unique  consideration  que  j'ai  l'honueur 
de  L'en  informer. 

Le  comte  Cobenzl  m'a  fait  connaitre  dans  son 
rapport,  que  V.  M.  I.  avait  eu  la  bonte  et  l'amitie  de  ne 
lui  pas  laisser  ignorer  qu'Elle  ne  serait  point  eloignee  de 
contracter  avec  moi  une  garantie  reciproque  de  nos  Etats, 
soit  completement  ou  avec  quelques  exceptions.  Toujours 
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rapprobation  prealable  qu'Elle  a  bicn  voulu  donner  a 
cette  idde  et  arrangement  innocent,  eu  dgard  a  toutes 
les  autres  puissances,  et  dout  l'idee  et  le  desir  m'eu  sont 
venus,  lorsqiie  j'ai  eu  le  bonheur  de  faire  Sa  connais- 
sance,  me  fait  le  plus  grand  plaisir,  vu  le  ddsir  sincere, 
que  j'ai  d'efFacer  jusqu'ä  la  moindre  trace  de  ce  qui  a 
jamais  pu  mettre  de  la  froideur  entre  nous,  et  d'etablir  a 
cet  effet  autant  de  liens  que  possible  entre  V.  M.  I.  et  moi. 
J'ai  par  consequent  avec  le  plus  graud  empresse- 
ment  donne  les  ordres  au  prince  de  Kaunitz  pour  couchcr 
et  faire  passer  par  ce  courrier  au  comte  Cobenzl  les 
Instructions  et  pleiupouvoirs  necessaires,  afin  qu'il  puisse 
arranger  et  conclure  avec  les  ministres  de  V.  M.  I.  tout 
ce  qu'Elle  trouvera  bon  et  reciproquement  convenable, 
car  c'est  ainsi  qu'il  faut  negocier  avec  uue  princesse  qui, 
infiniment  plus  sage  que  moi,  apprecie  encore  si  bien 
les  convenances  d'un  chacun,  et  qui  en  meme  temps 
sent  avec  tant  de  delicatesse  ce  que  l'honneur  et  la 
decence  exigent. 

Voila  comme  dans  tous  les  cas  qui  pourront  se 
presenter,  je  prendrai  tant  qu'il  plaira  a  V.  M.  I.  la 
liberte  de  m'expliquer  le  plus  franchement,  le  plus  droite- 
ment  et  avec  la  plus  grande  confiance  et  amitie ,  bien 
sür  que  tout  ce  que  j'aurai  l'honneur  de  Lui  marquer 
ainsi,  personne  ne  sera  dans  le  cas  d'en  abuser,  pas 
meme  ceux  qui,  en  aimant  aveuglement  un  autre,  croient 
presque  me  devoir  hair  pour  cela. 

Qu'Elle  permette  que  je  Lui  renouvelle  ici  les  assu- 
rances  de  ma  parfaite  consideration  et  de  mon  attachement 
inviolable. 
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JOSEPH  AN  KATHAEINA. 

Ce  10  janvier  1781. 

Madame  ma  soeur.  Je  n'avais  point  prevu  certaine- 
ment  que  ce  dont  j'ai  eu  Fhonneur  de  Lui  donner  part 
dernierement  au  sujet  des  intentions  de  la  Cour  de  Lon- 
dres,  se  realiserait  de  si  tot,  et  encore  moins  de  cette 
fagon.  Me  voila  donc  aussi  deveuu  nouvelliste ,  et  mon 
coup  d'essai  en  verite  ne  m'a  pas  bien  reussi,  puisque 
j'ai  donn^  une  nouvelle  a  V.  M.  I.  qui  n'etait  plus  nou- 
velle  pour  Elle  et  dont  Elle  avait  la  certitude  la  plus 
authentique  en  main  par  la  reponse  que  Mylord  Stor- 
mont  *)  venait  de  donner  a  Son  ministre  M.  de  Simolin.  **) 
Mais  si  j'ai  joue  le  role  de  ces  agreables  personnes  qui 
vous  disent  le  bon  jour  mysterieusement  a  l'oreille,  au 
moins  n'ai-je  pas  use  de  reticence  vis-a-vis  de  V.  M.  I., 
et  je  Lui  ai  reellement  tout  dit  ce  que  je  savais  pour 
lors.  Je  n'aurais  pu  imaginer  que  l'Angleterre,  se  ressou- 
venant  des  öftres  polies  que  feue  S.  M.  Lui  avait  faites  de 
meme  qu'a  la  France  et  a  l'Espagne  apres  la  conclusion 
de  la  paix  de  Tesclieu,  et  qui  n'avaient  plus  ete  reuou- 
velees  du  depuis,  desirät  formellement  joindre  ma  media- 
tion  a  la  votre,  Madame.  Je  ne  nie  point  a  V.  M.  I.,  que 
cette  demarche  m'a  fait  vraiment  plaisir,  vu  que  cela 
marque    de    la    consideration    et    meme    de    la    confiance, 


*)    Der     englische     Staatssecretär     für     die     auswärtigen     Ange- 
legenheiten. 

**)  Jean  de  Simolin,  später  russischer  Minister  in  Paris. 
Arneth.   Joseph  und  Katharina.  3 
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qui  pour  uu  conunen^'ant  comme  inoi  dans  une  epoquc 
si  iinportauto  est  agi'^able  et  satisfaisante,  mais  je  serais 
bleu  plus  flatte  encore,  si  V.  M.  I.  agreait  la  ddmarche 
et  vüulut  m'associer  avec  Elle  pour  arranger  un  oiivrage 
aiissi  salutaire  que  serait  celui  de  la  paix.  La  represen- 
tation  que  par  Ses  ordres  Son  ministre  a  faite  ä  Lord 
Storinont,  comprend  tout,  dit  tout,  et  on  ne  saurait  rien 
y  ajouter.  J'ai  done  arrange  sur  le  modele  qu'Elle  m'avait 
si  bien  trace,  a  peu  pres  la  reponse  que  j'ai  fait  faire 
a  l'Angleterre,  et  le  comte  de  Cobenzl  est  cliarge  de  la 
remettre  a  Ses  rainistres  et  de  s'aboucher  avec  eux  pour 
tout  ce  qui  pourrait  convenir  a  V.  M.  I.  tant  pour  la 
reussite  que  pour  racceleration  de  ce  grand  objet.  Elle 
trouvera  de  la  difFerence  dans  le  style;  c'est  celui  qui 
convient  ä  un  bomme  de  Terre  ferme  comme  moi,  au 
Heu  qu'avec  des  vaisseaux  de  guerre  bien  armes  qui 
croisent  les  mers,  on  a  le  droit  de  parier  avec  plus 
d'energie. 

Les  expressions  dont  Elle  se  sert  dans  Sa  declara- 
tion  de  sacrifice  ou  echange  de  quelque  cession  de  peu 
de  consequence,  et  surtout  celle  de  condescendance,  en 
me  rappelant  en  meme  temps  les  conversatious  que  j'ai 
eu  le  bonheur  d'avoir  avec  Elle  (car  elles  sont  trop 
gravees  dans  mon  äme  pour  les  oublier  jamais,  et  leur 
Souvenir  me  fait  trop  de  plaisir  pour  ne  pas  me  les 
rappeler),  il  m'a  paru  que  V.  M.  L  sous-entendait  par  la 
principalement  les  pauvres  Americains,  dont  j'ai  vu  que 
le  sort  L'interessait,  Comme  la  reponse  de  l'Angleterre  m'a 
paru  ti'es-trancliante  sur  ce  point,  je  crois  avoir  rempli 
Ses  vues,  que  d'avoir  a  la  fin  de   ma  reponse,  saus  rien 
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articulcr  de  positif,  fait  connaitrc  que,  si  Ton  voulait  la 
paix,  il  ne  fallait  se  demancler  reciproquement  que  des 
dieses  faisables  et  que  l'on  croirait  pouvoir  accorder, 
si  l'on  etait  ä  la  place  de  l'autre. 

II  est  un  peu  etonnant  qu'aii  momeut  que  l'on  parle 
de  pacification,  I'Angleterre  declare  la  guerre  a  l'Hol- 
lande,  et  il  parait  reserve  au  genie  de  V.  M.  I.  de  trou- 
ver  moyen  de  debrouiller  ce  chaos,  de  rendre  ce  grand 
Service  a  Fliumanite^  et  de  pacifier  enfiu  des  puissances 
qui  toutes  paraissent  dcsirer  la  paix,  mais  qui  la  savent 
faire  aussi  peu  que  la  guerre.  Je  me  joindrai  k  Elle  avec 
confiance  et  plaisir,  et  je  no  saurais  Lui  dire  combien 
je  suis  touchee  de  l'idee,  et  quel  bon  augure  j'en  tire  de 
ce  que  toutes  les  clioses  agreables,  houorables  et  satis- 
faisantes^  qui  me  sont  deja  arrivees  daus  le  peu  de  mo- 
ments  de  mon  reguo,  je  les  dois  a  V.  M.  I.  Aussi  mon 
attacbement  pour  Elle,  ma  tendre  amitie,  ma  baute  estime 
ont-ils  des  expressions  ?  Non  ;  ils  sont  profondement  gra- 
ves  dans  mon  coeur,  et  je  puis  seulement  L'assurer  que 
je  serais  toute  ma  vie  ....*) 


*)  An  Kaunitz  schrieb  Joseph  am  9.  Januar  1781 :  „Mon  eher 
prince.  Voici  ma  lettre  ä  l'Imperatrice;  je  vous  prie  d'y  ajouter  ovx 
retrancher  ce  que  vous  voudrez,  mais  il  laut  savoir  qu'on  a  ä  faire 
avec  une  femme  qui  ne  se  soucie  que  d'elle  et  pas  plus  de  la  Russie 
que  moi,  ainsi  il  faut  la  chatouiller.  Sa  vanite  est  son  idole;  un 
bonheiir  enrage  et  l'hommage  outre  et  ä  l'envie  de  toute  TEurope 
l'ont  gätee.  II  faut  deja  hurler  avec  les  loups;  pourvu  que  le  bien  se 
fasse,  il  Importe  peu  de  la  forme  sous  laquelle  on  robtient." 


3* 
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xvin. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  St.  Petersbourg,  ce  15  janvier  1781. 

Monsieur  mou  frere.  Non  seulement  moi,  toute  l'Eu- 
rope  a  partage  la  douleui-;  la  juste  peine  de  V.  M.  I.  Si 
j'ai  ete  assez  heureuse  pour  que  mes  regrets  et  mon  em- 
pressement  a  les  Lui  temoigner,  aient  cause  un  instant 
de  reläclie  a  l'affliction  de  V.  M.  I.^  j'ose  Tattribuer  a  la 
sincerite  de  mes  sentiments  qui  ne  Lui  est  point  echappee, 
et  a  la  verite  de  ceux  avec  lesquels  je  reponds  a  Tamitie 
dont  V.  M.  I.  se  platt  a  me  faire  eprouver  l'enchante- 
ment  depuis  le  moment  oii  j'ai  eu  le  bonheur  de  faire 
Sa  connaissance. 

Des  Son  aveuement  aux  trunes  de  Ses  ancetres  je 
ne  me  suis  point  bornee  u  faire  des  voeux  pour  la  prospe- 
rite  de  Son  regne  5  mon  äme  s'est  exaltee  jusqu'a  la 
propbetie.  Les  premices  du  regne  de  V.  M.  I.  remplis- 
sent  nies  predictions  ;  ils  fönt  taire  Ses  envieux. 

II  a  plu  a  Sa  modestie  d'attribuer  a  l'euvoi  de  mon 
courrier  ce  qui  a  juste  titre  n'est  du  qu'ä  Ses  hautes 
vertus.  Elles  reduiront  a  rien,  j'en  suis  süre,  les  juge- 
ments  inconsideres  de  cette  multitude  mal  instruite  et 
par  la  toujours  aveugle,  dont  Elle  me  fait  l'lionneur  de 
me  parier.  Je  suis  intim^ment  persuadee  que  V.  M.  I. 
ne  fera  que  de  belles  et  bonnes  et  grandes  choses, 
qu'Elle  n'y  mettra  que  le  temps  qu'il  faut,  et  la  pru- 
denco   qui  Lui    est    si  naturelle.     Elle    n'a    aucun    besoin 
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assurcmcnt  de  mon  approbation,  et  ce  n'cst  point  aussi  a 
nioi  k  Lui  iuspirer  de  l'energie,  mais  ma  voix  Lui  est 
acquise,  je  n'en  fais  secret  a  äme  qui  vive,  et  je  La  prie 
inslamment  de  me  compter  parmi  Ses  apotres;  je  ne 
doute  nullement  qu'Elle  ne  fasse  lionneur  a  ma  perspi- 
cacite.  Cet  apotre  rempli  de  confiance  ne  compte  point 
pour  temerite  d'oser  se  flatter  que  V.  M.  I.  voudra  bien 
meler  Sa  voix  a  la  mienne  pour  faire  entendre  raison 
a  la  Porte  sur  l'execution  stricte  du  traite  de  Kanardghy 
et  de  la  Convention  qui  s'en  est  eusuivie.  Ces  Messieiu's-la 
voudraient  tous  les  jours  en  retrancher  un  article; 
tantot  c'est  un  consul  qu'ils  ne  veulent  point  en  Mol- 
(iavie  ou  en  Valachie,  puis  ils  chipotent  sur  l'arrivee  ou 
l'envoi  d'uu  paquet-bot  a  Constantinople,  une  autre  fois 
ils  nous  retranclient  ce  qu'ils  avaient  accorde  en  fran- 
chises  de  douane.  Enfin  je  ne  leur  demande  rien  qui  ne 
soit  couche  par  ecrit  dans  le  traite  de  paix  et  la  sus- 
dite  Convention.  Un  mot  de  V.  M.  I.  en  ma  faveur, 
j'en  suis  persuadee,  ferait  plus  d'un  bon  effet,  et  je  Lui 
en  serais  infiniment  redevable. 

Mon  desir  egale  celui  que  V.  M.  I.  veut  bien  me 
marquer  par  Sa  lettre  du  V^  janvier,  de  pouvoir  m'entre- 
tenir  librement  avec  Elle  sur  plus  d'un  objet.  J'avoue 
que  je  me  suis  souliaite  plus  d'une  fois  depuis  deux  mois 
pres  d'Elle.  Les  occupations  dont  V.  M.  L  est  surchar- 
gee,  prouvent  bien  que  dans  tout  pays  l'ouvrage  double 
du  commencement.  A  cela  il  n'y  a  pas  d'autre  remede 
que  la  patience;  la  mienne  malheureusement  a  toujours 
ete  tres-factice. 
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Le  Papa  spirituel  Pie  VI  a  cu  de  moi  vmc  belle 
repouse  qui  ne  sera  point  eaii  sur  son  moiilin,  mais  com- 
ment  faire,  chacun  a  ses  regles.  J'ai  ötal^  devant  lui 
tous  les  plus  beaux  principes  de  toldrance  que  V.  M.  I. 
a  vu  en  pleine  execiition  cliez  nous,  sans  que  jamais 
personne  en  ait  eprouve  du  mal,  et  j'ai  fini  ma  pancarte 
par  prier  Dieu  pour  la  reunion  de  tous.  Comme  clief 
de  Feglise  grecque  il  serait  de  mon  devoir,  je  pense,  de 
recommander  aux  boutes,  aux  vertus  de  V.  M.  I.  les  vrais 
croyants  de  l'eglise  grecque,  mais  cela  serait  inutile ;  je 
suis  süre  qu'ils  seront  toujours  prets  a  combattre  pour 
Elle  contre  qui  il  Lui  plaira,  et  je  connais  Son  humanite. 

J'abuse  peut-etre  de  Son  loisir.  C'est  avec  la  plus 
haute  et  la  plus  parfaite  consideration  que  j'ai  l'honneur 
d'etre  .... 


XIX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  St.  Petersbourg,  ce  22  janvier  1781. 

Monsieur  mon  frere.  La  feuille  qu'il  a  plu  a  Votre 
Majeste  Imperiale  d'ajouter  a  Sa  lettre  du  1®''  janvier,  n'a 
pu  que  mettre  le  comble  a  ma  satisfaction.  Je  La  prie 
d'etre  persuadee  que  je  ne  negligerai  aucune  occasion 
ou  je  pourrai  Lui  donner  des  preuves  de  la  reciprocite 
de  mes  sentiments  de  coniiance,  d'amitie  et  de  sinoerite. 
La  bonne  opinion  qu'Elle  veut  bien  me  temoigner,  nie 
remplit  de  gratitude.  L'approbation  de  Votre  Majeste 
Imperiale   est    assurement    tout    ce  qu'il  peut  y  avoir  de 
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plus  glürieux  pour  moi.  Je  ne  piiis  qu'ctre  parfaitement 
de  l'avis  de  Votre  Majeste  Imperiale  sur  le  principe 
adopte  par  Elle,  d'etre  bieu  et  amicalement  avec  toutes 
les  puissances  avec  lesquelles  il  est  seulement  humainement 
possible,  et  je  conviens  avec  Elle  qu'il  est  tres-combinable 
avec  ce  qu'on  doit  a  ses  allies. 

J'ai  beaucoup  d'obligation  ä  Votre  Majeste  Imperiale 
de  m'avoir  communique  les  bonnes  dispositions  de  l'Angle- 
terre  a  accepter  la  proposition  de  la  mediation  que  je 
lui  ai  fait  faire  tout  comme  a  la  France  et  ä  l'Espagne, 
en  communiquant  a  ces  puissances  la  Convention  des 
neutres.  La  lettre  de  Votre  Majeste  Imperiale  du 
10  janvier  me  confirme  non  seulement  cette  bonne  nouvelle 
des  dispositions  de  l'Angleterre,  raais  encore  m'apprend 
le  desir  de  la  Cour  de  Londres  de  joindre  la  mediation 
de  Votre  Majeste  Imperiale  a  la  mienne.  Un  courrier 
directement  arrive  de  Londres  ces  jours  m'a  apporte  la 
reponse  de  l'Angleterre  et  ces  memes  nouvelles.  Je  n'ai 
garde  de  refuser  une  offre  aussi  honorable  pour  moi. 
Que  Votre  Majeste  Imperiale  me  permette  de  Lui 
temoigner  ma  joie  et  ma  satisfaction  de  ce  que  conjointe- 
ment  avec  Elle  je  pourrai  travailler  a  un  aussi  essentiel 
Service  pour  l'humanite  que  le  serait  celui  de  faire  iinir 
l'effusion  du  sang  humain.  J'y  prevois  cependant  nialgre 
la  reponse  judicieuse  de  V.  M.  I.  beaucoup  plus  de 
difficulte  et  de  peine  a  cet  ouvrage  qu'a  celui  qu'il  Lui 
a  plu  de  me  proposer  a  moi,  et  pour  lequel  Elle  a 
muni  le  comte  de  Cobenzl  de  Ses  Instructions  et  plein- 
pouvoirs.  Eh  bien,  voila  une  de  mes  predictions  accomplie ! 
J'etais  toute  preparee  a  les  recevoir;  aussi  les  ai-je  re9ues 
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non  sculemcnt  avec  plaisir,  mais  memc,  j'ose  ravouer  a 
V.  M.  I.  qui  aime  la  veritc  et  qui  merite  qii'on  la  Lui 
clise,  avcc  joie,  parcc  que  je  n'ai  jamais  pu  me  faire  a 
l'iclee  de  raneantissement  des  anciens  engagements  fondes 
sur  des  intörets  indisputables.  Je  n'ai  perdu  de  temps 
quo  celui  necessaire  aux  formalites  dont  cliacun  est 
eutoure^  et  je  La  prie  d'etre  persuadee  que  c'est  avec 
un  bien  grand  contentement  que  j'ai  ordonne  a  nies 
ministres  d'ecouter  le  sien  et  d'entrer  avec  lui  en 
Conference  pour  arranger  une  affaire  aussi  precieuse  a 
l'amitie  que  j'ai  vouee  a  V.  M.  I.,  que  Fest  celle  d'une 
alliance  entre  nos  deux  Etats. 

Cette  annee  parait  etre  destinee  aux  evenements, 
aux  traites  de  toute  sorte  et  meme  aux  mariages.  La 
Reine  de  Danemarc  a  voulu  parier  de  celui  du  Prince 
Royal  avec  la  soeur  cadette  de  ma  belle-fille.  On  a 
demande  mon  avis;  j'ai  dit  que  la  jeunesse  du  Prince 
permettait  d'y  penser  plus  d'une  fois,  et  que  je  ne  croyais 
pas  les  parents  de  la  Princesse  si  presses  de  la  marier. 
Mais  j'abuse  du  temps  et  de  la  patience  de  V.  M.  L ; 
je  Lui  en  demande  excuse.  C'est  avec  la  plus  haute 
consideration  que  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 
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XX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  St.  Petersbourg,  ce  28  janvicr  1781. 

Monsieur  mon  frere.  Encouragee  par  V.  M.  I.  a  Lui 
parier  non  seulement  avec  confiance,  mais  mumc  a  Lui 
communiquer  jusqu'aux  faux  bruits  que  Ses  envieux 
voudraient  repandre,  qu'il  me  soit  permis  aujourd'hui  de 
prendre  la  plume  pour  L'entretenir  d'une  matiere  sur 
laquelle  pendant  deux  mois  j'ai  remis  d'un  jour  a  l'autre 
a  rompre  le  silence^  tant  le  sujet  m'en  paraissaitdesagreablc. 
Je  m'explique;  c'est  de  l'affaire  de  Julius*)  dont  je  m'en 
vais  parier.  II  a  plu  a  V.  M.  I.,  ä  feue  S.  M.  I.  Son 
auguste  mere  de  glorieuse  memoire,  de  me  communiquer 
par  le  comte  de  Cobenzl  au  printemps  passe  un  precis 
de  cettc  affaire.  Je  ne  saurais  jamais  oublier  la  confiance 
qu'Elles  ont  bien  voulu  me  temoigner  en  cette  occasion, 
en  s'en  rapportant  a  ma  decision. 


*)  Der  frühere  österreichische  Hauptmann  Karl  Baron  Julius, 
welcher  als  Privatmann  in  Warschau  sich  aufhielt,  war  von  dem 
kaiserlichen  Gesandten,  Freiherrn  von  Revitzky,  beauftragt  worden, 
österreichische  Deserteure  mit  der  Zusicherung  ihrer  Begnadigung 
neuerdings  für  den  kaiserlichen  Kriegsdienst  anzuwerben.  Er  wurde 
jedoch  angeklagt,  auf  polnischem  Gebiete  Unterthanen  der  Republik 
für  fremden  Militärdienst  geworben  zu  haben.  Er  wurde  als  Hoch- 
verräther zur  Verbannung  aus  Polen  und  zum  Verluste  seines  Vermö- 
gens verurtheilt.  Auf  das  energische  Begehren  Josephs,  welches  von 
Katharina  angelegentlich  unterstützt  wurde ,  sah  sich  jedoch  die 
polnische  Regierung  genöthigt,  dem  Baron  Julius  eine  Entschä- 
digung von  20.000  Dukaten  zu  bezahlen,  und  die  auf  seine  Güter 
gelegte  Beschlagnahme  aufzuheben. 
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Pour  ponvoir  d'autant  micux  repondro  h  ccttc  confiance 
flattense  pour  moi,  avant  que  de  partir  pour  Mohilew 
j'avais  ordonnd  ä  raon  Ambassadeur  a  Varsovie  de  sc 
mcttre  parfaiteraent  au  fait  de  cette  affaire,  que  je  nc 
connaissais  jusque-la  que  par  des  oui-dire.  Le  memoire 
que  le  comte  de  Stackeiberg  a  envoye  ici,  je  Tai  fjiit 
remettre  au  comte  de  Cobenzl,  et  je  m'en  suis  parfaite- 
ment  rapportee  a  l'dquite  de  V.  M.  I.  J'ose  La  prior 
aujourd'hui,  qu'en  lisant  ce  memoire,  Elle  ne  consulte 
que  la  grandeur  et  la  magnanimite  de  Son  äme.  Que 
cette  affaire,  une  des  premieres  d'un  regne  sur  lequel  le 
monde  entier  a  les  yeux  fixes  dans  ce  moment-ci,  tourne 
entierement  a  Sa  gloire ,  tels  sont  mes  voeux  et  mes 
desirs  sinceres.  Que  V.  M.  I.  fasse  de  nouveau  taire  Ses 
envieux  qui  s'efforcent  a  debiter  que  cette  affaire  ne  sert 
qu'a  persecuter  les  amis  de  la  Russie  par  la  confiscation 
de  leurs  biens,  et  nommement  le  Roi  de  Polpgne  et  sa 
famille,  que  ce  n'est  qu'un  prelude  de  certains  projets 
dont  M.  de  Thugut*)  et  le  S''  de  Cache**)  se  trouvent 
charges  et  dont  on  leur  prete  qu'ils  ne  se  cachent  pas. 
On  les  cliarge  encore  de  beavicoup  de  chaleur  dans  leurs 
discours,  et  de  propos  assez  indiscrets  analogues  a 
d'anciennes  preventions.  Je  n'ai  garde  d'aj outer  foi  a  des 
avis  qui  paraissent  aussi  exageres  qu'ils  sont  contradictoires 
a  tous  les  temoignages  d'amitie  et  de  confiance  ininter- 
rompue  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'honorer  depuis  le 
moment  que  j'ai  eu  le  bonlieur  de  faire  Sa  connaissance. 


*)  Franz  Freiherr  von  Thugut,  der  später  so  berühmt  gewordene 
österreichische  Minister. 

**)  Benedict  von  Cache,  österreichischer  Geschäftsträger  in  Polen. 
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Cest  pour  y  repondre  avec  la  plus  grande  intimite,  que 
j'ai  cru  necessaire  de  porter  a  la  conuaissance  de  V.  M.  I. 
tout  ce  qui  me  revient  sur  cettc  afFaire,  et  qiii  probablc- 
ment  ne  linira  pas  jusqu'ä  l'entier  arrangement  de  cette 
affaire,  sur  laquelle,  pour  y  contribuer  de  mon  mieux, 
j'ai  ordonne  au  Vice-Chancelier  comte  d'Ostermann  de 
faire  une  lettre  a  mon  Ambassadeur  ä  Varsovie,  afin  que 
de  son  cöt^  il  contribue  a  la  finir,  s'il  plaisait  a  V.  M.  I. 
d'ordonner  ä  Son  ministre  plenipotentiaire  lä-bas  de  se 
concerter  avec  lui. 

J'ai  l'houneur  d'etre  .... 


XXI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.*) 

St.  Petersbourg,  8  fevrier  1781. 

Monsieur  mon  frere.  Le  comte  de  Cobenzl  n'aura 
pas  manque  de  porter  a  la  connaissance  de  V.  M.  I, 
l'etat  dans  lequel  se  trouve  la  negociation  dont  il  est 
charg^  de  Sa  part.  Je  prie  instamment  V.  M.  I.  d'etre 
persuadee  que  mon  desir  egale  le  sien  de  finir  cette 
negociation  (au  devant  de  laquelle  je  me  suis  portee 
avec  le  plus  grand  empressement)  a  notre  satisfaction 
rdciproque.  J'ose  esperer  que  des  deux  cotes  le  vouloir 
et  le  pouvoir  l'emporteront  sur  les  noeuds  gordiens  des 
formes  et  des  iigures.  Je  depose  entre  les  mains  sacrees 
de  V.  M.  I.  que  ce  sera    avec  le  plus  grand  plaisir  que 

*)  Abschrift. 
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de  mon  cOte  je  me  pretcrai  a  aplanir  Ics  difficultes 
auxqucllcs  je  pensc  qu'on  poiirrait  apporter  plus  d'un 
expddient  adinissible. 

Qu'Ellc  mc  pardonne  toutes  ces  belles  expressions 
invcntees  par  la  politique  du  temps  present.  Comme  il 
y  a  quelques  mois  que  j'eu  entends  plus  parier  que  jamais, 
et  que  toute  celle  de  l'Europe  entiere  voyage  presente- 
ment  entre  Vienne  et  Petersbourg,  il  n'est  pas  etonnaut 
que  mon  style  et  mes  expressions  s'en  ressentent. 

Ce  qu'il  y  a  de  sür,  c'est  qu'en  aucune  occasion  les 
sentiments  sinceres  de  la  plus  haute  et  la  plus  parfaite 
consideration  ne  seront  variables.  C'est  avec  eux  que  j'ai 
riionneur  d'etre  .... 


XXII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  24  fevrier  1781. 

Madame  ma  soeur.  J'ai  contenu  vraiment  avec  peine 
le  desir  que  les  deux  charmantes  lettres  que  V.  M.  I. 
m'a  fait  l'amitie  de  m'ecrire  a  la  fois,  m'inspiraient  de 
Lui  temoigner  tout-de-suite  toute  ma  reconnaissance  et 
le  desir  parfait  et  sensible  qu'elles  m'out  fait,  et  ce  n'est 
que  pour  pouvoir  L'informer  d'objets  interessants ,  dont 
j'attendais  a  tout  moment  des  details,  que  j'ai  retarde 
l'envoi  d'un  de  mes  courriers. 

L'enchantement  que  me  fönt  eprouver  les  expres- 
sions, dont  V.  M.  I.  veut  bien  se  servir  a  mon  egard, 
ne  se  laisse  point  rendre,  et  il  n'appartient  plus  que  pri- 
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vativement  a  V.  M.  I.,  depuis  la  perte  de  mon  auguste 
mere,  de  connaitre  si  a  fond  les  coeurs  Immains  et  les 
sentiments  de  tous  les  individus,  qui  ont  eii  le  bonheur 
de  L'approcher,  pour  ne  jamais  manquer  de  saisir  toujours 
l'actiou  ou  la  parole  qui  pcut  etre  la  plus  agreable  et 
la  plus  satisfaisante.  Quo  ne  douucrais-je  pas  pour  avoir 
seulement  ce  talent  pour  un  moment,  afin  de  pouvoir 
trouver  de  quoi  exprimer  dignement  mes  sentiments  a 
Son  egard,  et  qu'Elle  put  etre  aussi  contente  un  instant 
de  raoi  que  je  le  suis  infiniment  d'Elle. 

Deux  aussi  grands  objets  a  la  fois,  que  ceux  dont 
Elle  veut  bien  me  donner  resperance  de  les  remplir 
avec  et  conjointement  avee  Elle,  sont  bien  faits  tous  les 
deux  pour  me  transporter  et  pour  me  gäter  pour  tout 
le  reste  de  ma  vie,  oü  il  ne  se  presentera  plus  de  pareilles 
occasions.  Si  quelque  temoignage  pouvait  Lui  paraitre 
necessaire  pour  constater  ma  fa9on  de  penser,  Elle  peut 
etre  bien  assuree  que  c'est  avec  empressement  que  j'en 
saisirais  Toccasion. 

Elle  veut  bien  desircr  que  j'interpose  mes  bons 
Offices  aupres  de  la  Porte  pour  l'accomplissement  litteral 
de  la  paix  de  Kanardghy;  c'est  un  honneur  qu'Elle  me 
fait,  et  de  l'indulgence  qu'Elle  veut  bien  avoir  pour  ces 
mal-avises  Musulmans.  Elle  n'a  besoin  des  bons  oft'ices 
de  personne;  un  Romanzow,  un  Poterakin,  un  Orlow,  un 
Dolgoruki,  un  Repnin,  un  Kaminsky  et  tant  d'autres  leur 
ont  si  bien  fait  la  lecon,  et  sont  prets  a  la  leur  faire 
encore ,  qu'il  ne  s'agirait  que  d'un  mot  de  Sa  part  pour 
les  mettre  a  la  raison.  J'ai  fait  donner  neanmoins  tout- 
de-suite    les    ordres    a   mon  Internonce  a  Constantinople, 
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et  Sans  cntrer  avec  lui  en  autrc  detail,  je  l'instruis  seulement 
qu'il  s'adresse  pur  et  siinplcment  a  Monsieur  de  Stachief, 
ministre  de  V.  M.  I.,  et  qu'il  s'offre  k  le  seconder  selon 
Ses  intentious  pour  raecomplissement  strict  et  parfait  de 
tous   les   artieles    contenus    dans    la  paix    de  Kanardghy; 
je  lui  conseille  meme  de  se  servir  de  la  langue  allemande, 
dont   les  sons  energiques    me    paraissent   plus    faits   pour 
persuader    que    le   raoelleux    et    l'onctueux    de   la   langue 
fran9aise,  trop  heurcux,  si  Elle  en  distingue  la  difference 
par  l'efFet;  au  moins  je  reponds  de  l'intention  qui  me  guide. 
L'interet   spirituel    qu'il   plait  a  V.  M.  I.    de    donner 
aux    braves  et   fideles  individus    de    la   religion    grecque, 
qui  se  trouvent  dans  ma  monarchie,  ne  pourra  qu'augmen- 
ter    l'interet    que    je    leur    ai    toujours    voue.     La   liberte 
qu'avec  tant  de  justesse  vous  laissez^    Madame,  a  penser 
et  a  croire  a  cliacun  dans  votre  Etat,  et  la  facilite  qu'on 
y  a  d'observer    son  culte,    fait  que  meme  selon  les  plus 
stricts  casuistes    et    les    sentiments    de  mon  Papa  Pie  VI 
je  n'y  puisse  apercevoir  que  cette  seule  difference,  savoir 
que    vous  Madame,    faites   prendre    avec   plaisir  a  toutes 
les  nations  et  religions,   qui  habitent    votre  vaste  empire, 
le  meme  chemin  sur  terre,  savoir  d'un  concours  general 
et   commun  au   bien-etre  de  l'Etat  foude    sur   l'execution 
avec   zele  et    exactitude    de   vos  ordres,    en  leur  iaissant 
a  s'arranger  librement    apres  leur    mort  sur  le  lieu  et  le 
chemin  qu'on  leur  indiquera  dans  l'eternite,  pendant  que 
les  intolerauts  se  tuent  de  prescrire  une  meme  marche-route 
a   toutes   les    ämes   dans   Tobscm-ite   de   l'eternite,   et    se 
privent    en    attendant    de    tout   l'ensemble,    de    toute    la 
reunion   des  vues,    des  volontes  et  des    faits  des  vivants 
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qu'un  bon  gouvernement  tempore!  exige,  et  cetto  miserable 
fa9on  de  voir,  cette  ambition  de  croire  qu'on  peut  forcer 
les  ämes  a  entrer  au  Paradis,  a  malheureuscment  deja 
fait  taut  de  mal  et  se  trouve  encore  si  fort  enracinec 
dans  plusieurs  esprits,  qu'il  faut  avec  prudence  et  peu 
a  peu  seulement  en  arreter  les  effets  et  en  affaiblir  les 
consequences. 

Enbardi  par  Ses  boutes,  je  n'ai  pu  me  refuser  a 
l'idee  d'envoyer  par  ce  courrier  au  comte  de  Cobenzl 
une  espece  de  souvcnir  de  feue  S.  M.  ma  mere ;  c'est 
uu  ecran,  qui  n'a  d'autre  prix  que  d'etre  brode  a  Vieuue^ 
quelle  venait  de  faire  faire.  L'ordre  qu'elle  m'avait  laisse 
de  diötribuer  a  tous  ses  enfants,  petits-üls  et  amis  uu 
Souvenir  de  sa  part,  m'a  toujours  rappele  que  V.  M.  I. 
voulait  bien  se  nommer  et  me  prouver  d'etre  la  mienue. 
Pourquoi,  dis-je,  u'agreerait-ElIe  pas  une  misere  comme 
celle-ci  de  moi,  qui  La  rappellera  parfois  aux  lieux  d'oü 
eile  est  venueV  Si  Elle  veut  bien  le  permettre,  Monsieur 
de  Cobenzl  est  charge  de  faire  placer  cet  ecran  dans 
Son  antichambrcj  et  ce  sera  une  marque  de  bonte  et 
d'amitie  qu'Elle  me  donnera,  si  Elle  daigne  lui  accorder 
une  petite  place  quelque  part. 

C'est  votre  sante,  Madame  ma  soeur,  dont  je  ne  suis 
aucuuement  content;  toutes  les  informations  exactes,  que 
j'en  prends  continuellement,  ne  me  satisfont  pas  au  sujet 
de  Son  rhumatisme,  qui  l'incommode  toujours.  Encore,  de 
gräce,  tranquillisez-moi  k  ce  sujet,  et  croyez  que  je 
dispute  a  toute  la  terre  l'interet  personnel  et  denue 
de  toute  vue  d'interet  quelconque  que  je  prends  a  Son 
bien-etre  personnel;  s'il  Lui  fallait  peut-etre  faire  encore 
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un  millier  de  Verstes  pour  se  mieux  porter,  qu'EUe  les 
fasse,  de  gräce ,  mais  qu'EUe  n'oublie  point  combien  je 
d^sirerais  etre  de  la  partie,  duss^-je  meme  m'y  voir 
manger  des  ^chaudes  a  toutes  les  postes,  sans  jainais  en 
avoir  un. 

Mais  j'abuse  du  preeieux  temps  de  V.  M.  I.  et  je 
La  supplie  de  me  croire  avec  la  consideration  la  plus 
distingude 

Madame  ma  soeur 

de  V.  M.  I. 

le  bon  frere  et  ami 

Joseph. 


(Feuille  ä  part  de  la  meme  date :) 

V.  M.  I.  a  paru  agreer  que  je  me  serve  du  moyen 
d'ajouter  une  feuille  a  part  a  ma  lettre  pour  avoir  l'honneur 
de  Lui  parier  de  quelques  objets  plus  en  detail;  j'ose 
donc  continuer  de  meme.  Le  traite  defensif  et  d'amiti^, 
et  de  la  garantie  reciproque,  auquel  V.  M.  L  avec  tant 
d'amitie  et  d'une  maniere  si  flatteuse  a  voulu  se  preter 
et  permettre  a  Ses  ministres  d'ecouter  la-dessus  le  comte 
de  Cobcnzl,  est  aussi  flatteur  a  mon  coeur  que,  sür  de 
l'equite  et  de  la  reeiprocite  mutuelle  qui  caracterise 
toutes  les  actions  et  demarches  meme  politiques  de 
V.  M.  L,  se  trouvant  en  meme  temps  parfaitement  conformes 
avec  les  miennes,  il  aboutira,  je  n'en  puis  douter,  a  l'avan- 
tage  mutuel  de  nos  Etats  et  reconsolidera  un  Systeme 
d'interet  mutuel,    qui    depuis    nombre  d'annees    avait  ete 
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reconnu  de  la  convenance  des  deux  Etats,  et  dont  le 
plus  beau  moment  de  ma  vie,  savoir  celui  oü  j'ai  eu  le 
bonheur  de  meriter  Son  amitie,  en  redeviendra  l'epoque. 
Quant  a  la  mediation,  je  dois  reconnaitre  comme 
un  temoignage  tout  particulier  de  Sa  bontd  pour  moi  de 
ce  qu'EUe  veut  bien  m'associer  a  cette  oeuvre  salutaire, 
a  laquelle  V.  M.  I.  seule  par  Ses  d^clarations,  par  Son 
association  maritime,  par  l'armement  et  la  sortie  de  Ses 
flottes,  par  le  poids  de  Sa  consideration  enfin  a  donne 
le  branle,  et  s'est  mutuellement  attire  la  pleine  confiance 
et  la  consideration  de  toutes  les  parties  belligerantes, 
pendant  que  ma  position  ne  m'a  permis  de  faire  autre 
chose,  que  d'admirer  et  d'approuver  la  grandeur  de  Ses 
demarches.  Je  souhaiterais  bien  de  pouvoir  Lui  donner 
quelque  detail  de  plus  sur  l'etat  et  la  position  momentanes 
dans  laquelle  se  trouve  Facheminement  ä  cette  pacifica- 
tion.  Tout  ce  que  du  depuis  les  distances  m'ont  permis 
de  savoir,  c'est  que  j'ai  eu  une  reponse  du  Roi  d'Espagne, 
par  laquelle  il  accepte  d'une  maniere  tres-amicale  ma 
mediation  et  veut  bien  la  joindre  a  celle  deja  longtemps 
par  lui  desiree  de  V.  M.  I.  J'attends  d'un  moment  a 
l'autre  des  nouvelles  ulterieures  de  France,  oü  l'Espagne 
m'a  fait  savoir  qu'elle  avait  explique  clairement  ses 
intentions,  et  je  sais  seulement  aussi  d'Angleterre,  que  la 
reponse  que  je  lui  ai  faite,  y  a  ete  assez  agreee.  Des 
que  je  me  trouverai  a  meme  de  pouvoir  donner  quelques 
details  plus  interessants  a  V.  M.  I.,  je  n'en  manquerai 
sürement  pas  l'occasion,  trop  heureux  d'en  trouver,  qui 
me  fournissent  le  moyen  de  L'entretenir  sans  craindre 
d'etre  par  trop  indiscret. 

Arneth.  Joseph  und  Katharina.  4 
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J'ai  reconnu  dans  la  fagon  delicate  et  obligeante  avec 
laquellc  il  vous  a  plu,  Madame,  de  me  donner  part  de 
la  lettre  que  la  Reiue  douairiere  de  Danemarc  vous  a 
ecrite  au  sujet  du  mariage  du  Prince  Royal  avec  la  soeur 
cadette  de  Madame  la  Grande-Duchesse  votre  belle-iille, 
la  marque  la  plus  flatteuse  d'amitie  personnelle  et  de  la 
suite  et  stabilite  que  vous  vous  plaisez  ä  y  etablir;  j'en 
rends  a  V.  M.  I.  des  gräces  infinies,  et  c'est  bien  connaitre 
l'amitie  que  d'en  agir  ainsi.  Je  crois  avoir  bien  fait  de 
communiquer  a  mon  frere  en  Toscane  cette  nouvelle, 
en  y  ajoutant  de  ma  part  toutes  les  reflexions  dont  eile 
est  susceptible ;  sa  r^poDse  me  mettra  a  meme  de  Lui 
en  parier,  je  m'en  flatte,  une  autre  fois  encore. 

Enfin  c'est  hier  que  mon  courrier  m'a  remis  la 
lettre,  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'ecrire  au  sujet  de 
Faffaire  de  Julius.  Je  sens  tout  le  prix  de  Sa  confiance, 
et  rien  n'est  si  satisfaisant  pour  moi  comme  pour  cbacun 
qui  pense  et  agit  avec  droiture,  que  de  pouvoir  eclaircir 
a  ceux  qui  l'interessent,  tous  les  doutes  et  tous  les  contes 
qu'on  se  plait  a  faire  a  Son  sujet.  V.  M.  I.  ne  peut  pas 
me  faire  une  plus  grande  gräce,  que  d'en  agir  toujours 
de  meme  a  mon  egard.  Quant  a  Faffaire  meme,  je  dois 
avoir  l'honneur  de  porter  a  Sa  connaissance  d'abord  un 
fait;  c'est  que  l'ordre  du  sequestre  a  mettre  sur  les  biens 
des  possesseurs  coupables  de  la  procedure  aussi  odieuse 
qu'injuste,  et  du  depouillement  de  Julius,  est  emane  du 
vivant  de  feue  S.  M.  et  sous  sa  signature  datee  du 
15  novembre  passe.  Je  n'ai  donc  que  laisse  subsister 
apres  sa  mort  ce  que  je  n'avais  aucune  raison  de  changer, 
puisque,    je    dois    le    dire,    les    procedes    du   Roi    et    de 
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plusieurs  de  ses  conseillers  ont  ete  et  ont  continud  a 
etre  tres-odieux  et  indecents  par  les  mauvais  procedes 
et  les  subterfuges  en  tout  geure  qu'ils  y  out  mis.  Mais 
a  present,  qua  V.  M.  L  veut  bien  m'annoncer  Elle-meme 
d'avoir  domi^  des  ordres  plus  precis  a  M.  de  tStackelberg 
püur  arrauger  cette  aflPaire ,  c'est  avee  une  parfaite 
confiance  que  le  courrier  porteur  de  celle-ci  remettra  en 
passant  a  mon  miuistre  Tliugut  uies  ordres  de  se  preter, 
autant  que  faire  se  pourra,  aux  arrangements  que  Son 
arabassadeur,  muni  et  en  consequence  de  Ses  nouveaux 
ordres,  toujours  tables  sur  l'equite,  et  sur  ce  qu'on  se 
doit  ä  soi-merae,  lui  proposera,  et  pour  que  le  desir  de 
V.  M,  I.  soit  accompli  le  plus  tot  que  possible,  et 
aucunement  honteux  de  faire  voir  a  toute  FEurope  la 
def^rence  que  j'ai  pour  Ses  desirs,  j'instruis  M.  de  Thugut 
que,  des  qu'il  aura  pu  prendre  des  arrangements  avee 
M.  de  Stackeiberg,  il  en  avertisse  tout-de-suite  le  gouverne- 
meut  de  Leopol,  qui  est  deja  instruit  de  lever  sans  autres 
ordres  a  cette    annonce  les  sequestres  portes. 

Si  j'en  pouvais  faire  davantage,  Madame  raa  soour, 
pour  vous  temoigner  ma  consideration ,  je  le  ferais  cer- 
tainement,  mais  daignez  en  attendant  vous  contenter  de 
cette  marque  non  equivoque  de  mon  attacliement  tout 
particulier. 

Quant  aux  autres  nouvelles  qu'on  doit  debiter  sur 
mon  compte  et  sur  les  projets  que  je  dois  avoir,  je  puis 
bien  assurer  V.  M.  I.  que  sur  mon  honneur  je  n'en  ai 
ni  ne  puis  en  avoir  aucun,  eu  egard  a  la  Pologne,  qui  ne 
soit  parfaitement  conforme  aux  votres,  nos  iuterets  dtant 

parfaitement   les  memes    au  sujet    de  la  conservation    de 

4* 
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cettc  espccc  d'anarcliie  et  d'impuissancc  qui  cn  resulte. 
Ainsi,  si  mon  ministre  plenipotentiaire  et  mon  cliarg^ 
d'afFaires  parlaient  diff^remment,  ils  sc  compromettraieut 
furieuseraent,  mais  je  crois  toujours  qu'un  peu  d'humeur, 
dont  la  fagon  de  negocier  a  Varsovie  est  bien  susceptible, 
leur  en  a  fait  un  peu  trop  dire.  La  meme  humeur  repandue 
dans  ceux,  qui  les  ont  öcoutes,  a  aussi  trop  exagere  les 
rapports  qu'ils  en  ont  faits.  C'est  toujours  ce  troisieme 
copartageant  de  la  Pologne,  qui  par  sa  position  en  tire 
presque  uuiquement  tout  l'avantage,  en  tenant  lui  seul 
tous  les  debouclies  et  en  rendant  ti'ibutaires  tous  les 
produits  d'exportation,  et  en  rendant  dependant  de  lui 
tout  le  commerce  de  la  faQon  du  monde  la  plus  cruelle 
et  ruineuse  pour  la  R^publique.  Si  ce  Roi  de  Prusse, 
qui  connait  si  bien  tous  les  moyens  petits  et  grands  pour 
se  procurer  quelconque  avantage,  formait  des  partis, 
cabalait  en  Pologne  et  tächait  de  brouiller  les  cartes 
pour  p^cher  derechef,  comme  on  dit,  en  eau  trouble, 
mais  pour  moi  certainement ,  liors  quelques  arrangements 
Interieurs  pour  le  bien-etre  de  la  Galicie,  qui  en  a  grand 
besoin,  je  n'ai  et  ne  puis  avoir  envie  quelconque  d'acquerir 
une  influence  plus  directe  dans  le  gouvernement  de  la 
Republique,  et  j'en  exige  seulement  la  consideration  et 
les  procedes  que  je  me  crois  düs. 

Que  V.  M.  I.    me   permette    de  L'assurer  ici   de   la 
plus  baute  et  parfaite  consideration    avec  laquelle 
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XXIII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  28  fevrier  1781. 
Madame  ma  soeur.  Pourrai-je  laisser  partir  le  priuce 
Wolkonsky,  dont  l'envoi  m'a  ete  aussi  avantageux 
qu'infiniment  agreable,  et  que  je  dois  seul  ä  l'amitie 
distingiiee  et  flatteuse  de  V.  M.  I.,  sans  lui  donner  ces 
lignes,  crainte  meme  d'etre  indiscret.  Qu'il  dise,  je  m'en 
rapporte  a  lui,  s'il  en  a  Teloquence,  toute  l'etendue  de 
l'attachement  et  du  vrai  enthousiasme  que  guide  neanmoins 
la  reconnaissance  et  la  raison,  qu'il  m'a  vues  et  que  tout 
le  monde  me  voit  pour  vous,  Madame.  Ayant  presque 
abuse,  il  y  a  peu  de  jours,  de  la  patience  et  de  l'indulgence 
de  V.  M.  I.  a  me  lire,  en  ecrivant  un  volume,  je  me 
borne  non  sans  peine  ä  terminer  ici  cette  lettre  par 
L'assurer  de  l'inviolable  attachement  et  de  l'amitie  a 
toute  epreuve  que  je  Lui  ai  voues  pour  la  vie,  etant  .... 

P.  S.  C'est  avec  verite  et  satisfaction  que  je  puis 
assurer  V.  M.  I.  que  le  prince  Wolkonsky  a  ete  considere 
et  estime  ici  generalement,  et  qu'il  m'a  fait  le  plaisir  de 
constater  meme  vis-a-vis  des  incredules  tout  ce  que  je  ne 
cessais  de  dire  de  Sa  Cour  et  de  la  nation  qu'Elle  guide 
et  eclaire. 
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XXIV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

6  mars  1781. 

Madame  ma  soeur.  Au  moment  qu'avec  la  plus  grande 
impatience  et  le  dösir  le  plus  sincere  j'attendais  la  nouvelle 
de  la  signature  d'un  traitd  longtemps  ddja  desird   et  trac^ 
dans  mon  coeur,  j'apprends  par  le   comte  Cobenzl  avee 
une  vraie  peine  la  difficulte  qui  s'oppose    insurmontable- 
ment  a  mes  desirs,  a  mes  voeux,  a  la  convenance,  j'ose 
le  dire,  de  nos  deux  Etats,    a  Famitie  personnelle  pas  a 
augmenter,  mais  a  confirmer  publiquement  par  une  sanction 
aussi  flatteuse,  et  c'est  que  V.  M.  I.  veut  la  seule  chose 
malheureusement    que   je    ne    puis,    puisque    mon    titre, 
l'unique  prerogative  qui  y  est  encore  attachee,  ne  m'appar- 
tient  point,  et  qu'elle  ne  m'est  que  confiee  par  les  Elec- 
teurs  de  l'Empire,  auxquels  j'en  suis  responsable.  Qu'EUe 
se  mette  un    instant   de   gräce   a  ma    place,    et  apres  la 
connaissance  intime  qu'Elle  a  de  ma  fa90n  de  penser  et 
d'apprecier  les  choses  selon  leur  vraie  valeur,  qu'Elle  juge 
de    tout    ce    que  j'eprouve  de  ce    que    ce    n'est   que  moi 
personnellement    qui,    considere     comme    fantome    d'une 
puissance   honorifique,    corame    est   celle   de   l'Empereur, 
et  non    comme  souverain    de  la   monarchie    autrichienne, 
je  dois  me  voir  non  seulement  pour  a  present,  mais  pour 
toute    ma   vie    et   pour  tous    les    temps    a  venir,    s'il  y  a 
Jamals  un  Empereur    de  ma  maison,    dans  l'impossibilite 
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de  contracter  des  liens  ou  quelconqucs  traites  avec 
V.  M.  I.  et  Ses  successeurs;  et  qu'il  doit  s'ensuivre  que 
nous  ne  pourrons  pas  meme  nous  reunir  comme  com- 
mediateurs.  Cette  idee  daus  la  fa§on  que  j'euvisage  les 
int^rets  de  mou  Etat,  et  surtout  la  mince  valeiir  que  je 
mets  ä  tout  ce  qui  est  etiquette  ou  chose  de  forme  quel- 
conque,  et  la  haute  opinion  que  j'ai  de  Son  grand 
esprit  qui  met  en  valeur  Sa  puissanee,  tout  cela  me  cause 
une  peiue  dont  je  laisse  seule  V.  M.  I.  etre  juge. 

II  est  bien  certain  que,  si  je  ne  suivais  que  mes 
desirs,  je  ferais  mettre  mon  nom,  pourvu  que  la  chose 
se  fasse,  partout  oü  bon  Lui  semblerait,  et  certainement 
c'est  avec  verite  que  je  le  dis,  qu'avec  plaish-,  si  j'en 
savais  le  moyen,  je  rendrais  aux  Electeurs  et  a  l'Empire 
le  titre  penible  qu'ils  m'ont  donne,  et  qui  seul  me  cause 
cette  desagreable  difficultä,  car  V.  M.  I.  sent  bien  que 
je  ne  m'aviserais  pas  d'imaginer  que  comme  souverain  de 
la  monarchie  autrichienne  je  puisse  avoir  la  moindre 
idee  de  pretentions  d'avantages  sur  Elle.  Ce  n'est  point 
par  des  arguments  ni  par  tous  les  exemples  possibles  que 
je  dois  combattre  ce  qu'il  platt  a  V.  M.  I.,  et  il  ne  me 
convient  vis-a-vis  d'Elle  que  de  La  prier  de  se  mettre 
un  moment  a  ma  place  et  de  sentir  le  prix  du  sacrifice 
que  je  ferais  de  tout  ce  que  je  desire  le  plus,  aux  devoirs 
stricts  de  l'emploi  que  j'occupe,  et  le  prix  infini  que  je 
mettrais  a  la  complaisance  qu'Elle  pourrait  se  plaire 
d'avoir  de  condescendre  a  laisser  subsister  les  choses 
comme  elles  Font  ete  autrefois  et  jusqu'ici,  apres  avoir 
rendu  justice  a  ma  bonne  volonte,  mais  en  meme  temps 
avoir  reconnu  mon  impossibilite  de  ceder  une  prerogative 
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qui    ne  m'cst    quo    confi(5e,    car  si    eile   etait  a  moi,    eile 
serait  sürcment  a  vous,  Madame. 

Ainsi,  si  n^anmoins  il  ne  vous  plait  point  de  faire 
par  cette  raison  un  arrangement  par  ^crit,  ne  changoons 
en  rien  au  moins  notre  fagon  de  penser  et  notre  convic- 
tion,  et  les  occasions  se  donnant,  donnons-nous  alors 
les  mSmes  tdmoignages  d'interet,  d'amitie,  d'unite  de 
principes  et  de  convenances  que  nous  voulons  stipuler 
actuellemcnt.  Je  sens  bien  que  la  signature  serait  pr^fe- 
rable,  surtout  vis-a-vis  des  puissauces  dont  Tinteret  n'est 
certes  point  de  nous  voir  lies  plus  intimement,  et  qui 
peuvent  bien  y  etre  meme  pour  quelque  chose  dans 
cette  difficulte,  d'autant  plus  que  je  sais  tres-certainement 
qu'elles  en  sont  deja  informees  et  en  informent  d'autres 
tovijours  a  leur  facon  connue ;  neanraoins  il  me  sera  tou- 
jours  infiniment  flatteur  d'avoir  vu  des  dispositions  aussi 
favorables  a  mon  egard  dans  V.  M.  I.,  et  de  connaitre 
au  moins   la  seule   cause   qui   doit   empecher  nos  Kens. 

M.  de  Cobenzl  est  charge  aussi  de  remettre  aux 
ministres  de  V.  M.  I.  un  petit  changement  dans  l'article 
important  et  secret  qu'Elle  a  bien  voulu  lui  faire  com- 
muniquer.  J'espere  qu'Elle  le  trouvera  con9U  de  facon 
a  ne  La  pas  faire  douter  un  instant  de  l'efficacite  de  mes 
sentiments  et  de  la  promptitude  de  mes  desirs  et  de  ma 
volonte,  de  Lui  etre  dans  toutes  les  occasions,  et  surtout 
une  guerre  turque  venante,  le  plus  efficacement  utile  que 
possible,  et  je  desire  d'apprendre  la-dessus  d'avance  Ses 
intentions,  uniquement  afin  de  pouvoir  de  loin  a  loin 
prendre  mes  mesures  en  consequence. 
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II  depend  actiiellement  de  V.  M.  I,  uniquement 
d'avoir  un  allie  de  coeur  et  a  titre  de  plus,  ou  si  Elle 
ne  veut  pas  se  preter  aux  formalitds  n^cessaires  pour  ce 
dernier,  Elle  en  aura  toujours  neanmoins  un  bien  reel 
et  sincere,  s'etant  acquise  les  plus  grands  droits  sur  mon 
äme,  et  toute  l'amitie  et  rattachement  inviolable  dont  je 
suis  susceptible.  Qu'Elle  veuille  bien  en  etre  persuadee, 
tout  comme  je  le  suis  de  Sa  justice  que,  quiconque  fait 
son  devoir  et  surtout  un  aussi  penible  et  contraire  ä  son 
caractere  comme  moi  dans  cette  occasion,  ne  perd  jamais 
dans  Son  esprit  et  dans  Son  estime.  Je  serai  toute  ma 
vie 


XXV. 

KATHAEINA  AN  JOSEPH. 

A  Saint-Petersbourg,  ce  4  mars  1781. 

Monsieur  mon  frere.  Chaque  ligne,  chaque  expres- 
sion  de  la  lettre  de  V.  M.  I.  du  24  fevrier  exigerait  un 
remerciment  ä  part;  si  je  laissais  aller  ma  plume  a  nies 
sentiments,  V.  M.  I.  recevrait  un  ample  cahier,  mais  je 
sais  trop  ce  que  je  Lui  dois,  pour  abuser  de  Son  loisir. 
Qu'Elle  me  permette  seulement  de  L'assurer  de  la  tres- 
sincere  reconnaissance  dont  mon  äme  est  remplie  pour 
toutes  les  marques  d'amitie  que  V.  M.  I.  se  plait  a  me 
temoigner,  et  tres-particulierement  encore  pour  les  ordres 
qu'Elle  vient  de  donner  a  Son  Internonce  d'appuyer  la 
stricte  Observation  du  traite  de  Kanardghy  et  de  la 
Convention  qui  s'en  est  ensuivie.   V.  M.  I.  par  Ses  actions 
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tlonne  joiirnellcmcnt  le  ddmenti  a  Ses  envieux.  Cet 
Empereur  qii'on  supposait  si  belliqueux,  commence  son 
regne  par  appuyer  et  faire  la  paix  des  nations.  V.  M.  I. 
s'attircra  par  la  leurs  benedictions;  Elle  y  joindra  celle 
de  tous  les  rites,  lorsque  Sa  fagou  de  penser  sur  la 
libert^  du  cheniin  qui  mene  au  Paradis,  sera  conniie. 
J'ose  L'encourager  pour  un  aussi  bei  ouvrage,  et  L'assurer 
qu'Elle  trouvera  infiniment  moins  d'opposition  a  la  toleranee 
qu'on  ne  devrait  le  supposer.  Je  parle  un  peu  d'experience; 
i'ai  trouve  tous  les  esprits  portes  a  la  douceur  des  que 
j'ai  annonce  que  j'abliorrais  la  persecution,  et  j'ai  vu  des 
persecuteurs  precher  des  reformes  jusque  la  que  j'ai  ete 
obligde  de  leur  imposer  silence,  parce  qu'ils  outrepassaient 
deja  mes  intentions.  La  race  humaine  etant  partout  la 
meme,  je  ne  doute  aucunement  que  V.  M.  I.  ne  parvienne 
aisement  a  reunir  les  esprits  sur  le  bien-etre  de  Ses 
Sujets,  dont  Elle  est  le  pere,  und  unter  welchen  wohl 
keine  Stiefkinder  nicht  seyn  werden,  weil  sie  einen  ande- 
ren Weg  nach  der  Ewigkeit  nehmen. 

Leprecieux  ecran  que  je  tiens  de  l'amitie  de  V.  M.  L, 
je  Tai  depos^  ä  mon  hermitage;  c'est  la  que  tous  les 
jours  je  viens  lui  faire  ma  visite.  Ces  proraenades  ne 
contribueront  pas  peu  a  la  guerison  entiere  du  peu  de 
rhumatisme  qui  me  reste  au  bras  gauche,  et  dont  jamais 
je  n'aurais  ose  entretenir  V.  M.  I.,  si  Elle  ne  m'avait 
marque  Son  desir  de  savoir  ce  qui  en  etait.  J'en  ai 
senti  la  douleur  entre  Narwa  et  Gdof;  eile  est  allee  en 
augmentant  jusqu'a  la  fin  de  novembre,  oü  enfin  je  me  suis 
resolu  a  faire  usage  des  mouches  cantharides.  Depuis  ce 
temps   les    douleurs   diminuent;   j'espere    que  je   pourrai 
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me  passer  des  eaux  de  Czaritzin,  oü  cet  hiver  j'etais 
toute  resolue  d'aller  chercher  soulagement.  Mais  j'avoue 
qu'apres  le  voyage  de  Mohilew  il  est  difficile  pour  moi 
de  troiiver  de  l'agrement  dans  aucun  voyage,  devrait-on 
me  procurer  les  plus  beaux  echaud^s  possibles  a  chaque 
poste.  C'est  avec  tous  les  sentiments  de  la  plus  haute 
consideratioü  que  j'ai  l'honneur  d'etre 


XXVI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  St.  Petersbourg,  ce  5  mars  1781. 

Monsieur  mou  frere.  Les  desirs  de  V.  M.  1.  etant 
parfaitement  conformes  aux  miens  de  voir  retabli  entre 
nous  un  traite  defensif  d'amitie  et  de  garantie  reeiproque, 
c'est  avec  autant  de  sincerite  que  de  contcutement  que 
j'ai  donne  ordre  a  mes  ministres  d'ecouter  les  propositions 
de  celui  de  V.  M.  I.  Le  resultat  de  leurs  Conferences 
se  trouve  presentement  sous  les  yeux  de  V.  M.  I.  Je 
La  prie  d'etre  persuadee  qu'EUe  trouvera  les  memes 
sentiments,  joints  a  l'amitie  la  plus  vraie,  dans  toutes 
mes  demarches,  et  ce  me  serait  un  vrai  chagrin  s'il 
arrivait    que  les    forraes  devinssent  nuisibles  a   la  realite. 

Tout  ce  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  dire  de 
flattern*  au  sujet  de  la  commediation,  je  le  recois  comme 
un  nouveau  temoignage  de  Ses  bontes  et  de  Son  amitie 
pour  moi.  Les  Rois  de  France  et  d'Espagne  ayant 
consent!  a  nous  reconnaitre  pour  mediateurs,  que  V.  M.  I. 
me  permette   de  me   fe^liciter  d'avoir   conjointement  avec 
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Elle  a  travailler  a  im  aussi  salutairc  ouvrage.  Je  d^sirerais 
pour  le  bien  de  rhuraanite  qu'on  put  convenir  d'une 
treve;  ce  serait  im  acheminement  pour  la  paix. 

V.  M.  I.  se  plait  a  tourner  ä  mon  avantage  tout  ce 
que  je  Lui  dis;  il  n'y  a  pas,  jusqu'ä  mon  bavardage  sur 
le  comptc  des  vues  de  la  Reine  douairiere  de  Dauemarc, 
qu'Elle  n'a  pas  pris  en  mauvaise  part.  J'avoue  que 
j'entendrai  avec  grand  intdret  ce  qu'Elle  promet  de  m'en 
dire  uue  autre  fois. 

Je  ne  doute  plus  de  la  fin  de  l'affaire  de  Julius 
depuis  que  j'ai  lu  les  ordres  donnes  par  V.  M.  I.  Qu'Elle 
daigne  en  recevoir  mes  remerciments ,  de  meme  que  les 
assurances  de  la  plus  haute  et  la  plus  parfaite  consideration, 
avec  laquelle  j'ai  Fhonneur  d'etre 


XXVII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  17  mars  1781. 

Madame  ma  soeur.  Une  estaffette  arrivee  de  Varsovie 
m'annonce  l'arrangement  prealable  pris  sous  les  auspices 
de  V.  M.  I.  avec  le  Roi  de  Pologne  dans  la  desagreable 
affaire  de  Julius.  Cela  me  fournit  une  de  ces  occasions, 
que  j'embrasse  toutes  si  voloutiers,  de  Lui  temoigner 
moi-meme  par  ces  lignes,  qu'avec  plaisir  je  me  suis 
pret^  tout-de-suite  a  l'arrangement  propose,  sans  consulter 
dans  cette  demarche  autre  chose  que  l'envie  de  complaire 
dans  toutes  les  bagatelles  meme  a  Ses  desirs,  et  j'ai 
ordonne  tout-de-suite  la  levee  des  sequestres,  sans  ^plucher 
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ulterieurement  ce  que  le  bon  droit  pourrait  clire  encore. 
II  me  suffit  d'avoir  connu  Ses  desirs,  que  ma  volonte, 
qui  en  est  presque  devenue  un  synonyme,  s'en  est  siiivie 
tout-de-suite.  Et  pour  en  constater  par  les  liens  les  plus 
solides  et  les  plus  tendres  encore  la  duree  jusqu'aux 
temps  les  plus  recules,  j'ai  en  consequence  de  l'avis  si 
amical,  que  V.  M.  I.  s'est  plue  de  me  donner  en  dernier 
lieu  au  sujet  de  l'etablissement  futur  de  la  Princesse 
cadette  de  Württemberg,  ecrit  a  mon  frere  le  Grand- 
Duc,  et  je  suis  autorise  par  Lui  a  donner  part  par  celle-ci 
a  V.  M.  I.  et  a  remettre  entre  Ses  mains  tous  les  arrange- 
ments  futurs  a  prendre  au  sujet  de  l'etablissement  de  mon 
neveu  Frangois  avec  cette  Princesse.  Si  j'osais  me  servir 
a  Son  egard  et  avec  ma  franchise  accoutumee  d'une 
phrase  bien  simple,  je  Lui  dirais  qu'il  vous  a  plu,  Madame, 
de  me  dire  par  votre  lettre:  „Mon  ami,  si  vous  voulez 
vous  assurer  de  la  Princesse  de  AVurttemberg  pour  votre 
neveu,  il  en  est  temps"  ;  et  moi,  apres  avoir  ecrit  a  mon 
frere,  je  vous  reponds  par  celle-ci:  „Cette  liaison  m'est 
chere,  puisque  vous  l'approuvez  et  puisqu'elle  me  lie 
si  intimement  avec  le  Grand-Duc  et  la  Grande-Duchesse. 
Faites-la,  assurez-la-moi ,  je  remets  mon  neveu  entre  vos 
mains."  Je  n'ai  meme  pas  voulu  faire  la  moindre  demarche 
directe  avant  cela,  et  j'ose  en  consequence  meme  joindre 
a  V.  M.  I.  cette  lettre  ä  Madame  la  Grande-Duchesse, 
que  j'instruis  de  mes  desirs,  en  La  priant  de  vouloir  la 
remettre  ou  ne  pas  la  remettre,  tout  comme  bon  lui 
semblera,  desirant  que  ce  soit  par  Elle  et  de  Sa  main 
uniquement  que  s'etablisse  le  bonheur  futur  de  mon 
neveu,  et  que  s'etablisse  un  lien  aussi  puissant  de  famille, 
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tout  comrae  Elle  a  bieii  voulu  reconnaitre  Favantage 
r^ciproque  de  celui  de  iios  deux  Etats,  et  que  V.  M.  I. 
qui  a  cr^d  tant  de  nouvelles  choses  non  connues  avant 
Elle,  et  sur  les  mers  et  dans  Ses  Etats,  etablisse  aussi 
ä  Jamals  runion  la  plus  intime,  personnelle  et  reelle  entre 
les  deux  empires. 

L'äge  du  jeune  homme  ne  pennet  point  qu'on  fixe 
une  epoque  encore  pour  la  couclusion  de  ce  mariage. 
Les  arrangements  seront  tres-faciles  a  prendre  tout  comme 
Finstruction  dans  la  religion  catholique  qui  est  celle  de 
son  pere.  Je  ne  puis  exprimer  a  V.  M,  I.  le  plaisir  que 
je  ressens  de  cet  arrangement,  s'il  peut  avoir  Heu,  et  de 
la  reconnaissance  que  je  Lui  devrai  toute  seule.  Malheureux 
celui  qui  craint  vis-a-vis  de  ses  amis  ce  sentiment.  L'aver- 
tissement  qu'Elle  a  si  joliment  voulu  nie  faire,  a  surmonte 
tout-de-suite  chez  mon  frere  et  chez  moi  tous  les  propos 
au  reste  equitables,  que  nous  nous  etions  faits  de  ne 
point  engager  ce  jeune  homme  avant  un  äge  bien  mür, 
et  qu'il  füt  en  etat  de  choisir  par  lui-meme.  Cette  circon- 
stance  unique,  la  crainte  de  la  manquer,  etait  seule  faite 
pour  nous  les  faire  rompre  avec  satisfaction.  Que  V.  M.  1. 
veuille  donc  bien  se  cliarger  d'arranger  cette  affaire,  et 
daigner  m'instruire  des  demarches  directes  qu'il  me 
conviendra  de  faire.  Faute  d'autres  nouvelles  et  en  atten- 
dant  avec  la  derniere  impatience  Ses  reponses  sur  tous  les 
objets  interessants  que  j'ai  remis  et  remets  actuellement 
entre  Ses  mains,  j'ai  l'honneur  d'etre 
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XXVIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  St.  Petersbourg,  ce  23  de  mars  1781. 

Monsieur    mou    frere.      En     remettaut    au     courrier 

procliain  la  reponse  que   je  dois  a  la  lettre  de  V.  M.  T. 

du    6    mars,    qu'Elle    me    permette    aujourd'hui    de    ne 

L'entretenir  que  du    contenu    de    celle    qu'Elle    m'a    fait 

Fhonneur  de  m'ecrire  le  17  inars,  du  plaisir,  du  coutente- 

mcBt,    mais    surtout    de    la    reconnaissance    que    j'en    ai 

ressentie  pour  les  differentes  marques  d'amitie  dont  V.  M.  I. 

veut   bien    m'honorer.     Aurais-je    pu    croire,    en  ouvrant 

cette    precieuse   lettre    que  je  tieus    de    Ses  bontes,  qu'ä 

la    suite    de     l'arrangement    deiinitif    de    la    desagr^able 

affaire  de  Julius,  qu'Elle  m'annonce  de  la  facon  du  monde 

la    plus    flatteuse    pour   moi,    et    pour   laquelle   j'ose  Lui 

presenter   mes    plus    sinceres    remereiments,   je  trouverai 

une   proposition    aussi    interessante    que    Test   celle    d'un 

mariage  entre  M.  Farcliicluc  Frangois,  fils  aine  de  S.  A.  R. 

le  Grand-Due    de  Toscane,  et  la    cadette    des    soeurs  de 

ma  belle-fille?  J'ai  pris  la  liberte  de  dire  deja  a  V.  M.  I. 

qu'il  etait  tres-agreable  d'avoir  a  faire  a  Elle;    Sa  lettre 

me  coulirme  encore  dans  l'opinion  qu'Elle  devine  aisement 

la  pensee  des  gens.    Cette  affaire  parfaitement  conforme 

a  mes  desirs,  puisqu'il  a  plu    ä  V.  M.  I.  de  la  confier  a 

mes  soins,  je  m'en  vais  Lui  rendre  un  compte  exaete  de 

ce  que  j'ai  fait  pour  la  mettre  en  train;    mes  demarclies 

la  feront  juger  de  raon  empressement.    D'abord  que  j'ai 
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regu  Sa  lettre,  j'ai  remis  le  nieme  soir  a  mes  enfants  les 
lettres  que  V.  M.  I.  leur  a  fait  Thonueur  de  leur  ecrire. 
Ils  les  ont  re9U  avec  autant  de  reconnaissance  que  d'int^ret; 
j'ose  joindre  ici  leur  r^ponse.  Des  le  lendemain  j'ai 
expddie  a  Montbeillard  un  courrier  au  duc  Fr^ddric  Eugene 
et  a  son  epouse;  je  leur  ai  ecrit  que  j'etais  chargee  de 
sonder  leurs  intentions  sur  une  aussi  importante  afFaire 
pour  leur  maison  et  particulierement  pour  la  Princesse 
Elisabeth  leur  fille  cadette;  (mes  enfants  ont  ecrit  avec 
le  meme  courrier).  Je  leur  ai  dit  de  se  presser  de  me 
repondre  et  ne  leur  ai  pas  cache  que  j'allais  envoyer  ce 
courrier  a  V.  M.  I.  pour  Lui  dire  que  j'avais  fait  vis-a-vis 
d'eux  cette  demarclie.  Je  ne  doute  point  que  leur  reponse 
n'arrive  vers  le  21  d'avril  de  notre  style.  C'est  avec 
tous  les  sentimeuts  de  la  plus  haute  consideration,  de 
l'estime  et  de  l'amitie  la  plus  sincere  que  je  suis  .... 

P.  S.  Sur  le  compte  de  la  Princesse  de  Württemberg 
voici  les  notions  que  j'ai;  je  ne  doute  pas  que  V.  M.  I. 
n'en  sache  plus  que  moi,  mais  toujours  faut-il  que  je  me 
satisfasse  en  Lui  mandant  que  tant  de  figure  que  de 
caractere  on  la  dit  tres-ressemblante  a  ma  belle-fille. 
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XXIX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  St.  Pdtcrsbonrg-,  ce  0  d'avril  1781. 

Monsieur    mon    frere.      Remplie    des    sentimeuts    de 
ramitie,  de  la  reconuaissance  et  de  toiis  ceiix  que  l'auguste 
pei'sonne  et  dignite  de  V.  M.  I.  inspire,  mon  desir  egale 
celui  de  V.  M.  I.  de  voir   terminer  par  la  signatm^e  des 
plenipotentiaires   le  traite  projete  entre  nous,  mais  arrcte 
jnsqu'ici     par    des     difficidtes    de    forme    contraires    aux 
interets    reconnus    de    uos  Etats  et  opposes  aux  volontes 
de  deux  soiiverains  qui  sont  conveuus  du  principe  lequel 
va  dovenir    la   loi    d'equite    des   nations,  savoir  que  dans 
tout    ce    que    les    uns    pourront    se    proposer,    aucun    ne 
propose  a  l'autre  que  ce    qu'il  croirait  pouvoir  accorder, 
s'il    etait    a    sa    place.     La    nature    de    cette    matiere  des 
formes,    si    dclicate    par    oUo-meme,    est    d'une     essence 
qu'elle    en    devient    insusceptible   a  etre  traitee  ni  a  etre 
soumise  aux  debats.     V.  M.  I.    me  fait  l'houneur  de  me 
citer  Sa  capitulation,  et  Elle  me  confie  Sa  facon  de  penser 
a    cet    egard ,    a    laquelle  je  ne  puis  qu'applaudir.     J'en 
appelle    a    l'experience     du    passe.      Ma    declaration    de 
l'annee   1762  ne  porte  aucun  prejudice  a  la  haute  dignite 
de  V.  M.  I.  ni  a  ses  prerogatives  ;  dix-neuf  annees  echues 
depuis    1762    le    prouvent   suffisamment.     J'y    ai    articule 
aucun  changcment  au  ceremonial  usite    entre    les    Cours, 
lequel    ceremonial,    y    est  dit,  restera  sur  le  meme  pied. 
Les    paroles    et    les    actions    de    mes   ministres    n'ont    pu 

AvuetJi.  Jostv'i  "ii'l   KatliaiiiKi.  O 
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qu'etre  conformes  k  cette  cleclaration ,  aussi  le  conite 
Panin*)  a-t-il  repet^  ces  memes  paroles  au  prince  de 
Lobkowitz.  **)  Les  Instructions  de  mes  ministres  aux 
Cours  etrangeres  derivaut  de  la  meme  source,  sont  de 
la  meme  teneur.  Je  m'en  rapporte  a  ceux  de  V.  M.  I., 
si  aucun  des  miens  leur  a  fourni  uue  occasion  qui  aurait 
pu  donner  lieu  a  des  discussions  desagreables.  En  confor- 
raite  de  ce  que  je  viens  de  dh-e,  raon  envoye  pres  de 
V.  M.  I. ,  le  prince  Galitziu  a  ordre  de  präsenter  au 
prince  de  Kaunitz  des  propositions  propres  a  lever  les 
difficultes  existantes  pour  parveuir  a  la  conclusion  du 
traite  desire  des  deux  cotes  et  salutaire  aux  deux  Etats, 
Sans  prejudicier  aux  hautes  dignites  dont  nous  sommes 
revetus. 

Par  le  rapport  du  comte  de  Cobenzl  V.  M.  I.  sera 
deja  instruite  de  ce  qui  regarde  la  mediation.  M'y 
rapportant,  je  ne  puis,  en  finissant  cette  lettre,  que 
reiterer  a  V,  M.  I.  les  assurances  de  tous  les  sentiments 
d'amitie,  de  reconnaissance,  de  la  plus  haute  estime  et 
consideration  que  je  Lui  porte,  et  du  desir  sincere  que 
j'ai  de  voir  resserres  pour  le  bien  de  nos  Etats  par  la 
sifirnature  du  traite  les  memes  liens  d'attachement  reci- 
proque  avec  lesquels  je  ne  cesserai  d'etre  .... 


*)  Der  berühmte  rassische  Minister    der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten,  Graf  Nikit.a  Panin. 

**)  Fürst    Joseph    Loltkowitz,    früher    kaiserlicher    Gesandter    in 
Russlaml. 
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XXX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  St.  Petersboiirg,  ce   14  d'avril   1781. 

Monsieur  mon  frere.  Puissent  les  nouveaux  ordres 
que  je  viens  de  faire  expedier  au  prince  Galitzin,  et  qu'il 
aura  l'honneur  de  remettre  au  prince  de  Kaunitz,  prouver 
a  V.  M.  I.  le  vif  desir  que  mon  amitie  m'inspire  de  voir 
une  bonne  fois  terminer  l'affaire  du  traite  projete  entre 
nous;  mais  quoiqu'il  en  seit,  je  prie  instammeut  V.  M.  I. 
d'etre  persuadee  que  je  serai  toujours  avec  la  plus 
sincere  amitie,  la  plus  haute  et  parfaite  estime  et 
consideration  .... 


XXXI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne^  ce  20  mai   1781. 

Madame  ma  soeur.     Elle    ne   peut  meconnaitre  mon 

empressement    et    encore    raoins    le    tendre    attacliement 

que  je  lui  ai  voue.  Elle  peut  donc  juger  de  la  force  du 

combat    qu'il  y    avait    dans    mon  äme,  et  dont  je  n'avais 

point  encore  connu  d'egal.  C'est  aussi  a  lui  seul  qu'Elle 

doit   attribuer   le    retard    de    ma   reponse    a  trois  de  Ses 

lettres,    mais  le  desir  parfait  de  Lui  etre  agreable  et  de 

remplir    Ses    intentions    en    tout    et   partout,   s'est  trouve 

5* 
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eu  c'onlradiclioii  avec  la  seule  cliosc  au  uionde  qui  ne 
ddpenclait  pas  de  nioi  et  par  consequeut  pas  de  Ses 
ddsirs,  c'est-a-dire  le  maintien  des  uniqiies  prerogatives 
de  la  dignite  a  laquello  j'ai  ete  ein,  et  qui,  ced^e  ou 
seulement  laissee  douteuse  vis-a-vis  d'un  seiil  des  sou- 
verains  de  FEurope,  se  trouverait  aussi  infailliblement  et 
en  raeme  temps  perdue  a  jamais  vis-a-vis  de  tous  les 
autrcs,  Sans  conipter  tous  les  reproches  que  cela  m'attirerait 
de  la  part  du  Corps  Germanique.  Je  n'ai  pas  besoin  de 
prier  V.  M.  I.  d'etre  parfaitement  persuadee  que  rien 
au  monde  qu'une  impossibilite  aussi  absolue  de  contrevenir 
ä  im  devoir  strict,  ait  pu  m'arreter  d'executer  ce  qu'une 
Souveraine  et  une  amic  comrae  Elle  me  paraissait  desirer, 
et  la  conclusiou  des  liens  qui  ressereraient  avec  autant 
de  plaisir  quo  de  mutuelle  conveuance  les  interets  per- 
manents  de  nos  Etats  et  ceux  de  notre  vraie  et  sincere 
amitie,  provenant  de  notre  conuaissance  personuelle. 

Comme  celui  ou  ceux  a  qui  il  Importe  d'empecher 
au  possible  tous  les  liens  qui  pourraient  se  former  entre 
nous,  ont  debite  d'une  facou  tres-desagreable  les  differends 
qui  toueliant  le  ceremonial  s'etaient  presentes,  ainsi  toute 
l'Europe  en  est  malheureusement  iuformee  et  tres-attentive 
a  leur  issue.  Cette  circonstance  m'engagc  d'oser  proposer 
a  V.  M.  I.  un  nioyen  qui  nous  saxivat  tous  deux.  L'appa- 
rcnce  d'avoir  cede,  et  qui  en  memo  temps  nous  mit 
dans  le  cas  de  pouvoir  dire  avec  verite  a  tous  nos 
allies  respectifs  et  autres  Covirs  que  le  traite  projete 
n'avait  pas  eu  lieu,  sans  manquer  pourtant  Tobjet  salutaire 
et  qui  fait  celui  de  tous  nos  desirs,  ce  moyen,  apres  bien 
de  mfires  reiiexions  faites,    je  n'en  vois  pas  d'autre  que 
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celui  que  l'amitie  de  V.  M.  I,  et  la  fertilite  de  son  genie 
a  bien  voulu  me  proposer,  savoir  de  comprendre  en 
forme  de  lettres  toutes  les  promesses  obligatoires  qui 
mutuellement  auraient  fait  Fessence  du  traite  projete  et 
de  l'article  secret,  et  comme  j'ose  me  tiatter  que  V.  M.  I. 
voudi'a  bien  ordouner  positivemeut  a  Ses  ministres,  comme 
je  Tai  fait  aux  mieus,  d'assurer  que  le  traite  projete 
n'avait  pas  eu  lieu,  je  m'empresse  de  Lui  envoyer  tout 
de  suite  ma  lettre  en  double,  l'une  toute  ecrite  de  ma 
main,  et  l'autre  signee  seulement,  afin  de  laisser  ä  V.  M.  I. 
la  liberte  de  pouvoir  adopter  celle  des  deux  manieres 
qui  Lui  sera  la  plus  commode,  ou  qu'Elle  jugera  la  plus 
conveuable,  esperant  qu'Elle  voudra  bien  de  l'une  ou  de 
l'autre  fiicon  m'envoyer  la  sienue  de  la  meme  teneur,  et 
par  lä  arranger  cette  affaire,  ä  laquelle  tous  les  corps 
diplomatiques  n'auraient  rien  effectue,  si  Son  amitie  n'en 
eut  trace  seule  la  voie  et  fourni  les  moyens. 

Mais  qu'Elle  me  permette  d'ajouter  encore  une  autre 
reflexion  de  la  plus  graude  importance,  et  de  la  soumettre 
a  Ses  Lautes  lumieres,  et  qui  me  parait  exiger  absolumeut, 
toute  dispute  d'alternative  memo  a  part,  la  declaration 
publique  que  Ic  traite ,  dont  on  a  avec  tant  de  malice 
deja  donne  Feveil  a  toute  l'Europe ,  n'a  pas  eu  lieu. 
A  quelles  intrigues,  a  quels  contre-projets  les  differentes 
Cours  ne  se  portei'aient-elles  pas,  sxu'tout  si  Farticle  seeret 
et  separe  regardant  la  Porte  füt  connu  avaut  le  temps. 
Elles  le  divulgueraient  sous  les  formes  les  plus  odieuses 
et  qui  conviendraient  a  leurs  vues  et  a  leur  envie  de 
nuire  et  de  tout  troubler;  les  consequences  en  pourraient 
etre  fäclieuses  et  tres-desagreables  a  notre  interet  commuu. 
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C'est  ce  qui  me  fait  encore  plus  d^sirer  cette  nouvelle 
forme  qu'Elle  a  bien  voulu  projeter  par  lettre^  atin  que 
le  secret  en  put  etre  plus  facilement  garde.  Cela  est 
d'autant  plus  necessaire  que  je  sais  avec  sürete  que  le 
Roi  de  Prusse,  de  la  connaissance  seulement  prealable 
qu'il  a  eue  du  projet  d'un  article  separe  entre  nous 
touchaBt  la  Porte,  en  a  dejä  fait  l'usage  le  plus  odieux 
tant  en  France  qu'a  Constantinople  et  partout  oü  il  a 
pu,  et  pour  ue  pas  me  borner  la-dessus  a  de  pures 
assertions,  j'ose  dans  la  confiance  intime  que  vous  m'in- 
spireZj  Madame,  vous  joiudre  ici  une  preuve  authentique 
du  fait  que  j'avance,  et  qui  m'a  ete  cnvoyee  et  communiquee 
par  amitie.  II  serait  superflu  de  prior  V.  M.  I.  de  garder 
cela  uniquement  pour  Elle,  car  l'auteur  parait  avoir  des 
moyens  qui  lui  laissent  ignorer  peu  de  clioses  de  ce 
qui  se  passe  a  Sa  Cour. 

Quant  il  la  mediation  commune ,  sans  doute  que  la 
difference  du  ceremonial  y  influe  directement;  avec  cela 
la  campagne  ouverte  et  en  pleine  vigueur,  et  comme  il 
n'y  avait  rien  a  craindre  a  l'attente,  avec  cela  l'esperance 
de  voir  terminer  d'un  moment  a  l'autre  l'embarras  que 
cet  objet  excitait,  m'avaient  engage  a  differer  jusqu'a  ce 
moment  toute  proposition  commune  a  faire.  Mais  pour 
neanmoins  ne  pas  perdre  du  temps,  et  comme  V.  M.  I. 
parait  desirer  qu'on  motte  la  main  bientot  a  la  pacitication, 
on  est  apres ,  avec  le  prince  Galitzin  Son  ministre, 
d' expedier  en  commun  la  declaration  aux  parties  belli- 
gerantes,  dont  Cobenzl  aura  l'honneur  d'informer  Son 
ministere.  Elle  ne  peut  manquer  de  faire  un  tres-bon 
eflfet,  puisqu'elle  est  entierement  calquee  sur  les  principes 
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et  la  base  de  l'equite  generale  que  V.  M.  I.  a  prescrits 
avec  autant  de  lumieres  que  d'impai'tialite.  On  s'est 
seulement  approclie  des  prineipes  geueraux  que  les 
niinistres  des  puissances  belligerantes  ,  qui  se  trouvent 
ici,  ont  ete  autorises  de  leurs  Cours  de  faire  connaitre. 
Si  cet  ouvrage  salutaire  est  couronne  d'un  heureux  succes 
et  que  la  paix  s'eusuit,  sans  doute  que  la  question  de 
l'alternative  sera  nouvellement  mue,  mais  alors  comme 
alors  je  ine  repose  entierement  sur  l'equite  et  la  genereuse 
amitie  de  V.  M.  I.  a  mon  egard,  et  par  cousequent  je 
risque  hardiraent  cette  demarche. 

Elle  peut  croire,  Madame  ma  soeur,  que  j'etais 
sensiblement  touclie  de  la  promptitude  avec  laquelle  Elle 
a  daigne  saisir  et  preter  Ses  bons  offices  en  faveur  de 
la  proposition  que  je  Lui  ai  faite  du  mariage  de  mon 
neveu  avec  la  princesse  de  Württemberg,  et  c'est  avec 
un  d'autant  plus  grand  empressement  que  j'attends  Sa 
reponse  decisive  et  l'assurance  de  resserrer  pour  les 
temps  les  plus  recules  les  liens  les  plus  tendres  de 
famille  et  d'amitie  qui  feront  toujours  le  bonheur  et  la 
convenance  de  nos  Etats,  ainsi  que  ma  satisfaction  per- 
sonnelle.  Si  j'en  croyais  le  bruit  assez  general,  j'aurais 
tout  sujet  de  ei'aindre  que  le  meme  homme  qui  parait 
s'etre  pris  a  täche  et  d'avoir  etabli  pour  Systeme  inviolable 
de  contrecarrer  en  toute  occasion  quelconque  tout  avan- 
tage  reel  ou  meme  agrement  de  satisfaction  personnelle 
de  mes  Etats  et  de  ma  maison,  de  le  trouver,  dis-je, 
encore  dans  cette  occasion  dans  mon  chemin.  Mais  j'ai 
trop  de  confiance  dans  l'amitie  effective  et  active  de 
V.  M.  I.,    pour    me  laisser    aller    a    aucune   inquietude  a 
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ce    sujct;    Elle    en    a    fait    Soii    attaire    et   Elle    n'en    fait 
jamais  a  deini. 

Agreez,  Madame,  qua  je  vous  reiterc  les  assurances 
de  la  plus  haute  consideration  et  de  la  plus  tendre 
aniiti(i,  ainsi  que  du  devouement  le  })lus  inviolable  avec 
lesquels  j'ai  riionneur  d'etre  pour  la  vie  .... 


XXXII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ee  21  mai   1781. 

JMadame  rna  soeur.  Aj^ant  conuu  Ic  desir  de  Votre 
Majeste  Imperiale  de  cimeuter  les  liens  de  l'amitie  et 
de  Fattacliement,  qui  nous  unissent  ensemble,  principale- 
ment  depuis  riieureuse  epoque  de  notre  connaissance 
personnelle,  par  tous  les  liens  politiques  combiuables  avec 
l'interet  de  nos  monarchies,  je  n'ai  pas  balance  ä  concourir 
avec  empressemeut  a  des  vues  aussi  salutaires  que 
conformes  a  mon  propre  pencliant.  L'intimite  et  la  confiauce 
que  ee  double  motif  etablit  entre  nous,  sont  au-dessus 
des  formal ites  ordinaires  introduites  dans  les  liaisons  de 
cette  nature. 

Aussi  sommes-nous  convenus  de  ne  pas  nous  y 
assujettir  et  d'imprimer  plus  distinctement  a  Celles  que 
nous  allons  contracter,  le  sceau  des  sentimeuts  personnels 
qui  nous  les  ont  suggeres,  en  traitant  directement  de 
souverain  a  souverain,  et  pour  cet  efFet  nous  avons  choisi 
la  forme  de    lettres,    dans  lesquelles  nous  consignous  nos 
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engagements  respectifs,  nous  promettant  reoiproquement 
pour  nous,  nos  heritiers  et  successeurs,  que  tous  ceux 
qui  seront  stipules  dans  nos  clites  lettres,  seront  pour 
nous  et  pour  eux  aussi  obligatoires,  aussi  sacres  et  aussi 
inviolables  que  s'ils  dtaient  clöposes  dans  Ic  traite  le  plus 
soleunel  qui  faire  se  puisse.  Apres  avoir  de  eette  facon 
assure  a  ces  engagements  une  base  aussi  stable  et  aussi 
sainte,  je  proraets  par  ma  presente  ä  Votre  Majeste  Imperiale 
en  mon  nom  et  celui  de  mes  heritiers  et  successeurs, 
comme  Votre  Majeste  Imperiale  mc  promet  de  son  cöte : 

Une  amitie  et  une  union  siucere  et  constante  entre 
nous  et  nos  Empires,  et  en  consequence  j'ajqjorterai  la 
plus  grande  attention  a  maintenir  avcc  Elle  une  liaison 
et  correspondauce  intime,  en  evitant  tout  ee  qui  pourrait 
y  donner  atteinte,  et  en  appliqiuant  tous  mes  soins  a 
procurer  en  toute  occasion  son  utilite,  honneur  ei  avan- 
tage,  autant  quo  cela  sera  compatible  avec  le  bien  et 
l'interet  de  mon  Empire. 

Jugeaut  de  la  convenanee  reeiproque  de  ccmlirmer  la 
conventio^n  passee  entre  nous  le  25  juillet  1772,  ainsi 
que  le  traite  de  Teselien  conclu  sous  la  mediation  de 
Votre  Majeste  Imperiale  et  sous  celle  de  Sa  JMajeste  le 
Roi  de  France,  je  les  contirme  de  nouveau  ici  dans  toute 
leur  etendue,  comme  si  Fun  et  l'autre  acte,  avec  tous 
ceux  qui  les  ont  accompagnes,  y  etaient  inseres  mot 
a  mot. 

Apres  cela  je  m'engage  envers  Votre  Majeste  Impe- 
riale et  Lui  promets  de  la  maniere  la  plus  solennelle  a 
Elle,  Ses  heritiers  et  successeurs,  de  garantir  et  defendre 
contre    les    attaques    de    quelque    puissance    que    ce    soit, 
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tous  los  Etats,  provinces  et  domaines  qu'Ellc  possede 
actuelloment,  sans  aucuue  autre  exception  que  Celle  de 
ses  possessions  en  Asie,  a  la  defense  desqiielles  je  ne  me 
tiens  pas  oblige  de  fournir  les  secovirs  auxquels  je  vais 
m'en gager  plus  bas. 

Par  une  suite  de  cette  garantie  je  travaillerai  toujours 
de  concert  avec  Votre  Majeste  Imperiale  aux  mesures 
qui  nous  paraitront  les  plus  propres  au  maintien  de  la 
paix  en  Europe,  et  dans  le  cas,  ce  qu'a  Dieu  ne  plaise, 
oü  les  Etats  de  Votre  Majeste  Imperiale  seraient  menaces 
d'une  Invasion,  j'emploierai  mes  bons  offices  les  plus 
efficaces  pour  rempecher,  mais  s'ils  n'ont  point  l'effet 
desire ,  je  m'oblige  des  a  present  a  La  secourir  avec  un 
Corps  de  dix  mille  homraes  d'infanterie  et  deux  mille 
de  cavalerie,  pourvu  de  l'artillerie  de  campagne  et  de 
munitions  de  guerre.  Je  leur  ferai  donner  la  paie 
ordinaire  et  les  ferai  recruter  annuellement,  mais  c'est 
Votre  Majeste  Imperiale  qui  fera  pourvoir  a  leur  subsi- 
stance  en  campagne  et  dans  les  quartiers,  sur  le  pied  de 
Ses  propres  troupes,  et  Elle  donnera  Ses  ordres  pour 
qu'elles  ne  soient  employees  que  conformement  aux 
regles  adoptees  et  recues  a  l'egard  des  troupes  auxiliaires. 
Celles  que  je  Lui  promets,  se  mettront  en  raarche  trois 
mois  apres  la  requisition  qui  m'en  sera  falte  de  la  part 
de  Votre  Majeste  Imperiale.  Si  cependant  eile  a  lieu 
dans  les  mois  de  decembre,  janvier  et  fevrier,  ces 
troupes  seront  dispensees,  vu  la  rigueur  de  la  saison,  de 
passer  les  frontieres  de  mes  Etats,  mais  je  les  en  ferai 
approcher  le  plus  pres  qu'il  sera  possible,  et  nous  deman- 
derons   conjointement   avec  Votre    Majeste   Imperiale    la 
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liberte  de  passage  par  un  Etat  tiers,  dont  elles  aurout 
besoin. 

Quoique  la  pi'estation  de  ce  secours  s'etende  a  tous 
les  Etats  dans  lesquels  Votre  Majeste  Imperiale  pourrait 
etre  attaquee ,  hormis  ceux  qii'Elle  possede  en  Asie, 
cependant,  vu  la  trop  grande  distance  des  miens  k  ceux 
de  Votre  Majeste  Imperiale,  qiii  soüt  limitrophes  de  la 
Suede,  l'envoi  de  mes  troupes,  si  Elle  se  trouve  attaquee 
de  ce  c6te-la,  devenant  si  non  impossible,  du  moins  tres- 
onereux,  je  m'engage  dans  ce  cas  a  le  remplacer  par 
un  subside  annuel  de  quatre  cents  mille  roubles,  payables 
regulierement  tous  les  trois  niois  a  cent  mille  roubles 
par  quartier. 

Dans  le  cas  oii,  apres  avoir  fourni  a  Votre  Majeste 
Imperiale  le  secours  auquel  je  viens  de  m'engager,  je 
me  trouverais  attaque  raoi-merae  dans  mes  possessions 
et  par  la  force  a  rappeler  mes  troupes  pour  ma  propre 
defense,  je  me  reserve  expressement  cette  liberte,  apres 
en  avoir  cependant  averti  Votre  Älajeste  deux  mois 
auparavant,  et  si  lors  de  la  requisition  qu'ElIe  m'en  fera, 
je  me  vois  moi-meme  enveloppe  dans  une  guerre, 
des  lors  et  pendant  tout  le  temps  quelle  durera,  je  ne 
serai  pas  tenu  a  fournir  le  secours  stipule. 

Si  le  secours  que  je  promets  a  Votre  Majeste 
Imperiale,  n'est  pas  süffisant  pour  Sa  defense  contre  les 
attaques  de  Ses  ennemis,  je  n'hesiterai  pas  a  m'eutendre 
avec  Elle  sans  perte  de  temps  sur  la  prestation  de  secours 
plus  considerables  suivant  l'exigeuce  des  cas,  m'engageant 
en  outre  de  ne  faire  ni  paix  ni  treve,  sans  y  comprendre 
Votre    Majeste    Imperiale,    atin     qu'Elle    ne     puissc    etre 
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nttaqucc  Kllc-inemo  cn  haine  des  secours  qu'Elle  in'anrait 
fournis. 

L'altontion  quo  ]a  Pologne,  a  cause  de  son  voisinagc 
iinnicdiat  avec  les  Etats  de  Votre  Majeste  Imperiale, 
(Itiii  s'attirer  de  Sa  part,  m'etant  par  le  meme  motif 
commune  avec  Elle,  je  regarde  comme  un  point  qui  iie 
peut  nous  etre  indifferent  a  tous  deux ,  la  certitude  de 
sou  existence  politique ,  et  en  consequence  je  promets 
k  Votre  Äfajeste  Imperiale  de  veiller  au  maintien  du 
bon  ordre  et  de  la  tranquillite  dans  l'interieur  de  cette 
republique,  ainsi  que  de  garantir  la  couservation  de  sa 
Constitution  teile  qu'elle  a  ete  etablie  par  la  diete  de  1773, 
et  l'integrite  intacte  de  ses  possessions  actuelles,  contbr- 
mement  aux  traites  qu'Elle  a  conclus  avec  nous  la  meme 
armee   1773. 

Je  donnorai  des  ordres  a  mos  ambassadeurs  et 
luinistrcs  aux  Cours  ctrangercs,  de  preter  leurs  bons 
offices  a  ceux  de  Votre  IMajeste  Imperiale,  et  d'agir  dun 
parfait  concert  entre  cux  dans  toutes  les  occurrences 
oü  il  sera  question  de  nos  interets. 

Desirant  donner  ime  marque  de  mon  amitie  a  Votre 
Majeste  Imperiale,  je  garantis  solenn ellement  la  cession 
faite  par  Son  Altesse  Imperiale  le  Grand-Diic  de  toutes 
les  Russies,  des  comtes  d'Oldenbourg  et  de  Delmenhorst 
echanges  avec  Sa  Majeste  le  Roi  de  Danemarc,  et 
nouvellement  eriges  en  duches,  pour  etre  possedes 
tranquillement  et  a  perpetuite  par  la  brauche  cadette 
de  la  serenissime  maison  de  Holstein,  et  nommement  par 
S.  A.  le  Duc  Frederic  Auguste,  eveqiie  actuel  de  Lübeck, 
ses  heritiers  et  ses  successeurs. 


Connaissant  les  iiiteutioiis  de  Vutre  Majcste  Imperiale, 
qu'en  entrant  avec  moi  dans  des  engagemeuts  relatifs  aiix 
interets  de  uos  couronnes,  Elle  n'a  eu  aucnne  vue 
d'eufreiudre  ceux  qu'Elle  avait  contractes  precedemment, 
ni  de  me  porter  a  rien  de  semblable  de  mon  cote,  d'autaiit 
qu'en  effet  de  part  et  d'autre  ils  ne  sont  que  purement 
defensifsj  je  me  felicite  de  rencontrer  dans  des  principes 
aussi  justes ,  aussi  louables  une  conformite  parfaite  avec 
ceux  que  j'ai  toujours  fait  gloire  de  professcr.  Aussi  les 
liens  que  je  forme  maiuteuant ,  recoivent-ils  un  nouveau 
prix  a  mes  yeux  dans  l'accord  heureux  que  j'y  trouve 
de  la  bonne  foi  et  de  la  fidelite  dües  a  nos  ancicnues 
liaisons  avec  la  satisfaction  d'acquerir  a  mon  Empire  uu 
nouvel  allie  dans  la  personne  de  Votre  Majeste  Imperiale, 
a  qui  je  porte  une  amitie  et  un  attachement  dont  nous 
fournissons  peut-etre  l'unique  exemple  entre  Souverains. 
Ces  seutiments  ne  m'auraient  permis  de  fixer  aucun  terme 
a  la  duree  des  engagements  que  nous  contractons  Tun 
avec  l'autre.  Mais  comme  ils  sont  apprecies  uuiquement 
d'apres  les  circonstances  presentes,  lesquellcs  venant  a 
clianger,  poui'raient  exiger  de  nouvelles  mesures  plus 
appropriees  au  temps  d'alors,  je  juge  a  propos  de  ne  pas 
leur  douuer  une  plus  grande  eteudue  que  celle  de  liuit 
annecs,  me  promettant  et  promettant  a  Votrc  Majeste 
Imperiale  de  les  rcnouveler  avaut  l'expiratiou  de  ce  terme 
Selon  l'exigence  des  cas,  et  de  les  observer  jusque  la 
strictcment  et  religieusement  sous  les  lois  sacrees  qu'im- 
pose  le  traite  le  plus  solennel,  ainsi  que  je  Tai  exprime 
au  commencement  de  cette  lettre. 
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Je  ne  puis  iiiieux  la  terminer  qu'en  assurant  Votre 
Majestd  Imperiale  du  plaisir  intiiii  que  j'eprouve  de 
pouvoir,  au  moyen  de  la  forme  que  nous  avons  elioisie, 
meler  librement  a  la  discussion  des  interets  de  l'Etat,  que 
je  viens  de  regier  avec  Elle,  l'expression  des  sentiments 
d'estime,  de  consideration  et  d'attacliement  le  plus  sincere 
et  le  plus  parfait  qu'EUe  m'inspire  personnellement,  et 
avec  lesquels  je  serai  inviolablement 


XXXIII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vieune,  ce  21  mai  1781. 

Madame  ma  soeur.  La  conformite  de  positiou,  dans 
laquelle  nous  nous  trouvons  vis-a-vis  de  la  Porte  Otto- 
mane, et  la  facilite  que  nous  donne  le  local  de  nos  Etats 
respectifs,  de  nous  preter  mutuellemeut  la  main  en  cas 
de  demeles  avec  eile,  nous  ont  determines  a  former 
ensemble  un  concert  plus  etroit  et  plus  particulier  rela- 
tivement  a  cette  puissance,  et  a  renouveler  pour  cet  effet 
d'une  fa9on  appropriee  aux  circonstances  presentes  les 
stipulations  secretes,  qui  ont  toujours  fait  partie  des 
traites  conclus  entre  nos  predecesseurs.  Constamment 
guide  par  les  sentiments  de  l'amitie  qui  m'attacbent  a 
Votre  Majeste  Imperiale ,  et  y  trouvaut  egalement  notre 
avantage  et  interet  commun,  je  Lui  promets  pour  moi, 
mes  lieritiers  et  successeurs,  que  tous  les  engagements 
stipules  dans  ma  presente  lettre  seront  pour  moi  et  pour 
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eux  aussi  obligatoires,  aussi  sacres  et  aussi  iuviolablcs, 
qiie  s'ils  etaient  döposes  dans  le  traite  le  plus  solennel 
qui  faire  se  puisse,  et  que  je  regarderai  de  meme  ceux 
que  Votre  Majeste  Imperiale  contracte  avec  moi  dans  la 
lettre  qu'Elle  m'^crit  de  son  cOte. 

En  coiisequence  je  Lui  promets  specialement  et 
nommeinent  de  Lui  garantir,  comme  je  garantis  en  effet 
en  mon  nom  et  celui  de  mes  heritiers  et  successem-s 
non  seulement  toutes  Ses  possessions,  mais  aussi  tous 
les  traites,  Conventions  et  stipulations  quelconques  que 
la  Porte  a  faits  avec  Elle,  a  savoir  la  Convention  du 
9  octobre  1704  touchant  les  frontieres  d'Azow  et  de 
Couban,  le  ti'aite  de  paix  perpetuelle  conclu  a  Cainardgi 
le  lOjuillet  1774,  la  Convention  du  4  avril  1775,  touchant 
le  territoire  de  Kinburn  et  ses  dependances,  et  enfin  la 
Convention  explicatoire  arretee  et  signee  a  Constantinople 
le  10  inars  1779. 

Je  promets  a  Votre  Majeste  Imperiale  de  la  maniere 
la  plus  forte  et  la  plus  positive  de  faire  obscrver  par  la 
dite  Porte  Ottomane  strictement  et  religieusemeut  tout 
ce  qui  est  contenu  dans  les  actes  ci-dessus  mentionnes, 
et  d'employer  en  cas  de  contravention  de  sa  part  mes 
bons  Offices  les  plus  efficaces  pour  Ten  detourner.  Mais 
s'ils  u'ont  poiut  l'effet  desire,  et  qu'elle  persiste  dans  son 
refus  de  satisfaire  k  ses  engagements  en  partie  ou  entier, 
ou  bien,  ce  qu'a  Dieu  ne  plaise,  qu'elle  se  porte  a  une 
infraction  manifeste  de  la  paix  et  ä  une  invasion  dans 
les  possessions  de  Votre  Majeste  Imperiale,  je  m'oblige 
trois  mois  apres  la  requisition  qui  m'en  sera  faite  de  Sa 
part,  ä  lui  declarer   la   guerre    et  a   faire  dans  ses  Etats 
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nur.  (livcrsion  directe  avec  des  forces  egales  a  Celles 
qu'emploiera  Votre  Majeste  Imperiale,  et  lorsqu'Elle 
jugera  a  propos,  d'apres  un  concert  prealable  avec  moi 
de  se  servir  de  Ses  flottes  sur  la  mer  d'Azow  et  la  mer 
iioire  pour  favoriser  les  Operations  du  continent  ou  pour 
effectuer  uue  diversion  d'autant  plus  seusible  sur  les 
cotes  de  l'Empire  Ottoinan,  iious  conviendrons  alors  d'un 
equivalent  juste  de  raa  part. 

Mais  toute  guerrc    eutrainant    avec  Elle  des  frais  et 

des    depeuses    qui    dounent    uu    droit  incontestable  a  uu 

dedommagement,  je  me  reserve,  d'apres  le  principe  etabli 

entre  nous  d'une  parfaite    reciprocite,  d'une  exacte  com- 

pensation  de  moyens  et  de  forces  egales,  que  nous  sommes 

tenus  reciproquement  a  deployer    dans  le  cours  de  cette 

guerre,    de    me    concerter    avec  Votre  Majeste  Imperiale 

avant   toutes    choses,    le  cas  du  present  article  venant  a 

exister,  ou  meme  eventuellement  et  des  a  present,  sur  le 

fond  et  l'objet  d'un  pareil  dedommagement,  ainsi  que  sur 

le    plan    d'operation    qui    devra    etre  execute    de  part   et 

d'autre,    promettant    en    meme    temps    a    Votre    Majeste 

Imperiale   des   a   present  que,  si  pendant  la  duree  de  la 

guerre     supposee     coutre    la    Porte    Ottomane,    Elle    se 

trouve    attaquee    hostilement    par  quelqu'autre  puissance, 

je    regarderai     pareille     agression  •   non     seulemcnt     pro 

casu    foederis,  mais  meme  pour  cause  commune,  et  que 

dans    cette    supposition   je    prendrai    fait    et    cause    pour 

Votre    Majeste    Imperiale,    et    me    tieudrai    oblige  de  La 

secourir  de    toutes  nies    forces,    pour  autaut  qu'il  pourra 

iamais  m'etre  possible,  sans    mettre    en   danger    la  sürete 

de  mes  propres  Etats,    et  m'engageant  pareillement  a  ne 
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faire  clans  Fun  et  l'autre  cas  ni  paix  ni  treve  separement 
et  Sans  y  comprendre  Votre  Majeste  Imperiale.  Je  prie 
Votre  Majeste  de  considerer  les  engagements  ci-dessus 
enonc^s,  comme  je  les  considere  moi-meme,  et  dy  ajouter 
foi  comme  s'ils  etaient  contractes  sous  les  lois  sacrees 
du  traite  le  plus  solennel;  ainsi  que  je  Tai  dit  plus  haut, 
et  que  je  regarderai  moi-meme  ceux  que  Votre  Majeste 
Imperiale  contracte  de  Son  cote  avec  moi. 

Je    suis    avec    les    sentiments    de    la    plus    parfaite 
amitie  et  de  Fattachement  le  plus  sincere  .... 


XXXIV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.*) 

Czarskocelo,  ce  24  mal  1781. 

Monsieur  mon  frere.  Ayant  connu  le  desir  de  V.  M.  I. 
de  cimenter  les  liens  de  l'amitie  et  de  Fattachement  qui 
nous  unissent  ensemble,  principalement  depuis  Fheureuse 
epoque  de  notre  connaissance  personnelle,  par  tous  les  liens 
politiques  combinables  avec  Finteret  de  nos  monarchies, 
je  n'ai  pas  balance  a  concourir  avec  empressement  a 
des  vues  aussi  salutaires  que  conformes  a  mon  propre 
penchant,  L'intimite  et  la  confiance  que  ce  double  motif 
etablit  entre  nous,  sont  au-dessus  des  formalites  ordinaires 
introduites  dans  les  liaisons  de  cette  nature.  Aussi  sommes- 
nous  convenus  de  ne  pas  nous  y  assujettir  et  d'imprimer 

*)  Abschrift. 
Ärneth.    Joseph  und  Katharina.  6 
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plus  distincteraent  a  Celles  quo  nous  allons  contracter, 
le  sceau  des  seutiments  personnels  qui  nous  les  ont 
suggerds^  en  traitant  directement  de  souverain  a  sou- 
verain,  et  pour  cet  effet  nous  avons  clioisi  la  forme  de 
lettres,  dans  lesquelles  nous  consignons  nos  engagements 
respectifs,  nous  promettant  rdciproquement  pour  nous, 
nos  heritiers  et  successeurs,  que  tous  ceux  qui  seront 
stipules  dans  nos  dites  lettres ,  seront  pour  nous  et  pour 
eux  aussi  obligatoires ,  aussi  sacres  et  aussi  inviolables 
que  s'ils  etaient  deposes  dans  le  traite  le  plus  solennel 
qui  faire  se  puisse.  Apres  avoir  de  cette  facon  assure 
a  ces  engagements  uue  base  aussi  stable  et  aussi  sainte, 
je  promets  par  ma  presente  a  V.  M.  I.  en  mon  nom  et 
celui  de  mes  heritiers  et  successeurs,  comme  V.  M.  I. 
nie  promet  de  Son  cote,  une  amitie  et  une  union  sineere 
et  constante  entre  nous  et  nos  Empires,  et  en  consequence 
j'apporterai  la  plus  grande  attention  k  mainteuir  avec 
Elle  une  liaison  et  correspondance  intime,  en  evitant 
tout  ce  qui  pourrait  y  douner  atteinte,  et  en  appliquant 
tous  mes  soins  a  procurer  en  toute  occasion  son  utilite, 
lionneur  et  avantage  autant  que  cela  sera  compatible 
avec  le  bien  et  l'interet  de  mon  Empire. 

Jugeant  de  la  convenance  reciproque  de  coniirmer 
la  Convention  passee  entre  nous  le  25  juillet  1772,  ainsi 
que  le  traite  de  Teschen  conclu  sous  ma  mediation  et 
sous  Celle  de  S.  M,  le  Roi  de  France,  je  les  confirme 
ici  dans  toute  leur  etendue,  comme  si  Fun  et  l'autre  acte, 
avec  tous  ceux  qui  les  ont  accompagnes,  y  dtaient 
inseres  mot  a  mot. 
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Apres  cela  je  m'engage  envers  V.  M.  I.  et  Lui 
promets  de  la  maniere  la  plus  solennelle  a  Elle,  Ses 
lieritiers  et  successeurs  suivant  l'ordre  de  la  sanction 
pragmatique  Stabile  dans  Sa  maison,  de  garantir  et 
defendre  contre  les  attaques  de  quelque  puissance  que 
ce  soit,  tous  les  Etats,  provinces  et  doraaines  qu'Elle 
possede  aetuellement  en  Europe,  sans  ime  autre  exception 
que  Celle  de  Ses  possessions  eu  Italie,  a  la  defense  des- 
quelles  je  ne  me  tiens  pas  obligee  de  fournir  les  secours 
auxquels  je  vais  ra'engager  plus  bas. 

Par  une  suite  de  cette  garantie  je  travaillerai  tou- 
jours  de  concert  avec  V.  M.  I.  aux  mesures  qui  uous 
paraitront  les  plus  propres  au  maintien  de  la  paix  en 
Europe,  et  dans  le  cas,  ce  qua  Dieu  ne  plaise,  oü  les 
Etats  de  V.  M.  I.  seraient  menaces  d'une  Invasion, 
j'emploierai  mes  bons  offices  les  plus  efficaces  pour 
l'empecher,  mais  s'ils  n'ont  point  FefFet  desire,  je  ra'oblige 
des  a  present  a  La  secourir  avec  un  corps  de  dix  mille 
liommes  d'infanterie  et  deux  mille  de  cavalerie,  pourvu 
de  l'artillerie  de  campagne  et  de  munitions  de  guerre. 
Je  leur  ferai  donner  la  paie  ordinaire  et  les  ferai  recruter 
annuellement ,  mais  c'est  V.  M.  I.  qui  fera  pourvoir  a 
leur  subsistance  en  campagne  et  dans  les  quartiers,  sur 
le  pied  qu'Elle  entretient  Ses  propres  troupes,  et  Elle 
donnera  Ses  ordres  pour  qu'elles  ne  soient  employees 
que  conformement  aux  regles  adoptees  et  recues  a 
l'egard  des  troupes  auxiliaires.  Celles  que  je  Lui  promets, 
se  mettront  en  marche  trois  mois  apres  la  requisition 
qui  m'en  sera  faite  de  la  part  de  V.  M.  I.  Si  cependant 
eile  a  lieu  dans  les  mois  de  d^cembre,  janvier  et  fevrier, 
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ces  troupes  seront  dispensecs,  vu  la  rigucur  de  la  saison, 
de  passer  les  frontieres  de  mes  Etats,  mais  je  les  en 
ferai  approcher  le  plus  pres  qu'il  sera  possible,  et  nous 
demanderons  conjointement  avec  V.  M.  I.  la  liberte  de 
passage  par  un  Etat  tiers,  dont  elles  auront  besoin. 

Quoique  la  prestation  de  ce  secours  s'etende  a  tous 
les  Etats  dans  lesquels  V.  M.  I.  pourrait  etre  attaquee, 
hormis  ceux  qu'EUe  possede  eu  Italie,  cependant,  vu  la 
trop  grande  distance  des  miens  a  ceux  qu'Elle  possede 
aussi  dans  les  Pays-Bas,  l'envoi  de  mes  troupes,  si  Elle 
se  trouve  attaquee  de  ce  c6te-la,  devenant  si  non  impos- 
sible,  du  moins  tres-onereux,  je  m'engage  dans  ce  cas  a 
les  remplacer  par  uu  subside  annuel  de  quatre  cents 
mille  roubles,  payables  r^gulierement  tous  les  trois  mois 
a  cent  mille  roubles  par  quartier. 

Dans  le  cas  oii,  apres  avoir  fourni  a  V.  M.  I.  le 
secours  auquel  je  viens  de  m'engager,  je  me  trouverais 
attaquee  moi-meme  dans  mes  possessions  et  par  la  forcee 
de  rappeler  mes  troupes  pour  ma  propre  defense,  je  me 
reserve  expressement  cette  liberte,  apres  en  avoir  cepen- 
dant  averti  V.  M.  I.  deux  mois  auparavant,  et  si  lors  de 
la  requisition  qu'Elle  m'en  fera,  je  me  voyais  moi-meme 
enveloppee  dans  une  guerre ,  des  lors  et  pendant  tout 
le  temps  qu'elle  durera,  je  ne  serai  pas  tenue  a  fournir 
le  secours  stipule. 

Si  le  secours  que  je  promets  a  V.  M.  I.,  n'est  pas 
süffisant  pour  Sa  defense  contre  les  attaques  de  Ses 
ennemis,  je  n'hesiterai  pas  a  m'entendre  avec  Elle  sans 
perte  de  temps  sur  la  prestation  de  secours  plus  consi- 
derables  suivaut  l'exigence  des  cas,  m'engageant  en  outre 
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de ne  faire  ni  paix  ui  treve,  sans  y  comprendre  V.  M.  I., 
afin  qu'Elle  ne  puisse  etre  attaqude  Elle-meme  en  haine 
des  secours  qu'Elle  m'aurait  fournis. 

L'attention  que  la  Pologne,  a  cause  de  son  voisinage 
imraediat  avec  les  Etats  de  V.  M.  I.,  doit  s'attirer  de 
Sa  part,  m'^tant  par  le  meme  motif  commune  avec  Elle, 
je  regarde  comme  un  point  qui  ne  peut  pas  nous  etre 
indifferent  a  tous  deux,  la  certitude  de  son  existence 
politique,  et  en  consequence  je  promets  a  V.  M.  I.  de 
veiller  au  maintien  du  bon  ordre  et  de  la  tranquillite 
dans  l'interieur  de  cette  republique,  ainsi  que  de  garantir 
la  conservation  de  la  Constitution  teile  qu'elle  a  ete  etablie 
par  la  diete  de  1773,  et  rintegrit(^  intacte  de  Ses  pos- 
sessions  actuelles ,  conformement  aux  traites  qu'Elle  a 
conclus  avec  nous  la  meme  annee  1773.  Je  donnerai 
des  ordres  a  mes  ambassadeurs  et  ministres  aux  Cours 
etrangeres,  de  preter  leurs  bons  offices  a  ceux  de  V.  M.  I. 
et  d'agir  d'un  parfait  concert  entre  eux  dans  toutes  los 
occurrences  oü  il  sera  question  de  nos  interets. 

Je  re9ois  comme  une  nouvelle  marque  d'amitie  de 
la  part  de  V.  M.  I.  l'acceptation  de  la  garantie  que  je 
Lui  ai  proposee  toucliant  l'echange  fait  d'une  partie  du 
duche  de  Holstein  contre  les  comtes  d'Oldenbourg  et 
Delmenhorst,  et  je  me  flatte  qu'Elle  ne  doute  pas  de 
l'empressement  que  j'aurai  a  mon  tour  de  concourir  a 
tout  ce  qui  pourra  Lui  etre  agreable. 

Connaissant  les  intentions  de  V.  M.  I.,  qu'en  entrant 
avec  moi  dans  des  engagements  relatifs  aux  interets  de 
nos  couronnes,  Elle  n'a  eu  aucune  vue  d'enfreindre  ceux 
qu'Elle  avait  contractes  precedemment,  ni  de  me  porter 
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a  rien  de  semblable  de  mon  eot^,  d'autant  qu'en  efFet 
de  part  et  d'aiitre  ils  ne  sont  que  purement  ddfensifs, 
je  me  felicite  de  rencontrer  dans  des  prineipes  aussi 
justes,  aussi  louables  une  conformit^  parfaite  avec  ceux 
que  j'ai  toujours  fait  gloire  de  professer.  Aussi  les  liens 
que  je  forme  maintenant,  re9oiveiit-ils  uu  nouveau  prix 
a  mes  yeux  dans  l'accord  heureux  que  j'y  trouve  de  la 
bonne  foi  et  de  la  fidelite  dües  a  nos  anciennes  liaisons 
avec  la  satisfaction  d'acquerir  a  mon  Empire  un  nouvel 
allie  dans  la  personne  de  V.  M.  I.,  a  qui  je  porte  une 
amitie  et  un  attachement  dont  nous  fournissous  peut-etre 
l'unique  exemple  entre  Souverains.  Ces  sentiments  ne 
m'auraient  permis  de  fixer  aueun  terme  a  la  duree  des 
engagements  que  nous  contractons  Tun  envers  l'autre, 
mais  comme  ils  sont  apprecies  uniquement  d'apres  les 
circonstances  presentes,  lesquelles  venant  a  changer, 
pourraient  exiger  de  nouvelles  mesures  plus  appropriees 
au  temps  d'alors,  j'ai  juge  a  propos  de  ne  pas  leur 
donner  une  plus  grande  etendue  que  celle  de  huit  ans, 
me  promettant  et  promettant  ä  V.  M.  I.  de  les  renou- 
veler  avant  l'expiration  de  ce  terme  selon  l'exigence 
des  cas,  et  de  les  observer  jusque  la  strictement  et 
religieusement  sous  les  lois  sacrees  qu'impose  le  traite 
le  plus  solennelj  ainsi  que  je  Tai  exprime  au  commence- 
ment  de  cette  lettre. 

Je  ne  puis  mieux  la  terminer  qu'en  assurant  V.  M.  I. 
du  plaisir  infini  que  j'eprouve  de  pouvoir,  au  moyen  de 
la  forme  que  nous  avons  choisie,  meler  librement  a  la 
discussion  des  interets  de  l'Etat,  que  je  viens  de  regier 
avec     Elle ,      l'expression    des     sentiments    d'estime ,     de 
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consideration  et  d'attachement  le  plus  sincere  et  le  plus 
parfait  qu'Elle  m'inspire  personnellement ,  et  avec  les- 
quels  je  serai  inviolablement  .... 


XXXV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.*) 

Czarskocelo,  ce  24  mai  1781. 

Monsieur  mon  frere.  La  conformite  de  position  dans 
laquelle  nous  nous  trouvons  vis-a-vis  de  la  Porte  Otto- 
mane, et  la  faeilite  que  nous  donne  le  local  de  nos 
Etats  respectifs,  de  nous  preter  mutuellement  la  main  en 
cas  de  demeles  avec  eile,  nous  ont  determines  a  forraer 
ensemble  un  concert  plus  etroit  et  plus  particulier 
relativement  a  cette  puissance,  et  a  renouveler  pour  cet 
efFet  d'une  fagon  appropriee  aux  circonstances  presentes 
les  stipulations  secretes  qui  ont  toujours  fait  partie  des 
traites  conclus  entre  nos  predecesseurs.  Constamment 
guidee  par  les  sentiments  de  l'amitie  qui  m'attachent  a 
V.  M.  I.,  et  y  trouvant  egalement  notre  avantage  et 
l'interet  commun,  je  Lui  promets  pour  moi,  mes  heritiers 
et  successeurs,  que  tous  les  engagements  stipules  dans 
ma  presente  lettre  seront  pour  moi  et  pour  eux  aussi 
obligatoires,  aussi  sacres  et  aussi  inviolables  que  s'ils 
etaient  d^poses  dans  le  traite  le  plus  solennel  qui  faire 
se  puisse,  et  que  je  regarderai  de  meme  ceux  que  V.  M.  I. 

*)  Abschrift. 
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contracte  avec  moi  dans  la  lettre  qu'Elle  m'dcrit  de  Son 
Cütd.  En  consdquence  je  Liii  promets  specialement  et 
noramdment  de  Lui  garantir,  comme  je  garantis  en  efFet 
en  mon  nom  et  celui  de  mes  heritiers  et  successeurs 
non  seulement  toutes  Ses  possessions ,  mais  aussi  tous 
les  trait^s,  Conventions  et  stipulations  quelconques  que 
la  Porte  a  faits  avec  Elle,  a  savoir  le  traite  de  })aix  de 
Passarowitz  du  21  juillet  1718,  le  traite  de  Beigrade  du 
18  septembre  1739,  la  Convention  du  2  mars  1741  pour 
fixer  les  frontieres  qui  n'ont  pas  6t6  d^terminees  au 
traitd  de  Beigrade,  la  Convention  du  25  mai  1747,  tou- 
chant  la  Prolongation  de  la  paix  et  le  changement  du 
terme  de  vingt-cinq  ans  en  paix  perp^tuelle,  la  Convention 
du  7  mai  1775  sur  la  cession  de  la  Bucowina,  et  enfin 
le  concert  ministdriel  du  12  mai  touchant  les  differends 
survenus  k  la  d^marcation  de  la  Bucowina. 

Je  promets  a  V.  M.  1.  de  la  maniere  la  plus  forte 
et  la  plus  positive  de  faire  observer  par  la  dite  Porte 
Ottomane  strictement  et  religieusement  tout  ce  qui  est 
contenu  dans  les  actes  ci-dessus  mentionnes,  et  d'employer 
en  cas  de  contravention  de  sa  part  mes  bons  offices  les 
plus  efficaces  pour  Ten  detourner.  Mais  s'ils  n'ont  point 
l'efFet  desire,  et  qu'elle  persiste  dans  son  refus  de  satis- 
faire  a  ses  engagements  en  j^artie  ou  entier,  ou  bien,  ce 
qu'a  Dieu  ne  plaise,  qu'elle  se  porte  a  une  infraction 
manifeste  de  la  paix  et  a  une  Invasion  dans  les  possessions 
de  V.  M.  L,  je  m'oblige  trois  mois  apres  la  requisition 
qui  m'en  sera  faite  de  Sa  part,  a  lui  declarer  la  guerre 
et  a  faire  dans  ses  Etats  une  diversion  directe  avec  des 
forces  egales  a    Celles    qu'emploiera  V.  M.  I.,  et  comme 


~    89    — 

j'entretiens  des  flottes  sur  la  mer  d'Azof  et  la  iner  noire, 
je  les  emploierai  egalement,  apres  un  concert  prealable 
avec  V.  M.  I.,  soit  pour  favoriser  les  Operations  du 
continent,  soit  pour  rendre  cette  diversion  d'autant  |)lus 
sensible,  esperant  de  la  juste  reciprocite  de  V.  M.  I. 
qu'Elle  me  tiendra  compte  de  ces  efforts  sur  mer,  et 
qu'Elle  y  proportionnera  les  siens  sur  terre.  Mais  toute 
guerre  entrainant  avec  eile  des  frais  et  des  depenses 
qui  donnent  uu  droit  incontestable  a  un  dedommagement, 
je  me  reserve,  d'apres  le  principe  etabli  entre  nous 
d'une  parfaite  reciprocite  et  d'une  exacte  compensation 
de  moyens  et  de  Forces  egales ,  que  nous  sommes  teniis 
reciproquement  ä  deployer  dans  le  cours  de  cette  guerre, 
de  me  concerter  avec  V.  M,  I.  avant  toutes  choses,  le 
cas  du  present  article  venant  a  exister,  ou  meme  even- 
tuellement  et  des  a  present,  sur  le  fond  et  l'objet  d'un 
pareil  dedommagement,  ainsi  que  sur  le  plan  d'operation 
qui  devra  etre  exccute  de  part  et  d'autre,  promettant  cn 
meme  temps  a  V.  M.  I.  des  a  präsent  que,  si  pendant 
la  duree  de  la  guerre  supposee  contre  la  Porte  Ottomane, 
Elle  se  trouve  attaqude  hostilement  par  quelqu'autre 
puissance,  je  regarderai  pareille  agression  non  seulement 
pro  casu  foederis ,  mais  meme  pour  cause  commune, 
et  que  dans  cette  supposition  je  prendrai  fait  et  cause  pour 
V.  M.  I.  et  me  tiendrai  obligee  de  la  secourir  de  toutes 
mes  forces,  pour  autant  qu'il  pourra  jamais  m'etre  possible, 
Sans  mettre  en  danger  la  sürete  de  mes  propres  Etats, 
et  m'engageant  pareillement  a  ne  faire  dans  Fun  et  l'autre 
cas  ni  paix  ni  treve  separement  et  sans  y  comprendre 
V.  M.  I. 
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Je  prie  V.  M.  L  de  considdrer  les  onjijagements 
ci-dessus  dnoncds  comme  je  les  considere  moi-meme,  et 
d'y  ajouter  foi  comme  s'ils  ^taient  contractds  sous  les 
lois  sacrees  du  traite5  le  plus  solenne],  ainsi  que  je  l'ai 
dit  plus  haut,  et  que  je  regarderai  moi-meme  ceux  que 
V.  M.  I.  contracte  de  Son  cot^  avec  raoi. 

Je  suis  avec  les  sentiments  de  la  plus  parfaite 
amitie  et  de  Tattachement  le  plus  sincere  .... 

XXXVI. 

KATHARINA  AN  .JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  26  mai  v.  St.  1781. 
Monsieur  mon  frere.  La  lettre  de  V.  M.  I.  du 
20  mai  n.  st.  et  ses  incluses  du  21  mai  me  confirment 
dans  l'opinion  qu'il  y  a  des  ämes  d'une  trempe  vis-a-vis 
de  laquelle  les  difficultes  ne  sont  creees  que  pour  etre 
vaincues.  Ces  precieuses  pieces  tracees  de  la  main  de 
V.  M.  I.  viennent  d'en  ecarter  de  bien  grandes.  Le 
choix  des  exemplaires  qu'il  Lui  a  plu  de  m'envoyer,  ne 
m'est  pas  difficile.  Ses  caracteres  augustes  et  ehers  me 
resteront,  puisqu'Elle  le  veut  bien.  Je  joins  a  mes  deux 
lettres  ci-annexees  le  duplicat  signe  par  V.  M.  I.  tel 
qu'Elle  me  Fa  envoye.  J'ose  me  flatter  que  V.  M.  I.  ne 
desapprouvera  pas  (conformement  d'ailleurs  a  la  verite) 
que  l'epoque  anniversaire  du  jour  le  plus  beau  et  le  plus 
memorable  de  ma  vie,  celui  oii  j'ai  eu  le  bonheur  de 
voir  pour  la  premiere  fois  V.  M.  I.  a  Mohilew,  serve  de 
date  aux  lettres  par  lesquelles  je  forme  avec  Elle  les 
liens  de  l'alliance  la  plus  solenneile  qui  s'en  est  ens  uivie. 
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J'ai  riionneur  de  los  Lui  adresser  par  celle-ci.  Qu'Elle 
daigne  aj outer  foi  au  contentement,  k  la  joie,  a  l'empresse- 
ment,  mais  surtout  a  la  reconnaissance  dont  j'ai  dte 
rempHe  en  les  ecrivant.  Mon  allegresse  est  grande  de 
voir  rentrer  les  clioses  dans  leur  ordre  naturel.  Selon 
les  desirs  de  V.  M.  I.  j'ai  ordonne  a  mes  ministres 
d'assurer  que  le  traite  projet^  n'a  pas  eu  lieu,  et  d'dcrire 
ä  tous  mes  employes  aux  Cours  etrangeres  que,  quoique 
le  traite  projete  n'avait  pas  eu  Heu  par  des  difficultes 
de  ceremonial,  qu'ils  en  aient  cependant  a  agir  en  toutes 
choses  avec  la  plus  grande  Harmonie  et  confiance  vis-a-vis 
de  ceux  de  V.  M.  I.,  vu  la  Honne  intelligence  et  l'amitie 
qui  subsistaient  entre  nous.  J'espere  que  ces  precautions 
et  Celle  que  j'ai  prise  de  ne  pas  me  dessaisir  un  instant 
des  Instruments  que  je  tiens  cacHetes  sous  ma  clef,  et 
que  je  n'ai  montres  a  personne,  empecHera  que,  qui  que 
ce  soit,  ne  puisse  en  avoir  connaissance  avec  certitude. 
Pour  les  speculations  de  la  nature  de  celle  dont  il 
a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  communiquer  une  preuve  par 
ecrit  et  sur  laquelle  le  secret  sera  bien  garde,  puisqu'il 
n'y  a  que  moi  qui  Tai  lue,  il  est  aussi  aise  de  les  former 
lorsqu'on  est  soupgonneux  de  metier  que  difficile  a  les 
detruire  autrement  qu'en  les  regardant  avec  le  moins 
d'inquietude  qu'une  sage  prudence  le  peut  permettre. 
Sur  ce  qui  regarde  l'ouvrage  salutaire  de  la  paix,  je  ne 
puis  que  m'en  rapporter  a  ce  que  mes  ministres  en  diront 
au  comte  de  Cobenzl,  et  je  prie  V.  M.  I.  d'etre  persuadee 
en  ce  cas  comme  en  tout  autre  qu'Elle  trouvera  en  moi 
les  sentiments  d'une  amitie  non  equivoque,  et  que  j'evi- 
terai  tout  ce  qui    pourrait    donner   Heu  ä  des  discussions 
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ddsagrdables  dont  je  voudrais    qu'il    nc  füt  jamais  inerae 
question. 

Enchantee  de  ce  que  V.  M.  I.  me  marquc  Son 
contcntemcnt  de  la  celeritd  que  j'ai  mise  aux  propositions 
dont  il  Lui  a  plu  de  me  charger  au  sujet  du  mariage 
de  S.  A.  R.  rArchiduc  Frangois  avec  la  Princesse  de 
Württemberg,  je  m'en  rapporte  a  ce  que  le  comte 
Cobenzl  aura  mande  a  V.  M.  T.  de  la  lettre  que  je  lui  ai  fait 
montrer  et  que  le  duc  Frederic  Eugene,  pere  de  la 
princesse,  m'a  ecrit.  Je  me  reserve  d'en  ecrire  ä  V.  M.  I., 
lorsque  je  pourrai  le  faire  de  la  fagon  dont  je  desire  de 
voir  terminer  cette  affaire,  c'est-a-dire  que  j'entends  sans 
remission  remettre  le  bonhcur  et  la  main  de  la  Princesse 
Elisabeth  de  Württemberg  a  V.  M.  I.  pour  le  Prince 
Son  neveu.  J'espere  pouvoir  Lui  mander  cela  sous  peu 
de  jours,  et  par  la  je  me  flatte  de  repondre  a  la  confiance 
que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  me  temoigner  en  cette  occasion. 

Je  ne  puis  que  souhaiter  que  le  voyage  que  V.  M.  I. 
va  entreprendre,  contribue  a  Sa  haute  satisfaction.  Quel- 
que  part  qu'EUe  aille,  mes  voeux  L'accompagneront,  mais 
le  plaisir  d'esperer  que  les  promesses  de  M.  le  comte 
de  Falkenstein  se  rempliront  un  jour  par  V.  M.  I.  et 
que  Cherson  aura  le  bonheur  de  La  voir,  m'est  un  bäume 
dans  mon  sang.  C'est  avec  tous  les  sentiments  de  la 
plus  haute  et  plus  parfaite  consideration  et  tous  ceux 
qui  Lui  sont  düs  que  j'ai  l'honneur  d'etre 
Monsieur  mon  frere 

de  Votre  Majeste  Imperiale 

la  bonne  soeur,  fidele  amie  et  alliee 

Catherine, 
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XXXVII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA.*) 

Ohue  Datum.  (Juni  1781.) 

Apres  avoir  arrange  Ics  difFereutes  affaires  qui 
m'interessaient  tant,  j'ai  l'honueur  de  donner  part  ä 
V.  M.  I.  qua  je  compte  partir  dans  peu  de  jours  pour 
me  rendre  a  Bruxelles  et  voir  les  Pays-Bas,  seule  pos- 
session  de  la  monarchie  de  laquelle  je  ne  connaisse  point 
la  localite.  Mon  absence  pourra  etre  de  six  semaines  ou 
deux  mois,  et  j'ai  fait  des  arrangements  pour  que  toutes 
les  reponses  de  V.  M.  I.  et  tout  ce  qu'EUe  pourrait 
avoir  a  me  faire  savoir,  me  parvienne  sans  le  moindre 
retard.  Peut-etre  memo  que  le  vdisinage  me  procurera 
le  plaisir  de  voir  pour  peu  de  jours  la  Reine  de  France 
ma  soeur.  V.  M.  I.  qui  me  connait,  ne  prendra  pas  pour 
fadeur  si  j'ose  L'assurer  avec  la  plus  grande  verite  que, 
malgre  tout  l'interessant  que  ce  voyage  a  pour  moi,  je 
prefererais  infiniment  de  retourner  ä  Mohilew,  Peters- 
bourg,  Cherson,  et  enfiu  partout  oü  bon  Lui  semblerait, 
pour  jouir  dans  Sa  compagnie  de  tous  les  discours 
interessants  et  instructifs  que  V.  M.  I.  seule  sait  si  bien 
faire  uaitre.  Je  m'en  tiens  toujours  ä  l'esperance  qu'EUe 
a  bien  voulu  me  conserver  en  me  voyant  touche  de 
devoir  La  quitter,  que  ce  n'etaient  que  les  montagnes 
qui  ne  se  rapprochaient  jamais. 


*)  Oifenbar  nur  das  Bruchstück  eiues  Briefes. 
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XXXVIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  2  juin  1781. 

Monsieur  mon  frere.  Sensible  et  reconnaissante  de 
la  confiance  et  de  l'amitie  avec  laquelle  il  a  plu  a  V.  M.  I. 
de  nie  faire  part  de  Ses  intentions  d'unir  S.  A.  R.  l'Archi- 
duc  Fran9ois  Son  neveu  avec  la  Princesse  Elisabeth  de 
Württemberg,  et  ne  pouvant  douter  de  la  reussite  d'un 
projet  aussi  agreable  pour  moi,  c'est  avec  le  plus  grand 
empressement  que  selon  les  desirs  de  V.  M.  I.  je  me 
suis  cependant  appliquee  a  reconnaitre  les  sentiments 
des  parents  de  la  jeune  princesse  et  les  siens.  Je  les  ai 
trouves  tels  que  je  les  avais  supposes,  et  conformes  aux 
souliaits  de  V.  M.  I.  et  aux  miens.  Que  V.  M.  I.  me 
permette  de  Lui  temoigner  la  joie  et  le  contentement 
avec  lesquels  je  vois  cheminer  cette  afFaire  vers  la 
reussite,  et  qu'il  Lui  plaise  d'aj outer  foi  aux  sentiments 
de  la  plus  haute  estime  et  consideration  avec  lesquels 
j'ai  l'honneur  d'etre  .... 
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XXXIX. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Bruxelles,  ce  28  juin  1781. 

Madame  ma  soeur.  Pourrais-je  apres  tant  de  marques 
si  flatteuses  de  votre  araitie  et  du  souveuir  le  plus 
pr^cieux,  laisser  echapper  une  occasion  sans  temoigner 
a  V.  M.  I.  le  plaisir  et  la  satisfaction  que  j'ai  de  Lui 
dire  et  de  Lui  repeter  sans  cesse  que  je  Lui  suis  tendre- 
ment  et  sincerement  attache  pour  la  vie.  L'inoculateur 
Dimsdale*)  a  le  bonlieur  d'etre  appele  par  vous,  Madame, 
a  Petersbourg.  Je  le  rencontre  a  son  passage  a  Bruxelles, 
et  je  m'empresse  par  consequent  a  le  charger  de  ces 
lignes  pour  V.  M.  I.  II  n'y  a  point  de  Heu  ni  d'occupation 
qui  m'empechera  jamais  de  profiter  de  pareilles  occasions. 
Je  suis  a  la  veritö  tres-occupe  et  affaire  ici,  y  etaut 
pour  peu  de  temps  et  me  croyant  oblige  d'ecouter  tout 
le  monde  et  de  m'instruire  de  tous  les  details  de  ce 
gouvernement,  oü  depuis  tant  d'annees  aucun  souveraiu 
n'a  ete.  Mais  ce  moment  est  a  moi,  par  cousequent  il 
vous  est  tout  consacre.  Cent  fois  je  m'occupe  a  me 
rappeler  tous  ces  jours-ci  les  anniversaires  agreables  et 
satisfaisants  de   mon  voyage   de   l'annee  passde.    Aujour- 


*)  Der  berühmte  englische  Impfarzt  Thomas  Dimsdale,  welcher 
die  Inoculation  an  den  Grosstursten  Alexander  und  Constautin  voll- 
zog. Er  starb  im  J.  1800,  im  acht  und  achtzigsteu  Jahre  seines 
Alters. 
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d'hui,  la  vcille  de  la  St.  Pierre  que  j'ai  celebree  avec  un 
si  grand  inter^t  a  Peterhof,  et  dont  j'ose  Lui  renouveler 
bien  sincerement  les  voeux,  tout  cela  me  rappeile  en 
foule  des  idees  dont  je  ne  dois  qu'ä  V.  M.  seule  tout 
ragrement.  Que  l'inoculateur  reussisse  a  preserver  vos 
charmants  petits-fils  de  cette  cruelle  maladie,  et  a  tran- 
quilliser  V.  M.  I.  de  meme  que  Leurs  Altesses  Imperiales 
a  leur  sujet;  ce  sont  les  souhaits  les  plus  vrais  et  les 
plus  sinceres  que  je  fais,  en  vous  priant,  Madame  ma 
soeur,  de  me  croire  inviolablement  avec  Tattachement 
le  plus  vrai  et  la  plus  haute  et  parfaite  consideration  et 
amitie  .... 

Oserais-je  La  prier  de  ne  pas  laisser  ignorer  a  Ses 
chers  enfants  le  tendre  interet  que  je  prends  a  la  reussite 
parfaite  de  cette  inoculation,  et  dont  je  me  repr^sente 
les  soins  et  inquietudes  mesurees  a  leur  juste  tendresse 
pour    leurs    chers   enfants,   dont  j'ai  vu  taut  de  preuves. 


XL. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Peterhof,  ce  4  juillet  178L 

Monsieur  mon  frere.  Je  prends  la  liberte  d'entretenir 
aujourd'hui  V.  M.  I.  d'une  affaire  qui  me  regarde  de 
pres.  Tel  est  l'effet  d'uu  grand  exemple.  II  y  a  quelque 
temps  que  mon  fils  m'a  temoigne  son  desir  de  voir  les 
pays    etrangers    et    particulierement    l'Italie.     Je    n'ai  pu 
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que  consentir  a  im  desir  si  propre  a  augmenter  ses 
connaissances.  J'ose  solliciter  pour  lui  l'agr^ment  de 
V.  M.  I.  de  passer  par  les  Etats  de  V.  M.  I.  et  d'oser, 
aceompagne  de  son  epouse,  Lui  faire  sa  cour  a  Vienne 
cet  hiver.  Ils  ne  partiront  d'ici  a  vue  de  pays  que  vers 
la  fin  de  septembre,  parce  que  Finoeulation  de  mes 
petits-iils  doit  preceder  ce  voyage.  Depuis  Mohilew  et 
Kiovie  jusqu'a  Brody  la  route  tracee  l'annee  passee  par 
M.  le  comte  de  Falkenstein  leur  servira  de  regle.  C'est 
avec  un  vrai  plaisir  que  je  les  remettrai  entre  Ses  mains. 
Remplie  de  la  plus  juste  confiance,  je  ne  doute  nullement 
qu'ils  ne  jouissent  chez  Lui  des  sacres  droits  de  l'hospi- 
talite,  et  je  me  flatte  de  Son  amitie  que  Sa  haute  protection 
la  leur  procurera  pres  de  S.  A.  R.  le  Grand-Duc  de 
Toscane,  auquel  mes  voyageurs  vont  tenir  de  si  pres  et 
qui  d'ailleurs  en  a  donne  tant  de  marques  a  la  nation 
russe  depuis  douze  ans. 

C'est  avec  tous  les  sentiments  de  la  plus  haute  et 
plus  parfaite  consideration  et  de  l'amitie  la  plus  sincere 
que  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 


Arn  etil.    Joseph  und  Katharina. 
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XLI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Bruxelles,  ce  23  juillet  1781. 

Madame  ma  soeur.  Au  moment  que  je  reviens  d'une 
petite  tournec  que  j'ai  faite  eu  HoUaude,  je  m'empresse 
de  temoigner  a  V.  M.  I.  les  sentiments  de  reconnaissance 
et  de  la  satisfaction  la  plus  vive  qu'Elle  a  su  m'inspirer 
de  nouveau  par  la  lettre  qu'Elle  m'a  fait  Tamitie  de 
m'ecrire  et  de  m'envoyer  directement  par  uu  de  Ses 
officiers.  Le  desir  sincere  et  teudre  que  j'ai  de  procurer 
le  bonlieur  a  mon  neveu,  et  celui  de  ne  laisser  echapper 
aucune  occasion,  ni  aucun  moyen  de  contracter  les  liens 
les  plus  indissolubles  entre  nos  Etats,  me  fait  regarder 
par  cette  meme  raison  l'arrangement  de  ce  mariage, 
dont  je  dois  a  Elle  seule  la  reussite,  comme  un  des  eve- 
nements  les  plus  chers,  les  plus  heureux  et  les  plus 
avantageux  de  ma  vie.  S'il  fallait  encore  assurer  V.  M.  I. 
de  mes  sentiments  d'attacliement,  sur  lesquels  heureusement 
il  ne  peut  Lui  rester  de  ma  part  aucun  doute,  c'en 
serait  bien  l'occasion  et  le  moment,  et  j'ose  me  flatter 
que  vous  voudrez  bien,  Madame  ma  soeur,  etre  persuadee 
que  jamais  vovis  n'avez  eu  ni  aurez  un  etre  qui  soit  plus 
reellement  votre  admirateur  et  tendre  ami  a  toute  epreuve 
comme  moi. 

J'ai  envoye  un  courrier    a  mon  frere    le  Grand-Duc 
pour    lui    apprendre    cette    bonue    nouvelle    et  joindre  sa 
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reconnaissance  a  la  mienue.  Je  vais  de  meme  envoyer 
un  autre  a  Montbelliard,  en  m'adressaut  directement  au 
Prince  de  Württemberg  pour  lui  demander  la  Princesse 
sa  fille  pour  mon  neveu,  et  meme  je  compte  a  roccasion 
de  mou  retour  a  Viemie  passer  chez  lui  un  moment  pour 
avoir  le  plaisir  de  faire  la  connäissance  personnelle  de 
toute  la  famille,  et  consolider  jusqu'aux  temps  les  plus 
recules  tout  ce  que  l'amitie  de  V.  M.  I.  a  bien  voulu 
me  procurer. 

Ed  revenant  de  la  Hollande  par  Spaa,  j'y  ai  joui 
du  plaisir  de  me  trouver  reuni  avec  le  prince  Henri  de 
Prusse  et  M.  de  Grimm,  *)  qui  tous  deux  ont  connu  comme 
moi  le  bonheur  de  participer  aux  bontes  de  V.  M.  L 
Aussi  me  suis-je  bien  releve  l'äme  et  procure  d'agreables 
moments  en  me  rappelant  avec  eux  tout  ce  dont  j'ai  ete 
temoin  l'anuee  passee,  jouissant  des  agrements  de  Sa 
societe,    qui    laissent   voir   la    legislatrice  la  plus  juste  et 


*)  Friedrich  Melchior  Baron  C4rimm,  Minister  des  Herzogs  von 
Sachsen -Gotha  am  französischen  Hofe.  Ueber  Josephs  Zusammen- 
treften  mit  ihm  bei  dem  Prinzen  Heinrich  von  Preussen  hatte  der 
Kaiser  am  24.  Juli  1781   an  Kaunitz  geschrieben: 

„J'ai  eu  l'occasion  ä  Spaa  d"y  voir  familierement  le  Prince  Henri. 
Quoique  je  ne  me  fie  aucunement  ä  lui  et  que  ses  brouilleries  avec 
le  Roi  pai-aissent  des  affaires  arrangees  entre  eux,  comme  dit  le 
proverbe,  de  larrons  en  foire ,  cependant  tout  ce  que  j'ai  pu  en  tirer 
de  positif,  c'est  qu'il  espere  et  fait  des  voeux  au  ciel  pour  que 
l'existence  du  Eoi  ne  seit  plus  longue  et  qu'il  se  flatte  d'avoir  du 
credit  sur  l'esprit  de  son  neveu ,  qu'il  dit  penser  tout  autrement  que 
le  Roi  son  oncle,  surtout  par  rapport  a  un  million  de  chicanes  et  de 
petits  moyens.  Au  reste  j'ai  eu  pour  lui  tous  les  egards  de  politesse 
et  j'ai  meme  accepte  un  petit  diner  chez  lui,  compose  de  l'abbe  de 
Raynal  et  de  M.  de  Grimm.  Enfin  je  crois  avoir  trouve  moyen  de 
contenter  la  societe  anglaise  et  francjaise,  car  en  allaut  le  droit  chemin 
on  ne  heurte  nulle  part." 

7* 
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la  plus  profonde,  ainsi  que  la  Souveraine  la  plus  heureuse, 
qui  rdpand  dgalcmcnt  le  bonlicur  dans  Ses  vastes  Etats, 
en  menie  temps  qu'Elle  etablit  Sa  consid^ration  en  Europe, 
mais  dans  Sa  compagnie  Elle  fait  oublier  tout  ce  que 
cela  a  d'imposant,  pour  ne  laisser  voir  que  la  plus 
instruite,  la  plus  complaisante  et  la  plus  aimable  parti- 
culiere. 

Recevez,  Madame  ma  soeur  .... 


XLII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  8  d'aoüt  1781. 

Monsieur  mon  frere.  V.  M.  I.  se  plait  a  me  combler 
d'honneur  et  de  satisfaction.  Le  baron  de  Dimsdale  m'a 
remis  la  lettre  qu'il  Lui  a  plu  de  m'ecrire  de  Bruxelles 
le  28  juin.  Chaque  expression  de  cette  precieuse  lettre 
ne  saurait  qu' augmenter  ma  gratitude  envers  V.  M.  I. 
Elle  imite  la  divinite;  celle-ci  nous  promet  ses  benedictions 
jusqu'a  la  quatrieme  generation,  V.  M.  I.  pousse  ses 
attentions  jusqu'a  s'interesser  a  l'inoculation  de  mes  petits- 
fils,  et  aucune  oecupation  ni  soin  du  gouvernement  ne 
peut  La  detourner  a  prendre  part  aux  inquietudes  qu'auront 
pere,  mere  et  grand'-mere  pendant  le  temps  que  l'inocu- 
lateur  sera  en  fonction.  Cela  s'appelle  entre  particuliers 
s'attacher  une  famille  entiere  et  ne  laisser  echapper  ni 
grandes  ni  petites  choses.  Aussi  subjuguer  tous  les  esprits 
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et  tous  les  coeurs  Lui  est  chose  facile,  temoin  Öes 
voyages,  oü  les  acclamations  et  l'admiration  universelle 
suiveut  Ses  pas.  II  est  vrai  que,  quancl  on  a  vn  V.  M.  I., 
personne  n'est  plus  bon  a  voir.  Je  parle  d'experience. 
Nos  fetes  de  Peterhof  dont  Elle  daigne  se  souvenir,  sont 
devenues  insipides  cette  annee.  Je  n'ai  pas  depasse  le 
seuil  de  ma  porte,  mais  un  coup  de  tonnerre  est  venu 
dans  ma  chambre  me  rendre  visite;  il  a  donne  un  coup 
un  peu  lourd  au  chambellan  Landskoy*)  et  lui  a  fait 
une  täche  bleue,  et  puis  s'est  dissipe. 

En  ce  moment  arrive  mon  courrier  qui  m'apporte 
la  lettre  de  V.  M.  I.  du  23  juillet.  Qu'Elle  rae  permette 
de  Lui  presenter  de  nouveau  mes  tres-lmmbles  remerci- 
ments  pour  tont  ce  qu'Elle  a  la  bonte  de  me  dire  de 
gracieux.  Ce  me  sera  assurement  en  toute  occasion  un 
devoir  bien  doux,  que  de  tdmoigner  a  V.  M.  I.  ma 
sincere  reconnaissance  pour  toutes  les  preuves  d'amitie 
qu'Elle  veut  bien  me  donner.  Le  Priuce  de  Württemberg 
m'a  mande  la  demande  que  V.  M.  I.  a  trouve  bon  de 
lui  faire  de  la  Princesse  sa  fille,  et  penetre  des  sentiments 
qu'une  pareille  proposition  ne  peut  que  lui  inspirer ,  il 
y  a  ajoute  l'allegresse  du  bonlieur  dont  il  va  jouir  lorsque 
M.  le  comte  de  Falkenstein  arrivera  chez  lui.  II  ne  m'est 
pas  difiicile  de  partager  sa  joie  sur  Fun  et  l'autre 
evenement.  Mes  desirs  sont  satisfaits;  un  nouveau  lien 
se  forme  entre  la  maison  de  V,  M.  I.  et  la  mienne.  Elle 
a  du  temps  pour  tout;  ne  voila-t-il  pas  qu'a  Spaa  V.  M.  I. 


*)    Der    Günstling    Katharina's ,    Alexander   Lanskoi.      Er    starb 
schon  im  J.   1784,  erst  36  Jahre  alt. 
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en   i\    trouvc    non  seulement   povir   voir    Ic  Princc    Henri 
de  Priissc,  mais  encore  a  s'entretenir  avec  lui  et  Grimm 
de    leurs  anciennes    connaissances.     Ce    qui    est  vraiment 
ravissant  pour   mon    äme    sensible,  ce  sont  les  bontes  et 
Famitic    dont   V.  M.    I.    se    plait    a    combler  Son  apotre. 
J'espere  qu'Elle  qui    sait   tout,    qui    se  souvient  de  tout, 
n'aura  pas  oublie  que  j'ai    ose  La  prier    de  me  compter 
parmi  les  siens.  En  lisant  ce  que  V.  M.  I.  veut  bien  me 
dire    de    flatteur,    il    y    aurait    de    quoi    me    faire  devenir 
glorieuse    sur  mes  vieux  jours,   mais  quelle  peut  etre  la 
gloire  qui  egalera  la  vutre?    V.  M.   1.  n'a  qu'a  continuer 
aussi    naturellement    qu'Elle    a    commence.     Teile    est  la 
prophetie    de    celle    qui    Lui     est   attachee   par    la    plus 
sincere  reconnaissance,  la  plus  haute  «stime,  par  les  liens 
de  l'amitie,  j'ose  dire  la  plus  intime,  et  par  une  conside- 
ration  sans  bornes  et  qui  ne  cessera  d'etre 
Monsieur  mon  frere 
de  Votre  Majeste  Imperiale  la  bonne  soeur, 
sincere  amie  et  fidele  alliee 

Catherine. 


Mes    enfants    presentent    leurs    tres-humbles    respects 
et  remerciments  ä  V.  M.  I. 
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XLIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Czarskocelo,  ce  16  septembre  1781. 

Monsieur  mou  frere.  L'antiquite  paienne  qui  deifiait 
les  heros,  est  jiistifiee  a  mes  yeux  de  Taccusation  de 
flatterie  depuis  que  je  vois  renthousiasrae  en  tout  pays 
suivre  les  traces  de  V.  M.  I.  —  C'est  l'effet  naturel  que 
produisent  les  vertus  sublimes  sur  les  ames  sensibles. 
Qu'il  plaise  a  V.  M.  I.  de  nie  compter  parmi  Celles- ci, 
non  seulement  remplie  de  Tadmiration,  de  la  plus  haute 
estime  qu'inspirent  Ses  eminentes  qualites,  de  Famitie  et  de 
la  reconnaissanee  la  plus  sincere  pour  tous  les  temoignages 
de  bonte  dont  il  a  plu  ä  V.  M.  L  de  me  combler.  J'y 
ajoute  la  confiance  la  plus  etendue;  eile  acquiert,  cette 
confiance,  un  nouveau  degre  de  vivacite  en  ce  moment 
oü  je  vois  partir  mon  fils  pour  se  rendre  a  la  Cour  de 
V.  M.  I.  —  Puissent  mes  enfants  s'attirer  la  haute  appro- 
bation  de  V.  M.  I.!  S'ils  suivront  mes  desirs,  ils  tächeront 
de  la  meriter  par  tous  les  sentiments  düs  a  V.  M.  I.,  et 
avec  lesquels  je  ne  cesserai  d'etre  .... 

Qu'il  plaise  a  V.  M.  I.  d'agreer  mes  bien  sinceres 
remerciments  pour  la  part  qu'Elle  a  bien  voulu  temoigner 
prendre  a  l'inoculation  de  mes  petits-fils,  qui  a  eu  le  plus 
heureux  succes. 
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XLIV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  9  octobre  1781. 

Madame  ma  soeiir.  C'est  avec  le  plus  sensible  plaisir 
que  j'ai  vegn  la  nouvelle  de  l'heureuse  r^ussite  de  l'iu- 
oculation  de  Ses  chers  petits-fils.  Je  puis  assurer  V.  M.  I. 
que  j'y  ai  pris  la  part  la  plus  vraie,  et  je  n'etais  reellement 
pas  a  mon  aise  jusqu'a  ce  que  j'ai  appris  par  le  dernier 
courrier  que  l'eruption  etaut  heureusemeut  faite  et  de  la 
meilleure  espece,  il  n'y  avait  plus  d'idee  de  dauger.  Elle 
voudra  bieu  reeevoir  a  cette  occasiou  mes  compliments 
les  plus  vrais  et  les  plus  sinceres.  Connaissant  Son  coeur 
et  Sa  tendre  fagon  de  peiiser  a  leur  egard,  je  puis  me 
representer  toute  l'inqui^tude  qu'Elle  aura  eue,  et  tout 
ce  qu'Elle  aura  souffert,  malgre  presque  la  certitude  de 
la  methode. 

Ce  courrier  apporte  au  comte  de  Cobeuzl  mon 
accession  a  la  neutralite  armee,  teile  qu'il  a  paru  que 
V.  M.  I.  la  desirait.  S'il  fallait  eucore  des  preuves,  je 
crois  que  c'en  serait  une  pour  La  convaincre  du  plaisir 
que  j'ai  de  me  ranger  d'apres  Ses  desirs  dans  toutes  les 
choses  possibles;  heureusement  que  les  dix  mois,  que  je 
tiens  les  renes  de  mon  gouvernement,  m'ont  fourni  des 
occasions  en  tout  genre  et  de  toutes  les  especes  qui 
souvent  ne  se  rencontrent  point  dans  la  vie  d'un  homme, 
pour  Lui  prouver  la  realite,  la  certitude  et  l'inviolabilite 
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de   mon    attachement.     Je    les    recapitule    souvent    avec 
d'autant  plus  de  plaisir,  que  dans  toutes  V.  M.  I.  a  voidu 
mettre  une  amitie  et  une  gräce  enchanteresse.    Qu'il  est 
heureux  et  facile  a  quiconque  agit  et  pense  droit,  d'avoir 
des  affaires  et  a  traiter  avec  Elle.     Ce  caractere  qui  est 
en  moi,  m'engage  aussi  a  Lui  dire  sincerement  que  j'avais 
reellement   propose   au  Prince  Eugene  de  Württemberg, 
apres  avoir  assure  entierement   par  la  deraande  formelle 
et    les    promesses    qui  s'ensuivent,    Fetat  de  la  Princesse 
sa  fille,  de  me  charger  ensuite    de   tout    son  entretien  et 
de  son  Instruction  dans  la  religion,  en  Lui  formant  a  cet 
effet  une  Cour,  jusqu'au  moment  que  Tage  de  mon  neveu 
permettra  de  celebrer   son  mariage.    Ceci    m'avait    paru, 
je  l'avoue,  fait  pour  arranger  et  convenir  a  tout  le  monde 
pour  le  present  et  l'avenir  d'autant  plus  que  le  logement 
en  soi-meme  et    la  facou  dont  la  Princesse  y  aurait  ete, 
n'aurait    pas    eu    la    moindre    apparence    ui    aucuu    des 
d^sagrements    d'un    eouvent.     J'ai    meme    fait    du  depuis 
proposer   a  Montbeillard,  en  inherent    a    mon   projet,    de 
proceder  ou  a  la  signature  du  contrat  ou  ä  la  celebration 
du  mariage  par  procuration,  mais  ayant  appris  que  cette 
idee  avait  inquiete  Madame    la    Grande  -  Duchesse,    ainsi 
que  V.  M.  1.  a  bien  voulu  Elle -meme  m'eu  faire  avertir 
et   me    faire    conuaitre    Ses  intentions,  je  n'ai  rien  eu  de 
plus    presse     que    de    declarer    a    Montbeillard    que   je 
renon9ais  a  tout  le  projet,  qu'on  devait  donc  le  regarder 
comme  non  avenu  et  par  consequent  Madame  la  Princesse 
Elisabeth   y    retournera    avec    ses   parents,    et  on  reglera 
les   objets    vüterieurs,    soit   pendant   leur   sejour    ici  ou  a 
son   temps,     Voila    avec   la    franchise    que   V.   M.    I.  me 
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connait,  tout  ce  qui  s'est  passe;  je  n'ai  pas  commenc^ 
par  Lui  en  donner  la  premiere  nouvelle,  parce  que  je 
voulais  attendre  que  quelque  chosc  en  füt  arrangee 
d'avance  avec  les  parents.  Je  donne  en  meme  temps 
cette  nouvelle  a  Madame  la  Grande-Duchesse,  savoir  l'aban- 
don  de  tout  ce  projet. 

Je  crains  bien  que  les  pluies  continuelles  mettront 
les  chemins  dans  un  etat  affreux,  et  que  surtout  en 
Galicie  LL.  AA.  IL  feront  un  voyage  bien  desagreable. 
J'en  suis  d'autant  plus  inquiete,  que  je  ne  m'y  trouve 
pas,  comine  je  m'etais  propose  d'aller  pour  sür  les  rece- 
voir  a  Brody,  mais  il  m'a  fallu  renoneer  a  ce  charmant 
projet  par  les  devoirs  indispensables  qui  ont  exige  ma 
presence  et  mon  retour  ici. 

Qui  sait  mieux  que  V.  M.  I.  combien  on  a  des 
peines  pour  obtenir  et  faire  le  bien,  surtout  lorsqu'on  a 
d'anciens  projets  a  combattre,  et  que  Ton  veut  convaincre 
et  non  forcer  les  esprits.  Dans  peu  je  pourrai  presenter 
ä  Son  approbation  une  demarche  que  je  ferai  au  sujet 
de  la  tolerance  dans  mes  Etats,  et  qui  meritera,  j'espere, 
Son  suffrage.  Si  je  n'ai  pas  pu  faire  tout  ce  qui  aurait 
parujuste  et  raisonnable,  j'aurai  pourtant  obtenu  l'essentiel. 
Voila  une  belle  campagne  sur  mer  de  terminee,  reste 
a  voir  ce  que  fera  M.  de  Crillon*)  a  Minorque.  11  est 
singulier  qu'avec  tant  de  jactance  et  en  mettant  en  jeu 
de  si  grands  moyens  et  de  si  enormes  depenses,  les  Cours 
de    Bourbon     finissent    toujours    leur    campagne    par    en 


*)  Herzog  Ludwig  von  Crillon,  früher  in  französischen  und 
später  in  spanischen  Kriegsdiensten,  wurde  für  die  Eroberung  Minorca's 
mit  dem  Titel  eines  Herzogs  von  Mahon  behjhnt. 
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promettre  une  brillante  pour  Tannee  prochaine,  et  malgrc 
cela,  l'envie  de  la  paix  meme  aux  froids  Hollandais, 
jointe  aux  soins  particuliers  de  V.  M.  I.,  ne  parait  point 
avoir  pris  encore  le  dessus  dans  leurs  assemblees. 

Que  V.  M,  I.  veuille  bien  recevoir  ici  les  nouvelles 
assurances  du  tendre  attachement  avec  lequel  je  suis 
pour  la  vie  .... 

P.  S.  Qu'Elle  permette  que  je  Lui  j eigne  ici  une 
lettre  que  mon  frere  le  Grand-Duc  a  ose  Lui  ecrire  pour 
Lui  temoigner  sa  reconnaissance  pour  toutes  les  marques 
de  bonte  dont  Elle  lui  a  donne  des  preuves  signalees, 
surtout  a  Foccasion  du  mariage  futiir  de  son  fils. 

XLV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  St.  Petersbourg,  ce  5  d'octobre  178 L 
Monsieur  mon  frcre.  Le  general-major  Samoilof  m'a 
remis  la  lettre  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  ra'honorer  en 
date  du  8  de  septembre,  *)  et  qui  contient  de  nouveau 
les  plus  precieuses  marques  de  Son  amitie.  J'ose  Lui  en 
presenter  nies  tres-humbles  remerciments,  de  meme  que 
pour  Celle  qui  l'a  devancee.  Mais  puisque  c'est  M.  le 
comte  de  Falkenstein  qui  veut  bien  s'entretenir  avec 
moi  dans  cette  derniere,  j'espere  bien  qu'il  me  sera 
permis  de  lui  repondre.  En  premier  lieu  j'ai  a  lui  dire 
qu'il  est  extremement  aimable  a  lui,  apres  tant  de  voyages 
et  de  courses  entreprises  et    finies  depuis  un  an  et  demi 

*)  Fehlt. 
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et  dans  tant  de  pays,  de  se  rcssouvenir  dq  ses  anciennes 
connaissances  ^loignecs,  et  qii'il  serait  charmant  pour 
un  particulier  d'accompaguer  ce  souvenir  du  r^eit  de  ses 
aventures.  Mais  lorsque  celui  qui  en  agit  ainsi,  est  le 
premier  Souverain  du  monde  catholique,  au  moins  faudra-t-il 
convenir  qu'il  reunit  les  agrdments  de  la  societe  des 
particuliers  aux  vertus  qui  ornent  les  trOnes.  V.  M.  I. 
dans  Ses  voyages  a  acquis  sur  Ses  conteraporains  l'avan- 
tage  de  connaitre  les  hommes  cliez  eux  et  dans  les 
differentes  positious  dans  lesquelles  la  Providence  les  a 
places.  La  plupart  des  Souverains  ne  connaissent  guere 
que  le  rond  qui  les  eutoure.  Si  les  Hollandais  originaux 
que  V.  M.  I.  veut  bien  me  ddpeindre,  u'etaient  tels  que 
par  la  meme  raison,  Tattention  seule  se  tournerait  alors 
sur  la  patience  eclairee  de  celui  qui  supportait  avec 
gaiete  l'importunite  de  ces  curieux  mal-avises.  Cependant 
tels  qu'ils  sont,  le  recit  meme  de  V.  M.  I.  prouve  que  la 
celebrite  a  son  droit  sur  l'epaisseur  de  leurs  organes.  Les 
annales  du  sejour  de  V.  M.  I.  a  Spaa  fournissent  a  ma 
reconnaissance  de  nouveaux  aliments  qui  m'en  montrent 
toute  l'etendue ;  eile  ne  saurait  augmenter,  mon  coeur  en 
est  rempli,  eile  egale  la  tres-haute  consideration  et  l'amitie 
sincere  avec  laquelle  je  serai  toute  ma  vie 
de  Votre  Majeste  Imperiale 

la  bonne  soeur,  iidele 
amie  et  alliee 

Catherine. 

Mes  voyageurs   n'avancent   guere ;   ils    sont  partis  le 
19  septembre  d'ici  et  le  30  septembre  de  Polotzk. 
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KATHARINA  AN  JOSEPH. 

St.  Petersbourg,  ce  17  cl'octobre  1781. 

Monsieur  mon  frere.  J'ai  cru  jusqu'ici  qu'il  etait  dit 
dans  le  livre  des  destinees  que  la  mienne  serait  de 
commencer  toutes  mes  lettres  a  V.  M.  I.  par  im  remerci- 
ment  potir  quelque  nouvelle  marque  de  Son  amitie  ou 
de  Ses  bontes,  mais  cette  fois-ci  Elle  me  permettra  de 
Lui  en  presenter  plusieurs.  D'abord  ce  sera  l'expression 
de  ma  reconnaissance  pour  la  part  que  V.  M.  I.  a  bien 
voulu  prendre  a  l'inoculation  de  mes  petits-fils,  et  aux 
attentions  qu'il  Lui  a  plu  de  me  marquer  en  cette 
occasion  par  la  voix  de  Son  ministre  le  comte  de  Cobenzl, 
qui  L'aura  informee  deja  qu'aucun  danger  n'a  existe  pas 
un  instant,  et  que  tous  les  deux  sont  mieux  portants 
que  jamais. 

Par  l'accession  de  V.  M.  I.  a  la  neutralite  armee, 
a  laquelle  Elle  a  bien  voulu  consentir  selon  mes  desirs, 
de  quoi  je  Lui  suis  encore  infiniment  redevable,  V.  M.  I. 
vient  de  donner  aux  yeux  de  FEuropc  entiere  non  seule- 
ment  Son  auguste  confirraatiou  aux  principcs  equitables 
du  droit  de  l'indepcndance  du  commerce  maritime  des 
nations  neutres,  mais  des  cet  instant  je  me  felicite  de 
pouvoir  me  servir  du  titre  longtemps  desire,  presentement 
aussi  eher  a  mon  esprit  qu'a  mon  coeur,  celui  de  Son 
Alliee.  Si  pendant  les  dix  mois  du  regne  beni  de  V.  M.  I. 
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Elle  s'est  plue  a  r(5pandre  sur  moi  les  convictions  les 
plus  marqudcs  des  grandcs  qualites  dont  la  providence 
l'a  doude,  si  a  toutes  Ses  vertus  Elle  a  Joint  tant  de 
teinoignages  d'amitie  et  de  sincerite  envers  moi,  serait-ce 
une  temeritd  que,  remplie  de  Fenthousiasme  que  le  heros 
seul  inspire,  je  me  misse  a  Lui  predire  que  raccession 
de  V.  M.  I.  a  la  neutralite  armee  produira  cliez  les  plus 
opiniätres  des  vues  plus  pacifiques. 

Qu'il  est  beau  et  qu'il  est  rare  de  voir  ce  que 
V.  M.  I.  vient  de  faire  daus  l'affaire  de  Ses  propositions 
qu'Elle  avait  ordonne  d'envoyer  au  duc  Frederie  Eugene 
de  Württemberg.  Elle  cede  aux  alarmes  d'une  mere, 
aux  inquietudes  d'une  soeur.  Elle  se  retracte,  Elle  pro- 
jette,  Elle  arrange  le  bien,  mais  Elle  ne  veut  ehagriner 
personne.  V.  M.  I.  me  mande  qu'Elle  remet  tout  arrange- 
ment  ulterieur  au  temps  oü  les  parents  de  la  Princesse 
Elisabeth  seront  arrives  ä  Vienne.  Je  ne  puis  douter  que 
des  mesures  aussi  sages,  en  remplissant  les  coeurs  de 
cette  famille  de  la  plus  profonde  reconnaissance  vis-a-vis 
de  V.  M.  I.,  n'aient  aussi  une  issue  conforme  aux  vues 
et  desirs  de  V.  M.  I.  —  J'ai  averti  ma  belle-fille  de  ce 
qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  marquer  a  ce  sujet,  mais 
j'ai  lieu  de  croire  que  ce  que  V.  M,  I.  a  bien  voulu  lui  eu 
dirc  EUe-meme,  lui  parviendra  avant  ma  lettre,  parce  que 
je  suppose  qu'a  present  mes  voyageurs  sont  entre  Kiovie 
et  Brody,  par  consequent  plus  proches  deja  de  Vienne 
que  de  Petersbourg.  Aucune  difiiculte  causee  par  les 
chemins  ne  saurait  les  empecher  de  se  rendre  pres  de 
V.  M.  I.  pour  y  jouir  du  bonlieur  qui  les  y  attend. 
Celui    que    V.  M.  I.    Icur    preparait   a  Brody,    est    d'une 
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nature  ä  laquelle  assurement  ni  eux  ni  moi  n'aurions  pii 
nous  attendre,  mais  V.  M.  I.  etant  ime  des  plus  parfaites 
Images  de  la  Divinite ,  il  ne  faut  pas  s'etonuer,  lorsqiie 
Ses  cliemins  et  Ses  vues  pour  amener  la  felicite  des 
humains  pareillement  sont  impeuetrables  au  reste  des 
hommes.  Son  esprit  continuellement  oecupe  du  bien-etre 
de  Ses  sujets  ne  compte  pour  rien  les  peines.  Celles 
qu'Elle  eprouve,  paree  que  V.  M.  L  a  prefere  la  conviction 
au  contraius-les  d'entrer,  seront  recompensees  par 
la  rapidite  avec  laquelle  se  montreront  les  fruits  d'uu 
principe  qui  fait  autant  d'honneur  a  Son  coeur  qu'a  Son 
äme.  Les  applaudissements  des  tolerants,  V.  M.  I.  les  a 
acquis  par  vSa  tolerance  meme ,  mais  ce  qu'il  y  a  d'im- 
manquable,  c'est  que  lorsque  les  intolerants  seront 
convaincus  de  l'immuabilite  de  Ses  grands  principes,  ils 
se  rangeront  sous  l'etendard  de  la  tolerance  et  auront 
honte  de  parier  autrement  qu'il  ne  plaira  a  V.  M.  I. 

D'apres  ce  que  nous  voyons  arriver  dans  cette  guerre, 
on  serait  tente  de  ranger  les  grands  armements  et  les 
enormes  depenses  parmi  les  choses  nuisibles  aux  grands 
succes.  Les  quatre-vingt  vaisseaux  commandes  par  M. 
d'Orvilliers,  *)  et  les  nombreuses  escadres  de  Don  Luis 
de  Cordova**)  m'ont  rappele  bieu  des  fois  le  mot  de 
notre  marechal  Lascy  qui  disait  qu'il  ne  fallait  lui  donner 
que  vingt-cinq  a  trente  mille  hommes,  et  que  plus  que 
cela  ne  causait  que  de  l'embarras.  Ce  qu'il  y  a  de  sür 
c'est  que  sur  mer  le  plus  mauvais  voilier  regle  la  marche. 
S'il    est   vi-ai    que    M.    de    Crillon    a    remis    son  siege  du 


*)  Der  französische  Admiral  Graf  Louis  d'Orviiliers. 
*)  Der  spanische  Admiral  Don  IjIÜs  de  Cordova. 
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fort  St,  Philippe  jusqu'au  printemps,  il  est  a  supposer 
que  quelque  escadre  anglaise  aura  le  temps  d'en  retarder 
les  succes.  Pour  ce  qui  regarde  les  lenteurs  de  la  paci- 
fication,  j'ai  ordonne  de  commimiquer  au  ministere  de 
V.  M.  I.  les  derniers  avis  que  j'en  ai  regus  d'Angleterre. 
La  satisfaction  que  m'a  causee  la  lettre  de  S.  A.  R. 
le  Grand-Duo  de  Toscane,  que  j'ai  trouv^e  renferm^e 
dans  Celle  de  V.  M.  I.,  a  ete  egale  aux  sentiments  que 
j'ai  C0119US  depuis  longtemps  pour  ce  Prince,  et  ma 
reponse  ne  peut  qu'en  etre  l'expression.  C'est  avec  tous 
les  sentiments  düs  a  V.  M.  I.  que  je  serai  toute  ma  vie 


XLvn. 

KÄTHAEINA  AN  JOSEPH. 
Petersbourg,  ce  19  novembre  v.  st.  1781. 

Monsieur  mon  frere.  C'est  toujours  par  uu  remerci- 
ment  que  j'ai  a  commencer  toutes  mes  lettres  k  V.  M.  I. 
Celle  qu'Elle  m'a  fait  l'honneur  de  m'ecrire  de  Troppau*) 
m'informe  de  meme  que  les  incluses  qu'Elle  a  bien  voulu 
m'envoyer,  des  bontes  temoignees  par  V.  M.  I.  a  mes 
enfants,  auxquels  Elle  se  plait  a  marquer  des  effets  de 
Son  amitie  gracieuse  pour  moi.  Mon  bonheur  aurait  ete 
grand  sans  doute  si  j'avais  pu  partager  avec  eux  la  joie 
et  la  satisfaction  de  revoir  V.  M.  I.  et  de  Lui  renouveler 
de    bouche  les  sentiments   dont    mon    äme   est   penetree 

*)  Fehlt. 
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pour  Elle.  Privee  de  ce  contentemeiit  jusqu'ici,  et  vivant 
daus  l'esperance  d'un  avenir  aussi  desire,  qu'il  plaise  a 
V.  M.  I.  d'agreer  l'expression  de  ma  tres-sincere  reconnais- 
sance  et  les  assurances  de  la  plus  haute  consideration 
et  de  l'amitie  inalterable  avec  laquelle  je  suis  .... 


xLvm. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg,  ce  1  decembre  1781- 

Monsieur  nion  frere.  Que  d'actions  de  gräces  n'ai-je 
pas  a  rendre  de  nouveau  ä  V.  M.  I.  pour  toutes  les 
bontes  dont  Elle  a  comble  le  comte  et  la  comtesse  du 
Nord!  Leurs  lettres,  auxquelles  j'ai  trouve  incluse  celle*) 
que  V.  M.  1.  a  trouve  bou  de  confier  a  mon  fils,  sont 
remplies  d'allegresse  et  de  reconnaissance  envers  V.  M.  I. 
D'abord  c'est  la  surprise  qu'ils  eurent  de  rencontrer  a 
Troppau,  a  la  descente  du  carrosse  M.  le  comte  de 
Falkenstein,  celle  d'avoir  fait  de  Troppau  a  Vienne  le 
voyage  dans  un  meme  carrosse.  Toutes  les  conversations 
tenues  pendant  ce  trajet  se  sont  bien  profondement  gravees 
dans  leur  memoire.  A  leur  arrivee  a  Vienne  ils  ont  vu 
les  yeux  de  leur  böte  charmant  (pardonnez  les  termes, 
ce  sont  les  leurs)  se  remplir  de  pleurs  d'attendrissement 
sur  l'entrevue  de  la  comtesse  du  Nord  avec  ses  parents. 
Ils  m'apprennent  pour  nouvelle,  comme    si   j'en    doutais, 


*)  Fehlt. 
Arneth.  Joseph  und  Katharina. 
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quo  V.  M.  I.  est  adorde  de  tout  le  monde,  et  que  cela 
se  lit  dans  tous  les  ycux.  Ils  me  disent  que  ce  spectacle 
est  attendrissant  pour  eux,  et  que  V.  M.  I.  fait  tout 
pour  l'etre,  qu'Elle  est  d'une  bontd  et  popularite  ravis- 
santc,  qu'Elle  suffit  a  tout,  et  qu'il  est  inconcevable 
comment  Elle  sait  joindrc  la  plus  grande  activite  a  une 
^galite  de  caractere  etonnante.  Le  comte  du  Nord  se 
vaute  de  la  confiauce  avec  laquelle  V.  M.  I.  lui  a  moutre 
Soll  cabinet  et  rarraugement  de  Ses  papiers  et  lui  a 
parle  sur  Son  administration;  il  dit  en  avoir  ete  attendri 
de  satisfaction.  Que  V.  M.  I.  me  pardonne  de  Lui  avoir 
rendu  avec  toute  la  naivete  l'effusion  du  coeur  des  lettres 
que  je  viens  de  recevoir;  je  Tai  cru  necessaire  aiin 
qu'Elle  puisse  voir  au  vrai  les  effets  produits  par  Ses 
bontes.  J'espere  qu'Elle  voudra  bien  etre  persuadee  de 
ma  sensibilite  parfaite ,  et  que  la  plus  glorieuse  epoque 
de  ma  vie  sera  celle  oü  je  pourrai  La  remercier  de 
bouclie  de  toute  Tamitie  qu'Elle  se  plait  a  me  temoigner. 
V.  M.  I.  Signale  tous  les  moments  de  Son  regne  par  des 
actes  de  bienfaisance  envers  le  public  en  general  et 
chaque  individu  en  particulier;  le  succes  rapide  de  Ses 
entreprises  captive  tous  les  esprits ;  le  mien  est  de  ce 
nombre.  Qu'il  Lui  plaise  d'ajouter  foi  a  la  baute  conside- 
ration,  a  l'amitie  sincere  et  a  la  reconnaissance  avec 
laquelle  je  suis  .... 
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KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg,  ce  7/18  decembre  1781. 

Monsieur  mon  frere.  La  lettre  que  je  viens  de 
recevoir  de  V.  M.  I.  du  !"■  decembre/'-')  et  que  j'ai 
trouvee  jointe  ä  celles  de  mes  eufants,  en  me  peignant 
les  intentious  de  V,  M.  I.,  m'instruit  en  merae  temps  de 
Ses  bontes  pour  le  comte  et  la  comtesse  du  Nord.  Le 
souhait  de  mon  coeur  rempli  de  la  plus  parfaite  reconnais- 
sance  vis-a-vis  de  V.  M.  I.  ^  ne  peut  etre  que  celui  de 
voir  mes  enfauts  repondre  en  toute  occasion  aux  desirs 
de  V.  M.  I.  avec  l'ardeur  et  l'empressement  que  produisent 
sur  les  ämes  sensibles  d'aussi  grands  avantages.  A  en 
juger  par  leurs  lettres,  ils  sentent  leur  bonheur  et  se 
trouvcnt  heureux,  Contents  et  reconnaissants  sous  les 
auspices  de  V.  M.  I.  Puisse  mon  fils  profiter  des  grandes 
legons  tracees  dans  les  paroles,  dans  les  actions  et  dans 
chaque  pas  de  l'Empereur  Joseph  second.  Le  peu 
d'empressement  du  comtc  et  de  la  comtesse  du  Nord  a 
fixer  le  temps  de  leur  depart,  et  la  tournee  qu'ils  vont 
faire,  je  l'attribue  aux  distractions  de  leur  bien-etre  a 
Vienne.  Je  leur  en  ai  fait  la  question  en  cas  qu'ils 
n'y  aient  pas  pense  jusqu'ici,  et  j'ose  implorer  l'indulgence 
de  V.  M.  I.  pour  les  inadvertances  et  l'inexperience  de 
la  jeunesse. 

*)  FeLlt. 

8* 


—     116    — 

Je  suis  de  Tavis  de  V.  M.  T.  c[ne,  si  le  parlement 
d'Angleterre  ne  sera  pas  orageux  a  cette  seance-ci,  il 
n'y  a  plus  rien  ä  attendre  de  lui ,  mais  il  me  semble 
qu'il  voit  broncher  son  gouvernement  a  chaque  pas 
depuis  vingt  ans,  et  qu'il  ne  donne  les  guinees  de  la 
nation  que  pour  faire  payer  a  cliaque  individu  i'appro- 
bation  des  fausses  mesures  du  ministere.  II  y  aurait 
cependaut  selon  Mylord  Chatliam  et  moi  plus  d'uu  moyen 
de  relever  leur  nation,  mais  comme  commediateur  de  la 
paix  il  ne  m'appartient  pas  d'occuper  mori  Imagination 
de  projets  de  guerre. 

Que  V.  M.  I.  daigne  recevoir  les  assurances  de 
l'invariabilite  de  mes  sentiments,  etant  avec  l'amitie  la 
plus  sincere  et  la  plus  haute  consideration  .... 


L. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg,  ce  28  decembre  1781. 

Monsieur  raon  frere.  Rien  de  plus  satisfaisant  pour 
moi  que  l'approbation  gracieuse  dont  V.  M.  I.  veut  bien 
honorer  par  Sa  lettre  du  23  decembre  n.  st.*)  le  sejour 
prolonge  du  comte  et  de  la  comtesse  du  Nord  a  Sa 
Cour.  Cette  lettre  remplie  de  nouveaux  temoignages  de 
la  continuation  de  Ses  bontes,  est  venue  me  tirer  d'une 
Sorte     d'apprehension    que   j'avais ,    que    mes    voyageurs 

*)  Fehlt. 
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n'abusassent  de  Son  indulgence,  d'aiitant  plus  que  jusqu'ici 
ils  ne  me  diseut  pas  un  mot  de  leur  depart  de  Vienne 
que  V.  M.  I.  m'annonce  comme  procliain,  mais  ils  n'ont 
pas  manque  dans  cliaque  lettre  de  me  faire  part  de  la 
felicite  dont  V.  M.  I.  les  fait  jouir,  et  si  j'en  dois  juger 
par  leurs  ecrits,  leur  reconnaissance  est  au  comble. 

Que  V.  M,  I.  daigne  recevoir  l'expression  de  la 
mienne ;  eile  egale  les  sentiments  de  la  haute  consideration 
et  de  l'amitie  sincere  avec  lesquels  je  suis,  en  faisant 
les  voeux  les  plus  ardents  a  Toccasion  du  renouvellement 
de  l'aunee  pour  la  constante  prosperite  de  V.  M.  I., 
etant  toujours  .... 


LI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

P^tersbourg,  ce  3  janvier  1782. 

Monsieur  mon  frere.  Aux  bontes  dont  V.  M.  I.  n'a 
pas  discontinue  de  combler  mon  fils  pendant  son  sejour 
a  Vienne,  Elle  a  juge  a  propos  d'ajouter  encore  les 
marques  d'une  confiance  aussi  entiere  qu'intime ,  en  lui 
communiquant  les  liens  que  l'amitie  et  la  convenance 
respective  des  deux  Etats  a  fait  eclore  entre  nous. 
V.  M.  I.  ayant  EUe-meme  caracterisd  l'equitd  et  le  main- 
tien  intact  des  autres  liens  des  deux  monarchies,  j'ose 
croire,  puisque  mon  fils  l'a  promis,  qu'il  en  gardera  selon 
les  desirs   de  V.  M.  I.   le  secret    le    plus  strict,    quelque 
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pcu  impöndtrable  quo  soit  d'aillcurs  sa  jeunesse  pour 
ccux  qui  sont  accoutumes  a  faire  le  mdtier  de  scrutateiirs 
de  pareils  secrets.  Par  sa  lettre  mon  fils  parait  sentir 
l'heureux  moment  pour  lui,  dans  leqviel  il  a  eu  rhonneur 
de  faire  sa  cour  a  V.  M.  I.,  puisqu'il  nie  remercie 
d'avoir  clioisi  cet  instaut  precisöment  pour  l'envoyer 
a  Vienne.  Tout  ce  que  V.  M.  I.  veut  bien  me  dire 
sur  le  sejour  et  le  personnel  du  comte  et  de  la  coratesse 
du  Nord,  ue  peut  que  mettre  le  comble  a  ma  satisfaction 
et  m'oblige  de  nouveau  de  presenter  a  V.  M.  I.  l'expres- 
sion  de  ma  tres-sincere  reconnaissance  pour  toutes  les 
felicites  dont  Elle  a  bien  voulu  les  faire  jouir.  Ils 
m'assurent  d'avance  tous  les  deux  qu'ils  reviendront 
penetres  pour  V.  M.  I.  de  tous  les  sentiments  que  Ses 
vertus  eminentes  inspirent. 

L'esperance  que  V.  M.  I.  se  plait  a  nourrir  en  moi 
de  voir  mon  fils  mettre  a  profit  les  connaissances  qu'il 
aura  acquises  dans  ses  voyages  lorsqu'il  scra  de  retour 
ici,  ne  saurait  que  flatter  infinimcnt  le  coeur  d'une 
mere.  La  reflexion  et  Texperience  m'ont  appris  que 
l'esprit  des  princes  doit  mürir  comme  celui  des  autres 
hommes,  que  le  zele,  les  connaissances  et  la  bonne 
volonte  ne  suffisent  pas,  qu'il  y  a  des  clioses  dans  ce 
monde  que  le  temps,  le  plus  grand  des  maitres,  seul 
peut  apprendre,  et  qu'assurement  chaque  age  amene 
avec  lui  la  maniere  particuliere  d'envisager  les  choses. 
Teile  est  la  raison  pour  laquelle  les  jeunes  gens  n'aiment 
point  ou  guere  les  conseils  des  personnes  ägees,  et  les 
personnes  ägees  encore  moins  ceux  des  enfants.  Teile 
est    aussi    la   mienue;   j'aurais    prefere    pour  mon  fils  les 
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cxemples  parlauts  de  V.  M.  I.  au  carnaval  de  Veuise 
et  de  Naples,  mais  il  aurait  ete  impardonnable  d'abuser 
de  l'indulgence  que  V.  M.  I.  a  bieu  voulu  accorder  a 
mes  voyageurs.  Ils  me  diseut  que  c'est  avec  grand 
regret  qu'ils  quittent  Vienne^  et  je  u'ai  pas  de  la  peine 
a  les  en  croire. 

L'appui  et  la  Cooperation  de  V.  M.  I.  favorisant  les 
vues  pacifiques  des  parties  belligerantes,  il  est  a  supposcr 
que  la  pacification  s'acheminera,  s'il  y  a  des  lueurs  favo- 
rables  pour  dimiuuer  les  lenteurs  des  uns  et  des  autres. 

Dans  la  lettre  de  S.  A.  R.  le  Grand-Duc  de  Toscane, 
que  V.  M.  I.  m'a  fait  pai'venir,  j'ai  reconnu  les  meines 
sentiments  d'amitie  dout  j'ai  lieu  de  me  vanter  depuis 
longtemps  de  la  part  de  ce  priuce ,  et  qui  ne  saurait 
s'eflfacer  de  mon  souvenir.  Mou  unique  souliait  est  que 
le  bonheur  dii  futur  mariage  soit  tel  que  j'ose  m'en 
faire  une  idec^  et  qu'il  tourne  a  la  parfaite  satisfaction 
de  toutes  les  parties  interessees.  Qu'il  plaise  a  V.  M.  I. 
d'agreer  la  tres-liaute  eonsideration  et  tous  les  sentiments 
de  la  plus  parfaite  reconnaissance  et  de  l'amitie  la  jjlus 
sincere  avec  laquelle  j'ai  Tliouneur  d'etre  .... 
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KATHARINA  AN  JOSEPH. 

P^tersbourg,  ce  12  janvier  1782. 

Monsieur  mon  frere.  Lorsqu'a  l'occasion  du  depart 
de  mes  enfants  de  Vienne  je  m'occupais  de  l'idee  de 
renouveler  a  V.  M.  I.  l'expression  de  ma  tres-vive 
reconnaissance  pour  toutes  les  gräces  et  bontds  qu'il  a 
plu  a  V.  M.  I.  d'accumuler  sur  eux  pendant  leur  sejour 
a  Sa  Cour,  je  viens  de  recevoir  la  lettre  dont  Elle  a 
bien  voulu  m'honorer  en  date  du  3  de  janvier.*)  Cette 
lettre  et  sa  venue  me  confirme  dans  l'opinion  que  j'ai 
couyue  depuis  que  j'ai  eu  le  bonheur  de  faire  la  connais- 
sance  de  V.  M.  I.,  qu'il  faudrait  se  lever  de  grand 
matin  pour  pouvoir  La  devancer.  L'experience  m'apprend 
de  plus  en  plus  qu'en  toute  chose  heureux  celui  qui 
pourra  La  suivre,  et  que  de  La  devancer  bonnement, 
il  faut  n'y  pas  penser. 

Mes  enfants  me  disent  que  le  temps  qu'ils  ont  passe 
pres  de  V.  M.  I. ,  est  le  temps  le  plus  heureux  de  leur 
vie.  Je  n'ai  aucune  peine  a  les  en  croire,  V.  M.  I.  me 
faisant  l'honneur  de  me  dire  qu'Elle  leur  a  accorde  le 
plus  de  moments  qu'Elle  pouvait.  Cela  s'appelle  un  peu 
gäter  son  monde.  Mais  comment  exprimer  tous  les 
remerciments  que  je  dois  a  V.  M.  I.  Je  voudrais  avoir 
en  ce  moment  la  parole  a  ma  disposition,  le  don  et  les 
talents  du  comte  de  Falkenstein,  pour  exprimer  dignement 
ce  que  je  sens. 

*)  Fehlt. 
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La  conduite  des  Anglais,  le  blocus  de  Gibraltar  qui 
n'est  point  bloque,  le  siege  de  Mahon  qui  n'est  point 
assiege,  le  retour  des  guerriers  fi-ancais  sur  les  vaisseaux 
de  guerre  du  Roi  de  France  pour  passer  le  carnaval  a 
Paris  et  pour  se  faire  applaudir  a  l'Opera  en  vers  et  en 
prose,  tout  cela  sert  a  riiistoire  des  faits  et  des  moeurs 
du  dix  -  huitieme  siecle  de  ces  pays-la,  mais  lorque  les 
faits  d'histoire  de  teile  force  emeuvent  la  bile  a  quelqu'un, 
ce  ne  peut  §tre  quo  celle  des  anies  fortes  qui  souffrent 
de  voir  agir  saus  l'energie  qui  leur  est  propre;  c'est 
celle-la  aussi  seule  qui  fait  les  grandes  choses. 

La  resolution  de  Pie  VI.  de  venir  a  Vienne  pour 
traiter  de  bouclie  avec  V.  M.  I.  eu  verite  lui  fait  honneur, 
quoiqu'il  n'y  gagnera  rien.  Je  souliaite  qu'il  Lui  apporte 
les  clefs  de  Rome  et  qu'il  Lui  propose  de  chasser  les 
ennemis  du  nom  chretien  de  l'Europe;  en  ce  cas  je  La 
prie  instamment  de  compter  sur  Son  alliee,  qui  ne  cessera 
jamais  d'etre  avec  l'attachement  le  plus  inviolable 

Monsieur  mon  frere 
de  Votre  Majeste  Imperiale  la  bonne  soeur 
et  fidele  et  sincere  amie  et  alliee 

Catherine. 
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LIII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  19  fevrier  1782. 

Madame  ma  soeur.  J'ai  recii  avec  les  sentiments  qui, 
j'espere,  sont  connus  a  V.  M.  I.,  les  deux  lettres  qu'Elle 
a  bien  voulu  m'ecrire.  Si  LL.  AA.  11.  ont  dte  satisfaites 
de  Vienne  et  de  ma  personue,  certainement  elles  le 
doivent  essentiellement  an  desir  qu'en  coramen9ant  par 
moi,  toute  ma  nation  a  et  am'a  toujours  de  temoigner  a 
V.  M.  I.  la  consideration,  l'estime  et  Tattachement  le  plus 
vrai,  Joint  que  Ses  chers  enfants  ont  mis  une  gräce  et 
une  amitie  a  toutes  leurs  demarches  et  propos,  qiii  ne 
pouvaient  que  leur  gagner  tous  les  coeurs.  Les  reflexions 
de  V.  M.  I.  au  sujet  des  conseils  reciproques  dans  les 
äges  differents  sont  si  lumineuses  et  si  prouvees  par  les 
faits,  quo  si  je  me  suis  permis  un  avis  sur  cette  matiere, 
c'^tait  un  desir  que  l'abondance  de  mon  cocur  me  faisait 
faire,  et  je  ne  pensais  qu'a  ce  que  je  ressens  en  moi, 
savoir  que  rien  ne  serait  au-dessous  de  mes  desirs  ni 
au-dessus  de  ma  volonte  pour  avoir  le  bonheur,  si  je  le 
pouvais,  de  Lui  etre  utile  ou  de  Lui  rendre  service 
quelconque. 

C'est  la  campagne  qui  va  commencer,  qui  devra 
decider  les  vues  pacifiques  des  Cours  belligerantes. 
Jusqu'a  present  il  n'y  a  encore  aucune  apparence  qu'elles 
y  songent  serieusement. 
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Pour  moi  j'attends  encore  la  decision  du  Saint-Pere 
pour  savoir  si  efFectivement  j'aurai  l'honneur  de  le  voir 
ici.  II  parait  jusqu'a  present  tres-decide  a  execiiter  ce 
projet  et  ä  se  donuer  par  la  ime  celebrite  dans  Fhistoire, 
a  laqiielle  il  nc  se  sent  pas  de  moyens  plus  faciles  de 
parvenir. 

Ce  n'est  pas  le  projet  de  chasser  les  ennemis  du 
nom  chretien  et  de  l'Europe  qui  le  met  en  mouvement; 
c'est  le  revenu  de  sa  daterie  qui,  la  guerre  faite  aux  abus, 
expose  un  grand  vide.  Ce  n'est  jamais  du  chef  visible  de 
l'eglise  latine  que  j'attends  une  proposition  pareille,  mais 
bleu  de  celle  qui  est  a  la  tete  de  l'eglise  d'Orient,  aux 
etendards  et  a  l'appel  de  laquelle  je  serai  toujours  pret 
de  me  ranger.  V.  M.  I.  ne  peut  ignorer  ce  qu'ä  ce  sujet  la 
Cour  de  Berlin  actuellement  se  plait  a  repandre  dans  toute 
l'Europe  et  surtout  a  Constantinople  et  en  France,  et 
comme  eile  interprete  toujours  tendants  a  cet  ob] et  et 
annonce  meme  tres-prochaius  tous  les  arrangements  et 
dispositions  meme  internes  que  V.  M.  I.  fait  dans  Ses 
Etats.  Le  but  de  cela  est  facile  a  apercevoir,  puisque, 
comme  V.  M.  I.  sait  bien  Elle-meme  qu'il  n'est  pas 
question  de  faire  la  guerre  a  la  Porte,  le  Roi  de  Prusse, 
en  l'annoncant,  se  donnera  ensuite  tous  les  violons  a 
Constantinople,  en  France  et  partout  de  l'avoir  seul 
empeche,  et  si  par  cette  fausse  annonce  il  pouvait  trouver 
moyen  de  faire  faire  quelque  fausse  demarche,  seit  aux 
Francais,  ou  meme  a  la  Porte,  il  y  aurait  seul  tout 
l'avantage,  puisqu'il  espere  de  brouiller  mes  liaisons  avec 
la  France,  qui  le  genent,  et  que,  si  la  Porte,  mal 
conseillee  par  lui,  s'attirait  elle-meme  une  guerre,  il  serait 
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bien  sür,  tant  qu'il  est  si  en  force  ii  notre  dos,  d'arracher 
Sans  coup  f(3rir  le  meillciir  lot  ou  en  Pologne,  dans  le 
Mecklembourg  ou  par  la  Lusace.  Enfin  il  est  persuade 
que  nous  devrons  toujours  acheter  sa  perraission  et  sa 
connivence  pour  faire  la  guerre  k  la  Porte,  et  cela  au 
prix  qu'il  y  mettra. 

Autant  qu'il  m'est  connu,  LL.  AA.  IL  poursuivent 
leur  voyage  aussi  heureusement  qu'agreablement.  C'est 
a  cliaque  instaut  que  j'attends  la  nouvelle  de  leur  arrivee 
a  Naples,  oü  elles  comptaient  passer  les  derniers  jours 
du  carnaval;  il  n'y  a  qu'une  voix  et  tout  le  monde  est 
encliante  de  leur  bonte  et  amabilite. 

Que  V.  M.  I.  me  permette  que  je  Lui  reitere  ici 
les  sentiments  de  la  plus  haute  consideration  et  de  la 
plus  inviolable  amiti^,  etant  .... 


LIV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg,  ce  11  mars  1782. 

Monsieur  mon  frere.  Chaque  ligne  de  la  lettre  que 
V.  M.  I.  a  bien  voulu  m'ecrire  le  19  f^vrier,  me  retrace 
Sa  precieuse  amitie.  Qu'il  Lui  plaise  d'en  recevoir  l'expres- 
sion  de  ma  reconnaissance  avec  Sa  bonte  ordinaire !  Je 
trouve  mes  enfants  tres-heureux  d'avoir  pu  mdriter  ce 
que  V.  M.  I.  veut  bien  m'en  dire.  II  est  fächeux  sans 
doute  pour  l'humanite  que  les  puissances  belligerantes 
marquent  aussi  peu  de  disposition  pour  le  retablissement 
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de  la  paix,  qu'il  est  peu  consolaut  pour  les  puissances 
mediatrices  d'avoir,  malgre  les  intentions  les  plus  pures, 
la  certitude  que  leurs  bous  offices  restent  infructueux. 
Puisque  le  Pape  ne  traitera  que  de  l'interet  de  sa  daterie 
et  nou  de  ceux  de  la  chretiente,  j'espere  que  pour  le 
bien  de  cette  meme  daterie  V.  M.  I.  raccourcira  la  duree 
du  sejour  de  Sa  Saintete  a  Vienne.  Pour  ce  qui  regarde 
les  bruits  repandus  sur  une  prochaiue  rupture  de  notre 
part  avec  la  Porte  et  un  nouveau  partage  de  la  Pologne, 
j'avouc  a  V.  M.  I.  qu'accoutumee  depuis  longtemps  a 
souffrir  et  a  mepriser  les  calomnies,  je  n'ai  fait  aucuu 
cas  de  ces  commerages  dont  il  parait  qu'on  voudrait 
faire  une  branchc  a  la  politique.  11  vaudrait  infinimeut 
mieux  s'occuper  d'un  bien  qui  deviendrait  universel  a 
toutes  les  puissances.  L'expose  comparatif  communique 
par  mon  vice-cliancclier  comte  d'Ostermann  au  comte 
de  Cobenzl  demontre  le  besoin  evident  qu'a  toute  l'Europe 
d'etablir  par  le  conseutement  unanime  des  nations  des 
principes  universels  et  permanents  pour  le  commerce  des 
neutres.  La  confection  de  ce  code  des  nations  est  reservee 
au  regne  de  V.  M.  1.  —  Trop  heureuse  de  pouvoir 
seconder  Ses  vues,  qu'il  me  soit  permis  de  Lui  reiterer 
la  tres-liaute  consideration  et  tous  les  sentiments  avec  les- 
quels  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 
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LV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg,  ce  31  mars  1782. 

Monsieur  mon  frere.  La  lettre  clont  V.  M.  I.  m'a 
honoree  cn  date  du  27  mars  n.  st., ")  je  la  regarde  comme 
une  nouvelle  marque  precieuse  de  Son  souvenir;  qu'Elle 
daigne  en  agreer  mes  remerciments  sinceres.  Le  meine 
courrier  m'a  apporte  des  lettres  de  mes  enfants  qui  ne 
peuvent  assez  se  louer  de  l'accueil  dont  Leurs  Altesses 
Royales  le  Grand -Duo  et  Madame  la  Grande-Duchesse 
de  Toscane  les  ont  fait  jouir  a  Floreuce.  En  particulier 
ils  me  parlent  beaucoup  des  vertus  du  jeune  archiduc 
Icur  futur  beau-frere  dont  ils  sont  enchantes,  de  meme 
que  de  tonte  la  famille  de  S.  A.  R.  Monsieur  le  Grand- 
Duc  de  Toscane. 

Je  n'envie  point  a  V.  M.  I.  le  rare  avantage  dont 
Eile  jouit  presentement  d'etre  logee  porte  a  porte  avec 
Pie  VI.  Pour  parier  franchemeut,  je  voudrais  savoir  le 
Pape  hors  de  Vienue ;  je  ne  sais  pourquoi  je  ne  puis 
penser  sans  une  sorte  d'inquietude  a  ce  sejour.  Un  pretre 
Italien  pour  tous  ceux  qui  ne  sont  pas  catlioliques  est 
un  objet  d'uue  sorte  d'apprehension.  Je  n'en  aurais 
assurement  aucune  a  voir  V.  M.  I.  aux  portes  du  Capitole. 
En  troisieme  entre  Elle  et  le  Saint-Pere,  comme  V.  M.  I. 

*)  Fehlt. 
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me  fait  Fhonneur  de  m'y  introduire,  je  ne  pourrais  parier 
au  Pape  que  selon  les  principes  de  l'^glise  grecque, 
avec  lesquels  je  rennuierais  si  fort  qu'il  s'en  retournerait 
bien  vite  a  Rome,  et  la  faute  en  tombei-ait  sur  moi  qui 
suis  en  possession  d'ailleurs  de  son  excommunication, 
malgre  laquelle  je  me  porte  a  merveille. 

Qu'il  plaise  a  V.  M.  I.  d'etre  assuree  des  voeux 
que  je  fais  pour  la  continuation  de  Sa  sante  et  prosperite, 
etant  toujours  avec  une  amitie  egale  a  la  tres-liaute 
coüsideration  avec  laquelle  je  suis 


LVI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  9/20  mai  1782. 

Monsieur  mon  frere.  Sacliant  le  Pape  parti  de 
Vienne,  que  V.  M.  I.  me  pcrmette  de  Lui  en  faire  mou 
compliment  sincere.  Elle  en  aura  recvi  tout  plein  des  ämes 
devotes  sur  l'arrivee  du  Pontife,  mais  qu'Elle  me  permette 
de  me  rejouir  de  La  voir  delivree  d'un  fardeau  qui  me 
pesait  a  moi  par  l'interet  vif  quo  je  preuds  a  tout  ce  qui 
La  rcgarde,  et  l'on  a  beau  dire,  un  pretre  corame  celui-la 
est  un  meuble  incommode.  Le  mal  d'yeux  de  V.  M.  I. 
m'a  donne  bien  d'autres  inquietudes  encore  qui  m'ont  fait 
apprehender  jusqu'au  don  des  miracles.  II  se  peut  qu'a 
tout  cela  il  y  a  des  prejuges  de  ma  part,  mais  suces 
avec  le  lait,  ils  me  sont  devenus  habituels.  Dieu  soit 
loue  que  ces  deux   maux  s'en  sont   alles  ensemble.    Que 
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V.  M.  I.  ait  la  bonte  d'attribuer  a  Texprcssion  de  mon 
amitie  ce  quo  je  prcnds  la  liberte  de  Lui  en  dire. 
Le  meme  motif  encorc  m'oblige  de  Lui  parier  a  coeur 
ouvert  sur  la  Situation  presente  de  l'Europe.  V.  M.  I. 
n'ignore  pas  qu'une  des  premieres  demarches  du 
nouveau  ministere  d'Angleterre  a  ete  d'accepter  la  pro- 
position  dans  la  reponse  que  la  republique  d'Hollande 
m'a  donnee  de  traiter  de  la  paix  sur  les  principes  de 
neutralite  qu'elle  a  souhaites  et  articules  jusqu'ici  plus 
d'une  fois  tant  par  la  bouche  de  Son  Ambassadeur  que 
par  ecrit.  Ses  propositious  ont  ete  communiquees  par 
mes  ministres  a  la  Haye  aux  Etats-Generaux  et  au  Prince 
d'Orange.  J'ignore  encore  la  reponse,  mais  la  nouvelle 
de  Tadmission  d'un  delegue  dvi  congres  americain  a  la 
Haye  m'dtant  parvenue,  de  meme  que  celle  d'une  grande 
fermentation  dans  los  esprits,  la  plupart  etant  plus  portee 
a  la  guerre  qu'a  la  paix,  j'ai  tout  Heu  d'augurer  que  les 
Souffleurs  du  feu  l'emporteront  cette  fois  encore  sur  les 
porteurs  d'eau.  D'un  autre  cote  je  suis  avertie  de  bonne 
part  que  nos  ancieus  amis  les  Anglais  ont  un  bon  besoin 
de  paix.  Le  nouveau  ministere  la  desire  et  il  y  a  beaucoup 
d'appareuce  qu'ils  ne  feront  plus  de  difficultes  de  s'arranger 
avec  leurs  colonies.  C'est  ce  dont  j'ai  cru  eu  conscience 
et  en  bon  coramediateur  avertir  V.  M.  I.,  afin  que,  si 
Elle  trouve  que  les  dispositions  des  Cours  de  la  maison 
de  Bourbon  soient  aussi  favorables  pour  le  retablissement 
de  la  paix  qu'elles  l'ont  toujours  declare,  l'ouverture 
du  congres  leur  pourrait  etre  propose  de  nouveau  sous 
des  auspices  plus  favorables  que  ceux  qui  ont  existe 
jusqu'ici,    surtout  si  l'on  pouvait   trouver   egalement    des 
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moyensconvenables  a  satisfaire  l'Espagne  sur  les  pretentions 
de  laquelle  relativemeut  a  la  cession  de  Gibraltar  je 
desirerais  de  connaitre  d'avauce  les  seutiments  de  V.  M.  I., 
ce  port  etant  la  clef  de  la  Mediterrane e  et  interessant 
toutes  les  autres  puissances,  alin  que  leiir  navigation  dans 
la  dite  mer  ne  devienne  precaire  et  dependante  de  la 
bonne  ou  mauvaise  volonte  de  ceux  qui  seront  en 
possession  de  cette  forteresse.  C'est  avec  tous  les  sentiments 
de  la  plus  parftiite  amitie  et  de  la  plus  haute  considera- 
tion  que  j'ai  Flionneur  d'etre 


LVII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  le   1  juin   1782. 

Madame  ma  soeur.  J'ai  regu  la  deruiere  lettre  qu'il  a 
plu  a  V.  M.  I.  de  m'ecrire.  L'interet,  j'ose  dire  l'amitie 
avec  laquelle  Elles'est  plue  de  s'exprimer  au  sujet  du  Pon- 
tife,  pretre  Italien  qui  m'a  pese  de  sa  visite,  a  excite  en  moi 
la  plus  vive  reconnaissance,  mais  ce  sentiment  vous  est 
si  du  et  connu  de  ma  part,  que  je  u'osais  point,  sans 
avoir  d'autres  objets  plus  interessants  a  mander  ä  V.  M.  I., 
L'en  ennuyer.  Le  Pape  n'a  rien  obtenu  d'essentiel;  j'ai 
pourtant  täclie  de  trouver  moyen  de  le  traiter  de  fa9on 
d'eviter  tont  eclat  et  brouillerie.  II  a  meme  du  me  donner 
un  temoignage  public  et  par  ecrit  de  l'etat  solide  dans 
lequel  il  avait  trouve  ma  religiou  et  celle  de  mes  peuples. 
J'avouerai    neanmoins    sincerement    a    V.    M.    I.    que    les 

Arneth.  Joseph,  und  Katharina.  9 


—     130    — 

trois  hcurcs  par  jour  quo  je  passais  rcguliei^ement  a 
deraisonner  de  th^ologie  avcc  lui ,  et  sur  des  objets  siir 
lesquels  nous  disious  souvent  cliaeun  des  mots  sans  les 
comprendre,  il  arrivait  que  nous  restions  souvent  muets, 
a  nous  rcgarder  comme  pour  nous  dire  que  nous  n'y  enten- 
dions  rien  ni  Fun  ni  l'autre,  mais  cela  ^tait  fatigant  et  odieux. 
Le  changement  de  ministere  en  Angleterre  faisait 
esperer  un  changement  total  de  principes  et  de  fa9on 
d'agir,  et  au  moins  une  reunion  de  moyens  et  de  volontes 
pour  se  tirer  de  la  Situation  critique  dans  laquelle  se 
trouve  l'Etat.  Point  du  tout;  l'ex-ministere  qui,  en  ne 
pensant  qu'a  sa  eonservation ,  avait  fait  faire  tant  de 
demarches  au  Roi  vraiment  contre  la  saine  raison,  est 
remplace  par  celui  d'a  present,  qui  ne  pense  derechef 
qu'a  soi  et  prend  seulement  le  parti  oppose,  et  pour  obtenir 
la  paix,  il  offre,  il  donne,  il  accorde  et  prend  tous  les  petits 
moyens  et  voies  possibles  qui  toutes  demontrent  son 
insuffisauce,  sa  faiblesse,  et  en  meme  temps  il  ne  craint 
point  de  sacrifier  par  la  sa  patrie  et  meconnait  ceux 
auxquels  il  devrait  se  confier,  n'ayant  que  son  interet 
personnel  et  celui  du  moment  devant  ses  yeux.  Pour 
moi  dans  la  compagnie  de  V.  M.  I.,  quelque  chose  qui 
arrive  de  notre  mediation,  je  serai  toujours  content  de 
partager  Ses  opinious  et  de  m'uuir  avec  Elle  a  tout  ce 
qu'Elle  trouvera  bon.  On  a  fait  ici  selon  le  desir  qu'Elle 
a  eu  la  bonte  de  me  faire  connaitre,  une  esquisse  assez 
imparfaite  encore  et  qui  doit  etre  rectifiee  par  V.  M.  I. 
d'un  futur  code  maritime  pour  les  puissances  neutres.  Cet 
ouvrage  est  si  difficile  et  en  meme  temps  fera  une  epoque 
si  g'lorieuse  et  qui  devra  etre  benite  par  toutes  les  puissances 
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maritimes  uon  piratcs  dans  tous  les  temps  a  venir,  que 
je  serais  enchaute  cl'avoir  pu  contribuer  en  quelque 
chose  k  procurer  cette  justice  et  cet  avautage  a  toutes 
les  puissances  comraercantes,  ainsi  qu'a  iramortaliser  la 
bienfaitrice  qui  a  pu  imaginer  et  clont  l'autorite  et  le 
credit  preponderant  a  fait  accepter  cet  arrangement  equi- 
table  et  avantageux  k  l'univers. 

Les  dernieres  nouvelles  que  j'ai  du  voyage  de  Leurs 
Altesses  Imperiales  sont  de  Paris,  oii  Elles  jouissent 
d'une  parfaite  sante,  et  Madame  la  comtesse  av^ait  eu  le 
plaisir  de  revoir  ses  chers  parents  en  passaut  k  Lyon. 
Elles  sont  actuellement  k  Paris,  et  si  le  reste  de  leur 
voyage  continue  sous  les  raemes  auspices,  Elles  pourront 
pour  ainsi  dire  avoir  fait  le  tour  de  la  plus  grande  partie 
de  l'Europe  le  plus  heureusement  du  monde,  pas  le 
moindre  accident  de  route  ne  leur  ctant  encore  arrive 
que  je  sache. 

Que  V.  M.  J.  permette  que  je  Lui  renouvelle  ici 
l'assurance 


LVIIL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

11  juin  1782. 

Madame  ma  soeur.  J'avais  ecrit  une  lettre  k  V.  M.  I. 
il  y  a  plusieurs  jours,  croyant  k  tout  moment  qu'un 
courrier  allait  partir,  lorsque  retarde  par  difFerents 
evenements  de  guerre  et  de  paix,  son  depart  s'est  trouve 
arrete  jusqu'k  co    moment  oü  je  recois    la  seconde  lettre 
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charmante  de  V.  M.  I.  Tout  cc  qu'Elle  a  la  bonte  de 
mc  dirc  sur  la  fluxion  quo  j'ai  cu  aux  yeux,  me  touclie 
infiuiment;  ils  sont  mieiix,  mais  ils  exigent  beaucoup  de 
in^nagement  encore,  au  point  que  je  n'ai  pas  meme  os4 
^crire  dcmain  propre  la  premiere  lettre  ci-jointe  a  V,  M.  I. 
Tout  ce  qu'Elle  veut  hien  me  coufier  au  sujet  de  l'acce- 
leration  de  la  pacification,  est  vu  dans  le  grand  et  daus 
le  juste,  comme  tout  ce  qui  coulc  de  Sa  plume.  II  n'y 
a  que  les  distances  qui  Lui  laissaieut  encore  ignorer  et 
qu'Elle  ne  pouvait  certainement  point  imaginer  les 
demarclies  que  l'Angleterre  a  faites  du ,  depuis  pour 
nous  exclure  de  fait  et  de  parole  de  notre  caractere  de 
mediateurs,  en  envoyant  d'abord  des  emissaires  particu- 
liers  en  France  qui  y  negocient  en  meme  temps  avec 
l'Espagne  et  avec  les  Americains ,  pour  conclure  ainsi 
une  paix  particuliere  sans  notre  intervention ,  et  ils  ne 
sc  sont  pas  Caches  non  plus  de  declarer  formellement  que 
c'etait  la  leur  projet. 

V.  M.  I.  verra  donc  par  la  que  le  sort  futur  de 
Gibraltar  depend  ou  des  evenements  du  siege  qu'on  va 
en  faire  formellement,  ou  du  plus  ou  moius  de  complai- 
sance  et  du  desir  vraiment  immodere  du  ministere  anglais 
de  faire  la  paix  a  tout  prix,  II  serait  bien  desirable  que 
l'equite  qui  dirige  toutes  vos  actions,  Madame,  et  le  poids 
que  votre  consideration  donne  a  vos  opinions  dans  toute 
l'Europe,  peut  faire  decider  la  pacification  future,  qu'a 
quiconque  serait  Gibraltar  dorenavaut,  le  possesseur  fut 
tenu  a  s'engager  sous  la  garantie  de  V.  M.  I.  et  de  toutes 
les  autres  puissances  de  ne  jamais  mettre  entraves  ni 
difiicultes  quelcouques  au  libre  passage  et  au  commerce, 


—     133    — 

soit  en  guerre  soit  en  paix,  des  vaisseaux  et  bätiments 
de  toutes  les  puissances  maritimes  quelconques.  Ceci 
serait  un  vrai  coup  d'Etat  qui  ne  serait  en  meme  temps 
qu'ime  juste  cousequence  du  code  maritime  futur,  qui 
couviendiait  a  tout  Ic  monde  et  qui  rendrait  la  possession 
de  Gibraltar  plus  indifferente;  mais  taut  pour  faire  sentir 
ä  l'Angleterre  ce  qu'elle  doit  d'egards  a  nous  deux 
m^diateurs,  qu'elle  a  ete  la  premiere  a  demander,  que 
pour  l'engager  a  mettre  ä  la  pacification ,  quelque  chose 
qui  arrive  de  Gibraltar,  cette  condition  en  avant,  il  n'y 
a  que  V.  M.  I.  seule  qui  puisse  lui  tenir  un  langage 
capable  de  faire  rentrer  le  ministere  actuel  dans  les 
bornes  d'egard  et  de  convenancej  desquels  il  n'aurait 
Jamals  du  s'ecarter. 

L'evenement  lieureux  qui  vient  d'arriver  tant  aux 
Antilles  qu'aux  Indes  orientales,  ne  le  fera  pourtant  pas 
changerj  a  ce  que  je  crois,  de  ddsir  d'accelerer  la  paix, 
vu  que  son  interet  personnel  tient  trop  a  cela. 

Voilä  les  reflexions  que  j'ose  avec  la  sincerite  que 
V.  M.  I.  me  eonnait,  Lui  communiquer,  pret  a  suivre 
en  tout  ce  qu'Elle  trouvera  convenable,  Ses  intentions,  et 
j'ose  La  prier  de  vouloir  me  croire  avec  la  plus  haute 
consideration  et  avec  le  plus  tendre  attachement  pour 
la  vie  .... 


—     184    — 


LIX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 


A  Czarskocelo^  cc  15  juin  1782. 

Monsieur  mon  frere.  L'appreliension  seule  d'augmen- 
tei'  par  la  lecture  d'une  lettre  Fincoinnjodit^  que  V.  M.  I. 
a  ressentie  aux  yeux  ce  printeraps,  m'a  empechee  de  Lui 
en  temoigner  plus  souvent  ma  vive  inquietude.  J'ose 
Lui  en  parier  aujourd'hui  oü  lamitie  la  plus  sincere 
et  le  devoir  d'une  alliee  fidele  me  met  la  plume  a  la 
main,  pour  Lui  commuuiquer  en  toute  confiance  les 
nouvelles  que  j'ai  recues  de  la  Crimee,  qui  sont  de 
nature  a  faire  naitre  plus  d'une  reflexion.  Je  viens 
d'apprendre  que  les  freres  du  Chan  de  la  Crimee  ont 
excite  uue  revolte  contre  le  Chan  Shahin  Giray.  II  est 
ä  supposer  que  ces  troubles,  tbmentees  sous  main  par 
la  Porte,  ne  manqueront  pas  d'etre  soutenues  par  eile. 
Que  ces  soupgons  se  veritient  ou  non,  je  ne  pourrai  me 
dispenser  uon  seulement  de  preudre  les  pi'ecautions 
necessaires  pour  garautir  mos  frontieres  des  incursions 
auxquelles  elles  pourraieut  etre  exposees,  mais  encore 
toutes  Celles  que  la  prudence  dictera  pour  retablir  au 
plutot  la  tranquillite  et  l'independance  de  la  Crimee  (a 
laquelle  les  revoltes  paraissent  porter  enfreinte)  confor- 
mement  au  traite  de  Canardgi  aussi  longtemps  que 
celui-ci  sera  en  vigueur.  Deja  le  Chan  Shahin  Giray 
qui  s'est  retire  de  Kafa  a  Kertsch,  a  reclame  mon  secours 
et  mon    appui.    Je    ne    puis   me    dispenser    de    Ten    faire 
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jouir,  ce  prince  ayant  toujours  ete  invariablemeiit  attache 
au  principe  de  rindependance  des  Tartares.  Quoique  ces 
Premiers  avis  ne  laissent  poiut  voir  au  clair  encore  les 
inteutious  de  la  Porte,  on  mettant  les  clioses  au  pis  et 
supposant  des  demeles  inevitables  avec  FEmpire  Ottoman, 
il  n'cn  devieudrait  que  |)lus  indispensable  pour  moi,  que 
conlbrmement  a  l'esprit  des  liaisons  d'auiitie  et  d'alliance 
qui  subsistent  heureusement  entre  V.  M.  I.  et  moi,  je 
Lui  fasse  part  tant  des  circonstances  dans  Icsquelles  se 
trouvent  les  choses  de  cc  c6te-la,  que  des  suites  qui  s'en 
laissent  prevoir,  afin  que,  si  V.  M.  I.  le  trouve  couvena- 
ble,  des  a  present  uous  puissions  convenir  prealablement, 
Selon  la  teneur  de  nos  engagements,  de  l'arrangement  des 
principes  invariables  qui  ecarteraient  au  futur  tout  ce 
qui  pourrait  diminuer,  affaiblir  ou  nuire  a  cette  intime 
amitie  et  alliance  aussi  precieuse  qu'utile  aux  interets 
unis  et  communs  de  nos  deux  monarchies,  et  gagner  par 
lä  un  temps  considerable  sur  tous  les  empechements  ou 
contradietions  quelconques,  que  les  suites  ne  manqueront 
pas  de  produire. 

J'en  etais  ici  lorsque  les  deux  lettres  de  V.  M.  I. 
du  1  et  11  juin  m'ont  ete  apportees  par  Son  courrier 
adresse  au  comte  Cobenzl.  Qu'Elle  daigne  en  recevoir 
l'expression  de  ma  reconnaissance,  et  qu'Elle  me  perraette 
d'avoir  l'lionneur  d'y  repondre  incessamment  par  la  meme 
voie,  en  donnant  cours  a  celle-ci. 

C'est  avec  tous  les  seutiments  que  V.  M.  1.  iuspire, 
et  ceux  de  la  plus  haute  consideration  et  de  l'amitie  la 
plus  sincere  que  je  suis  a  jamais 
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JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Laxenbourg,  ce  12  juillet  1782. 

Madame  ma  soeur.  Recevoir  la  lettre  du  15  juin  v.  st. 
que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  m'ecrire,  et  y  rdpondre  dans 
les  meines  vingt-quatre  heures,  n'ont  etd  qu'im  meme 
sentiraent  et  une  meme  action  en  moi.  II  ne  me  faut  ni 
d^lib^ration  ni  combinaison  iii  calcul,  quand  mon  coeur 
sent  et  qu'il  s'agit  de  servir,  j'ose  dire,  mon  Imperatrice, 
mon  amie,  mon  allide,  mon  heroine.  Oui,  je  suis  pret 
toujours  et  de  quelconque  facon  de  m'entendre  avec 
V.  M.  I.  sur  tous  les  evenements  possibles,  que  les  troubles 
de  la  Crimde,  dont  je  recois  par  Elle  la  premiere  nouvelle, 
pourraient  occasionner.  Je  La  prie  donc  de  voiiloir 
m'eclairer  de  Ses  idees  et  projets  quelconques,  et  Elle 
trouvera  en  moi,  j'ose  L'assurer,  l'ami  vrai  et  fidele  que 
Ses  bontes  et  Son  amiti^  meritent  a  tous  egards.  Je  ue 
doute  point  que  dans  votre  sagesse  vous  preverrez  les 
moyens  de  nous  garantir  tous  deux  de  tous  les  inconve- 
nients  et  surtout  des  desseins  du  puissant  et  mauvais 
voisin  que  nous  avons  ä  dos.  Je  ne  puis  iraaginer  que 
la  Porte  voulüt  soutenir  les  rebelles  de  la  Crimee  et 
s'exposer  a  la  juste  indignation  de  V.  M.  I. ,  qui  a  tout 
le  droit  de  lui  faire  observer  exactement  la  paix  qu'Elle 
lui  a  dictee  a  Kanardgy. 

Vous  etes  bien  bonne,  Madame  ma  soeur,  de  vouloir 
penser  a  Fincommodite   que  j'ai  eue  aux   yeux.    Je  n'en 
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suis  point  entierement  quitte  eiicore,  mais  ils  devraient 
etre  en  bien  mauvais  etat^  s'ils  devaient  m'empecher  de 
lire  vos  cheres  lignes  et  de  vous  tracer,  comme  je  fais 
ici,  mes  pensees. 

Je  me  flatte  toujours  de  voir  vers  le  13  de  septembre 
vos  chers  enfants  chez  moi  a  Prague,  et  j'attendrai  avec 
le  plus  grand  empressement  les  nouvelles  ulterieures  que 
V.  M.  I.  voudra  bien  me  donner  de  Ses  vues,  tout  comme 
je  La  prie  de  me  croire  avec  la  plus  haute  consideration 
et  l'amitie  la  plus  sincere  que  mon  coeur  et  ma  raison 
Lui  ont  vouees  pour  la  vie 


LXI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Peterhof,  ce  2  juillet  1782. 
Monsieur  mon  frere.  Les  deux  lettres  que  V.  M.  L 
m'a  fait  l'honneur  de  m'ecrire  du  1  et  11  juin  ont  fait 
sur  moi  l'impression  que  je  ressens  a  chaque  fois  que 
j'en  recois  de  Sa  part.  D'abord  je  les  parcours  des  yeux 
et  puis  j'en  fais  une  lecture  aussi  rapide  qu'avide  qui 
met  mes  esprits  en  fermentation.  Que  ne  dois-je  pas  a 
V.  M.  I.  pour  toutes  les  marques  d'amitie  et  d'affection 
qu'Elle  me  donne  et  dont  Ses  lettres  sont  remplies.  La 
fluxion  des  yeux  que  V.  M.  I.  a  ressentie,  je  la  regarde 
comme  le  fruit  d'une  fort  grande  application.  J'en  ai 
ete  d'autant  plus  vivement  frappee,  qu'il  y  a  dix  ans  que 
j'ai  eu  une  douleur  approchante  aux  yeux  et  a  la  tete 
des  que  je  lisais  la  moindre   chose  a  la  lumiere.    C'etait 
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dans  le  plus  fort  de  la  giuu'i'e,  il  m'arrivait  des  gros 
paquets  a  toute  heure,  j'avais  la  coutume  de  Hre  tout 
moi-meme  le  jour  comme  la  imit,  et  mon  sang  agitä  par 
divers  chagrins  se  portait  a  la  tete.  C'cst  aux  bains  froids 
et  aiix  lunettes  de  conserve  que  j'attribue  raa  gudrison; 
de  ces  dernieres  j'ai  commenee  a  me  scrvir  a  la  lumiere, 
et  peu  a  peu  je  les  ai  trouvees  si  utiles  pour  ines  yeux 
que  je  m'en  sers  par  liabitude  presentement.  Que  V.  M.  I. 
me  pardonne  ce  recit  produit  par  l'amitie  la  plus  sincere 
et  l'interet  le  plus  vif  que  m'inspire  Son  auguste  personne. 
Les  Anglais  depuis  une  vingtaine  d'annees  paraissaient 
aussi  avoir  eontraete  Fhabitude  des  mesures  qui  ont 
accelere  l'etat  present  de  la  Situation  dont  ils  souliaitent 
ardemment  de  sortir  dans  ce  moment.  Conformement 
aux  desirs  de  V.  M,  I.  je  leur  ai  fait  insinuer  reiterative- 
ment  qu'ayaut  accepte  en  commun  avec  V.  M.  I.  la 
mediation  a  nous  deferec  de  toutes  les  parties  interessees, 
je  ne  saurais  supposer  que  l'envoi  de  M.  Grenville*)  et 
consort  a  Paris  eüt  ete  fait  dans  d'autres  vues  que 
d'accelerer  la  paix,  en  avan9ant  la  mediation  au  point 
qu'elle  puisse  etre  conclue  au  congres  de  Vienne  par 
l'entremise  des  deux  Cours  Imperiales  ;  que  je  ne  pouvais 
imaginer  qu'apres  tant  de  soins  impartiaux  employes  de 
la  part  des  mediateurs,  on  put  les  laisser  dans  une 
profonde  ignorance  a  l'egard  de  cette  negociation,  et  que 


*)  Thomas  Grenville ,  ein  Bruder  des  Lord  Temple,  war  im 
April  1782  in  Begleitung  eines  zweiten  Unterhändlers  Namens  Oswald 
von  der  englischen  Regierung  nach  Paris  geschickt  worden,  ixm  mit 
Frankreich  und  dem  Repräsentanten  der  nordamerikanischen  Provinzen, 
Benjamin  Franklin,  zu  unterhandeln. 
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la  paix  put  etre  couclue  a  leur  insu ;  que  sur  la  communi- 
cation  amicale,  faite  prealablement  de  la  part  de  la  Cour 
de  Londres,  je  n'avais  point  balauce  de  confirmer  V.  M.  I. 
dans  cette  opinion,  et  que  je  ne  pouvais  m'empecher  de 
remarquer  qu'un  evenement  qui  dementirait  cette  suppo- 
sition,  serait  aussi  peu  analogue  a  la  bonne  intelligence 
qui  existe  entre  la  Russie  et  la  Graude-Bretagne,  qu'elle 
repondrait  peu  aux  sentimeuts  de  consideration  düs  aux 
mediateurs.  J'ose  esperer  que  cette  insinuation  sera  süffi- 
sante, et  que  V.  M.  I.  y  verra  nion  desir  et  nion  erapresse- 
ment  a  cooperer  a  tout  ce  qui  peut  se  rapporter  a  l'office 
commun  dout  nous  nous  sommcs  charges.  Le  ministere 
anglais  ayaut  toujours  averti  mes  ministres  des  euvois 
qu'ils  ont  fait  eu  France,  une  paix  secrete  sans  la  parti- 
cipation  des  mediateurs  ne  pourrait  avoir  lieu  que  d'un 
consentement  commun  des  belligerauts,  en  quel  cas  les 
Cours  de  Bourbon  ,  ayant  une  fois  accepte  la  mediation, 
ne  montreraient  pas  moins  d'inconsideration  pour  nos 
Offices.  D'apres  ce  raisonnement  je  me  flatte  que  V.  M.  I. 
conviendra  de  l'utilite  qu'une  insinuation  pareille  a  ces 
Cours  et  dans  le  meme  sens  de  Sa  part  pourrait 
produire. 

Que  V.  M.  1.  nie  permette  de  reserver  a  une 
occasion  prochaine  ce  qui  a  rapport  a  l'esquisse  du  code 
maritime,  ouvrage  aussi  utile  qu'il  parait  diff"icile.  Le 
sort  que  V.  M.  1.  destine  au  port  de  Gibraltar,  est  d'une 
utilite  si  universelle  qu'il  est  impossible  de  n'y  pas 
applaudir,  et  par  consequent  en  temps  et  lieu  y  donner 
toute  l'attention  que  la  matiere  exige,  pour  la  porter  au 
point  desire,  quoiqu'il  arrive  de  la  place. 
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C'est  avec  la  plus  haute  consideration  et  tous  les 
sentimcnts  de  l'amitie  et  de  rattachement  le  plus  sincere 
que  j'ai  l'houneur  d'etre 

J'ai  raille  remerciraents  encore  a  faire  a  V.  M.  I. 
pour  les  avis  qu'Elle  a  la  bonte  de  me  donner  au  sujet 
de  mes  enfants.  Je  sais  aussi  qu'eux  et  raoi  nous  devons 
a  V.  M.  I.  raccueil  dont  ils  out  joui  aux  Cours  de 
Naples,  Florence,  Parme,  Milan  et  Paris. 


LXII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Czarskocelo,  ce  1  d'aout  1782. 

Monsieur  mon  frere.  Ma  joie  a  egale  ma  reconuais- 
s  ance  a  la  lecture  de  la  lettre  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de 
m'ecrire  en  date  du  12  juillet.  V.  M.  I.  est  accoutuiri(^e 
a  faire  des  heureux ;  Elle  s'empresse  a  contribuer  au 
bonheur  meme  de  son  Alliee.  La  promesse  de  V.  M.  I. 
de  s'entendre  avec  moi  sur  tous  les  eveneraents  possibles 
que  les  troubles  de  la  Crimee  pourraient  occasionner, 
m'est  un  gage  precieux  de  Son  amitie  pour  moi,  dont 
Elle  voudra  bieu  me  permettre  de  Lui  temoigner  ma  tres- 
vive  gratitude.  C'est  avec  une  entiere  confiance  que  dans 
peu  j'aurai  l'honneur  de  communiquer  a  V.  M.  I.  mes 
idees  redigees  en  forme,  sans  Omission  quelconque, 
et  apres  avoir  tourne  mes  yeux  et  mes  pensees  de  tous 
les  cotes,  je  soumettrai  le  tout  a  la  clairvoyance  de  mon 
Empereur  Joseph  IL,  des  grands  et  eminents  talents  du- 
quel  j'ai  la  plus  intime  conviction,  et  auquel  je  souhaite 
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une  sante  aussi  constante  que  le  sera  sans  faute  la  prospe- 
rite  de  Son  tres-glorieux  regne.  C'est  avec  ees  sentiraents 
et  ceux  de  la  plus  haute  consid^ration  et  de  l'amitie  la 
plus  sincere  que  j'ai  l'honneur  d'etre,  Monsieur  mon 
frere 

de  Votre  Majeste  Imperiale 

la  bonne    soeur  et  fidele 
amie  et  alliee 
Catheeine. 
Mes  enfants  sont   trop  heureux  de  se  retrouver  pres 
de  V.  M.  I. 


LXIII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Laxenbourg,  le  8  aoüt  1782. 

Madame  ma  soeur.  Vous  m'avez  fait  connaitre  par  le 
comte  de  Cobenzl  que  vous  desiriez  avoir  a  Petersbourg 
un  homme  qui  füt  en  etat  de  dresser  et  d'enseigner  la 
methode  des  ecoles  nommees  normales  et  qui  füt  de  la 
religion  grecque.  Celui  qui  aura  le  bonheur  de  remettre 
a  V.  M.  I.  cette  lettre,  est  le  directeur  de  mes  ecoles 
illyriennes  nomme  Jankowitsch*)  dont  j'ai  fait  choix.  Je 
lui  dois  la  justice  qu'il  est  non  seulement  capable  et 
entendu,  mais  qu'il  est  ce  que  j'ai  de  mieux  et  meme 
l'homme  unique  dans  cette  laugue.    C'est  ainsi    que  mon 


*)  Theodor  von  Jankovics,  kaiserlicher  Schnldirektor  im  Teines- 
warer  Banate.  Er  traf  am  15.  September  in  Petersburg  ein  und  wnrde 
zwei  Tage  später  der  Kaiserin  vorgestellt. 
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coeur  clioisit  toiijours  quand  il  s'agit  du  Service  ou  de 
la  satisfaction  de  V.  M.  I.  Si  j'(^tais  a  sa  place,  je  ne 
pourrais  que  Lui  repdter  de  bouclie  ce  dont  Elle  ne 
peilt  point  doiiter  et  qiii  est  devcnii  un  sentimeut  inviolable 
en  moi,  savoir  rattachement  le  plus  pur,  l'amitie  la  plus 
tendre  et  la  plus  haute  consideration  avec  lesquelles  je  ne 
cesserai  d'etre  


LXIV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  7  septembre  1782. 

Monsieur  mon  frere.  Tandis  que  j'etais  occupee  a 
ecrire  a  V.  M.  I.  une  lettre  d'unc  teile  etendue  ou  voliime 
qu'elle  ne  ressemblera  pas  mal  ä  un  ancien  plaidoyer 
de  Son  Conseil  Aulique,  je  re9ois  par  le  Sr.  Jancovich 
la  charmante  lettre  de  V.  M.  I.  du  8  d'aoüt.  Le  choix 
qu'Elle  a  daigne  faire  d'un  siijet  tel  quo  lui  qiii  Joint  la 
theorie  a  la  pratique,  non  seulement  me  penetre  de  la  plus 
parfaite  reconnaissauce  envers  V.  M.  L,  mais  j'ose  encore 
L'assurer  quo  c'cst  un  vrai  don  de  bienfaisance  dont  Elle 
vient  de  gratifier  les  ecoles  de  mon  Empire  et  dont  les 
efFets  seront  indubitablement  d'eelairer  bien  des  milliers 
d'hommes  et  de  leur  donner  des  lumieres  aussi  utiles  a 
eux-memes  qu'ä  la  societe  de  la  maniere  du  monde  la 
plus  simple  et  la  plus  facile.  Je  partage  le  contentement 
que  le  grand  coeur  de  V.  M.  L  doit  sentir  d'une  action 
aussi    digiie    de   8oii    humanite    avec     cet   interct   vif   que 
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ramitie  sincere  et  los  haiites  vertus  de  V.  M.  I.  m'ont 
inspird  depuis  l'lieureux  moment  oü  j'ai  eu  le  bonheur 
de  Lui  temoigner  de  bouehe  la  tres-liaute  consideration 
avec  laquelle  je  ne  cesserai  d'etre  .... 


LXV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.*) 

(10  septembre  1782.) 

Monsieur  mou  frere.  Le  precis  que  mon  ministere 
a  communique  au  comte  de  Cobeuzl,  et  que  le  prince 
Galitzin  doit  aussi  remettre  a  Vienne  au  prince  de 
Kaunitz,  aura  amplement  expose  aux  ycux  de  V.  M.  I. 
mes  griefs  contre  la  Porte  Ottomane ,  aussi  bien  que 
mon  Ultimatum  pour  la  conservation  de  la  paix,  et  afiu 
de  terminer  les  diff<'rends  qui  se  sont  eleves 

1'*  touchant  la  liberte  du  commerce  et  de  la  navi- 
gation  par  le  detroit  de  Constantinople, 

2*^  au  sujet  de  la  rebellion  fomentee  par  cette 
puissaiice  en  Crimee,  et 

3"  la  conduite  de  cette  nieme  Cour  relativement  a 
la  Moldavie  et  la  Valachie. 

Ce  que  je  demande  de  la  Porte  etant  incontestable- 
ment  fonde  sur  l'esprit  de  mes  traites  et  Conventions 
avec  cette  Cour,  je  ne  puis  mieux  fonder  la  base  de 
mes  esperances  le.s  plus  naturelles  comme  les  plus 
interessantes  pour  nioi,  vu  la  justice  de  ma  cause,  que 
sur    l'amitie    et    les    engagements  mutuels  qui  m'unissent 


*)  Theilweise  abo-ednuO<t  bei  Herrmaini.  CiPscliiehte  des  nissischen 
Staates.  VI.  461. 
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a  janiciis  avcc  V.  M.  I.  Je  me  flatte  que  la  reuuion  de 
nos  efforts  et  les  demarches  que  nos  ministres  feront 
en  coramun  aupres  de  la  Porte,  previendront  une  rupture 
ouverte  avec  eile ,  en  la  d^terminant  efficacement  a  me 
satisfaire  en  remplissant  ses  engagements,  et  a  retablir 
par  la  la  bonne  iutelligence,  et  lui  oteront  pour  l'avenir 
l'envie  d'enfreindre  les  traites  et  de  troubler  la  paix. 

Mais  si  les  efforts  de  V.  M.  1.  et  les  miens  reunis 
par  la  voie  de  la  persuasion  se  trouvaieut  insuffisants 
pour  determiner  la  Porte  a  se  preter  aux  arrangements 
que  je  propose,  lesquels  V.  M.  I.  voudra  bien  envisager 
comme  une  nouvelle  preuve  de  ma  moderation  envers  cette 
Cour,  puisque  je  n'exige  rien  au-dela  de  ce  qui  a  ^te 
stipule  dans  mes  traites  avec  eile,  —  si,  dis-je,  eile 
continuait  d'eluder  l'exeeution  des  engagements  qu'elle 
a  contractes  par  le  dernier  traite  de  paix,  alors,  remplie 
de  la  plus  haute  estime  et  confiance  envers  mon  ami 
et  allie ,  et  fermement  convaincue  par  les  assurances 
reiterees  qu'il  a  bien  vovilu  nie  donner,  je  ne  doute  point 
qu'il  ne  plaise  a  V.  M.  I.  de  remplir  pleinement  et 
entierement  l'article  secret  des  engagements  qui  subsistent 
entre  nous.  Ils  me  sont  d'autant  plus  chers  et  plus 
precieux,  que  leur  solidite  repose  uon  seulement  sur  les 
interets  immuables  et  permanents  de  nos  Etats  reciproques, 
mais  encore  sur  l'amitie  et  la  confiance  personnelle 
heureusement  rdtablies  entre  nous. 

Sensiblement  touchee  de  la  lettre  obligeante  de 
V.  M.  I.  du  1/12  juillet  dernier,  je  Lui  fais  raes  tres- 
sinceres  remerciments  des  temoignages  nou  equivoques 
qu'Ellc  mc  donne  non  seulement  de  Sa  facon  de  penser 


—     145    — 

a  r^gard  de  nos  engagements  mutuels,  mais  encore  sur 
Soll  empressement  a  mettre  en  ex^cution  les  arrangements 
dont  il  a  ete  question  entre  nous,  et  qui  doivent  tendre 
^galeinent  au  bien-etre  de  nos  raonarchies  et  a  l'utilite 
de  toute  la  chretiente.  Les  profondes  connaissances  et 
vues  politiques  et  militaires  de  V.  M.  I.  Lui  dicteront 
Sans  doute  tout  ce  qui  est  a  faire  dans  une  circonstance 
aussi  importante.  Je  me  bornerais  sans  peine  a  attendre 
la  communication  de  Ses  id^es  sur  cela,  si  Elle  n'avait 
pas  desire  que  je  Lui  fasse  part  des  miennes.  Je  me  fais 
done  un  devoir  et  un  plaisir  de  Lui  complaire  en  ceci, 
soumettant  le  tout  a  Son  jugement  eclaire  et  a  Ses 
lumieres  superieures.  Avant  d'en  venir  ouvertement  a 
des  voies  de  fait  contre  la  Porte,  il  me  parait  d'apres 
l'article  secret  de  notre  traite  que  nous  devrions 

1"  convenir  du  plan  d' Operations  militaires; 

2"  arranger  prealablement  unc  Convention  secrete 
sur  les  dedommagements  ou  acquisitions  que  nous  aurions 
a  pretendre  des  infracteurs  de  la  paix. 

II  me  parait  que  la  Convention  secrete  que  je  suis 
prete  a  concluro  avec  V.  M.  I.,  doit  avoir  pour  base  les 
deux  principaux  points  de  vue,  sur  lesquels  notre  traitö 
est  fonde,  savoir 

1^  rentiere  conservation  et  sürete  de  toutes  nos 
possessions  reciproques ; 

2*^  les  affaires  que  nous  pouvons  avoir  en  commun 
avec  la  Porte  Ottomane. 

Quant  au  premier  article,  je  me  reserve  de  commu- 
niquer  dans  son  temps  a  V.  M.  I.  avec  la  plus  grande 
confiance   la    maniere    dont  je    compte    faire  cooperer  a 

Arneth.  Joseph  nnd  Katharina-  10 
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notre  but  commun  mes  forces  de  terre  et  de  mer.  La 
reponse  de  V.  M.  I.  ddcidera  mon  plan,  puisqu'il  en 
dependra  et  se  reglera  sur  Ses  dispositions  pour  l'usage 
de  Ses  forces,  les  miennes  devant  toujours  agir  dans  un 
parfait  concert  conformemeut  a  nos  engagements. 

Quant  au  premier  point  il  nie  parait  que  notre 
traite  d^fensif  a  suffisamment  pourvu  a  l'entiere  conser- 
vation  et  sürete  de  nos  deux  monarchies  relativement  aux 
autres  puissances  de  l'Europe,  aussi  bien  que  Firapartialite 
et  la  neutralite  dans  lesquelles  nous  nous  sommes 
maintenus  pendant  la  guerre  maritime  actuelle.  Mais 
comme  les  efforts  reunis  des  deux  Cours  Imperiales 
pourraient  donner  de  l'ombrage  a  quelques-uns  de  nos 
voisins,  il  convient  d'entrer  dans  un  examen  prealable 
sur  l'etat  de  ces  puissances,  atin  de  pouvoir  mieux  juger 
des  efforts  qu'elles  seront  en  etat  de  faire  pour  empecher 
nos  succes  et  des  moyens  a  prendre    pour  s'en  garantir. 

D'abord  il  n'est  pas  a  presumer  que  la  Jalousie  de 
la  Pologne  dans  son  etat  actuel  puisse  arreter  les  succes 
de  nos  Operations,  ou  bien  y  apporter  des  obstacles. 
Elle  pourra  au  contraire  nous  servir  utilement  pour 
l'approvisionnement  des  armees,  et  il  ne  serait  pas  meme 
impossible,  je  pense,  de  la  faire  entrer  en  lice,  en  conser- 
vant  sa  confiance  et  en  maintenant  l'influence  que  les 
Cours  Imperiales  s'y  sont  acquise.  Rien  ne  pourrait 
plus  efficacement  y  contribuer  que  d'interposer  nos  bons 
Offices  en  faveur  de  Ses  justes  droits  contre  les  vexations 
prussiennes  dontElle  se  plaint  relativement  a  Son  commerce. 
On  pourrait  encore  faire  envisager  aux  Polonais  la  per- 
spective d'un  arrangenient  avantageux  de  commerce  dans 
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les  possessions  de  nos  deux  monarchies.  Enfin  il  n'est 
nullemeut  probable  que  les  partisans  des  maximes  et 
interets  contraires  aux  notres  puissent  contre-balancer 
ceux  qui  sont  attacbes  aux  deux  Cours  Imperiales. 

Le  Danemarc,  attacbe  par  ses  propres  interets  a  la 
Russie,  est  sans  contredit  un  allie  sur  lequel  je  dois 
compter.  Bien  loiu  douc  de  s'attendre  a  aueune  sorte 
d'obstacles  de  sa  part,  je  suis  assuree  au  eontraire  qu'au 
moyen  de  quelques  menagements  il  pourrait  etre  employe 
a  contenir  la  Suede  dans  un  etat  passif,  et  qu'etant  le 
gardien  du  passage  du  Sund,  il  maintiendra  la  tranquillite 
sur  la  mer  baltique.  II  pourrait  meme  nous  devenir  tres- 
utile  au  cas  que  quelque  puissance  maritime,  nous  croyant 
occupes  ailleurs,  se  liguät  avec  quelqu'un  de  nos  voisins 
pour  faire  des  entreprises  contre  nous,  ce  qui  cependant 
n'est  pas  ä  presumer. 

La  Suede  ne  pourrait  etre  cn  etat  de  nous  inquieter 

que    dans    le    cas   seulement    oii,    soutenue  par  les  forces 

d'une  autre  puissance  ou  voisine  ou  assez  puissante  pour 

entreprendre  de  pareilles  choses,  eile  recut  encore  outre 

cela  des  secours  assez  considerables  en  argent  des  Sou- 

verains  qui  pourraient  lui  en  donner.  Les  liaisons  d'amitie 

et   Tinfluence    de    V.    M.    L    alors    rendraient   un   Service 

essentiel  a  la  cause  commune,  si  Elle  parvenait  a  empecber 

tel  de  Ses  amis  ou  allies  de  donner  a  la  Suede  les  moyens 

de  la  rendre  active  dans  de  telles  circonstances,  en  leur 

faisant    bien    sentir    cette   grande   verite    que   les  secours 

et    subsides   qui    ont    et6    accordes  jusqu'ä   present    ä   la 

Suede,  sont  un  argent  jete  en  pure  perte  et  sans  aueune 

utilit^  pour  les  puissances  qui  lui  en  ont  fourni. 

10* 
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Le  vüisin  le  plus  en  ^tat  de  donuer  de  l'occupation 
aux  deux  Cours  Imperiales,  lorsqu'elles  se  trouveraient 
CDgagees  coutre  Feunemi  de  la  ehretiente ,  est  saus 
contredit  le  Roi  de  Prusse.  11  n'est  pas  douteux  que 
l'union  si  naturelle  qui  s'est  heureusement  retablie  entre 
V.  M.  I.  et  moi,  ue  lui  donne  de  la  Jalousie,  mais  il  est 
encore  tres-problematique  qu'a  sou  äge  il  se  porte  a  des 
demarches  bien  d^cidees  contre  nos  monarchies  reunies, 
a  moius  d'etre  fortement  souteuu  ou  seconde  par  la 
France  ou  l'Angleterre,  II  est  difficile  cependant  de 
presumer  qu'au  cas  meme  que  la  guerre  maritime  actuelle, 
ruineuse  pour  ces  deux  puissances,  füt  terminee,  elles 
voulussent  entrer  dans  de  nouvelles  depenses  et  embarras 
pour  des  interets  si  eloignes.  Les  liaisons  particulieres 
que  V.  M.  I.  soutient  avec  la  Cour  de  France,  La  metteut 
mieux  que  moi  en  etat  de  juger  d'apres  le  Systeme 
actuel  de  son  cabinet,  si  la  Jalousie  des  succes  que  nous 
devons  naturellement  nous  promettre  d'une  guerre  contre 
les  Turcs,  pourrait  aller  au  point  de  le  porter  a  des 
demarches  actives  et  ouvertes  contre  nous.  L'Angleterre 
ne  saurait  meconnaitre  l'impartialite  de  V.  M.  I.  pendant 
la  presente  guerre,  Sa  mediation  et  Ses  bons  offices  pour 
retablir  la  paix  et  tirer  ainsi  cette  puissance  du  gouffre 
dans  lequel  eile  s'est  en  quelque  sorte  volontairement 
precipitee.  Guidee  par  les  memes  principes  d'impartialite 
la  Russie  a  fait  tout  ce  qui  etait  compatible  avec  sa 
neutralite  pour  acheminer  les  choses  vers  la  paix  si 
necessaire  a  cette  puissance,  qui  a  outre  cela  des  interets 
de  commerce  tres-essentiels  a  menager  avec  mou  Empire. 
Enfin    le    Systeme    actuel    de    neutralite    qui    a   re9U    un 


—     149    — 

nouveau  poids  par  Faccession  de  V.  M.  I.,  ayant  augmentd 
la  navigation  des  puissances  neutres  par  la  liberte  et 
la  sürete  qui  en  oiit  ete  la  suite ,  met  les  interets  du 
commerce  de  l'Angleterre  dans  nne  sorte  de  d^pendance 
de  la  Russie,  puisque  nous  pouvons  nous  passer  de  sa 
navigation  marchande  pour  l'exportation  des  produits  de 
mon  Empire,  dont  l'Angleterre  a  cependant  un  si  pressant 
besoin.  Ma  confiance  sans  bornes  en  V.  M.  I.,  et  la  bonne 
foi  qui  doit  cimenter  notre  union,  de  meme  que  mon 
amitie  personnelle  envers  V.  M.  I.  me  prescrit  de  ne  pas 
Lui  dissimuler  que  le  bien  de  notre  Systeme  pourrait 
exiger  d'entrer  dans  des  liaisons  plus  intimes  avec 
l'Angleterre.  du  moment  qu'il  sera  ä  presumer  que  les 
Cours  de  Madrid  et  de  Versailles  se  porteraient  a  mettre 
quelque  obstacle  ä  l'entree  de  mes  escadres  dans  la 
Mediterranee,  ou  qu'elles  prendraient  ouvertement  parti 
contre  nous  en  faveur  des  Turcs.  Personne  ne  peut 
mieux  me  tirer  de  ce  doute  que  V.  M.  I.,  dont  les 
profondes  lumieres  et  Ses  connexions  avec  ces  Cours  La 
mettent  certainement  dans  le  cas  d'apprecier  avec  connais- 
sance  de  cause  les  vues  politiques  des  differentes  branches 
de  la  maison  de  Bourbon.  Son  jugement  aussi  penetrant 
qu'eclaire  Lui  fera  suffisamment  sentir,  combien  un  pareil 
despotisme  sur  la  Mediterranee ,  quoiqu'exerce  par 
differentes  couronnes,  mais  toutes  de  la  meme  maison, 
liees  entre  elles  par  un  meme  pacte,  serait  nuisible  non 
seulement  a  nos  interets  communs,  mais  aussi  au  bien- 
etre  et  ä  la  liberte  de  toute  l'Europe.  Elle  ne  le  verra 
certainement  pas  avec  indifference,  et  Sa  Situation  locale 
Lui  fournit  des  moyens  suffisants  pour  y  mettre  obstacle 
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et    Fempecher.     Au    reste   je    m'attends  cl'autant  moins  k 
des  dömarches  pareilles  de  la  part  des  difF^rentes  branches 
de    la    maison    de    Bourbon,   que    ma    condiiite  constante 
pendant    la    gaierre    actuelle    n'a    pas    6t4    de    nature    a 
m'attirer  i'inimitie  ou  la  mauvaise  volonte  des  dites  Cours. 
Mais  posons  le  cas  que  ie  Roi  de  Prusse,  nous  voyant 
eugages  dans  une  guerre ,    se  portät  contre  toute  attente 
k    attaquer    les  Etats   de  V.  M.  I.   en  Allemagne.     Alors 
quelqu'occupes  que  nous  pourrions  etre  contre  les  Turcs, 
la  reunion  des  forces  de  nos  deux  monarchies  nous  four- 
nirait  encore  assez  de  ressources  pour  rendre  ses  efForts 
infructueux,    surtout    etant    dirig^es    comme    elles  le  sont 
dans  ce    moment-ci   par    l'intimite    qui   subsiste    entre   les 
deux  chefs   qui,  j'ose  l'affirraer,  ne  seront   ni    efFrayes  ni 
intimides  par  pareil  ou    tel  autre  evenement,  lesquels  au 
contraire,  je    n'ai    pas    lieu    d'en    douter,   tourneront    au 
desavantage    de    celui    qui    voudrait   nous    attaquer  aussi 
injustement.     Ce    n'est  pas    par  la  guerre  de  1756  quon 
pourra    juger    sans    se    tromper    de    ce    que    peuvent  les 
forces  de  nos  deux  monarchies  reunies,  dirigees  par  des 
Souverains    qui    ont   le    meme  but,  et  dont  l'amitie  et  la 
confiance  qu'ils  ont  Tun  pour  l'autre,  egalent  la  puissance. 
II    n'est    pas    possible    que    le  Roi    de  Prusse    ne  se  dise 
partie    de    tout    cela,  et  en  se  le  disant,    il  ne  regardera 
pas  comme  un  mauvais  parti  de  finir  son  regne  en  paix 
et  avec  tranquillite.    II  ne  serait  pas  impossible  aussi  de 
trouver    dans    l'Allemagne    meme    des    ressources    contre 
des    desseins    contraires    k    nos    vues,     en    travaillant    k 
s'attacher  plusieurs  princes    de   l'Empire,    k  les  detacher 
du  parti  oppose  et  a  affaiblir  les  liaisons  contractees  par 
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et  avec  eux.  II  sera  d'autant  plus  aise  cl'y  diminuer  toute 
influence  nuisible  a  nos  desseins,  que  je  ne  fais  aucun 
doute  que  mon  allie  intime  et  sur  lequel  je  compte  avec 
une  entiere  confiance^  n'a  aucune  vue  contraire  a  la  paix 
de  Tescherij  par  consequent  rien  ne  peut  empecher  les 
diff^rents  princes  de  TEmpire  de  s'attaclier  de  plus  en 
plus  a  leur  chef  cree  de  Dieu  pour  meriter  et  attirer 
leur  confiance. 

Si  la  presente  guerre  maritime  tardait  a  se  terminer, 
bien  loin  de  nuire  en  aucune  fa9on  a  nos  vues  actuelles, 
eile  mettrait  les  puissances  qui  y  sont  engagees  de  plus 
en  plus  hors  d'etat  de  nous  contrecarrer,  sans  compter 
que  sa  duree  accroit  et  fait  sensiblement  prosp^rer  le 
commerce  reciproque  de  nos  sujets.  En  laissant  donc  les 
puissances  bellig^rantes  vider  a  leur  aise  leurs  differends, 
et  continuant  d'observer  vis-a-vis  d'elles  la  meme  impar- 
tialite  qui  a  fait  la  base  de  la  conduite  des  deux  mddia- 
teurs ,  nous  n'en  desobligerons  aucune  au  point  de  prendre 
parti  contre  nos  vues  communes,  soit  directement  seit 
indirectement. 

Ayant  communique  sans  rdserve  et  avec  cette  fran- 
chise  que  dicte  la  plus  sincere  amitie,  toutes  mes  idees 
sur  l'etat  actuel  des  affaires  de  l'Europe  relativement  ä 
la  circonstance  oii  nous  nous  trouvons,  ainsi  que  mes 
plus  secretes  pensees  touchant  nos  voisins  a  V.  M.  I.,  je 
m'attends  qu'Elle  voudra  bien  s'expliquer  avec  la  meme 
confiance  sur  ces  memes  points  envers  moi.  Persuadee 
que  Ses  lumieres  superieures  repandront  un  nouveau 
jour  sur  cette  matiere  interessante,  je  me  ferai  un  plaisir 
d'entendre    et  d'adopter   tout  ce    qu'il  Lui   plaira  de   me 
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communiquer  sur  nos  affaires  communes,  et  Ses  iclees 
m'^claireront  sur  les  vues  que  nous  pouvoiis  avoir  dans 
l'dtat  present  des  choses. 

Qu'il  me  soit  permis  maintenant,  avant  de  retourner 
au  second  point  de  notre  Convention  eventuelle,  c'est  a 
dire  a  ce  qui  regarde  la  Cour  de  Constantinople ,  en 
guise  d'avant-propos  d'examiner  ä  qui  nous  aurions  a 
faire.  Cet  Empire  si  formidable  naguere,  la  terreur  du 
faible,  est  presentement  d^chir^  de  fl^aux  capables  de 
d^truire  les  monarchies  les  mieux  etablies.  Ses  posses- 
sions  d'Europe  sont  naturellement  separees  de  Celles  de 
l'Asie  par  les  mers.  La  plupart  des  Pachas  qui  comman- 
dent  dans  les  provinces,  n'ont  plus  qu'une  obeissance 
simulee  vis-a-vis  de  la  Porte,  et  n'attendent  que  l'instant 
favorable  pour  se  soustraire  a  l'obeissance,  mais  surtout 
a  la  confiscation  de  leurs  biens  dont  on  remplit  les 
coffres  continuellement  vides  du  Sultan.  La  plupart  des 
Chretiens  soumis  ä  la  Porte  sont  dans  le  meme  cas,  et 
il  y  en  a  au  moins  cinq  ou  six  fois  plus  qu'il  n'y  a  de 
Turcs.  Leur  commerce  est  aneanti  par  les  monopoles  de 
toutes  les  especes  et  les  vexations  de  toutes  les  sortes. 
Les  brigands  desolent  la  campagne,  les  cultivateurs  qui 
abandonnent,  faute  de  süretd,  la  culture,  foient  dans  les 
villes  oü  ils  augmentent  le  desordre,  la  confusion  et  la 
cherte  des  vivres.  La  discipline  militaire  sur  terre  et  sur 
mer  n'existe  plus  que  de  nom  dans  ce  pays-la.  Les 
Janissaires  trafiquant  la  plupart  du  temps,  quittent  avec 
peine  leurs  boutiques  et  savent  qu'ils  ne  sont  presque 
Jamals  payes  qu'en  paroles.  Les  troupes  des  provinces 
ne    marchent  point  a  l'arm^e  et  ne  paient  point  de  tribut 
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des  qvi'elles  ont  a  craindre  pour  leurs  propres  foyers.  Le 
Divan  se  remplit  annuellement  de  gens  plus  habiles  a 
amasser  de  l'argent  par  des  rapines  qu'a  remedier  aux 
vices  d'im  gouvernement  qui  s'ecroule  et  dont  l'Alcoran 
fait  et  fournit  toutes  les  ressources.  Je  ne  pai'lerai  point 
d'une  terreur  panique  de  la  populace  turque  et  meme  du 
Divan  et  Serail  repaudu  presenteraent  a  chaque  cri  de 
guerre  et  qui  preud  la  naissance  dans  je  ne  sais  quel 
verset  de  l'Alcoran^  et  malgre  laquelle  ils  mettent  conti- 
nuellement  en  pratique  les  ruses  et  intrigues  qui  peuvent 
acc^lerer  le  renversement  des  traites  qui  leur  deplaisent, 
mais  a  l'abri  desquels  ils  jouissent  d'une  tranquillite  qui 
leur  est  si  utile. 

Apres  cet  examen  preliminaire  voici  ce  que  je  pense. 
Deux  principes  immuables  doivent  faire  la  base  de  notre 
Convention  eventuelle : 

1"  d'arranger  les  choses  de  maniere  a  prevenir  toute 
discussion  entre  les  trois  Empires,  et  par  consequent 
d'eviter  autant  qu'il  est  possible  un  voisinage  immediat 
entre  eux; 

2^  une  parfaite  egalite  dans  les  aequisitions  que  les 
monarchies  de  V.  M.  I.  et  la  mienne  se  proposent  de  faire 
en  cas  de  guerre  contre  l'Empire  turc. 

Quant  au  premier  point  il  conviendrait,  ce  me  semble, 
de  statuer  prealablement  et  a  janiais  qu'il  y  eüt  un  Etat 
independant  entre  les  trois  Empires,  qui  serait  maintenu 
a  toujours  dans  l'independanee  des  trois  monarchies.  Cet 
Etat  jadis  connu  sous  le  nom  de  Dacie  pourrait  etre 
forme  des  provinces  de  Moldavie,  Valachie  et  Bessarabie 
sous  un  Souverain    de    la  religion    chretienne    dominante 
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dans  les  dits  Etats,  et  sur  la  personne  et  la  fidelite 
duquel  les  deux  Cours  Imperiales  pourraient  compter, 
ayant  sein  de  regier  en  meme  temps  que  ce  nouvel  Etat 
dont  le  Souverain  devra  etre  h^reditaire,  restera  entiere- 
ment  independant,  sans  pouvoir  jamais  etre  reuni  ni  a 
la  Russie  ni  a  rAiitriche,  eomme  aussi  qiie  nos  deux 
Empires  ne  consentiront  jamais  qu'il  tombe  dans  la 
dependance  de  quelqu'autre  puissance. 

Les  borues  de  ce  nouvel  Etat  de\Tont  etre  circonscri- 
tes  par  le  Dniester  et  la  mer  noire  du  cöte  de  la  Pologne 
et  de  la  Russie,  et  de  celui  des  Etats  autrichiens  par  la 
derniere  prise  de  possession  que  j'ai  garantie  ä  V.  M.  I. 
dans  notre  article  secret,  et  enfin  par  la  riviere  Aluta 
ou  Olta  jusqu'a  son  embouchure  dans  le  Danube.  Du 
cote  de  l'Empire  turc  les  frontieres  de  ce  nouvel  Etat 
independant  seraient  bornees  par  le  Danube  jusqu'a  son 
embouchure. 

La  fixation  des  frontieres  entre  la  monarchie  autri- 
chienne  et  le  present  Empire  Ottoman  dependra  de  ce 
que  V.  M.  I.  voudra  bien  se  fixer  a  Elle-meme  a  l'egard 
des  aequisitions  sur  lesquelles  Elle  a  tant  de  droits.  C'est 
sur  quoi  d'apres  l'article  secret  de  notre  traite  il  convien- 
dra  que  nous  nous  expliquions  plus  en  detail;  je 
ra'attends  en  consequence  que  V.  M.  I.  voudra  bien  s'ouvrir 
a  moi  sur  cela  avec  cette  confiance  que  l'amitie  intime 
rend  indispensablement  reciproque. 

La  borne  la  plus  naturelle  entre  la  Russie  et  le  pre- 
sent Empire  Ottoman,  et  celle  que  je  desire  d'avoir,  est 
la  mer  noire. 
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La  Pologne  restera  dans  le  raeme  etat  qu'elle  est 
a  präsent ,  eu  egard  a  ses  frontieres ,  d' apres  Ics 
arrangements  des  trois  piiissances  qui  ont  fixe  et  garauti 
ses  possessions. 

Quant  a  l'^galite  des  acquisitions,  la  Russie  ne  desire 
rien  d'autre  chose ,  dans  ce  moment-ci,  des  possessions 
turques  que 

V  la  ville  d'Oczakof  avec  son  disti'ict  entre  les 
rivieres  du  Bog  et  du  Dniester; 

2^'  une  ou  deux  iles  dans  l'Archipel  pour  la  sürete 
et  la  facilite  du  commerce  de  ses  sujets. 

M'etant  expliquee  avec  une  pleine  franchise  et  Ouver- 
türe de  coeur  sur  mes  vues  dans  cette  guerre  et  ce  que 
je    desire  pour    le  bien    de  mes  sujets,  je  prie    V.  M.  I. 
de  m'honorer  de  la  merae  confiance  si  conforme  a  notre 
amitie  et  aux  engagements  qui  subsisteut  entre  nous,  en 
specifiant    de    meme  Ses   vues  et    pretentions.    Elle    doit 
etre  persuadee  que    rien  ne  me    fera  plus  de  plaisir  que 
de  pouvoir  seconder  Ses  desirs  et  y  cooperer  en  l'assistant 
avec  mes  forces,  comme  aussi  je  compte  sur  les  Siennes. 
Quoique    la   Situation   locale    et   la    fertilite    des    contrees 
de  l'Empire    Ottoman   voisines    des    Etats    de    V,    M.    I. 
rendent  les   acquisitions  qu'Elle  pourra   faire  d'une  toute 
autre  importance  que  celles  qui  sont  a  la  bienseance  de 
la   Russie,    mon   amitie   personnelle  pour   mon    plus  eher 
allie    ne  me    permettra  jamais  d'hesiter    un  instant    a  lui 
faire  ce  sacrifice.  Fermement  persuadee  par  cette  confiance 
Sans    bornes    que    je    lui    ai    vouee,    que,    si    nos   succes 
dans     cette    guerre    nous    mettaient    en    etat    de    pouvoir 
d^livrer    l'Europe    de  l'ennemi    du    nom    chretien   en    le 
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chassant  de  Constantinople ,  V.  M.  T.  ne  me  refuserait 
pas  Son  assistance  pour  Ic  retablissement  de  l'ancienne 
monarchie  grecque  sur  los  debris  et  la  chute  du  gouver- 
nement  barbare  qui  y  domiue,  sous  condition  expresse 
de  ma  part  de  conserver  cette  monarchie  renouvelee 
dans  une  entiere  independance  de  la  mienne,  en  y 
plagant  le  cadet  de  mes  petits-fils,  le  Grand-Duc  Constan- 
tin,  lequel  s'engagerait  dans  le  meme  temps  de  ne  jamais 
rien  pr^tendre  sur  la  monarchie  russe,  ces  deux  Empi- 
res ne  pouvant  et  ne  devant  jamais  etre  reunis  sur  une 
meme  tete.  Le  meme  cngagement  serait  donne  en  son 
temps  de  la  part  du  Grand-Duc  mon  fils  et  de  son  flls 
aine,  et  en  attendant  je  serai  prete  a  donner  toutes 
les  assurances  qui  seront  necessaires  pour  moi  et  mes 
successeurs,  que  jamais  il  ne  sera  forme  de  pretention 
tendante  a  la  reunion  de  ces  deux  monarchies  sur  une 
meme  tete. 

Ce  nouvel  Empire  grec  pourrait  etre  borne  par  la 
raer  noire  du  cöte  de  la  Russie;  ses  bornes  du  cote  des 
Etats  de  V.  M.  I.  dependraient  des  acquisitions  qu'Elle 
aura  faites  ou  stipulees  a  la  chute  du  gouvernement 
barbare ,  et  enfin  le  Danube  fixerait  les  limites  de  la 
Dacie  et  de  l'Empire  grec.  Les  iles  de  l'Archipel  reste- 
ront  aussi  sous  la  puissance  de  cet  Empire  renouvele. 

Pour  marquer  ma  reconnaissance  a  V.  M.  I.  de 
l'assistance  qu'Elle  m'aurait  accordee  dans  la  poursuite 
de  cette  grande  entreprise  si  interessante  pour  le  bien  de 
la  chretiente,  outre  l'extension  de  Ses  acquisitions  qui 
en  resultera  naturellement,  je  me  preterai  volontiers  a 
Lui    facihter  et   a  Lui    procurer    quelques    etabhssements 
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sur  la  Mediterranee    au  cas    qu'Elle  les  jugera  utiles  au 
commerce  de  Ses  sujets. 

Les  deux  Cours  Imperiales  s'engageront  de  nouveau 
de  s'entr'aider  dans  toutes  les  demarclies  convenables 
aupres  des  autres  puissances  pour  empecher  qu'elles  s'oppo- 
sent  a  cet  arrangement  avantageux  pour  la  chretiente, 
et  pour  cet  effet  elles  ne  se  refuseront  pas  aux  differen- 
tes  vues  que  chacun  de  ces  Souverains  pourrait  avoir 
pour  des  etablissemeüts  de  commerce  aux  depens  de 
l'Empire  turc,  autant  qu'ils  pourront  etre  compatibles 
avec  le  bien-etre  reciproque  de  nos  Etats.  Mais  si  par 
haine  contre  l'union  intime  qui  regne  entre  V.  M.  I.  et 
moi,  quelqu'une  des  puissances  de  l'Europe  s'opposait  k 
nos  vues  communes,  nos  forces  reunies  seront  employees 
ä  notre  defense  mutuelle  en  consequence  et  de  la  maniere 
qu'il  a  ete  stipule  entre.  nous  a  Tarticle  secret  de  notre 
traite  d'alliance. 

Quelque  grandes  et  eloign^es  que  ces  vues  puisseut 
paraitre,  je  crois  qu'il  y  a  peu  de  choses  impossibles  a 
nos  deux  Etats  intimement  unis.  C'est  aussi  avec  tous 
les  sentiments  reunis  de  la  plus  haute  estime,  de  l'amitie 
et  de  la  confiance  la  plus  intime  que  j'ai  Fhonneur  d'etre, 
Monsieur  mon  frere 

de  Votre  Majeste  Imperiale 

la  bonne  soeur,  amie  et  alliee  fidele 

Catkeeine. 

A  Czarskocelo,  ce  10  septembre  1782. 
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LXVI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Petersbourg,  ce  12  de  septembre  1782. 

Monsieur  mon  frere.  Qu'il  me  soit  permis  aujourd'hui 
d'adresser  ces  lignes  ä  V.  M.  I.,  oü  mes  enfants,  qui 
auront  riionneur  de  les  Lui  remettre,  jouissent  du  bonheur 
de  se  trouver  a  Sa  Cour  et  Lui  ont  amene  le  gage 
precieux  de  l'araitie,  cette  Princesse  Elisabeth  de  Württem- 
berg choisie  par  V.  M.  I.  pour  cimenter  les  liens  de 
l'union  que  V.  M.  I.  de  meme  que  moi  souhaitons 
ardemment  de  voir  etablie  a  perpetuite  entre  nos  deux 
maisons,  et  qui  doit  contribuer  a  assurer,  a  etablir  le 
bonheur  futur  de  bien  de  peuples.  Remplie  toujours  de 
la  meme  confiance  envers  V.  M.  I.,  je  ne  puis  douter 
aucunemeut  de  Faecueil  gracieux  dont  ils  ont  a  se  flatter 
de  Sa  part,  ni  du  sort  heureux  que  V.  M.  I.  prepare  ä 
une  Princesse  qui  aura  l'honneur  de  Lui  appartenir 
d'aussi  pres,  et  dont  Elle  se  plaira  a  prendre  un  soin 
vraiment  paternel.  Ce  m'est  une  oecasion  favorable  pour 
renouveler  a  V.  M.  I.  les  sentiments  remplis  de  la  plus 
haute  consideration,  de  l'estime  sans  bornes  et  de  la 
sincere  amitie  avec  laquelle  je  suis 
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LXVII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienue,  le  5  octobre  1782. 

Madame  ma  soeur.  II  me  parait  une  eternite  que  je 
n'ai  pas  eu  la  satisfaction  d'ecrire  a  V.  M.  I.  Qu'Elle 
ne  m'accuse  point  de  paresse!  Pourrais-je  etre  nonchalant 
vis-a-vis  de  tout  ce  qui  m'interesse  le  plus?  Non  madame, 
mais  on  ne  fait  point  vraiment  cas  des  personnes  sans 
craindre  de  leur  etre  a  cbarge;  tel  est  mon  cas.  J'attendais 
une  occasion  pour  me  presenter  a  V.  M.  I.  et  je  rongeais 
mon  frein  de  ce  que  Mylord  Grantham*)  tardait  tant 
a  nous  honorer  d'une  reponse.  Avec  cela  l'esperance 
flatteuse  qu'Elle  avait  bien  voulu  me  donner  de  me 
communiquer  Ses  idees  et  me  mettre  par  la  a  meme  de 
Lui  prouver  toute  l'etendue  et  la  realite  de  mon  attache- 
ment  sur  la  facon  dont  Elle  entrevoit  les  troubles  de  la 
Crimee,  l'arrivee  enfin  de  Leurs  Altesses  Imperiales  Ses 
cbers  enfants,  tout  cela,  dis-je,  me  faisait  differer  d'un 
moment  a  l'autre  a  Lui  envoyer  ce  courrier.  Enfin  ces 
cbers  voyageurs  viennent  d'arriver  en  parfaite  sante,  et 
je  m'empresse  de  Lui  en  donner  part.  J'ai  ete  les  recevoir 
a  deux  journees  d'ici;  les  voila  revenus  comme  cbez 
Elle,  car  je  me  flatte  que  vous  ne  me  regardez  point 
comme  etranger,  et  la  Pologne  vous  doit  trop  pour  ne  pas 


*)  Englischer  Staatssecretär  für  die  auswärtigen  Angelegenheiten. 
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se  faire  honneur  d'etre  consid^ree  comme  vivant  sous 
votre  protection. 

Je  n'entre  point  ici  a  faire  ä  V.  M.  I.  des  ddtails  et 
des  raisonneraents  politiques.  La  pacification  a  pris  un  train, 
surtout  par  la  missiou  en  dernier  Heu  du  premier  commis*) 
de  M.  de  Vergennes**)  a  Londres,  qui  fait  bien  voir 
qu'on  se  tromperait  en  calculant  les  dv^nements  majeurs 
uniquement  apres  les  interets  et  la  convenance  des  Etats 
et  non  apres  celle  des  individus  en  place.  Pour  ne  pas 
ennuyer  V.  M.  I.  par  de  longs  d^tails,  j'ai  cliarg^  le 
comte  de  Cobenzl  de  porter  a  Sa  connaissauce  ce  que 
je  pense  et  ai  fait  a  cet  egard  en  France. 

L'eternel  siege  de  Gibraltar  dure  encore,  et  si  les 
batteries  flottantes  n'ont  pas  fait  leur  effet  avant  Farrivee 
de  l'amiral  Howe***),  je  crains  que  nous  entendrons  encore 
parier  l'annee  prochaine  du  Journal  insipide  du  camp  de 
S.  Roch,  malgre  les  jeunes  heros  qui  y  assistent. 

Quant  aux  Turcs,  mes  dernieres  nouvelles  me  fönt 
croire  qu'ils  ne  s'aviseront  point  de  s'opposer  aux  justes 
demarches  de  V.  M.  I.  pour  retablir  le  Chan,  et  le  cruel 
incendie  qu'ils  ont  souffert,  Joint  au  changement  conside- 
rable  du  ministere  qui  s'y  est  fait,  aura  mis  de  la  pru- 
dence  dans  leurs  demarches,  et  de  la  soumission  ä  vos 
desirs. 

Au  moment  que  j'avais  ecrit  cette  lettre,  je  regois 
Celle  que    V.  M.  I.  m'a    fait  l'honneur    de  m'ecrire.    Les 


*)  Gerard  de  Raynevcal. 
**)   Graf  Karl  Vergennes,  französischer  Minister   der  auswärtigen 
Angelegenheiten. 

***)  Der  berühmte  englische  Admiral  Richard  Howe. 
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expressions  dont  Elle  veut  bien  se  servir  a  mon  egard 
au  sujet  de  l'envoi  du  directeur  des  ecoles  normales 
Jancovich  m'ont  penetre  de  reconnaissance.  J'attends  avec 
le  plus  grand  empressement  la  longue  lettre  qu'Elle  veut 
bien  me  promettre,  bien  sür  qu'Elle  reunira  et  embrassera 
tous  les  objets,  et  que  ce  qui  paraitrait  un  etre  de  raison 
aux  plus  eclaires  politiques,  le  genie,  le  courage  de 
V.  M.  I.  saura  le  defaire,  en  prevojant  a  tout,  comrae  le 
noeud  gordien. 

A  l'egard  du  memoire  fraugais  qu'Elle  a  bien  voulu 
me  faire  communiquer  au  sujet  de  Ses  griefs  contre  la 
Porte,  je  ne  tarderai  pas  un  moment  a  donner  les  ordres 
precis  a  mon  ministre  a  Constantinople  de  se  joindre  au 
Sien,  de  la  fa9on  qu'Elle  le  desire. 

Oserais-je  Lui  renouveler  ici  les  assurances  de  la 
plus  haute  consideration  et  de  l'attachement  le  plus  invio- 
lable  avec  lesquelles  .  .  . 


LXVIII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  le  6  octobre  1782. 

Je  ne  crains  ni  d'etre  compromis,  ni  quelconque 
consideration  personuelle  m'arrete,  quaud  il  s'agit  d'objets 
qui  peuvent  interesser  personnellement  V.  M.  I.  J'ose 
donc  Lui  faire  cette  feuille  a  part  sur  quelques  sujets, 
La  priant  de  vouloir  bien  la  jeter  au  feu. 

Aineth.    Joseph  und  Katharina.  11 
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Je  suis  bien  «ür  quo  le  Roi  de  Prusse  est  informe 
avcc  detail  de  tout  ce  qui  se  traite  entre  nous  deux, 
meine  dans  la  coiTcspondaiice  autographe.  L'usage  enve- 
nime  qu'il  en  fait,  Ic  tocsin  qu'il  en  sonne  et  en  France 
et  a  la  Porte,  sont  des  verites  que  l'extrait  ci-joint,  dont  je 
garantis  la  realite  et  que  j'ai  eu  de  ces  deux  en  droits, 
constate.  Ses  moyens  et  les  voies  dont  il  se  sert  pour  en 
etre  iuforme,  nie  sont  inconnus;  je  suis  fort  eloigne  de 
me  plaindre  de  lui;  il  m'a  liabitue  a  sa  fagon  d'agir  a 
mon  egard,  mais  comme  cela  peut  etre  souvent  ou  destructif 
ou  rendre  bien  plus  penibles  les  effets  de  notre  commune 
amitie ,  je  n'ai  pas  cru  devoir  le  taii*e  a  V.  M.  I.,  qui 
dans  toutes  Ses  demarches    est  aussi  sage    que  prudente. 

Le  voyage  que  LL.  AA.  IL  viennent  de  faire,  me 
parait  Icur  avoir  fait  vraiment  du  bien,  et  je  crois  ne 
pas  me  tromper  si  j'ose  assurer  V.  M.  I.  qu'Elles  revieu- 
dront  sous  des  formes  bien  plus  agreables,  et  que  mefiance, 
soupcon  et  petits  moyens  quelconques  seront  bannis  de 
chez  Elles  autant  que  l'habitude  et  ceux  qui  les  entoure- 
ront  et  qui  seuls  les  leur  ont  fait  naitrc ,  le  permettront. 
Le  choix  de  ceux-la  et  l'eloignement  de  ceux  qui  sont 
dans  des  principes  differents,  me  paraissent  esscntiels 
pour  la  tranquillite  et  la  satisfaction  domestique  et  privee 
des  trois   personnes  auxquelles  je    suis  vraiment  attaclie. 

Si  V.  M.  I.  ne  me  connaissait  point  et  n'apprdciait 
mes  intentions ,  Elle  me  devrait  croire  d'avoir  perdu  la 
raison  d'oser  Lui  ecrire  des  dieses  pareilles;  enfin  pour 
vider  mon  sac,  il  faut  que  je  Lui  dise  encore  que  le 
colonel  Ribas,  comble  des  bienfaits  et  de  la  confiance 
de    V.    M.    I.    bien    au-dela    de    ce    qu'il    pouvait  jamais 
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esperer,  s'est  permis,  en  passant  par  ici  pour  aller  a 
Naples,  des  propos  et  des  details  vrais  ou  faux  au  sujet 
des  personnes  les  plus  respectables  de  Petersbourg,  qui 
m'ont  indigne  en  nie  faisant  de  la  peine,  et  comme  c'est 
surtout  vis-a-vis  des  petits  rainisterioles  ses  compatriotes 
qui  resident  ici,  comme  sont  ceux  de  Genes,  Lucques, 
Sardaigne,  Naples,  qui  sans  cela  ne  fönt  que  les  espions 
des  autres,  les  donneurs  de  nouvelles  et  ecriveurs  de 
gazettes,  le  bruit  s'en  est  repandu  et  je  n'en  ai  ete 
informe  que  par  la- 
de fiuis  en  Lui  faisant  bien  mes  excuscs,  mais  je 
suis  soulage  d'avoir  pu  temoigner  ä  V.  M.  I.  toute 
l'etendue    de  ma    confiance  et    de  mon  inviolable   amitie. 


LXIX. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  12  octobre  1782. 

Madame  ma  soeur.    Je    profite    de   Foffre    obligeante 

que  Leurs  Altesses  Imperiales  viennent  de  nie  faire,  de 

se    charger   par    un    des    courriers    qu'Elles    reuvoient    a 

V.  M.  I.  de  cette  lettre.  Elles  m'ont  remis  celle    qu'Elle 

a  bien    voulu    m'ecrire;  je  suis    penetre  de    son    contenu 

et    des  expressious    dont  V.  M.  I.    veut  bien    se  servir  a 

mon    egard,    et   qui    sont  bien    faites    pour    consolider   a 

jamais    le   bonheur    de    nos    deux   Etats,    et    surtout    ma 

satisfaction  particuliere,  que  je  sens  etre  intimement  liee 

avec  la  continuation  des  marques  d'amitie  et  de  confiance 

11* 
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de  V.  M.  I.  II  nc  manquera  certainement  rieii  de  mon 
cote  pour  que  Madame  la  Princcsse  Elisabeth  seit  lieureuse 
en  tout  point,  et  s'il  me  fallait  un  aiguillon  de  plus  pour 
ddsirer  et  contribuer  ä  son  bonheur  qu'elle  -  meme ,  je 
n'en  conuaitrais  pas  un  plus  puissant  que  l'interet  que 
V.  M.  I.  veut  bien  prendre  a  son  sort,  Qu'Elle  veuille 
bien  nie  croire  avec  l'attachement  le  plus  inviolable  et 
la  plus  haute  consideration  .... 


LXX. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  18  octobre  1782. 

Madame  ma  soeur.  La  peine  que  me  fait  le  depart 
de  Leurs  Altesses  Imperiales,  je  ne  puis  l'adoucir  qu'en 
m'occupant  un  instant  de  l'amitie  si  precieuse  de  V.  M.  I. 
Je  preßte  donc  de  ce  courrier  pour  me  rappeler  a  Son 
Souvenir,  Lui  dire  la  satisfaction  que  j'ai  eue  de  voir  ici 
Ses  chers  enfants.  L'opinion  generale  la  plus  avantageuse 
qu'ils  ont  acquise  partout,  la  gloire  qui  Lui  eu  revient, 
le  tendre  empressement  enfin  qu'ils  ont  de  se  retrouver 
aux  pieds  de  V.  M.  L,  ue  serait  que  Lui  repeter  ce  qu'Elle 
sait  d'ailleurs  et  dont  le  dernier  surtout  est  si  naturel  et 
senti  par  tous  ceux  qui  ont  eu  le  bonheur  de  faire  la 
connaissance  de  V.  M.  I.  et  de  meriter  comme  moi  Ses 
bontes.  Je  les  accompagnerai  une  couple  de  jours  et  puis 
de  mes  voeux  les  plus  sinceres,  et  des  que  je  serai  de 
retour  ici,  je  m'occuperai  avec  sein  des  details  importants 
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que  la  derniere  longue  lettre  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu 
m'ecrire,  exige,  ayant  et^  dans  Timpossibilite  pendant 
le  sejour  de  LL.  AA.  II.  ici  d'entreprendre  cet  ouvrage. 
Vovidra-t-Elle  bien  mc  croire  pour  la  vie  avec  l'attache- 
ment  le  plus  iuviolable 


LXXI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Brünu,  ce  20  octobre  1782. 

Madame  ma  soeur.  Daus  le  raoment  aiiquel  vous 
jouirez  de  la  douce  satisfaction  d'etre  une  heureuse 
mere,  en  embrassant  vos  cliers  enfants ,  et  de  voir  tous 
leurs  sentiments  satisfaits  eu  se  trouvant  ä  vos  pieds  et 
en  serrant  entre  leurs  bras  les  interessants  gages  de  leur 
tendresse,  que  V.  M.  I.  leur  a  si  soigneusement  gardes, 
je  veux  raalgre  mon  eloignement  fixer  les  yeux  de  mon 
tendre  attachement  pour  V.  M.  I.  et  pour  eux  sur  cet 
interessant  tableau.  Qu'Elle  permette  de  L'assurer  avec 
l'effusion  d'un  coeur  qui  leur  est  tout  devoue,  que  leur 
satisfaction,  leur  bonheur  est  si  intimement  lie  au  mien, 
que  je  ne  pourrais  etre  ni  satisfait  ni  content  si  V.  M.  I. 
ne  jouit  de  toute  la  sante,  de  toute  la  gloire  et  de  toute 
la  satisfaction  imaginable  qui  sont  si  intimement  liees  avec 
Celle  de  Ses  chers  enfants.  Qu'Elle  veuille  bien  en  rece- 
voir  les  assurrances  les  plus  sinceres,  et  me  croire  avec 
l'attachement  le  plus  inviolable  et  la  plus  haute  consi- 
deration 
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LXXII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg-,  ce  18  d'octobre  1782. 

Monsieur    mon    frerc.    II    n'appartient    qu'a   V.  M.  I. 
de  reunir  aux    vertus  du    h^ros  les    qualites  aimables  du 
citoyen  qui,  rempli  d'attentious  et  de  soins,  fait  les  delices 
de  la  societe  humaine.  Que  V.  M.  L  me  pardonue  cette 
reflexion    echappee  a  ma    plume  au    moment  oü  j'ai    les 
yeux  attaclies  sur   les  caracteres  traces  de  Sa  main,  par 
lesquels  Elle  s'excuse  de  ne  m'avoir  point  ecrit,  crainte, 
dit-Elle,  d'etre  a  charge.  A  qui?  A  raoi?  J'ose  repondre 
avec  l'efFnsion  de  Tamitie    la  plus  vraie,  la  plus  sincere, 
que  les  oberes  lettres  de  V.  M.  I.  ne  sauraient  etre  dans 
ce    cas    cliez    moi.     Cette  reponse    retardee    de   Mylord 
Grantbam,    dont   V.   M.    I.    me    fait   l'bonneur   de    parier 
dans  Sa  lettre    du  5  octobre,    donne  tout    lieu  de  croire 
que  Messieurs  les  Anglais  ont  beaucoup  d'envie  de  tempo- 
riser   pour  gagner   un  tenips    necessaire  afiu    de  se    tirer 
de  l'embarras    de    leur    Situation   et    de  la    confusion    des 
opiuions  qui  produit  tous  les  jours  quelque  plan  nouveau 
et  fait  que    les  plus    entendus    cbez    eux  ne    savent    bien 
au  juste  ce  qu'ils  veulent  ou  ne  veulent  pas,  et  montrent 
de    la    contradiction    dans    deux    choses    essentielles,     la 
possibilite    du   pouvoir    et    la   volonte  decidee    de  l'im- 
possible.  Mais  je  laisse  la  ces  reflexions  basardees  pour 
parier  a  V.  M.   I.    de  la   paeification.     11    parait    qu'apres 
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les  assurances  articulees  par  M.  do  Vcrgeunes  au  cointe 
de  Mercy,  et  celles  dorniges  tout  recemment  par  la  Cour 
de  Londres,  s'il  ue  s'agissait  que  d'une  afFaire  eutre  par- 
ticuliers,  sans  faire  tort  a  i'honneur  d'une  des  parties, 
j'avoue  qu'on  ne  pourrait  douter  de  la  parole  donnee 
comme  quoi  il  ne  s'agit  que  de  prelirainaires.  11  est  vrai 
que  M.  de  Vergennes  s'est  garde  Fecliappatoire  d'une 
paix  preeipitee  par  les  evenements.  Les  batteries  flottantes 
sont  d(itruites;  reste  a  savoir  ce  qui  arrivera  de  l'eternel 
siege  de  Gibraltar.  Mylord  Howe  doit  etre  arrive.  Getto 
paix  preeipitee,  cetto  echappatoire,  arrivera-t-elle  en  Europe 
ou  en  AmeriqueV  Je  n'en  sais  rien.  Mais  en  attendant 
qu'il  plaise  a  V.  M.  1.  de  decider  du  sort  de  mes  idees 
analogues  aux  troubles  de  la  Crimee,  que  j'ai  ose  mettre 
devant  Ses  yeux  elairvoyants  en  toute  confiance ,  et  ne 
doutant  point  qu'Elle  ne  veuille  bien  me  communiquer 
les  Siennes. 

Qu'il  me  soit  perniis  de  presenter  a  V.  M.  1. 
mes  actions  de  graces,  pour  les  nouvelles  bontes  qu'Elle 
a  bien  voulu  tenioigner  a  mes  enfants  a  leur  arrivee  et 
pendant  leur  söjour  a  Sa  Cour,  et  pour  tout  ce  qu'Elle 
veut  bien  me  dire  a  cet'egard  et  a  celui  de  Madame  la 
Princesse  Elisabeth  de  Württemberg  par  Ses  precieuses 
lettres  du  5  et  12  d'octobre.  II  est  impossible  d'aj outer 
aux  sentimeuts  de  la  tres-haute  consideration  et  de  l'amitie 
et  de  la  reconuaissance  la  plus  sincere  avec  lesquels  je 
suis  .  .  . 
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LXXIII. 

KATHAKINA  AN  JOSEPH. 

Ce  18  d'octobre  1782. 

En  reponse  k  la  feuille  detachde  que  V.  M.  I.  a 
juge  a  propos  de  m'envoyer,  sensible  comme  je  dois  a 
cette  nouvelle  marque  d'amitie  et  de  confiance  qu'il  Lui 
a  plu  de  me  donner,  je  ne  puis  qu'y  repondre  avec  la 
meme  ouverture  de  coeur,  d'abord  en  L'assiirant  que  cette 
feuille  n'a  dte  vue  et  ne  le  sera  que  de  moi  seule.  Les 
lettres  de  V.  M.  I.  et  les  mienues,  je  l'affirme  positive- 
ment,  n'ont  ete  vues  ni  pai*  les  emissaires  du  Roi  de 
Prusse  ni  par  aucune  personne  suspecte;  je  les  ai  tenues 
sous  clef  et  cachet  dans  ma  propre  cliambre.  Ce  que  le 
Roi  de  Prusse  doit  avoir  fait  insinuer  a  la  Porte  meme 
prouve  qu'il  est  mal  instruit.  II  se  peut  qu'il  ait  eu  connais- 
sance  du  projet  de  notre  traite  d'alliance ,  mais  s'il  est 
instruit  de  la  conclusion  de  cette  aifaire  et  de  la  forme, 
ce  dont  j'ai  quelque  lieu  cependant  de  douter  par  les 
vacillations  qui  regnent  dans  ses  insinuations,  je  n'en  puis 
poser  l'epoque  avant  le  commencement  de  cette  annee. 
Quand  l'Empereur  Pierre  I  etait  occupe  de  quelque 
grand  objet,  il  envoyait  au  marche  pour  savoir  ce  qu'on 
y  disait,  et  souvent  il  entendait  qu'on  y  parlait  de  ce 
dont  son  esprit  etait  occupe.  Je  crois  que  la  raison  en 
est  que  les  idees  produites  par  le  courant  des  evenements 
viennent  dans  plus  d'une  tete;  d'autres  supposent  exister 
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ce  qu'ils  ne  savent  pas,  pour  tirer  au  clair  s'ils  ont 
rencontre  juste. 

La  conduite  du  colonel  Ribas  est  bien  ingrate.  Depuis 
longtemps  aecoutumee  a  faire  des  ingrats  et  a  entendre 
la  eritique  sur  les  gens  qui  fönt  le  plus  d'effet,  j'espere 
que  les  choses  n'eu  iront  pas  moins  leur  train. 

Que  V.  M.  daigne  etre  persuadee  de  tous  les  senti- 
ments  dont  je  suis  penetree  pour  Elle,  et  de  la  reconnaissance 
que  je  Lui  porte  pour  ce  qu'Elle  a  bien  voulu  nie  dire 
de  mes  enfants  .... 


LXXIV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  13  novembre  1782. 
Madame  ma  soeur.  Au  moment  que  je  n'atteudais 
que  le  depart  de  LL.  AA.  II.  pour  repondre  a  la  longue 
et  importante  lettre,  dont  il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'honorer, 
je  me  trouve  assailli  et  accable  d'une  eresipele  generale 
dans  la  tete ,  et  dont  enfle  encore  et  sans  avoir  pu 
recuperer  ni  sommeil  ni  appetit,  et  par  consequent  point 
les  forces,  mon  äme  toute  a  Elle  force  neanmoins  mon 
physique ,  et  je  ramasse  le  peu  que  j'en  ai,  pour  Lui 
temoigner  combien  j'ai  ete  sensible  de  la  confiance  dont 
Elle  m'a  honore ,  et  je  ne  m'en  croirais  par  digne,  si 
avec  la  raeme  sincerite  je  ne  Lui  ouvrais  pas  mon  äme, 
en  Lui  faisant  connaitre  sans  le  moindre  detour  et  avec 
la  plus  grande  franchise  ma  fagon  d'envisager  ces 
grands  objets. 
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J'oso  d'abord  renoiivclcr  les  assurances  faites  a 
V.  AI.  1.  qu'avec  exactitude  et  soin  j'observerai  tous  les 
articles  que  la  Convention,  qui  pour  le  bonheur  de  nos 
Etats  et  ponr  ma  plus  grande  satisfaction  nous  lie  ensemble, 
coutient. 

V.  M.  ].  a  si  parfaitement  detaille  les  circonstances 
de  la  Pologne,  du  Danemarc  et  de  la  Suede ,  que  c'est 
un  vrai  tableau  politique  5  mais  quant  au  Roi  de  Prusse 
et  a  la  France,  les  deux  seuls  et  les  plus  puissants  Etats 
qui  puissent  s'opposer  a  l'accomplissenient  du  grand 
projet,  Elle  me  permettra  de  Lui  representer  que  l'äge 
du  Roi  de  Prusse  seul,  et  la  bonne  volonte  et  gratitude 
de  la  France  pour  les  soins  des  mediateurs  ne  peuvent 
point  me  donner  la  sürete  necessaire  vis-ä-vis  de  tout 
ce  que  le  coeur  de  mes  Etats  et  mes  provinces  detacliees 
ont  a  craindre  de  leur  part. 

Cette  idee  est  d'autant  plus  forte  en  moi,  que  je 
crois  que  les  deux  Cours  de  Bourbon  peuvent  non  seule- 
ment  m'empeclier  moi  d'agir  en  force  avec  V.  M.  I., 
mais  meme  rendre  Ses  mesures  et  Ses  Operations  nulles 
ou  au  moins  tres-difficiles  par  leurs  flottes,  tant  dans 
la  Mediterranee ,  qu'avec  les  vaisseaux  qu'elles  peuvent 
envoyer  au  secours  des  Turcs  dans  la  mer  noire,  pendaut 
que  mes  provinces  des  Pays-Bas,  Celles  d'Italie  et  Celles 
que  j'ai  sur  le  Rliin,  se  trouveraieut  exposees  a  toutes 
leurs  forces  de  terre. 

Je  conclus  de  la,  que  sans  etre  d'accord  avec  la 
France,  il  sera  absolument  impossible  de  se  flatter  d'une 
reussite,  au  lieu  que  d'accord  avec  Elle,  meme  sans 
devoir    acheter    clieremeut    le    consentement    du   Roi    de 
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Prasse ,  il  y  aura  moyen,  comme  V.  M.  I.  l'a  parfaite- 
ment  bien  senti  Elle-meme,  de  le  contenir,  puisque  nous 
pourrions  ensemble  partager  nos  Forces,  et  si  V.  M.  I. 
voulait  laisser  un  corps  cl'armee  de  40  a  50  mille  horames, 
soit  sur  les  frontieres  de  la  Livonie  vers  la  Prasse,  soit 
meme,  ce  qiii  serait  bien  pr^ferable,  deja  en  quartiers 
le  long  de  la  Vistule  et  de  la  Varta  en  Pologne,  qui 
menacerait  le  coeur  des  Etats  du  Roi,  et  en  meme  temps 
assurerait  a  V.  M.  I.  la  tranquillite  de  la  Pologne  et 
Lui  en  procurerait  des  subsistances  pour  Son  arraee,  moi 
je  pourrais  rassembler  le  gros  de  mon  armee  en  Boheme 
et  en  Moravie,  et  agir  encore  avec  60  ou  80  mille  hom- 
mes  la  oü  les  interets  communs  l'exigeraient  contre  la 
Porte. 

Outre  cela  il  faudrait  tächer  de  detacher  la  Saxe  du 
parti  du  Roi  de  Prasse,  et  que  rassemblant  ses  troupes 
eile  restät  en  mesure  a  pouvoir  etre  secourue  par  les 
miennes,  au  moment  que  le  Roi  de  Prasse  voudrait  agir 
contre  eile. 

Cette  idee,  qui  est  seul  la  possible  et  la  bonne,  me 
parait  encore  d'autant  plus  preferable,  que  je  croirais, 
neanmoins  sans  en  avoir  la  certitude,  qu'il  y  aurait 
moyen  d'engager  la  Cour  de  France,  en  lui  accordant 
des  couvenances  sur  les  possessions  actuelles  de  la  Porte, 
dont  l'Egypte  surtout  ferait  l'objet  principal,  si  non  de 
concourir,  au  moins  de  ne  mettre  aucunes  entraves  a 
nos  Operations. 

Quant  aux  Operations  memes,  V.  M.  I.  veut  bien  me 
marquer,  qu'elles  doivent  etre  parfaitement  combinees. 
Ma    Position    topograpliique    porte    mon    point     d'attaque 
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pi'incipal  a  debarrasscr  la  rive  droite  du  Danube  des 
possessions  et  des  places  fortes  turques  ;  dvi  reste  j'attendrai 
los  intentions  ulterieures  de  V.  M.  I.,  pret  a  les  secondcr 
et  a  mettre  en  execution  de  mon  mieux  tout  ce  que  Ses 
prüfendes  luraieres  et  Son  exp^rience  toujours  couronnee 
par  la  reussite  me  marqueront  de  faire. 

Quant  aux  convenances  mutuelles  que  nous  tirerions 
des  possessions  de  la  Porte,  il  faut  que  je  m'ouvre  avec 
toute  la  confiance  et  sinc^rite  a  V.  M.  I.  sur  ce  qu'Elle 
a  bien  voulu  m'en  faire  connaitre. 

Pour  ce  qui  est  de  la  possession  d'Oczakow  et  du 
pays  qu'Elle  destine  a  reunir  a  Son  Empire,  Joint  a 
quelques  possessions  dans  les  iles  de  l'Archipel,  ceci  ne 
peut  etre  sujet  a  aucune  difficulte. 

Q.uant  a  la  creation  d'un  nouveau  royaurae  de  Dacie 
hereditaire  pour  un  Prince  de  la  religiou  grecque,  et 
quant  a  l'etablissement  enfin  de  Son  petit-fils  Constantin 
en  Süuverain  et  Empereur  de  FEmpire  grec  a  Constan- 
tinople,  les  evenenicnts  de  la  guerre  seuls  en  pourront 
decider,  et  s'ils  sont  heureux,  il  n'y  aura  jamais  de 
difficulte  de  ma  part  a  raccomplissement  de  tous  Ses 
desirs,  s'ils  se  trouvent  reunis  et  joints  a  ceux  qui  sont 
de  ma  convenance. 

A  ce  sujet  je  ne  puis  Lui  cacher,  qu'apres  avoir  bien 
reflechi  sur  ce  qui  peut  nous  convenir  davantage  de 
part  et  d'autre,  pour  le  present  et  pour  l'avenir,  et  sur 
ce  qui  peut  etre  sujet  a  moins  d'inconvenients  et  de 
difficultes,  je  pense  qu'il  n'y  a  pour  la  Monarchie  autri- 
chienne  que  les  limites  suivantes  qui  puissent  convenir, 
savoir  la  ville  de  Chotim  avec  un  petit  territoire  servant 
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de  tete,  pour  couvrir  la  Galicie  et  la  Bucowina,  dont 
on  arrangerait  les  limites ,  une  partie  de  la  Valachie 
enclavee  par  l'Alute,  et  depuis  NicopoHs  inclusivement 
et  en  reraontaiit  le  Danube  jusqu'a  Belgrade,  ses  deux 
rives  a  trois  Heues  de  distance  et  par  cons^quent  les 
villes  de  Viddin,  d'Orsowa  et  de  Beigrade,  comme  des 
tetes,  pour  couvrir  la  Hongrie ;  de  Beigrade  on  tirerait 
la  ligne  la  plus  droite  et  la  plus  courte  possible  conforme 
au  terrain  vers  la  mer  adriatique  jusque  et  y  compris 
il  Golfo  della  Drina;  et  enfin  les  possessions  de  la  terre 
ferme  aiusi  que  l'Istrie  et  la  Dalmatie  Venitiennes  fovu^- 
niraient  les  seuls  moyens  de  mettre  en  valeur  les  produits 
de  mes  Etats;  la  peninsule  Moree ,  l'ile  de  Candie,  de 
Chypres,  et  tant  d'autres  de  rArchipel  pourraient  fournir 
un  riche  dedommagement  a  ces  republicains,  qui  sans  ca 
out  arrache  a  uion  Etat,  soit  par  ruse,  seit  en  proütant 
des  circonstauces  et  de  la  faiblesse  du  moment,  tont  ce 
qu'ils  possedent.  Je  pourrais  alors  avoir  quelques  vais- 
seaux,  comme  Venise  actuellemcnt,  et  etre  par  consequent 
plus  utile  dans  toutes  les  occasions  a  V.  M.  I.  II  s'entend 
que  le  commerce  du  Danube  resterait  parfaitement  libre 
a  mes  sujets,  tant  jusqu'a  son  debouche  dans  la  mer 
noire  que  pour  la  sortie  de  la  mer  noire  par  les  Dar- 
danelles.  Les  deux  nouveaux  Empires  de  Dacie  et  de 
Grece  s'engageraient  a  ne  jamais  mettre  d'entraves  ou 
de  peages  quelconques  sur  mes  bätiments.  Par  cet 
arrangement  la  paix  de  Teschen  resterait,  comme  Elle 
parait  le  desirer,  bien  intacte ,  et  je  puis  dire  que  je 
dois  la  premiere    idee   a  differents  propos    que   V.  M.  I. 
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a  bieii  vouln  mc  tenir  au  sujet  de  l'Italie,  ou  Elle  paraissait 
si  bien  connaitre  mon  iinique   convenance. 

L'etablissement  de  l'Empire  que  V.  M.  I.  destine  a 
Son  petit-fils,  resterait  d'autant  plus  grand,  et  toute  dispute 
de  liraites  et  de  partage,  impossible  sans  cela  a  concilier, 
cesscrait. 

C'est  donc  de  la  Fi-ance  principalement  et  du  Roi 
de  Prusse  qu'il  faudra  s'assurer,  et  sans  lesquels  je  me 
trouverais  absolumeiit  hors  d'dtat  de  pouvoir  eii  force 
sei" vir  V.  M.  I. 

J'attends  donc  de  Ses  liautes  lumieres  le  quand  et 
le  comment  qu'Elle  voudra  entamer  ou  m'autoriser  a 
sonder  la  France  a  ce  sujet,  pour  eu  obtenir  les  certi- 
tudes  necessaires. 

J'ai  riionneur  de  Lui  confier,  que  de  tout  ceci  et  de 
la  lettre  qu'Elle  a  eu  la  bonte  de  m'ecrire,  je  n'ai  pas 
fait  le  moindre  semblant  a  LL,  AA.  II.  ni  ä  quiconque 
autre,  malgre  les  questions  reiterees  qu'Elles  m'ont  faites 
au  sujet  des  troubles  de  la  Crimee,  de  la  part  que  j'y 
prendrai,  des  demarches  que  V.  M.  I.  ferait,  toutes 
conformcs  au  bruit  et  au  clabaudage  que  le  Roi  de 
Prusse  ne  cesse  de  repandre ,  soit  en  France,  seit  a  la 
Porte.  Mes  reponses  ont  ete  absolument  vagues  et  nega- 
tives d'etre  instruit  des  intentions  de  V.  M.  I.  Je  crois 
de  mon  devoir  de  Lui  en  douner  part,  et  j'espere  de  ne 
point  avoir  mauque  ä  Ses  intentions,  en  tenant  la  cliose 
absolument  sccrete ,  au  risque  que,  si  LL.  AA.  IL 
l'apprennent  par  quclque  voie  sourde,  EUes  ne  le  trouveut 
tres-pcu  amical  de  ma  part. 
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C'est  en  attendant  avec  le  plus  grand  empressemont 
ce  qu'Elle  voudra  en  cousequence  de  tout  ceci  nie 
marquer,  et  pret  a  y  mettre  dans  Fcxecution  tout  le 
zele,  dont  Fattachement  que  je  Lui  ai  voue  pour  la  vie, 
est  capable,  que  j'ose  L'assurer  de  la  plus  haute  conside- 
ration  et  de  Famitie  la  plus  parfaite  avec  lesquelles  je 
suis  toujours  .... 


LXXV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vicnno,  ce  23  novembre  1782. 
Madame  ma  soeur.  Peu  d'hcures  apres  le  depart  du 
dernier  courrier  j'ai  recu  par  uu  homme  que  le  comte 
de  Cobenzl  m'a  envoye  ici,  la  charmante  lettre  de  V.  M.  I. 
qui  m'autorisc  a  etre  indiscrct  et  a  Lui  ecrire,  quand 
meme  je  n'ai  pas  de  quoi  Lui  mander  qui  vaille  la  peine 
d'etre  lu.  Je  commence  donc  a  user  de  cette  permission 
des  aujourd'hui.  Ayant  eu  Fhonneur  de  Lui  dire  tres  au 
long  Fautre  jour  tout  ce  qui  rogardait  le  grand  objet,  et 
attendant  Sa  reponse,  je  ne  perds  neanmoins  pas  un 
instant  de  temps  et  je  prends  toutes  mes  mesures  et  je 
mets  mes  fers  au  feu,  afin  que  des  que  V.  M.  L  m'aura 
mis  a  meme  d'avoir  Ics  assuranccs  si  neccssaires  du  cöte 
de  la  France  et  de  celui  du  Roi  de  Prusse,  et  qu'Elle 
aura  agree  mes  petits  projets,  je  puisse  La  servir  et 
seconder  Ses  idees  avec  tout  le  nerf  et  toute  la  prompti- 
tude  qu'Elle  merite.  Sür  de  ces  objets  essentiels,  je  serai 
par    les    arrangements    que   je    prends,    et   par    la    fa§on 
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dont  heureusement  ma  machine  est  montde^  ni  le  dernier 
ni  le  plus  faible  a  la  joüte. 

Je  nc  Lui  parle  pas  de  ma  saute;  eile  est  assez 
remise,  quoiquc  je  ne  sorte  pas  ;  un  petit  acces  de  fievre 
de  vingt-quatre  heures  que  j'ai  eu,  etait,  je  crois,  le 
dernier  salut  que  me  faisait  ma  maladie ,  et  c'est  avec 
certitude  que  je  compte,  comme  je  n'ai  poiut  ete  alitd 
pendant  l'espace  de  vingt-six  annees,  que  je  passerai  de 
meme  vingt  -  six  autres ,  en  les  vouant  entierement  aux 
devoirs  de  citoyen  et  de  fidele   ami  et  allie  de  V.  M.  I. 

Avec  la  bonte ,  et  j'ose  dire  peut-etre  prevention 
trop  favorable  avec  laquelle  Elle  veut  bien  s'exprimer  ä 
mon  egard,  soit  de  bouche  soit  par  ecrit,  V.  IM.  I.  me 
temoigne  le  plus  poliment  du  monde  ce  que  je  devrais 
etre,  et  moi  j'y  trouve  ce  que  je  ne  suis  pas. 

La  uouvelle  de  la  contre-danse  et  du  dos-a-dos  danse 
entre  Famiral  Howe  et  la  flotte  combinee,  m'a  vraiment  elec- 
trise;  jamais  il  ne  s'est  fait,  je  crois,  a  la  face  de  l'Europe 
un  tour  pareil.  II  faut  que  ce  Howe  connaisse  bien  ses 
rivaux  pour  avoir  ete  sür  qu'cn  leur  offrant  tout  ce  qui 
leur  etait  le  moins  convenable,  ils  ne  manqueraient  pas 
de  l'accepter,  qu'ils  quitteraient  leur  poste  oü  ils  le 
genaient,  pendant  un  ouragan,  pour  ne  pas  savoir  alors 
manoeuvrer  en  pleine  mer  comme  lui,  et  de  lui  fournir 
par  consequent  les  moyens  de  remplir  l'objet  de  sa  mis- 
sion  et  de  s'en  retourner  chez  lui  sans  plaie  ni  bosse. 

Mais  c'est  reellement  trop  longtemps  user  de  Sa 
permission;  je  finis  donc  en  Lui  renouvelant  les  assurances 
de  la  plus  haute  consideration  et  de  l'amitie  la  plus 
inviolable  avec  lesquelles  je  serai   pour  la  vie  .... 
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LXXVI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg,  ce  22  novembre  1782. 

Monsieur  mon  frere.  Mes  enfants  dans  les  premiers 
instants  de  leur  arrivee  se  sont  empresses  a  m'entretenir 
des  bontes  dont  V.  M.  I.  les  a  bleu  voulu  combler. 
J'ai  regu  de  leurs  inains  eu  meme  temps  la  lettre  qu'il 
Liii  a  plu  de  me  faire  parvenir  par  eux  eu  date  de 
Brunn  du  20  d'octobre.  Joie  et  gratitude  se  sont  reunies 
dans  mon  coeur  en  cet  heureux  moment.  Que  ne  dois-je 
a  V.  M.  I.,  mais  outre  la  recounaissauce  que  je  Lui  porte, 
mon  äme  guere  occupee  de  prestiges  ,  est  remplie  de  je 
ne  sais  quel  pressentimeut  depuis  deux  jours,  comme 
quoi  je  Lui  devrai  infiniment  plus  encore.  II  est  sans 
doute  de  l'essence  de  l'amitie  sincere  d'attribuer  au 
sentiment  le  resultat  des  eflPets  moraux  dont  d'ailleurs  la 
cause  est  ignoree.  La  mienne  pour  V.  M.  L  croit 
reconnaitre  pour  cause  Ses  vertus ,  Son  exemple,  Son 
eloquence  persuasive,  Ses  soins,  et  pour  effets  les  change- 
ments  en  bien  que  mon  oeil  peut-etre  prevenu  parait 
entrevoir  depuis  deux  jours.  Je  me  souviens  en  meme 
temps  avec  une  nouvelle  gratitude  des  paroles  que 
contenait  la  feuille  detachee  qui  accompagnait  une  des 
lettres  de  V.  M.  L,  et  eile  me  servira  de  guide. 

Je  suis  instamment  priee  de  recommander  de  nou- 
veau  aux  bontes  de  V.  M.  L  la  Princesse  Elisabeth,    ce 

Arnetli.  Joseph  und  Katharina.  12 
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gage  pr^cieux  d'une  amitie  reciproque,  et  pour  le  bonheur 
de  laquellc  je  ne  forme  aiicun  doute,  parce  qu'il  depend 
de  V.  M.  I. ;  j'ai  fait  plus,  j'ai  dit  qu'en  toute  confiance 
je  m'en  rendrais  caution.  C'est  avec  les  sentiments  de 
l'amitie  et  confiance  la  plus  inalterable  et  avec  ceux  de 
la  plus  haute  consideration  que  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 

Je  me  reserve    de   repondre  a  la  lettre  de  V.  M.  I. 
qui  regarde  nos  affaires  avec  un  autre  courrier. 


Lxxvn. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

P^tersbourg,  ce  14  decembre  1782. 

Monsieur  mon  frere.  Occupee  du  grand  objet  qui 
se  traite  entre  V.  M.  I.  et  moi,  travaillant  a  la  reponse 
qui  doit  etre  mise  sous  les  yeux  de  V.  M.  I.,  je  viens 
d'etre  instruite  par  le  dernier  courrier  de  Constantinople 
des  demarches  que  l'Internonce  de  V.  M.  I.  vient  d'y 
faire  conformement  k  Ses  ordres,  et  du  premier  efi'et  que 
les  memoires  que  nos  ministres  ont  conjointement  remis 
a  la  Porte,  ont  paru  y  produire.  Le  ton  de  la  reponse 
que  le  ministere  ottoman  y  fera,  montrera  plus  au  clair 
ce  que  nous  avons  a  en  atteudre.  Je  ne  saurais  differer 
jusque  lä  de  temoigner  a  V.  M.  I.  l'expression  de  mes 
tres-sinceres  remerciments  de  la  conduite  de  Son  ministre 
a  Constantinople ;  je  me  plais  ä  y  reconnaitre  l'amitie 
de  V.  M.  I.  et  tous  les  sentiments  d'uu  allie  aussi  franc 
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que  ficlcle-  Je  prie  le  ciel  de  conserver  la  sante  precieuse 
de  V.  M.  I.  un  grand  nombre  d'annees,  et  d'öloigner 
d'Elle  tous  las  maux  tant  physiques  que  moraux;  je  suis 
au  reste  tres-intimement  persuadee  qu'Elle  sera  toujours 
et  en  toutes  occasions  tel ,  que  tous  ceux  qui  Lui  sont 
aussi  attaches  que  moi,  ont  bien  des  raisons  tres-palpables 
a  s'y  attendre. 

La  contre-danse  que  Tamiral  Howe  a  dansee  avec 
cette  fameuse  flotte  combinee  et  dont  V.  M.  I.  me  fait 
l'honneur  de  me  parier  dans  la  lettre  du  23  novembre, 
montre  bien  la  superiorite  sur  mer  de  la  marine  anglaise. 
II  me  parait  que  M.  de  St.  Priest*)  a  grande  envie  de 
nous  donner  un  intermede  de  la  facon  a  Stamboul.  Ce 
qui  m'en  platt  le  plus,  c'est  qu'il  est  oblige  de  convenir 
que  les  trois  points  demandes  sont  de  la  plus  exacte 
justice,  et  fondes  sur  les  traite's.  II  me  parait  que  l'am- 
bassadeur  de  France  u'a  pas  bonne  gräce  a  parier 
d'intervention  a  nos  miuistres,  taudis  quo  Sa  Cour,  apres 
avoir  accepte  notre  mediation,  nous  laisse  ignorer  a  pcu 
pres  si  eile  traite  ä  Paris  des  preliminaires  ou  de  la 
paix  avec  les  Anglais.  C'est  avec  la  plus  haute  couside- 
ration  et  tous  les  sentiments  de  l'amitie  la  plus  inviolable 
que  je  suis  .... 


*)  Der  französische  Botschcafter  in  Constantinopel. 
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LXXVIIL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  11  janvier  1783. 

Madame  ma  soeur.  L'interet  flatteur  que  V,  M.  I. 
veut  bien  prendre  par  cette  derniere  lettre  a  ma  sante, 
n'est  qu'ime  nouvelle  preuve  pour  moi  de  Sa  bonte  et 
amiti^.  Je  ne  me  trouve  point  a  meme  pour  le  present 
de  Lui  parier  du  graud  objet.  La  r^ponse  des  Turcs  ne 
m'est  point  encore  parvcnue,  et  il  ne  m'est  connu  preala- 
blement  que  l'apophtegme  dont  s'est  servi  le  Reis  Efendi, 
lorsqu'apres  notre  commune  declaration  on  le  pressait 
d'une  reponse.  II  dit  que,  quand  la  peau  etait  mouillee, 
eile  se  pretait  dans  tous  les  sens  oü  on  la  tirait.  Cela 
fait  esp^rer  que  les  justes  desirs  de  V.  M.  I.  seront 
remplis  et  qu'Elle  aura  la  gloire,  meme  sans  coup  ferir, 
secondee  par  Son  ami,  de  faire  observer  bien  exactement 
a  la  Porte  les  stipulations  de  la  paix  de  Kanardgy,  et 
qu'Elle  sera  mise  en  pleine  jouissance  de  tous  les  avan- 
tages  qui  dans  la  plus  grande  etendue  du  terme  en 
peuvent  deriver  a  Son  Empire.  Je  dois  rendre  la  justice 
a  l'ambassadeur  de  France,  M.  de  Saint- Priest,  que 
personnellement  il  a  mis  jusqu'a  present  toute  la  bonne 
volonte  et  toute  la  franchise  dans  ses  procedes,  et  le 
point  essentiel  que  V.  M.  I.  releve  si  bien,  savoir  qu'il 
a  temoigne  a  la  Porte  reconnaitre  la  Icgitimite  et  le  bon 
droit  des  trois  demandes  que  V.  M.  I.  faisait,  est  certaine- 
ment  tres-important.  La  paix  entre  l'Angleterre  et  la 
France  non  seulement  avance,  mais  parait  meme  tres-prfes 
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de  sa  conclusion.  Les  Anglais  en  ont  fait  bien  certainement 
tous  les  Premiers  frais;  c'est  eux  qui  ont  envoye  nego- 
ciateur  sur  negociateur  a  Paris  et  qui  enfiu  fout  une 
paix  aussi  nuisible  a  leur  consideration  politiqiie  qu'a  leurs 
interets  en  tout  genre.  II  est  inconcevable  qu'apres  une 
campagne  aussi  heureuse  ils  precipiteut  uue  paix  aux 
conditions  contenues  dans  la  feuille  ci-jointe.  *)  II  est 
sür  que,  si  l'Angleterre  s'etait  tenue  aux  mediateurs,  eile 
n'aurait  pas  du  souscrire  ä  une  paix  pareille,  mais  il  est 
vrai    aussi    quelle    l'aurait    peut-etre    par    les    distances 


*)  L'Angleterre  accorde  aux  Provinces  Unies  de  rAmerique 
Tindependance  la  plus  absolue ,  en  fixant  les  limites  depuis  Tenibou- 
chure  du  fleuve  de  Sainte-Croix  jusqu'au  Canada,  de  lä  en  traversant 
les  grands  lacs,  y  compris  le  lac  superieur  jusqu'au  Mississippi,  et 
enfin  le  long  de  ce  fleuve  jusqu'aux  fronti^res  de  la  Floride.  Elle 
renonce  meme  ä  une  amnistie  parfaite  qui  remit  les  Loyalistes  en 
jouissance  des  biens   qui  leur  avaient  ete  confisques. 

Outre  les  iles  de  Saint-Pierre  et  de  Miquelon  dans  l'Amerique 
septentrionale,  que  l'Angleterre  cede  ä  la  P^rance ,  eile  lui  rend  l'ile 
de  Sainte  Lucie  et  la  Dominique,  et  lui  accorde  un  comptoir  au  banc 
de  Terre-Neuve.  Elle  lui  rend  aussi  le  Senegal  contre  la  Goree,  et 
aux  Indes  Orientales  Pondichery  est  rendu  aux  Francjais  avec  un 
terrain  considerable  d'un  grand  rapport,  dont  ils  ne  jouissaient  pas 
auparavant.  Les  Anglais  leur  accordent  aussi  des  etablissements  sur 
la  cote  de  Bengale,  et  enfin  le  renvoi  du  commissaire  anglais  de 
Dunkerque  avec  la  liberte  d'y  batir  et  d'y  creuser  le  port  selon  leur 
bon  plaisir,  est  stipule. 

Pour  que  le  Roi  d'Espagne  se  desiste  de  sa  velleite  sur  Gibraltar, 
il  gardera  l'ile  de  Mahon  et  les  Anglais  lui  cedent  les  deux  Florides 
avec  tous  les  etablissements  dans  la  baie  de  Honduras;  un  seul 
comptoir  dans  la  baie  de  Camp^che  reste  aux  Anglais. 

Quant  aux  Hollandais,  tout  ce  qui  leur  a  ete  pris  par  les 
Anglais,  leur  sera  restitue. 

II  n'etait  plus  question,  selon  mes  dernieres  nouvelles,  entre  les 
parties  belligerantes  que  de  la  difference,  si  les  Hollandais  auraient 
un  dedoramagement  et  lequel,  si  la  Dominique  serait  rendue  aux 
Fran^ais  en  nature  ou  contre  un  equivalent,  et  enfin  ä  quel  prix 
l'Espagne  rendra  dorenavant  aux  Anglais  le  bois  de  Campeche? 
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retard(5e  un  peii,  et  il  est  impossible  de  trouver  ötonnant 
quo  les  Cours  de  Bourbon  aieut  battu  le  fer  pendant 
qu'il  est  chaud,  et  qu'elles  se  soient  procure  toiis  les  avan- 
tages  possibles,  en  s'epargnant,  si  la  paix  se  conclue 
bientotj  les  frais  d'une  nouvelle  campagne.  Dans  l'attente 
de  la  reponse  que  V.  M.  I.  veut  bien  me  promettre  sur 
le  grand  objet,  je  La  supplie  de  me  croire  avec  la  plus 
haute  consideration  et  Famitie  la  plus  inviolable  .... 


LXXIX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg,  ce  4  janvier  1783. 

Monsieur  mon  frere.  Dans  i'esperance  que  V.  M.  I. 
est  parfaitement  retablie  de  riucommodite  que  Lui  a 
causee  l'eresipele  lors  du  depart  de  la  lettre  qu'Elle  m'a  fait 
l'honueur  de  m'ecrire  le  13  novembre,  j'ose  aujourd'hui 
Lui  adresser  la  reponse  detaillee  dont  je  Lui  ai  parle 
dans  ma  precedente.  D'abord  V.  M.  L  voudra  bien  etre 
persuadee  que  les  nouvelles  preuves  de  confiance  et 
d'amitie  exprimee  dans  Sa  lettre,  m'ont  touchee  sensible- 
ment.  C'est  avec  une  satisfaction  bien  vi'aie  que  je  prends 
la  plume  pour  repondre  a  cette  lettre  qui  m'est  un  gage 
d'autant  plus  precieux  de  la  solidite  de  notre  uniou  et 
de  Celle  de  nos  Etats,  que  je  me  fais  un  plaisir  d'adop- 
ter  les  principes  et  d'entrer  dans  les  vues  de  V.  M.  L 
Je  soumettrai  ä  Ses  lumieres  superieures  quelques  obser- 
vations    sur   lesquelles  je   prie  V.  M.    L   de  vouloir  bien 
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me  dire  Sa  fa9on  de  penser  avec  cette  franchise  que 
nous  iious  devons  reciproquement  et  dont  la  continuation 
assiirera  le  bien-etre  de  nos  devix  monarchies.  A  cet 
efFet  je  passcrai  article  par  article  de  cette  lettre. 

Je   sens    vivement    toute    la    force    des    raisons    que 
V.   M.   I.    allegue    pour   pronver    combien    il   importc    au 
succes  de  nos  projets  de  menager  les  differentes  branches 
de  la  maison  de  Bourbon  et  la  France  en  particidier,   et 
comme    il  ne    parait  pas   plus  possible    qu'il  n'est    meme 
necessaire  de  les  y  faire  cooperer,  il  serait  utile  unique- 
ment  de  les  determiner  a  y  apporter  le  moins  d'obstacles 
que  faire  se  pourrait.  Ma  conduite  pendant  toute  la  guerre 
presente  maritime  a  ete  fondee  sur  la  plus  parfaite  impar- 
tialite.    J'ai  evite    tous  les    engagements    contraires  a  ses 
principes,  malgre  les  avantages  que  je  pouvais  en  retirer. 
Je  me  reglerai  dorenavant  sur  les  memes  principes  aussi 
longtemps  qu'on  ne    me  donnera   pas  lieu  a  les  changer, 
et  qu'on  restera  passif  durant  nos  demeles  avec  les  Turcs. 
Bien   loin    d'avoir    rien    a    objecter     contre    les    moyens 
proposes  par  V.  M.  I.  pour  y  reussir  ,  j'ai  applaudi  avec 
beaucoup    de    satisfaction    a    Son   plan,    et  je  me  repose 
avec    une  entiere    conliauce  en  Sa    prudence  et    sagacite 
au    sujet  des    ouvertures  qu'on    pourrait   faire  ä    la  Cour 
de  France,    de  meme  que  sur  le  moment  qu'Elle  croira 
propre   pour  cela   dans  le  courant    de  notre  guerre   avec 
la  Porte,   et  les  avantages  qu'il  conviendra  de  lui  accor- 
der  pour  prix  de  son  inaction,  convaincue  que  V.  M.  I. 
ne  fera  en  tout  cela  que    ce  que  le  bien  de  notre  cause 
et  la  reussite  de  nos  projets  rendra  indispensable. 
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En  obtenant  ce  point  capital ,  il  ne  nous  restera, 
comme  V.  M.  I.  l'observe  tres-bicn,  qu'a  mettre  nos 
frontiercs  a  l'abri  de  toute  surprise  de  la  part  de  nos 
voisins.  L'armee  d'observation  que  V.  M.  I.  aura  en 
Boheme  et  en  Moravie,  suffira,  je  m'assure,  de  ce  cote- 
la,  et  j'aurai  sein  d'entretenir  les  corps  de  troupes  dans 
mes  provinces  voisines  de  la  Suede  et  de  la  Pologne, 
en  les  portant  au  point  d'assurer  non  seulement  mes 
frontieres,  mais  aussi  d'etre  pret  a  agir  en  cas  de  besoin, 
ce  qui  suffira,  je  pense,  pour  tenir  en  respect  ceux  qui 
pourraient  etre  tentes  de  s'opposer  au  succes  de  nos 
projets  communs.  Ce  corps  restant  dans  mes  provinces 
produira  le  meme  efFet  que  s'il  etait  en  Pologne,  etant 
toujours  pret  d'y  entrer,  et  ne  sera  cependant  pas  dans 
le  cas  d'inquieter  sans  necessite  la  Cour  de  Berlin,  au 
lieu  que,  s'il  passait  mes  frontieres  pour  s'etablir  en  Pologne 
et  dans  le  voisinage  immediat  des  Etats  prussiens,  sa 
proximite  pourrait  fournir  matiere  a  des  fausses  iuter- 
pretatious,  en  inspirant  de  l'ombrage  a  notre  commun 
voisin,  et  cela  dans  un  moment  oü  il  conviendrait,  je 
crois,  le  plus  de  Lui  en  oter  toute  idee,  puisqu'il  n'est 
pas  indifferent  pour  la  reussite  de  nos  projets  que  S.  M. 
Prussienne  tienne  une  conduite  passive,  a  la  quelle  je 
crois  qu'il  ne  serait  pas  impossible  de  le  determiner  du 
moment  qu'il  sera  rassure  sur  la  possession  tranquille  de 
ses  Etats  actuels.  Je  pourrais  meme  m'en  expliquer  avec 
cette  Cour  de  l'aveu  et  du  consentement  de  V.  M.  I.,  si 
Elle  le  juge  a  propos,  en  lui  faisant  au  moins  entrevoir, 
sans  lui  decouvrir  nos  vues,  que  la  bonne  Harmonie  et 
l'observation    du    traite     defensif   qui     subsiste    entre     la 
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Russie  et  cette  Cour,  depenclront  de  la  conduite  passive 
qu'elle  tiendra  dans  les  circonstances  actuelles  envers 
nos  deux  monarchies.  Evitant  ainsi  de  faire  entrer  mon 
Corps  d'observation  en  Pologne  sans  une  absolue  necessite, 
j'oterai  au  Roi  de  Prusse  le  pretexte  d'y  introduire  ses 
propres  troupes.  Je  prie  V.  M.  I.  de  peser  toutes  ces 
considerations  et  de  m'en  dire  Son  avis,  L'assuraut  d'avance 
que  je  me  ferai  un  plaisir  d'adopter  autant  qu'il  me  sera 
possible  tout  ce  qu'Elle  voudra  bien  me  communiquer  a 
ce  sujet. 

Quant  a  la  Saxe,  je  crois  qu'il  conviendrait  de  l'em- 
pecher  de  prendre  aucun  engagement  avec  les  puissances 
contraires  a  nos  vues,  et  qu'un  etat  passif  de  sa  part 
serait  presque  preferable  ä  une  conduite  active  en  notre 
faveur.  Les  evenements  de  la  guerre  de  1756  prouvent 
que  sa  Cooperation  est  moins  utile  au  parti  qu'elle 
embrasse,  que  profitable  ä  ses  ennemis.  Ce  pays  ouvert 
et  Sans  defense  devient  le  magasiu  de  la  premiere  arraee 
ä  portee  de  s'en  emparer,  qui  y  trouve  eucore  la  ressource 
d'y  lever  des  recrues.  Ainsi  en  cas  d'hostilites  de  ce 
c6te-la  je  presnme  que  la  neutralite  de  cet  electorat  pour- 
rait  etre  preferable  pour  nous  a  une  alliance  effective. 
Je  n'en  desire  pas  moins  sincerement  cependant  pour  le 
plus  grand  bien  de  la  chose  que  cet  electeur  entre  dans 
les  vues  et  les  interets  de  son  digne  chef  pour  tout  ce 
qui  regarde  les  affaires  de  l'Empire,  qui  pourrait  obtenir 
ce  but  en  laissant  entrevoir  la  perspective  de  la  secula- 
risation  de  quelqu'eveche,  ou  tel  autre  avantage  ou  arron- 
dissement  dependant  de  l'influence  de  V.  M.  I.,  en  quoi 
je   serai  prete  a  La   seconder  partout   oü  Elle  le  jugerait 
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a  propos.  Ccci  me  parait  prdferable  a  rexpectation  du 
trone  de  Polognc  qui  doit  a  l'avcnir  otre  occupe  par 
im  Piaste  d'apres  mcs  cngagemeuts  avcc  cette  coiironnc, 
dont  cn  revenant  je  suppose  que  le  Roi  de  Prusse  s'cn 
prevaudrait  peut-ctre ,  ou  pour  susciter  de  nouveaux 
embarras,  ou  pour  obtenir  d'autres  changcraents  dans  le 
gouvcrnement  de  la  Pologne  ou  des  possessions  actuelles 
de  cette  r^publique ,  qu'il  convient  fort  de  laisser  dans 
l'etat  oü  eile  se  trouve  presentement. 

Sensible  a  la  coufidence  que  V.  M.  I.  m'a  faite 
touichant  Ses  idees  d'arrondissemoits  en  cas  de  reussite 
de  nos  projets,  et  des  limites  qa'Elle  se  prescrit  aux 
depens  de  Fennemi  de  la  chretiente,  je  n'ai  qu'a  repeter 
que  j'y  coopererai  avec  tout  le  zele  et  Tamitie  que  je 
Lui  ai  vouee.  Je  pense  de  meme  touchant  la  parfaite 
liberte  du  commerce  de  Ses  sujets  sur  le  Danube  et  la 
mer  blanche. 

Quant  aux  engagements  que  devraient  prendre  les 
deux  Souverains  de  la  Dacie  et  de  Grece,  de  ne  mettre 
aucune  entrave  ni  peage  sur  les  bätimeuts  marchands 
des  sujets  de  V.  M.  I. ,  Elle  doit  etre  persuadee  qu'en 
ceci  comme  dans  tous  mes  autres  arrangements  je  ne 
pretendrai  rien  au  dela  d'une  parfaite  egalite  d'avantages, 
en  Sorte  que  les  sujets  commercants  de  V.  M.  L  seront 
certainement  traites  par  les  deux  nouveaux  Etats  au 
niveau  des  miens. 

Je  ne  verrai  pas  avec  moins  de  satisfaction  qu'Elle 
se  procure  quelques  ports  sur  la  Mediterranee  ,  qui ,  en 
La  mettant  a  meme  d'avoir  une  flotte  dans  ces  parages, 
rendraient  notre  alliance  encore  plus  respectable,  surtout 
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aux  nations  meridionales  de  FEurope.  Je  crois  iiieme 
qiie  les  acquisitions  qu'Elle  se  propose  aux  depcns  des 
Turcs,  Liii  procureront  ces  ports.  Mais  comme  je  crois 
que  le  concours  des  Venitiens  pourrait  nous  etre  utile 
dans  la  poursuite  de  la  guerre  au  cas  que  les  Turcs 
nous  forcent  de  l'entreprendre,  il  importerait  au  bien  de 
notre  cause  de  menager  cette  republique,  que  le  soup9on 
d'un  tel  projet  pourrait  alarmer.  II  conviendrait  aussi 
de  ne  pas  trop  restreindre  l'Empire  grec,  et  de  lui 
conserver  surtout  la  Moree  et  l'Archipel.  La  base  de 
nos  arrangements  a  cet  egard  devra  reposer,  comme 
nous  en  sommcs  deja  convenus,  sur  une  compensation 
d'avantages  dans  les  acquisitions  de  part  et  d'autre,  qui 
dependront  naturellement,  ainsi  que  V.  M.  I.  observe 
dans  Sa  derniere  lettre,  des  evenements  heureux  de  la 
guerre,  qui,  s'ils  sont  de  nature  ä  realiser  nos  justes 
esperances  pour  l'entiere  execution  de  notre  plan,  V.  M.  I. 
me  trouvera  constamment  disposee  a  y  cooperer  de  tout 
mon  pouvoir,  et  a  Lui  procurer  tous  les  avantages 
qu'Elle  desire  par  EUe-meme,  et  je  me  preterai  avec 
une  satisfaction  d'autant  plus  vive  aux  arrangements  les 
plus  utiles  pour  Ses  Etats,  que  je  suis  intimement 
convaincue  de  la  parfaite  reciprocite  de  Ses  sentiments 
a  mon  egard,  fondes  tant  sur  l'amitie  personnelle  que 
nous  nous  sommes  voues,  que  sur  l'indivisibilite  des 
interets  de  nos  deux  monarcliies,  qui  est  teile  que  tout 
avantage  pour  l'une  doit  etre  profitable  a  l'autre.  Penetrce 
de  cette  verite,  j'aime  a  croire  que  V.  M.  I.  n'en  est 
pas  moins  persuadee,  et  puisque  nous  sommes  d'accord 
sur  les   points    les    plus    essentiels  de  nos  arrangements, 
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Je  prio  V.  M.  I.,  soit  par  iino  correspondance  suivie 
avec  moi,  soit  en  envoyant  un  projet  de  lettre  a  Sou 
ministre  ici  d'apres  la  forme  deja  Stabile  entre  nous,  de 
vouloir  bien  l'autoriser  a  s'expliquer  avec  moi,  ou  avec 
celui  011  ceux  qui  seront  autorises  de  ma  part,  afin  que 
nous  puissions  arranger  prealablement  ici  tant  ce  qui 
regarde  les  acquisitions  que  nous  pourrons  faire,  que  la 
combinaisou  de  nos  forces  et  le  plan  d'operation  pour 
agir  dans  le  plus  parfait  concert. 

Je  ue  saurais  finir  cette  lettre  sans  renouveler  a 
V.  M.  I.  mes  remerciments  pour  la  demarche  efficace 
que  Sou  ministre  a  fait  a  la  Porte  en  commun  avec  le 
mien.  Je  n'ai  pas  besoin  de  Lui  detailler  la  Sensation 
que  cela  a  causee ;  cette  union  si  compatible  aux  interets 
de  nos  Etats  ne  restera  plus  secrete  aux  yeux  de  toute 
l'Europe,  et  probablement  ne  laissera  pas  d'en  imposer 
a  tous  ceux  dont  eile  excite  la  Jalousie.  C'est  avec  les 
sentiments  de  l'amitie  la  plus  vraie  et  ceux  de  la  plus 
haute  consideration  que  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 


LXXX. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  25  fevrier  1783. 

Madame  ma  soeur.  J'attendais  d'un  moment  a  l'autre 
ce  qu'il  plairait  a  V.  M.  I.  de  me  faire  connaitre  de  Ses 
intentions  ulterieures,  lorsque  le  comte  de  Cobenzl  vint  de 
m'instruire  que  le  comte  Ostermann  lui  a  fait  l'ouverture 
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amicale,  que  la  reponse  de  la  Porte  ^tait  satisfaisante 
en  ce  qu'elle  contenait  Tacceptation  formelle  des  trois 
articles,  teile  qu'on  l'avait  demandee  dans  les  memoires 
de  nos  deux  ministres,  et  que  V.  M.  I.,  dont  l'equite 
fait  la  base  de  toutes  Ses  deraarches,  rendait  aussi  justice 
a  la  part  que  j'y  avais  eue,  tant  par  la  reunion  de  nos 
representatious  que  par  les  dispositions  de  guerre  tres- 
serieuses  que  j 'avais  faites.  J'ai  donc  eu  la  satisfaction 
de  contribuer  a  procurer  a  V.  M.  I.  tout  ce  que  seien 
la  teneur  la  plus  etendue  de  Ses  traites  Elle  pouvait 
desirer  pour  la  convenance  de  Ses  Etats.  C'est  avec  un 
vrai  plaisir  que  je  vois  en  meme  temps  les  premieres 
demarches  de  notre  commune  amitie  couronnees  d'un 
succes  aussi  eclatant,  et  en  evitant  les  maux  qu'une 
guerre  quelconque  fait  toujours  soufFrir  a  l'humanite  et 
aux  Etats  qui  la  fönt,  V.  M.  I.  se  trouve  avoir  rempli 
Ses  vues,  et  comme  Elle  veut  bien  avec  tant  de  justesse 
s'exprimer  Elle-meme  dans  la  lettre  qu'Elle  m'a  ecrite 
sur  le  grand  objet,  savoir  que  ce  ne  serait  qu'en  cas 
que  les  Turcs  La  forgassent  d'entreprendre  la  guerre, 
qu'Elle  la  leur  ferait,  V.  M.  I.  se  voit  donc  dans  ce 
moment  n'avoir  plus  la  moindre  raison  d'offense  de 
leur  part. 

Si  les  choses  par  lä  n'eussent  pas  eutierement  cliange 
de  face  et  d'objet,  je  ne  pourrais  que,  devant  repondre 
a  cette  lettre  de  V.  M.  I. ,  me  rapporter  avec  instance 
et  irrevocablement  aux  points  principaux  et  essentiels 
des  precedentes  lettres  que  j'ai  eu  l'honneur  de  Lui  ecrire 
a  ce  sujet.  Elle  sait  si  bien  se  mettre  a  la  place  des 
autres,  que  je  puis  hardiment    supposer  qu'Elle  trouvera 
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mes  demandes,  cn  les  examinant  mürement,  uniquement 
necessaires  ou  conformes  a  ma  Situation  locale,  et  la 
francliise  avec  laquclle  je  m'explique  generalement, 
fondee  sui'  mon  inviolable  amitie  et  mon  caractere,  dont 
Elle  a  bien  voulu  ne  pas  etre  mecontente  jusqu'a  present. 

Une  annee  plus  tot  ou  plus  tard  fait  une  grande 
difference  dans  les  probabilites  pour  les  succes  en  poli- 
tique,  mais  toujours  et  en  toute  occasion  Elle  n'aura 
Jamals  rien  a  desirer  sur  mon  empresseraent  ä  Lui  etre 
un  ami  utile  et  un  allie  fidele  et  sincere. 

Les  deux  Cours  de  Bourbon  viennent  de  me  deman- 
der  formellement,  et  elles  en  feront  autant  a  V.  M.  I., 
sous  le  titre  de  mediateur  dont  elles  ne  se  sont  pas  prevalues 
a  la  verite  jusqu'ici,  pour  arranger  plus  vite  leurs  preli- 
minaires,  de  donner  notre  sanctiou  et  sans  doute  notre 
garantie  a  la  paix  definitive,  qui  va  se  conclure  entre 
les  parties  belligerantes ,  en  intervenant  pour  cet  efi'et 
par  des  plenipotentiaires  de  notre  part  a  la  negociation 
ouverte  actuellement  sur  cet  objet  ä  Paris.  L'Angleterre 
s'est  deja  annoncee  qu'elle  nous  fera  aussi  la  meme 
demande;  ma  reponse  s'est  bornee  que  je  ne  voulais  ni 
ne  pouvais  leur  rien  dire  a  ce  sujet  sans  savoir  les 
intentions  de  V.  M.  I.  que  j'ose  Lui  demander  par  ce 
courrier.  Je  ne  sais  comment  Elle  envisagera  cette 
demarcbe;  mais  toujours  il  me  parait  que  c'est  un  acte 
de  politesse  et  de  reconnaissance  pour  nos  bomies 
intentions  qu'ils  veulent  nous  temoigner  par  cette  demande, 
et  quoique  tard,  il  me  semble  qu'il  vaut  mieux  que 
Jamals  que  nous  soyons  desires  par  eux,  en  faisant  voir 
par    la   a  l'Europe    que    rien    d'essentiel    meme  dans  les 
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parties  les  plus  eloignees  du  monde  ne  peut  se  conclure 
par  les  plus  grandes  puissances  sans  que  l'uniou  parfaite 
d'amitie  qui  subsiste  entre  nous,  ne  soit  recherchee,  et 
que  nous  y  donnions  notre  sanction. 

Je  compte  dans  peu,  quand  j'aurais  derechef  remis 
en  ordre  ce  que  pour  soutenir  le  bon  droit  de  V.  M.  I. 
j'avais  deja  mis  en  mouvement,  faire  ma  course  a  Florence 
pour  y  revoir  mon  frere  et  sa  famille,  qui  m'interessent 
par  tant  de  raisons. 

V.  M.  I.  voudra  bien  agreer  les  nouvelles  assu- 
rances  de  la  plus  haute  considdration  et  de  la  plus 
inviolable  amitie  avec  lesquelles  je  ne  cesserai  d'etre  .... 

P.  S.  Dans  ce  moment  mon  frere  de  Toscane  m'ecrit 
qu'il  a  ete  a  bord  des  vaisseaux  de  V.  M.  I.  qui  se 
trouvent  a  Livourne,  et  il  ne  peut  assez  vanter  le  bon 
etat  et  la  proprete  et  l'ordre  qui  y  regnent.  J'ai  cru 
devoir  cette  justice  aux  officiers  qui  les  commaudent. 


LXXXI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Petersbourg,  ce  29  fevrier  1783. 

Monsieur  mon  frere.  La  lettre  que  V.  M.  I.  m'a 
fait  l'honneur  de  m'ecrire  le  25  fevrier  u.  st.  m'a  ete 
rendue  hier.  J'y  ai  vu  avec  satisfaction  les  obligations 
que  j'ai  ä  V.  M.  I.  de  ce  qu'EUe  a  bien  voulu  jusqu'ici 
reunir   Ses  representations  aux  miennes    pour  obtenir  de 


—    192    — 

la  Porte  l'exdcution  des  trois  articles  coueh^s  tout  au 
long  dans  le  traite  de  la  paix  de  Canardgi.  Les  repr^- 
sentations  de  V.  M.  I.  et  les  miennes,  appuyees  de  dispo- 
sitions  de  gucrre  tres-serieuses,  ont  porte  cette  puissance 
a  reconnaitre  ces  trois  articles  conformes  au  traite.  Mais 
l'exp^rience  m'a  appris  depuis  longtemps  combien  il  y 
a  a  compter  sur  les  promesses  des  Turcs.  G'est  pourquoi 
que,  remplie  de  la  plus  haute  estime  et  de  la  confiance 
la  plus  etendue  envers  l'Empereur  Joseph  second,  je  me 
suis  adressee  a  V.  M.  I.,  ne  doutant  pas  que  comme 
Cesar  il  n'y  aurait  guere  d'intervalle  entre  l'acceptation 
et  l'execution  d'un  projet  utile,  grand  et  digne  de  Cesar. 
Un  moment  a  detruit  toute  attente ;  V.  M.  I.  trouve  que 
les  choses  ont  change  de  face.  II  est  vrai  que  la  paix 
est  conclue  entre  les  puissances  belligerantes.  Malgre 
cela  l'assiette  des  Etats  de  V.  M.  I.  et  des  miens ,  leurs 
interets  communs  ne  sauraient  changer.  Je  n'ignore  pas 
qu'ils  peuvent  etre  differemment  envisages.  L'amitie  que 
V.  M.  I.  a  bien  voulu  me  temoigner  personnellement, 
ne  s'effacera  jamais  de  mon  coeur,  et  Elle  doit  etre 
persuadee  de  ma  perseverance  a  reniplir  mes  engage- 
meuts.  Les  Cours  de  Bourbon  m'ayant  fait  demander 
formellement,  comme  V.  M.  I.  veut  bien  m'en  avertir, 
les  Offices  de  mediateur  au  futur  traite  de  paix,  et  le 
ministre  d'Angleterre  tenant  ä  peu  pres  le  meme  lan- 
gage,  l'interet  des  puissances  neutres  ne  pouvant  qu'y 
gaguer,  mon  ministere  s'en  expliquera  consequemment 
•avec  celui  de  V.  M.  I. 

C'est    en    souhaitant    un  heureux  voyage  a  V.  M.  I. 
pendant   la    tournee    qu'EUe   va   faire    en  Italic,  que  j'ai 
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rhonneur   d'etre   avec    les    sentiments   de   la   plus    haute 
consideration  .... 

Les  nouvelles  que  V.  M.  I.  veut  bien  me  donner 
de  l'etat  dans  lequel  M.  le  Grand-Duc  de  Toscane  a 
trouve  mes  vaisseaux  qui  sont  a  Livourne,  je  les  re9ois 
avec  reconnaissance.  J'ose  Lui  recommander  de  uouveau 
les  interets  de  la  Princesse  Elisabeth  et  La  prier  de  ne 
point  la  priver  de  Sa  protection. 


LXXXIL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  8  avril  1783. 

Madame  ma  soem*.  C'est  encore  de  Vienne  que  j'ai 
rhonneur  d'adresser  a  V.  M.  I.  ces  lignes.  Nombre  de 
petites  affaires  domestiques  m'ont  empeche  jusqu'a  pre- 
sent  et  m'empecheront  peut-etre  encore  quelque  temps 
de  faire  la  course  que  je  Lui  avais  annoncee  en  Italie. 
Je  vois  par  la  lettre  que  V.  M.  L  a  bien  voulu  m'ecrire 
qu'il  Lui  reste  des  doutes  sur  l'exactitude  des  Turcs  a 
remplir  en  plein  les  engagements  qu'ils  viennent  de 
contracter  nouvellement  pour  raccomplissement  des  trois 
points  desires  par  Elle  du  traite  de  Kainardgi.  Pour  moi 
je  suis  peut-etre  trop  confiant,  mais  je  me  flatte  qu'en 
cette  occasion  comme  dans  toutes  les  autres  le  langage 
parfaitement  uniforme  et  les  demonstrations  tres-positives 
y  analogues  que  nous  avons  faites  en  commun,  rendront 
la  Porte  plus  souple  et  plus  exacte  a  remplir  dorenavant 

Arneth.  Joseph  und  Katharina.  13 
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CO  qu'ellc  aura  promis.  Au  moins  V.  M.  I.  pourra 
compter  avec  iinc  parfaite  süvete  que  je  ne  dementirai 
Jamals  ni  nion  nom  ni  mes  titres,  parmi  lesquels  celui 
d'etre  l'allic  et  l'ami  de  V.  M.  L  m'est  certainement  le 
plus  eher  et  le  plus  precieux. 

Les  devoirs  de  mon  etat,  ce  que  je  dois  a  la 
raonarchic  qui  m'est  confiee,  et  aux  individus  qui  la 
composent,  m'ont  engage  a  detailler  avec  cette  entiere 
confiance  que  V.  M.  I.  a  su  m'inspirer,  sa  couveuance 
et  ce  que  sa  Situation  et  les  circonstances  exigent  pour 
sa  sürete.  Je  suis  sür  que  V.  M.  I.  aura  mis  la  vraie 
valeur  a  cette  demarche  de  ma  part,  et  qui  ne  peut  que 
donner  aux  yeux  clairvoyants  et  justes  de  V.  M.  I.  le 
plus  grand  prix  ä  ma  franche  et  sincere  fa9on  d'agir 
avec  l'interet  personnel  si  vif  que  je  mets  a  meriter  tou- 
jours  son  amitie.  Oser  Lui  dire  comme  je  Tai  fait,  voila 
ce  que  je  ne  puis  point,  et  voila  ce  qu'il  me  faut.  C'est, 
je  crois,  donner  la  plus  grande  certitude  a  la  sürete  et 
solidite  aussi  des  assurances  que  je  Lui  donne  de  ce 
que  je  puis  et  de  ce  que  je  ferai  toujours  pour  Elle. 

Des  que  les  ordres  de  V.  M.  I.  seront  parvenus  ici 
au  priuce  Galitzin  ou  a  Paris  a  Son  ministre  sur  notre 
accession  commune  ä  la  paix,  je  ne  manquerai  pas  de 
donner  les  ordres  conformes  au  comte  de  Mercy. 

L'Angleterre  qui  reste  tant  de  temps  sans  pouvoir 
convenir  d'un  ministere,  et  ce  parlement  qui  dans  ce 
moment  de  la  crise  la  plus  terrible  oublie  tout-a-fait  son 
patriotisme  taut  prone,  et  qui,  tout  a  l'intrigue  person- 
nelle,  ne  s'occupe  que  de  cela,  est  un  de  ces  spectacles 
vraiment  inconcevables  et  qui  fait  bieu  voir  combien  im 
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gouvernement  petit  dans  ses  objets  et  mesures  peut  afFai- 
blir  le  caractere  et  detruire  la  vigueur  et  par  consequent 
la  consideration  de  toute  une  nation.  Depuis  vingt  ans 
dans  vos  mains  la  monarcliie  russe  qne  n'a-t-elle  pas 
gagne  de  consideration,  d'opinion  et  de  force?  Elle 
n'avait  point  le  prejuge  pour  eile,  et  FAugleterre,  qu'est- 
elle  devenue  malgre  la  prevention  generale  qu'on  avait 
de  ses  moyens,  de  ses  ressources  et  de  rexcelleuce  de 
sa  Constitution?  Cela  apprend  a  nous  autres  commen- 
gants  a  dire :  Imitons  et  evitons. 

Que  V.  M.  I.  veuille  bien  etre  persuadee  que  l'interet 
qu'Elle  me  temoigne  prendre  au  sort  de  la  Princesse 
Elisabeth,  m'est  infiniraent  precieux.  Son  personnel  Joint 
a  tous  ceux  a  qui  eile  appartient  de  si  pres,  serait  deja 
süffisant  a  ne  me  laisser  rien  negliger  de  ce  qui  peut 
lui  etre  agreable. 

Que  V.  M.  I.  veuille  bien  me  croire  .... 


LXXXIII. 

KATHAEINA  AN  JOSEPH. 
A  Saint-Petersbourg,  ce  7  d'avril  1783. 

Monsieur  mon    frere.     La    reponse  de  la  Porte  aux 

trois    points   sine    qua    non,    ayant    ete    en    apparence 

d'une    nature    a    obvier    a    tout    point     de    contestation 

ulterieure    entre    eile    et   moi ,    comme   V.  M.  I.    par   Sa 

lettre    du    25   fevrier   n.    st.    l'a    tres-bien    remarque,    je 

commeu9ais    de]ä   ä    esperer   que    mes  diflferends  avec  la 
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Porte  allaient  se  terminer  au  gre  de  mcs  ddsirs  et  selon 
la  lettre  des  traites,  d'apres  les  promesses  si  solennelles 
donnees  par  eette  puissance.  Je  me  plaisais  a  en  attri- 
buer  l'effct  au  eoncours  efficace  de  V.  M.  I.  Je  me 
disais  avec  complaisance  que  gräce  a  l'heureuse  union 
qui  subsiste  entre  Elle  et  moi,  les  Turcs  seraient  desor- 
mais  moins  entreprenants  vis-a-vis  de  leurs  voisins.  Ces 
sentiments  combattaient  en  moi  l'experience  du  passe,  a 
laquelle  je  me  suis  rapportee  dans  ma  lettre  a  V.  M.  I. 
du  29  fevrier  v.  st.  Mais  malheureusement  les  faits 
viennent  de  lever  l'illusion,  et  constatent  de  plus  en  plus 
combien  peu  je  puis  et  dois  donner  de  confiance  aux 
promesses  turques.  II  est  de  mon  devoir  comme  amie  et 
alliee  de  V.  M.  I.  de  Lui  faire  part  qu'au  milieu  des 
plus  belles  protestations  la  Porte  n'a  pas  hesite  de 
detacher  vers  Taman  un  ofiicier  bien  accompagne  qui  a 
pris  possession  de  cette  ile  au  nom  du  Sultan,  et  qui  a 
commence  a  y  exercer  le  pouvoir  souverain  et  arbitraire 
de  la  Sublime  Porte.  Le  Khan  de  Crimee  y  ayant  envoye 
un  de  ses  officiers  pour  savoir  la  raison  de  cette  prise 
de  possession,  le  commandant  turc  d'kbord  l'a  fait  mettre 
aux  fers,  et  ensuite  il  le  fit  decapiter  publiquement.  Que 
V.  M.  I.  juge  Elle-meme  si  un  procede  aussi  revoltant 
peut  rester  sans  ressentiment.  Je  Lui  avoue  avec  fran- 
chise  que,  voyant  que  les  promesses  de  la  Porte  ne  menent 
a  rien  qu'a  faire  gagner  a  cette  puissance  le  temps  qui 
lui  est  necessaire  pour  armer  avec  force  par  terre  et  par 
mer ,  je  suis  obligee  a  me  decider  ä  former  entre  la 
Russie  et  la  Porte  un  autre  etat  des  choses.  Si  a  la 
suite    de    la    satisfaction   et    sürete    que  je  suis  resolue  a 
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me  procurer,  la  Porte  preferc  la  paix  a  la  guerre,  je 
m'abstiendrai  assurement  de  la  provoquer,  etant  au 
contraire  tres-disposee  a  lui  teraoigner  toutes  sortes  de 
complaisanees  raisonnables ,  mais  si  Elle  se  dccide  pour 
la  guerre,  mes  armees  sont  pretes  a  entrer  en  campagne 
et  a  repousser  tonte  attaque. 

La  Position  des  affaires  generales  de  l'Europe  n'etant 
plus  aussi  favorable  quelle  l'a  ete  il  y  a  un  an  pour 
l'execution  des  grandes  vues  que  j'avais  proposees  alors 
ä  V.  M.  I.  pour  le  bien  de  nos  monarchies,  la  prudence 
parait  devoir  les  borner  dans  le  moment  preseut  a  un 
plan  moins  etendu,  et  par  consequent  moins  susceptible 
a  exciter  la  Jalousie  et  l'activite  de  nos  voisins  respectifs. 

Je  conviens  que  le  local  des  Etats  de  V.  M.  I. 
exige  plus  de  menagements  que  celui  de  mon  Empire; 
aussi  suis-je  tres-eloignee  d'exiger  que  pour  Famour  de 
mes  affaires  Elle  les  expose  a  un  danger  eminent,  tout 
comme  je  suis  persuadee  que  V.  M.  I.  ne  me  demandera 
Jamals  non  plus  des  sacritices  d'une  teile  nature. 

II  n'est  pas  pourtant  a  supposer  que  la  France  s'en 
prenne  aux  Etats  de  V.  M.  L  aussi  longtemps  quo  l'Em- 
pire  Ottoman  ne  sera  pas  menace  evidemment  d'une 
chute  totale.  La  Cour  de  Versailles  ayant  avoue  la 
legitimite  de  mes  griefs,  qui  par  Feuvaliissement  de 
Taman  doivent  necessairement  gagner  plus  de  faveur 
aux  yeux  du  public,  et  se  piquant  de  son  cote  d'une 
exactitude  scrupuleuse  dans  ses  engagements,  aurait  bien 
mauvaise  gräce  de  pretendre  empecher  l'Empereur  son 
allie  a  exercer  ceux  qu'il  a  contractes  avec  moi  d'apres 
les  principes  de  sa  propre  sürete.    D'ailleurs  V.  M.  L   a 
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des  rclations  intimes  avec  cette  Cour,  elles  peuvent 
servil-  a  La  mettre  au  fait  de  sa  vraie  facon  de  penser. 
S'il  sc  pcut  que  la  France  ne  verrait  pas  de  bon  oeil  le 
beau-frere  du  Roi  tres-chretien  faire  cause  commune  avec 
la  Russie  contre  l'ennemi  du  nom  chretien,  le  plus  ancien 
ami  de  la  France,  il  n'en  est  pas  moins  vrai  que  dans 
Tepuisement  actuel  de  ses  finances  il  est  a  supposer 
qu'elle  ne  se  dissimulera  point  a  elle-meme  que  sa  pre- 
dilection  pour  les  Turcs  lui  pourrait  faire  perdre  Talliance 
de  V.  M.  I.  qui  lui  a  ete  plus  d'une  fois  bien  autrement 
utile. 

Le  Roi  de  Prusse  ne  saurait  assurement  meconnaitre 
qu'en  attaquant  V.  M.  I.,  il  m'attaque  egalement,  et  je 
ne  le  crois  pas  dispose  ä  provoquer  la  reunion  de  nos 
forces  une  seconde  fois. 

J'ose  esperer  que  les  propres  forces  de  mon  Empire 
suffiront  encore  cette  fois-ci  pour  reduire  la  Porte  a  la 
raison,  et  pour  me  faire  obtenir  une  paix  süre,  avanta- 
geuse  et  glorieuse.  Mais  connaissant  la  grande  äme  de 
l'Empereur  Joseph  II,  et  m'interessant  vivement  a  sa 
gloire  personnelle  et  au  bien-etre  de  sa  monarchie,  dont 
les  interets  politiques  ont  tant  de  rapport  et  d'analogie 
avec  ceux  de  la  Russie,  j'aurais  de  la  peine  a  desirer 
qu'il  n'entre  pas  en  lice  pour  illustrer  son  regne  bien- 
faisant  par  des  victoires  signalees  et  par  des  conquetes 
utiles.  II  ne  tiendra  pas  assurement  a  ma  bonne  volonte 
ni  a  ma  Cooperation  efficace  que  cette  derniere  partie 
de  mes  voeux  ne  sorte  son  plein  effet,  et  que  les  fleurons 
anciennement  demembres  de  la  couronne  hereditaire  de 
V.  M.  I.  n'y  soient  reunis  au  plutot. 
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Pour  ne  pas  abuser  de  la  complaisance  de  V.  M.  I. 
je  finis  cette  lougue  lettre,  en  Lui  demandant  Son  senti- 
ment  sur  les  objets  importants  dont  eile  traite,  et  en 
Lui  renouvelant  les  assurances  de  l'amitie  la  plus 
sincere,  et  de  la  haute  consideration  avec  lesquelles  je 
ne  cesserai  d'etre  .... 


LXXXIV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  23  avril  1783. 

Madame  ma  soeur.  Les  bons  souhaits  que  V.  M.  I. 
s'est  plue  de  me  faire  pour  uu  voyage  projete  pour  l'ltalie, 
me  sont  trop  precieux  pour  vouloir  les  laisscr  sans  efFet, 
et  comme  en  meme  temps  il  me  parait  essentiel  de  ne 
pas  Lui  laisser  ignorer,  pour  peu  de  temps  memo  oü  Son 
lidele  ami  se  trouve,  et  qui  est  toujours  pret  a  recevoir 
en  tous  lieux  Ses  ordres  et  a  Lui  donner  partout  des 
preuves  de  son  parfait  attachemeut,  j'ai  l'honneur  de 
donner  part  par  ces  lignes  a  V.  M.  que  je  pars  apres- 
demain  pour  faire  une  tournee  d'inspection  en  Hongrie. 
Je  veux  avoir  le  coeur  net  pour  le  present  et  pour  les 
possibilites  a  venir,  sur  l'effet  des  arrangements  et  des 
dispositions  que  j'ai  faites  dans  mes  plaees  et  sur  mes 
frontieres.  Dans  six  semaines  je  compte  etre  de  retour, 
et  la  comme  ici  desireux  de  La  convaincre  de  l'attache- 
ment  inviolable  et  de  la  plus  haute  consideration  avec 
laquelle  .... 
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LXXXV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  26  avril  1783. 

Monsieur  mon  frere.  Par  la  lettre  que  V.  M.  I.  m'a 
fait  riionneur  de  m'ecrire  en  date  du  8  avril  n.  st.,  j'ai 
appris  que  son  voyage  d'Italie  etait  differe.  J'en  ai 
ressenti  cette  satisfaction  qu'on  a  a  se  sävoir  plus  proche 
des  personnes  qu'on  aime  et  qu'on  respeete,  mais  en 
quelqu'endroit  que  V.  M.  I.  se  trouve,  j'espere  qu'Elle 
est  persuadee  que  ni  des  lieux  la  distance,  ni  du  temps 
la  longueur  ne  saurait  diminuer  les  sentiments  que  je 
Lui  ai  voues.  La  continuation  de  ceux  que  V.  M.  I. 
veut  bien  me  temoigner,  et  la  part  que  Son  ministre  k 
Constantinople  a  eue  a  la  confection  du  traite  de  commerce, 
augmentent  mes  obligations  vis-a-vis  d'Elle.  Je  conviens 
volontiers  avec  V.  M.  I.  que,  si  quelque  chose  peut 
rendre  la  Porte  a  l'avenir  plus  souple  et  plus  exacte  a 
remplir  ses  promesses,  c'est  assurement  le  langage  uni- 
forme et  les  demonstrations  tres-positives  y  analogues 
de  nos  deux  Cours;  cependant  les  intrigues  non  dis- 
continuees  de  la  Porte  en  Crimee,  dans  le  Couban,  et 
la  perfide  prise  de  possession  de  l'ile  de  Taman  prouvent 
que  mes  doutes  sur  l'exactitude  des  Turcs  ä  remplir  les 
engagcments  pris  n'etaient  pas  sans  fondement.  V.  M.  I. 
est  informee  a  l'heure  qu'il  est  de  ce  que  pour  l'interet 
et  la  gloire  de  mon  Empire  je   me  suis  trouvee  dans  la 
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aecessite  de  faire  en  cette  occasion.  Mon  inclination  pour 
la  paix  n'en  est  point  diminu^e;  je  me  preterai  volontiers 
a  toute  voie  de  conciliation  et  d'arrangement  qiü  pourra 
la  faciliter. 

Le  voyage  de  V.  M.  I.  en  Hongrie,  dont  Elle  veut 
bien  m'informer  par  Sa  lettre  du  23  d'avril,  ne  laissera 
pas  que  de  donner  a  rever  ä  Messieurs  les  Barbons, 
chez  lesquels  le  dire  et  le  faire  sont  choses  si  differentes. 

V.  M.  I.  sait  deja  que  le  prince  Galitzin  a  ete 
pourvu  de  ma  part  d'ordres  necessaires  pour  l'acceptation 
de  la  mediation.  L'oubli  du  patriotisme  dans  le  parlement 
d'Angleterre ,  dont  V.  M.  I.  me  fait  l'honneur  de  me 
parier,  tient  a  la  cohue  qui  presque  toujours  est  mcr- 
cenaire,  mais  ce  qui  est  a  regretter,  c'est  de  voir  tomber 
la  consideration  nationale  sous  un  Roi  bon  citoyen.  Si 
j'avais  encore  le  bonheur  d'etre  assise  sur  un  canape  a 
cote  de  M.  le  comte  de  Falkenstein,  j'aurais  ose  lui 
deniander :  commcnt  ma  nation  a  pu  gagner  en  force  et 
en  consideration  durant  mon  regne,  tandis  que  mes 
envieux  n'ont  pas  diseontinue  de  m'accuser  de  faiblesse 
et  d'etre  toujours  menee  par  la  lisiere? 

V.  M.  I.  n'imitera  persoune;  Elle  donnera  des 
exemples.  Sa  destinee  est  ecrite  la-liaut;  il  y  a  longtemps 
entre  autres  que  j'y  lis  qu'il  ne  tiendra  qu'a  Elle  de 
reparer  les  breches  causees  par  l'ennemi  du  nom  chretien 
depuis  des  centaines  d'annees  a  la  monarchie  de  Ses 
ancetres. 

Que  V.  M.  I.  daigne  recevoir  ma  gratitude  sur  ce 
qu'Elle  veut  bien  me  dire  au  sujet  de  la  Princesse  Eli- 
sabeth,   sur    la    grossesse    de    ma    belle-fille    et    sur    les 
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Communications  confideutielles  du  comtc  Cobcnzl ;  celles-ci 
d^montrent  l'envie  de  distribuer  aux  auti'cs  les  r(')les 
actifs  et  de  conservcr  pour  soi  les  passifs. 

C'est  avec  l'attachement  et  l'amitie  la  plus  inalterable 
que  j'ai  l'honneur  d'etrc  .... 


LXXXVI. 

JOSEPH  AN  ICATHARINA. 

Peterwardein,  le   19  mai   1783. 

Madame  ma  soeur.     Dans  la  tournee  que  je  fais  en 

Hongrie  a  l'extremite    de    mes    coniins  j'ai  recu  la  lettre 

qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'ecrire  le  7  avril  v.  st.     J'ai 

re9u  de  meme  le  manifeste    et  les  pieces  qu'Elle  a  bien 

voulu  me  faire  communiquer  par  Son  ministre  le  prince 

Galitzin.  Je  ne  puis  que  Lui  faire  le  compliment  le  plus 

vrai  et  le  plus  sincere  sur  l'agrandissement  et  l'acquisition 

de  toute  fa^.on   tres-importante,    que    sans    coup    ferir    et 

Sans  perte  d'hommes  Elle  vient  de  faire  pour  la  monar- 

chie.  Ma  tendre  amitie  pour  V.  M.  I.  et  nos  liens  precieux 

me  fönt  prendre  une  part  bien  sincere  a  cet  evenement, 

qui  avec  tant  d'autres  immortalise  son  regne.  Son  amitie 

dont  je  sens  egalement  tout  le  prix,  et  qui  heureusement 

ne    s'est  jamais    dementi    a    mon    sujet,   veut   bien    dans 

cette  occasion  me  souhaiter  aussi  de  pareils  accroissements. 

Mais  Madame,    quelle    difference    entre  votre  position  et 

la  mienne  pour  les  executer.     Et  quelle  difference  entre 

les   droits   que    vous    alleguez,    et    les  prötextes   que  je 
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pourrais  trouver  pour  agir  de  meme.  Un  coup  d'oeil  sur 
ma  Position  topographique  et  politique  vous  en  convaincra. 
Je  desire  du  fond  de  mon  ame  que  V.  M.  I.^  outre  la 
possession  de  la  Crimee,  de  l'ile  de  Taman  et  de  tont 
le  Couban  y  joigue  encore  l'avantage  de  les  oLtenir  sans 
que  la  guerre  s'en  suive.  Je  ferai  de  mon  mieux  tant 
par  mes  bons  offices  que  par  mes  dispositions  prealables 
sur  mes  frontieres  pour  que  les  Turcs  entendent  raison 
sur  le  nouvel  etat  des  eboses,  comme  V.  M.  I.  veut  bien 
les  appeler  Elle-meme ,  qu'Elle  vient  d'etablir  entre  la 
Porte  et  Elle,  et  qui  differe  tant  des  stipulations  de  la 
paix  de  Kanardgy  que  les  Conventions  qui  s'en  sont 
suivies. 

Quant  a  ce  qui  me  regarde,  je  n'ai  qu'une  facon 
de  peuser  a  Son  egard ,  et  qu'une  facon  decidee  sous 
laquelle  j'envisage  les  devoirs  de  mon  Etat  et  les  interets 
de  ma  monarchie.  J'ai  eu  l'honneur  de  les  Lui  exposer  avec 
la  plus  grande  franchise,  j'ai  ose  les  Lui  rappeler  du 
depuis,  et  je  ne  puis  que  m'y  rapporter  encore  pour  le 
present.  La  constance  inebranlable  de  ces  sentiments,  la 
purete  et  l'inviolabilite  de  mon  attachement  doivent  me 
faire  esperer  d'une  grande  ame  comme  la  Sienne,  l'estime, 
la  confiance  et  la  continuation  de  cette  amitie  person- 
nelle  a  laquelle  je  sens  avoir  attache  une  partie  du 
bonheur  de  ma  vie  et  de  mes  sujets.  Je  suis  bien  sur 
qu'il  n'echappera  point  a  la  penetration  de  V.  M.  I.  les 
Services  signales  que  j'ai  le  bonheur  et  la  satisfaction  de 
Lui  rendre  par  ma  conduite  mesuree  qui  tient  tout  le 
monde  en  suspens  de  se  decider.  Les  promesses  qu'Elle 
veut    bien    me    reiterer  d'un  parfait  retour    dans    pareille 
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occasion  a  mon  egard,  m'inspirent  la  plus  grande  confiance 
et  reconnaissance.  V.  ]\I.  I.  voudra  donc  bien  agrcer  que 
je  Lui  renouvelle  ici  les  assurances  de  la  plus  haute 
consideration  et  de  l'amitie  la  plus  inalterable  avec  les- 
quelles  je  serai  toujours  .... 


LXXXVII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  16  mai  1783. 

Monsieur  mon  frere.  V.  M.  I.  aura  deja  ete  informee 
de  la  tournure  que  j'ai  ete  obligee  de  donner  aux  affaires 
de  la  Crimee.  A  peine  cette  resolution  etait-elle  prise 
ici,  que  j'ai  recu  la  uouvelle  inopinee  que  le  Khan  Shahin 
Giray,  sans  s'etre  eoncerte  avec  moi  ui  avec  qui  que  ce 
seit  des  miens,  a  trouve  a  propos  de  se  demettre  de 
sa  dignite.  V.  M.  I.  peut  aisement  juger  dans  quel  em- 
barras  cette  abdication  m'aurait  mise,  si  mon  parti  n'avait 
deja  ete  pris.  Les  troubles  et  dissensions  que  la  Porte 
n'a  cesse  de  fomenter,  en  seraient  augmentees;  on  n'aurait 
pas  manque  de  candidats  eleves  ou  vieillis  dans  le  desir 
d'occuper  cette  place.  Leur  attachement  aveugle  aux 
volontes  et  a  l'ancien  Systeme  de  la  Porte  par  rapport 
a  la  Crimee,  que  la  paix  de  Cainardgi  n'a  pas  reussi 
a  diminuer  ou  detruire,  aurait  donne  beau  jeu  de  nou- 
veau  a  la  Porte,  et  eile  n'aurait  pas  manque  d'en  profiter 
pour  renverser  de  fait  cet  article  de  la  paix  qu'elle  a 
eher  che  deja  si  souvent  ä  miner.  Presentement  l'abdication 
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de  Shahin  Giray  ne  change  rien  a  l'etat  des  choses.  II 
dopend  de  la  Porte  de  se  resoudre  a  la  paix  ou  a  la 
guerre,  mais  du  moins  n'agira-t-Elle  point  en  Crimee  par 
des  menees  sourdes  et  perfides  comme  ci-devant. 

V.  M.  I.  nc  doute  point,  j'espere,  qu'en  toute  occa- 
sion  je  suis  toujours  prete  a  preferer  le  maintien  de  la 
paix.  Je  me  fais  un  vrai  plaisir  de  Lui  confier  mes 
sentiments  et  l'etat  de  mes  affaires ,  etant  tout  ma  vie 
avec  la  plus  haute  consideration  ....*) 


LXXXVIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ee  9  juin  1783. 

Monsieur  mon  frere.  C'est  avec  la  reconnaissauce 
düe  a  l'eteudue  de  l'amitie  que  V.  M.  I.  veut  bien  me 
temoigner,  que  j'ai  fait  la  lecture  de  Sa  precieuse  lettre 
datee  de  Peterwardein  le  19  mai.  La  part  que  V.  M.  I. 
temoigne  prendre  a  ce  qui  me  regarde,  m'est  d'autant 
plus  agreable  que,  si  la  prise  de  possession  de  la  Crimee, 
de  l'ile  de  Taman  et  du  Couban  se  termine  sans  guerre, 
je  ne  pourrai  jamais  meconnaitre  a  qui  j'en  aurai  la  plus 


*)  Joseph  sandte  diesen  Briet'  an  Kaunitz,  mit  den  folgenden, 
am  19.  Juni  1783  in  Czernowitz  geschriebenen  Zeilen:  „Je  vous 
envoie  ici  la  lettre  de  Tlmperatrice  que  je  viens  de  recevoir  de  Vienne. 
Je  n'en  con^ois  ni  le  sens  ni  Fobjet,  et  comme  eile  ne  derange  en 
fa^on  quelconque  mes  arrangements  pris  ni  nos  expeditions,  je  crois 
qu'il  n'est  pas  necessaire  de  se  donner  la  torture  de  deviner  le  fin 
de  tout  cela." 
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grande  Obligation.  Instruite  de  la  fagon  de  penser  de 
mon  a]H(5  relativement  aux  propres  interets  de  sa  monar- 
chie,  je  suis  tres-disposee  a  y  concourir  de  mon  mieux 
en  temps  et  lieu.  Mes  sentiments  vis-a-vis  de  V.  M.  I. 
etant  fondes  sur  la  plus  haute  estime,  la  confiance  et 
l'amitie  la  plus  parfaite,  ils  ne  sauraient  jamais  varier. 
Guidöe  d'un  cote  par  la  bonne  foi  avec  laquelle  j'ai 
toujours  rempli  mes  engagements,  et  de  l'autre  par  la 
reconnaissance  que  je  dois  a  V.  jM.  L,  je  me  ferai  un 
vrai  plaisir  d'aller  au-devant  de  tout  ce  qui  pourra 
interesser  Sa  gloire  personnelle  et  le  bien-etre  de  Sa 
monarchie,  dont  les  interets  politiques  ne  sauraient  etre 
en  contradiction  avec  ceux  de  la  Russie.*) 

J'ai  l'honneur  d'etre  avec  la  plus  haute  consideration  . . . 


LXXXIX. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

8  aoüt  1783. 

Madame  ma  soeur.  De  retour  du  voyage  que  j'ai 
fait  sur  mes  frontieres,  et  sachant  V.  M.  I.  egalement 
occupee  d'un  voyage  en  Finlande  et  d'une  entrevue  avec 
un  de  notre  corps ,  et  auquel  je  ne  puis  m'empecher 
d'envier  le  sort  qu'il  a  eu,    car  que  ne  donnerais-je  pas 


*)  Joseph  an  Kaunitz:  „Vienne,  le  7  juillet  1783.  Je  voiis  envoie 
ici,  mon  eher  prince,  la  lettre  de  l'Imperatrice.  II  rae  parait  que  raa 
lettre  a  assez  reussi,  mais  la  derniere  phrase  parait  bien  porter  sur 
Moldavie  et  Valachie." 


—    207    — 

pour  avoir  le  boiiheur  de  La  revoir,  enfin  j'ai  douc 
tarde  un  peu  a  repondre  a  la  lettre  qu'il  avnit  plu  a 
V.  M.  I.  de  m'ecrire  le  9  juin  v.  st.  Tous  mes  desirs 
sont  satisfaits,  quand  je  puis  etre  assure  d'avoir  ete  vrai- 
ment  et  essentiellement  utile  a  V.  M.  I.,  et  Elle  m'en 
recompense  abondamment  en  me  temoignant  qn'Elle  le 
reconnait,  qu'Elle  rend  justice  au  motif  qui  me  dirige, 
ainsi  qu'a  mes  sentiments,  et  en  me  renouvelant  en  meme 
temps  l'assurance  la  plus  formelle  d'une  parfaite  reci- 
procite  dans  les  occasions  qui  poui'ront  se  preseuter. 

Je  ne  puis  point  L'informer  de  ce  que  feront  ou  ne 
feront  pas  les  Turcs,  n'ayant  aucune  nouvelle  positive, 
si  la  crainte  de  nos  armes  reunies,  ou  si  celle  des  cris 
du  peuple  et  des  legistes  prevaudra  sur  le  Sultan  et  sou 
ministere.  C'est  de  V.  M.  I.  que  j'attends  ce  qu'Elle 
trouvera  bon  de  repondre  aux  offres  de  mediation  que 
le  Roi  de  France  Lui  a  faite.  Je  ne  m'etends  point  a 
ce  sujet,  ayant  pour  principe  que,  quand  je  ue  puis 
point  dire  du  bien  de  mes  amis,  je  me  tais  entierement 
sur  leur  compte. 

C'est  avec  empressement  que  j'espere  recevoir  bientot 
la  nouvelle  certaine  de  la  prise  de  possession  de  la  Crimee, 
et  des  effets  des  declarations  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu 
m'annoncer  devoir  s'y  faire. 

Qu'Elle  permette  en  meme  temps  de  Lui  renouveler 
ici  les  assurances  .... 

Oserais-je  supplier  V.  M.  L  de  me  rappeler  au 
Souvenir  de  Ses  chers  enfants? 
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xc. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  30  juillet  1783. 

Monsieur  mon  frere.  La  part  que  V.  M.  I.  a  bien 
voulu  temoigner  prendre  a  ce  qui  me  regarde ,  me  fait 
esperer  qu'Elle  partagera  ma  satisfaction  au  sujet  de  la 
naissance  de  ma  petite-fille  dont  la  Grande-Duchesse  ma 
bru  vient  d'accoucher  le  29  juillet.  La  mere  et  l'enfant*) 
se  portent  a  merveille.  En  m'empressant  de  mander 
cette  boune  nouvelle  a  V.  M.  L,  je  saisis  avec  joie  la 
meme  occasion  pour  Lui  renouveler  les  assurances  de 
la  plus  haute  estime  et  de  l'amitie  sincere  avec  lesquelles 
je  ne  cesserai  jamais  d'etre  .... 


XCL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  25  aoüt  1783. 

Madame  ma  soeur.  Sensible  comrae  je  le  dois,  a  la 
nouvelle  marque  d'amitie  que  V.  M.  I.  veut  bien  me 
dünner  en  me  faisant  part  de  l'heureuse  delivrance  et 
du  bon  etat  de  la  sante  de  Madame  la  Grande-Duchesse, 


*)  Die  Grossfiirstin  Alexandra  Paulowna,  im  J.  1799  mit  dem 
Erzherzoge  Joseph  von  Oesterreich ,  Palatin  von  Ungarn,  vermählt. 
Sie  starb  schon  im  Jahre  1801. 
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Sa  cliere  belle-fille,  j'ose  Lui  en  faire  mon  plus  sincere 
compliment,  et  en  m§me  temps  La  prier  de  vouloir  bieu 
croire  qu'il  ne  peut  rien  arriver  de  satisfaisant  a  V.  M.  I. 
que  mon  inviolable  attachement  pour  Elle  et  mon  amiti^ 
ne  partage  pleinement.  Elle  voudra  bien  etre  persuadee 
de  la  plus  haute  consideration  et  du  plus  parfait 
devouement  avec  lesquels  je  suis  .... 


XCII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  22  d'aout  1783. 

Monsieur  mon  frere.  Je  benis  l'heureux  retour  de 
V.  M.  I.  ä  Vienne,  qui  m'a  procure  Sa  cliere  lettre  du 
8  d'aout,  laquelle  m'a  remplie  de  nouveau  de  reconnais- 
sance  pour  Elle,  y  voyant  a  chaque  ligne  des  traces  de 
Son  amitie  pour  moi.  Tandis  que  V.  M.  I.  allait  au  midi 
de  Ses  frontieres,  j'allais  au  couchant  des  miennes,  mais 
ce  voyage  u'a  pas  ete  heureux  pour  le  Roi  de  Suede^ , 
parce  qu'il  s'est  casse  le  bras  gauclie  en  biais  a  son  camp 
de  Tavasthuus,  et  qu'outre  cela  Ton  debite  qu'il  a  ete 
reprimande  par  la  France  sur  cette  eutrevue.  Ce  que  j'ai 
trouve  vraiment  singulier,  c'est  que  dans  cette  bicoque  de 
Fredriksham,  qui  n'a  pas  plus  de  deux  cents  soixante 
toises  de  long,  tonte  la  Cour  de  Suede  etait  habillee  a 
l'espagnole,  et  que  les  officiers  du  camp  de  Tavasthuus 
qui  etaient  venus  la,  n'avaient    pas  la  permissiou  du  Roi 

Arneth.   Joseph  und  Kathaiina.  1^ 
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de  paraitre  en  uniforme  devant  lui,  je  dis  devant  lui, 
parce  que  je  Tai  priö  plusieurs  fois  de  les  laisser  entrer 
chez  moi,  mais  il  s'en  est  d^fendu  chaque  fois  avee  beau- 
coup  de  gravite,  disant  qu'ils  n'^taient  pas  en  habit 
d^cent;  or  tout  ce  qui  m'entourait ,  ^tait  en  uniforme. 
Voyant  cela,  j'ai  pris  mon  parti;  je  faisais  la  conversation 
avee  ses  principaux  officiers  par  la  fenetre,  dont  plusieurs 
avaient  servi  la  France  en  Amerique. 

J'ai  ordonne  de  communiquer  au  ministre  de  V.  M.  I. 
ma  reponse  a  l'office  verbal  de  M.  de  Verac.  *) 

V.  M.  I.  est  deja  informee  de  la  tranquillite  avee 
laquelle  se  sont  effectuees  les  prises  de  possession  de  la 
Crimee  et  du  Couban.  Les  lettres  venues  ce  matin  confir- 
ment  le  meme  etat  des  choses  a  mon  grand  contentement, 
ce  que  j'attribue  en  plus  grande  partie  a  la  puissante 
Cooperation  de  V.  M.  I.  II  ne  me  reste  qu'a  souhaiter  de 
pouvoir  donner  a  V.  M.  I.  des  temoignages  efficaces  de 
ma  gratitude,  de  l'amitie  tres-sincere  et  de  la  tres-haute 
consideration  avee  lesquelles  je  suis  .... 

Mes  enfants  osent  Lui  presenter  leurs  respects. 


*)  Der  französische  Gesandte  in  St.  Petersburg,  Marquis  de  Verac. 
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XCIII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  30  octobre  1783. 

Madame  ma  soeur.  Je  profite  de  ce  courrier  que 
j'envoie  au  comte  Cobeiizl  pour  avoir  l'honneur  de  me 
rappeler  au  souvenir  de  V.  M.  I.  Je  ne  suis  point  dans 
le  cas  de  Lui  parier  d'affaires  bien  interessantes  pour 
ce  moment.  Tout  est  au  meme  point,  et  les  Turcs  par 
les  dernieres  lettres  qui  me  sont  venues  de  Constantinople, 
paraissent  avoir  bien  de  la  peine  a  entendre  raison.  Ils 
m'ont  voulu  tenter  par  tous  les  moyeus  possibles  pour 
m'arracher  quelqu'assurance  contraire  a  la  droiture  de 
ma  fayon  de  peuser  et  a  la  satisfaction  que  j'attache  a 
etre  inebranlable  dans  mon  attachement  envers  V.  M.  I. 
et  dans  l'etendue  des  temoignages  que  ce  sentiment 
m'inspire. 

Le  ministere  fran9ais  n'a  plus  replique  a  la  reponse 
que  j'avais  faite  a  son  memoire.  V.  M.  I.  a  eu  connais- 
sance  par  le  dernier  courrier  de  ces  deux  pieces,  et  je 
crois  qu'Elle  n'en  sera  point  etonnee,  puisqu'effectivement 
il  m'a  paru  qu'il  n'y  avait  pas  un  mot  auquel  je  n'avais 
repondu  de  meme  que  pas  un  autre  qui  laissät  place 
a  une  replique. 

Le  Roi  de  Suede  vient  de  passer  par  le  Tyrol  pour 

aller  en  Italic,  j'ai  douc  ete    prive  de  faire    sa    connais- 

sance    personnelle,    et    moyennant    une    lettre     qu'il    m'a 

14* 
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ecrite,  et  une  reponse  de  raa  part,  nous  nous  sommes 
fait  mutuellement  des  eoinpliments,  marchandise  qui  n'est 
supportable  que  dans  l'^loignement  et  entre  des  per- 
sonues  qui  ne  se  sont  jamais  vues. 

Que  V.  M.  I.  regoive  ici  les  assurances  de  la  plus 
haute  consid^ration  et  de  la  plus  tendre  amitie  avec 
lesquelles  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 


XCIV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  12  novembre  1783. 

Madame  ma  soeur.  Düt-Elle  nie  nommer  un  importun, 
je  ne  puis  me  priver  de  la  satisfaction  de  Lui  ecrire  un 
mot  par  ce  courrier.  Je  me  flatte  que  V.  M.  I.  sera 
satisfaite  de  ce  que  le  comte  de  Cobenzl  communiquera 
de  ma  part  ä  Son  ministere,  et  qu'Elle  sera  en  meme 
temps  servie  au  gre  de  Ses  desirs,  par  la  tournure  que 
je  crois  pouvoir  esperer  que  prendront  les  negociations 
a  la  Porte.  Je  Lui  avoue  sincerement  que  je  jouis  en 
plein  de  la  satisfaction  la  plus  vraie,  d'avoir  ete  a  meme 
de  pouvoir  temoigner  dans  cette  importante  occasion  a 
V.  M.  I.  avec  efficacite  mon  amitie  et  mon  attachement, 
et  de  pouvoir  me  flatter  que  personne  d'autre  n'aurait 
pu  ni  voulu  Lui  rendre  les  memes  Services. 

Je  fais  compliment  en  meme  temps  a  V.  M.  I.  sur 
le  retablissement  du  prince  de  Potemkin.  Je  counais  tout 
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le  prix  et  tonte  la  difüculte  de  trouver  d'aussi  bons  et 
fideles  serviteurs  comme  lui,  et  combien  rare  il  est  dans 
notre  metier  de  trouver  quelqu'uu  qui  nous  comprenne 
et  qui  epouse  et  suive  dans  rexecution  exacteraent  les 
idees  et  les  points  de  vue  qu'on  lui  donne. 

Pour  ne  pas  joiudre  a  l'iraportunite  encore  la  bavar- 
dise,  je  La  prie  de  vouloir  me  croire  avec  la  plus  haute 
consideration  et  tendre  amitie  avec  lesquelles  je  suis  .  .  . . 


xcv. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Petersbourg,  ce  2  uovembre  v.  st.   1783. 

Monsieur  mon  frere.  C'est  avec  le  sentimeut  de  la 
joie  et  de  l'interet  le  plus  vif,  dicte  par  l'amitie  vraie 
et  sincere  que  je  porte  ä  V,  M.  I.  que  j'ai  decachete 
Sa  chere  lettre  du  30  d'octobre.  J'y  ai  vii  avec  une 
satisfaction  conforme  a  mes  sentiments  la  continuation  de 
Son  precieux  souvenir  et  les  marques  non  equivoques 
de  la  continuation  de  Sa  fa^on  de  penser  a  mon  egard. 
Les  Turcs  et  leurs  amis  chretiens  ou  non-chretiens^, 
n'ayant  pas  rdussi  dans  les  tentatives  faites  aupres  de 
V.  M.  I.  pour  obtenir  d'Elle  quelques  expressions  confor- 
mes  a  leurs  desirs,  doivent  par  la  meme  etre  plus  fortement 
convaincus  de  l'indissolubilite  des  liens  de  notre  amitie 
et  alliance.  Cette  alliance  est  bien  faite  ä  donner  en 
tout    temps     un     poids    convcnable    aux    affaires    qu'elle 
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appuie.  Je  suis  la  premiere  a  en  ressentir  l'efFet  salutaire ; 
je  ne  doute  point  que  le  temps  ne  me  fournisse  l'occa- 
sion  de  ra'acquitter  vis-a-vis  de  V.  M.  I.  Je  m'y  porterai 
avec  rempressement  que  Famitie  la  plus  iutime  inspire. 
Je  ne  crois  pas  que  la  France  replique  a  l'excellente 
reponse  que  V.  M.  I.  a  ordonne  de  lui  faire.  Des 
axiomes  pareils  ne  sont  pas  susceptibles  a  eontradic- 
tion ,  V.  M.  I.  ayant  la  verite  et  la  raison  de  Son 
cote.  La  clarte^  la  nettete  de  son  eloquence  entraine 
la  conviction  et  detruit  les  refuges  obscurs  du  style 
tortueux. 

Le  Roi  de  Suede  pendant  son  sejour  a  Fredriksham 
m'avait  beaucoup  parle  de  voyages  et  du  desir  qu'il 
avait  d'aller  a  Vienne  pour  avoir  l'honneur  de  faire  la 
connaissance  personnelle  de  V.  M.  I.  Je  ne  sais  d'oü  il 
vient  qu'il  a  pris  la  route  du  Tyrol ;  peut-etre  se  reserve-t-il 
cet  honncur  a  son  retour ;  son  ministre  m'a  dit  qu'il 
n'etait  pas  decide  quel  cheniin  il  prendrait. 

Que  V.  M.  I.  daigne  recevoir  l'expression  de  la  plus 
baute  consideration,  de  l'cstirae  et  de  l'amitie  la  plus 
parfaite  avec  lesquelles  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 
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XCVI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  5  decembre  1783. 

Madame  ma  soeur.  Avant  trouve  le  moment,  et 
convaineu  de  la  necessite  d'aller  faire  un  toiir  en  Italie 
pour  y  voir  mon  frere  et  sa  famille,  j'ai  l'houneur  d'en 
prevenir  V.  M.  T.  Partant  demain,  j'ai  pris  raes  mesures 
de  fagon  quo  rien  ne  sera  neglige  daus  mon  absence,  et 
je  serai  de  retonr  a  temps  pour  tous  les  evenements. 
En  attendant  je  profite  de  cette  oecasiou  pour  La  remer- 
cier  de  la  lettre  qu'Elle  a  bien  voulu  m'ecrire  par  le 
dernier  courrier,  et  pour  L'assurer  que  jamais  je  ne  jouis 
de  la  satisfaction  de  ma  place  plus  vrairaent  que  quand 
Elle  me  met  a  meme  de  Lui  prouver  mon  attacheraent 
et  mon  amitie.  11  vient  de  s'en  presenter  une  petite 
oecasion ,  m'etant  souveuu  du  desir  manifeste  par  le 
prince  de  Galitzin,  il  y  a  a  peu  pres  deux  ans,  par 
ordre  de  V.  M.  L,  de  tächer  d'engager  le  prince  de 
Zerbst  a  retourner  chez  lui  et  a  sejourncr  dans  son 
pays.  J'ai  epie  toutes  les  epoques  qui  pouvaient  l'enga- 
ger  a  cela.  Je  viens  d'en  trouver  une;  le  prince  m'ayant 
offert  par  amitie  quelques-uns  de  ses  recrues,  revenus 
de  l'Amerique,  je  me  suis  empresse,  en  les  acceptant,  de 
lui  donner  le  grade  de  general  de  cavalerie  qu'il  desirait, 
et    avec    la    condition    qu'il    retourne    a   Zerbst,    ce   qu'il 
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vient  de  me  faire  promettre.  Enfiu  V.  M.  I.  peut  conipter 
sur  moi  clans  les  grandes  comme  dans  les  pctites  occasions. 

Je  nc  puis  Lui  taire  par  cette  meme  raison  que  le 
Rüi  de  Suede,  soit  dans  son  passage  par  rAUeinagne, 
mais  surtout  en  Italie,  s'est  explique  d'une  facon  tres- 
peu  consdquente,  a  ce  que  je  crois,  qu'il  avait  assure 
de  bouche  et  par  ecrit  peut-etre  V.  M.  I.,  et  je  sais  de 
France  qu'il  täclie  de  s'y  aecrocher  plus  que  jamais.  II 
y  passera  meme  en  quittant  l'Italie.  Je  sais  bien  que 
V.  M.  I.  est  parfaitement  en  mesure  de  mepriser  ses 
manigances,  mais  je  me  crois  oblige  de  La  tenir  au  fait  de 
tout  ce  qui  peut  L'interesser.  Je  ne  connais  point  assez 
le  Roi  de  Suede  pour  juger  si  c'est  faussete  reelle,  ou 
si  ce  n'est  que  faiblesse  et  inconsequence  qui  le  fait 
agir,  et  que  pour  avoir  un  air  d'importance  et  dire  a 
chacuu  ce  qu'il  croit  pouvoir  lui  plaire,  il  se  contredit  ainsi. 

V.  M.  I.  qui  voit  l'intention  qui  me  guide,  en  dou- 
tera  aussi  peu  que  de  la  sincerite  et  inviolabilite  de 
mon  attachement,  etant  .... 


XCVII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Petersbourg,  ce  1   decembre    1783. 

Monsieur  mon  frere.  Les  lettres  de  V.  M.  I.  ne  sauraient 
jamais  produire  aucune  sorte  d'importunite.  Ce  qui  La 
regarde,  tient  chez  moi  le  premier  rang;  Son  amitie  est 
un  don  du  ciel  que  je  tächerai  de  meriter,  de  cidtiver  et 
d'entretenir,    non    seulement   par    la   reciprocite    de    raes 
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sentiments,  mais  cncore  par  l'attachement  le  plus  vrai  et 
le  plus  sincere.  Son  alliance,  suite  de  cette  amitie,  m'est 
chere  et  precieuse,  ees  liens  etant  aussi  naturels  qu'utiles 
aux  deux  monarchies.  Je  regarde  cette  union,  fille  de 
Tamitie,  comme  le  traite  le  plus  stable  qui  ait  jamais  ete 
conclu;  j'exi  vois  dejä  les  fruits  de  plus  d'une  raaniere. 
Teiles  sont  encore  les  dernieres  Communications  faites  par 
le  comte  de  Cobenzl  a  mon  ministere  par  ordre  de  V.  M.  I. 
Qu'ilLui  plaise  d'etre  assuree  que  je  ne  iiegligerai  point  les 
occasions  oü  je  pourrai  Lui  donner  des  preuves  efficaccs  de 
l'envie  que  j'ai  de  Lui  temoigner  ma  reconnaissance,  de 
m'acquitter  envers  Elle  avec  autant  de  succes  que  de 
zele,  et  d'etre  aussi  utile  au  bien  de  Ses  affaires  qu'Elle 
l'a  öte  aux  miennes.  V.  M.  I.  qui  connait  si  bien  le  prix 
des  serviteurs  et  Services  fideles  (temoia  ce  qu'Elle  veut 
bien  me  dire  sur  le  retablissement  du  prince  Potemkiu), 
par  la  meme  merite  plus  qu'aucun  Souverain  de  trouver 
des  serviteurs  dignes  de  La  servir. 

J'apprends  que  V.  M.  L  se  propose  de  faire  un  tour 
en  Italic.  Je  suppose  qu'Elle  y  rencontrera  le  Roi  de 
Suede,  qui  se  loue  iniiniment  de  son  sejour  en  Toscane, 
et  de  l'amitie  et  attention  de  S.  A.  R.  le  Grand-Duc. 
Madame  la  Duchesse  de  Panne  a  fait  sa  conquete,  a  ce 
qu'il  nie  dit.  II  m'a  marque  un  grand  desir  de  faire  la 
connaissance  de  V.  M.  I.;  en  boiine  parente  je  ue  puis 
que  desirer  cette  entrevue  pour  le  bien  de  S.  M.  Suedoise; 
il  ne  peut  que  gagner  a  voir  de  pres  Joseph  II. 

C'est  avec  tous  les  sentiments  de  la  plus  haute  estime 
et  consideration,  de  l'amitie  et  de  rattachement  le  plus 
inviolable  que  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 
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XCVIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A   Petersbourg-,  ce  23  janvier  1784. 

Monsieur  mon  frere.  Quoique  je  no  doutc  aucunement 
que  V.  M.  I.  ne  soit  deja  instruite  de  l'heureuse  issue 
de  raes  affaires  avec  la  Porte  Ottomane,  je  m'empresse 
de  Lui  en  faire  part,  aiin  de  Lui  t^moigner  toute  ma 
reconnaissauce  sur  le  siicces  du  uniquement  aux  bons 
Offices  que  V.  M.  L  a  bien  vouhi  employer  en  faveur 
de  Son  alliee.  Je  ne  saurais  trouver  des  termes  pour  Lui 
exprimer  mes  sentiments,  et  a  quel  point  je  suis  touchee 
des  preuves  reiterees  d'amitie  que  V.  M.  I.  a  bien  vouki 
mc  donner  pendant  tout  le  cours  de  cette  aflfaire.  Je  ne 
souhaitc  que  Foccasion  favorable  de  Lui  prouver  l'eten- 
due  de  mon  attacliement  et  de  mon  amitie.  Je  ne  desire 
rien  avec  phis  d'crapressement  que  de  resserrer  par  une 
parfaite  reciprocite  les  liens  que  nous  avons  contractes, 
intimement  convaincue  que  l'interet  de  nos  deux  monar- 
chies  est  si  uaturellement  lie,  que  la  prosperite  de  l'une 
ne  peut  qu'influer  essentiellement  sur  le  bien  -  etre  de 
l'autre.  Je  m'occuperai  constamment  a  chercher  les  occa- 
sions  ou  je  pourrai  prouver  a  V.  M.  I.  que  je  regarde  ce 
principe  comme  regle  fondamcntale,  et  j'espere  que  Flieu- 
reux  moment  viendra  oü  je  m'acquitterai  envers  V.  M.  I., 
etant  avec  les  sentiments  sinceres  de  la  plus  haute  estime 
et  consideration,  et  l'amitie  la  plus  parfaite  .... 
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XCIX. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Pise,  le  3  fevrier  1784. 

Madame  ma  soeur.  C'est  dans  ce  moment  que  je 
viens  de  recevoir  ici  l'agreable  nouvelle  que  les  Turcs 
ont  enfin  signe  tout  ee  que  V.  M.  I.  desirait  d'eux.  Trois 
nouvelles  et  importantes  iles  et  provinces  passent  par 
la  et  a  jnmais  sans  coup  ferir  sous  la  domination  de 
l'Empire  russe.  Je  sens  avec  satisfaction  que  la  sincerite 
et  la  constance  de  mon  attacheraent  desinteresse  pour 
V.  M.  I.  ont  pu  se  moDtrer  dans  tout  leur  jour  dans 
cette  importante  et  unique  occasion.  Ces  raemes  senti- 
ments  serout  toujours  mes  guides  dans  toutes  Celles  a 
venir,  bien  assure  que  V.  M.  I.  me  fera  eprouver  dans 
l'occasion  un  parfait  retour  de  Sa  part,  ce  qui  peut  scul 
consolider  a  jamais  nos  liaisons  et  assurer  le  bonheur 
solide  et  constant  de  nos  deux  Empires. 

J'ai  re9u  a  Naples  avec  bien  de  la  reconnaissance 
la  charmante  reponse  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  me 
faire,  et  en  Lui  reiterant  ici  les  assurances  de  ma  plus 
parfaite  consideration  et  tendre  amitie,  je  La  prie  de 
me  croire  .... 
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C. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  St.  Petersbourg,  ce  4  fevrier  1784. 

Monsieur  mon  frere.  A  peine  ma  lettre  du  23  j  an  vier 
etait-elle  fermee  ,  que  j'ai  re9u  celle  clont  V.  M.  I.  m'a 
honoree  eu  date  du  5  decembre,  par  laquelle  Elle  veut 
bien  me  faire  part  de  Son  voyage  d'Italie.  A  Florence, 
a  Roine  et  a  Naples,  quelque  part  que  V.  M.  I.  se  rende, 
nulle  part  Elle  ne  trouvera  ni  un  coeur  plus  reconnais- 
sant,  ni  personne  qui  Lui  soit  plus  sincerement  et  plus 
fidelement  attache  que  moi.  V.  M.  I.  se  plait  a  me  don- 
ner  des  temoignages  d'amitie  en  toute  occasion;  il  n'y 
a  pas  jusqu'a  mon  frere  dont  Elle  a  bien  voulu  se 
Souvenir  pour  le  reuvoyer  chez  lui  selon  mes  desirs. 
Pour  mon  eher  cousin  le  Roi  de  Suede  j'avoue  que  les 
preuves  nettes  des  variantes  dans  ses  dits  comme  dans 
ses  faits  ne  me  mauquent  pas;  je  les  regarde  comme 
une  mauvaise  coutume  prise  des  son  enfance,  dont  il  ne 
s'est  pas  corrige  malgre  le  costume  de  chevalerie  qu'il 
a  endosse.  Mais  ce  qu'il  y  a  de  bon,  c'est  que,  s'il  pro- 
met  beaucoup  pour  avoir  des  ecus  de  la  France,  je 
me  flatte  que  pour  cet  argent  il  ne  fera  guere  qu'une 
infructueuse  depense  a  cette  puissance. 

En  benissant  le  jour  ou  le  ciel  me  donna  un  allie  tel 
que  V.  M.  I.;  j'ose  La  prier  d'etre  persuadee  de  la  tres-haute 
consideration,  de  l'estime  sans  bornes  et  de  la  sincere  et 
tendre  amitie  avec  lesquelles  je  suis  et  ne  cesserai  d'etre . . . 
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CI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg,  ce  24  fevrier  1784. 

Monsieur  mon  frere.  La  lettre  que  V.  M.  I.  m'a 
fait  l'honneur  de  m'ecrire  de  Pise  en  date  du  3  fevrier, 
au  moment  oü  Elle  a  rcQU  la  nouvelle  que  la  Convention 
entre  les  Turcs  et  moi  etait  signee,  je  Tai  reQue  avec 
cette  satisfaction  vive  que  me  causent  toutes  Celles  qui 
me  viennent  de  la  part  de  V.  M.  I.  —  Les  provinces 
et  les  lies  qui  par  cette  Convention  passent  sous  la  domi- 
nation  de  l'Empire  de  Russie,  forment  ma  dot.  Je  l'avoue 
volontiers,  je  la  dois  a  l'amitie,  a  l'appui,  au  soutien  de 
mon  meilleur  ami  et  allie,  l'Empereur  Joseph  IL  Aussi 
ne  laisserai-je  echapper  aucune  occasion  oü  je  pourrai 
remplir  la  conliance  que  V.  M.  L  veut  bien  me  temoigner, 
en  me  disant  qu'Elle  est  assuree  d'un  parfait  retour  de 
ma  part.  Des  la  signature  de  ma  Convention  mon  pre- 
mier  soin  a  ete,  comme  V.  M.  I.  en  est  sans  doute  deja 
informee  daus  ce  moment,  de  m'informer  eu  quoi  et 
commcnt  je  pouvais  Lui  etre  utile.  Mes  ordres  a  ce  sujet 
viennent  d'etre  reiteres  a  mes  ministres  a  Vienne  et  a 
Constantinople.  Mes  dispositious  militaires  sur  les  fron- 
tieres  sont  faites  en  consequence;  en  uu  mot,  la  sincerite 
de  mes  sentiments  egale  ceux  de  la  parfaite  reconnais- 
sance,  de  la  tres-haute  consideration ,  de  l'estime  sans 
bornes  et  de  la  fidele  amitie  avec  lesquels  je  ne  cesserai 
d'etre  .... 
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CIL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  6  avril  1784. 

Madame  ma  soeur.  Je  profite  avec  empressement 
de  la  premiere  occasion  apres  mon  retour  ici,  pour 
temoigner  a  V.  M.  I.  conibien  je  suis  sensible  aux  lettres 
pleines  d'amitie  dont  Elle  a  bien  voulu  m'honorer.  Elle 
ne  veut  donc  point  rester  en  rien  ma  debitrice,  et  par 
des  expressions  aussi  flatteuses  que  de  poids,  et  qui, 
quand  on  a  le  bonheur  de  La  connaitre  comme  moi,  on 
sait  seul  apprecier,  Elle  me  paie  richement  pour  ma 
personne  et  pour  mon  coeur  de  tout  ce  que  par  ma  bonne 
volonte  et  par  mes  moyens  j'ai  ete  dans  le  cas  de  faire 
pour  Elle,  rien  ne  m'etant  plus  eher  que  Tamitie  personnelle 
de  V.  M.  L,  et  rien  au  monde  plus  agreable  que  de  pou- 
voir  Lui  prouver  toute  l'etendue  de  la  mienne. 

V.  M.  I.  a  voulu,  par  des  temoignages  de  Sa  generosite 
envers  les  interpretes  de  mes  ordres,  faire  eclater  encore 
plus  aux  yeux  du  public  Sa  satisfaction ,  et  nommer 
meme  un  ambassadeur  chez  moi,  a  quoi  j'ai  ete  tres- 
sensible,  et  je  vois  avec  grand  plaisir  que  tout  le  monde 
et  les  incredules  meme  se  convainquent  toujours  davan- 
tage  que  le  bonheur  des  deux  Etats  depend  de  notre 
parfaite  intimitd.  J'userai  donc  avec  pleine  conliance,  des 
que  l'occasion  s'en  presentera,  des  offres  qu'il  a  plu  a 
V.  M.  I.  de  me  faire,  et  en  attendant  me  permettrait- 
Elle  qu'avec  la  franchise  a  laquelle  Elle  m'a  accoutume, 
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je   Lui    suggere    une    petite    idee    laquelle   me   passe  par 
la  tete. 

Est-ce  que  dans  Tarrangemeut  qui  va  se  faire  a  Var- 
Süvie  sous  les  auspices  de  V.  M.  I.  entre  le  Roi  de  Prusse 
et    la   ville    de   Dantzig,    de   laquelle    il   exige    la  libertd 
pleniere  du  commerce  de  Ses  sujets  par  Son  Etat,  il  ne 
serait  point    de  la  generosite   de  V.  M.  I.  et  analogue  a 
Ses  principes  si  vrais  de  la  liberte  generale  du  commerce, 
que  par  la  loi    du  talion  Elle    exigeät  du  Roi  de  Prusse 
une    egale    liberte   parfaite    du    commerce  par  la  Vistule, 
pour  tous  les  sujets  de  la  Pologne  et  pour  tous   ceux  qui 
ont  passe  sous  la  domination  de  V.  M.  I.  et  la  mienue? 
Malgre    la  rigueur  de  la   saison  qui  a  ete  extraordi- 
naire  cette  annee,  mon    voyage  a  ete  aussi  heureux  que 
ma  sante  parfaite.    J'ai  eu  la  satisfaction  de  revoir  toute 
ma  famille  etablie  en  Italic,  et  vingt-huit  neveux  et  nieces 
qui  s'y  trouvent.    Je  me    suis  arrange  avec  mon  frere  le 
Grand-Duc    qui    m'amenera    dans    le    courant  de  cet  ete 
son  fils  aine  a  Vienne,  oü  il  achevera  son  education  sous 
mes  yeux.  Ce  n'est  pas  un  petit  poids  dont  je  me  cbarge, 
mais  je  n'ai  en  vue  que  le  bien-etre    de  ma  patrie,  et  il 
me  parait  qu'il  exige  que  je  prenne  ce  parti. 

Que  V.  M.  I.  me  pardonne  que  j 'entre  dans  tous 
ces  details  persouuels,  mais  Son  amitie,  et  surtout  l'appro- 
bation  qu'Elle  pourrait  donner  a  quelconque  de  nies  vues 
et  demarches,  et  qui  me  serait  si  flatteuse,  m'y  engage. 
J'ose  L'assurer  en  meme  temps  de  la  plus  baute 
consideration  et  du  plus  parfait  attachement  avec  les- 
quels  je  suis  .... 


224 


cm. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

13  mai  1784. 

Madame  ma  soeur.  II  serait  contre  ma  fagon  de 
penser  et  contre  l'attachement  inviolable  que  j'ai  voue  a 
V.  M.  I.,  et  je  croirais  en  meine  temps  manquer  a  la 
juste  confiance  que  je  Lui  dois,  si  je  ne  Lui  confiais  pas 
avec  la  plus  grande  franchise  une  idee  qui  m'est  venue 
depuis  le  moment  de  nos  heureux  liens  politiques  et 
encore  plus  personnels,  et  qui  me  parait,  plus  j'y  pense, 
la  plus  propre  a  les  eterniser  entre  nos  Etats  et  a  en 
immortaliser  les  fondateurs. 

II  s'agit  d'un  troc  libre  et  volontaire  des  Etats  de 
la  Baviere  et  du  Haut-Palatinat  ainsi  que  de  ceux  de 
l'archeveque  de  Saltzbourg  contre  toutes  mes  possessions 
aux  Pays-Bas  au  pro  rata  entre  l'electeur  et  l'archeveque. 

Je  n'entre  point  ici  dans  les  details  a  ce  sujet,  ne 
voulant  point  ennuyer  V.  M.  I.  par  des  repetitions, 
puisque  j'ai  fait  ecrire  a  mon  ambassadeur  le  comte  de 
Cobenzl  tous  ces  details ,  avec  ordre  de  Lui  en  faire 
voir,  comme  on  dit,  le  fond  du  sac,  et  cela  de  la  fa9on 
qui  Lui  sera  la  plus  agreable  et  qu'EUe  croira  la  plus 
süre  pour  l'impenetrabilite  du  secret,  qui  dans  cette  occa- 
sion  est  de  la  plus  grande  importance,  tant  pour  sa 
reussite  que  pour  empecher  que  l'idee  seule  prematuree 
meme  ne  devienne  desagreable  pour  moi.  II  n'echappera 
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point    a  la   penetration    de    V.    M.  I.    qui   est  au   fait  de 
voir  en  grand,   qui  prevoit    si  bieu  les  effets,    et    qui    ne 
se   decourage    poiut   a    essayer    les  choses,  quelque  diffi- 
ciles    qu'elles   paraissent    du   premier   abord,    quand  Elle 
se    conuait    le    droit    et   la   verite  joints    a   une   volonte 
constante,  il  ne  Lui  echappera  point,  dis-je,  que  le  plus 
sür  des  avantages  que  je    retirerais  de  ce  troc,  serait  la 
possibilite    de    pouvoir   un  jour   me    vouer    a    Elle    avec 
toutes  mes  forces.  Les  entraves  insurmontables  qu'y  met 
la   possession   actuelle   de   mes    Etats,  Lui   sout  connues, 
et   il    ne    me    reste   plus  de  doute  d'ailleurs  sur  la  fagon 
de  penser  de  la  France  au  sujet  de  la  conservation  de  la 
Porte,  qu'elle   a  assez  manifestee  a  l'occasion  de  la  der- 
niere  negociation  a  Constantinoplc.    Je  crois  donc  d'avoir 
trouve  le   seul  nwyen  des  possibles  qui  puisse  me  mettre 
a  meme  de  Lui   etre    aussi    utile    de  fait  que  je  Tai  tou- 
jours    d^sire,    non   obstant    le    sacrifice  reel  d'un  nombre 
d'avantages    pecuniaires    et    de    tres-grandes    ressources. 
Je    Lui    avouerai    aussi   que    l'interet    que    V.    M.    I.  m'a 
temoigne  prendre  au    duc   de  Deux-Ponts  pour  Lui  pro- 
curer  une  augmentation  d'apanage,  ä  laquelle  je  n'ai  pu 
concourir  par  les  raisons  qui  Lui    sont  connues ,    le   duc 
n'ayant  voulu  faire  aiicune  demarche,  pas  meme  d'honnetete 
vis-a-vis  de  moi,  m'avait    d'autant  plus   peine  que  c'etait 
la  seule  occasion  oü  je  n'avais  eu  la  satisfaction  de  reussir, 
toutes   les   autres    grandes    et  petites,  sur  lesquelles  Elle 
a    bien    voulu    me   faire    connaitre    Ses  desirs,    ayant  ete 
couronnees  du  succes  desire.  Le  duc  de  Deux-Ponts  est 
donc  le    seul,    en    faveur  duquel  je  n'ai  pu  seconder  les 
vues  bienfaisantes  de  V.  M.  L,  et  moyennant  cet  echange 

Arn  etil.  Joseph  und  Katharina.  1"^ 
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je  parviendrais  aussi  h,  reraplir  celles-ci,  cn  procurant 
au  duc  momentan^ment  et  pour  l'avenir  une  augmentation 
de  rcveniis  dont  il  a  tant  besoin  dans  la  ddtrcsse  d'ar- 
gent  oü  il  se  trouve. 

C'est  en  mettant  entre  les  maiiis  de  V.  M.  I.  avec 
une  pleine  confiance  et  saus  la  moindre  reserve  mes 
vues  et  mes  intdrcts,  que  j'attends  les  effets  les  plus  sürs 
et  les  plus  efficaces  de  Son  amitie  et  des  assurances  si 
flatteuses  qu'Elle  m'a  si  souvent  donndes  et  pour  tous  les 
dvdnements  possibles,  et  en  Lui  renouvelant  ici  les  senti- 
ments  de  la  plus  haute  consideration  et  de  l'amitiö  la 
plus  inviolable,  je  La  prie  de  me  croire  pour  la  vie  .  .  . 


CIV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  13  mai  1784. 

Monsieur  mon  frere.  La  dernicrc  lettre  de  V.  M.  I. 
qui  renferme  tant  de  nouvelles  assurances  de.  Ses  senti- 
ments  pour  moi,  et  de  Sa  perseverance  dans  des  principes 
qui  doivent  a  jamais  unir  nos  deux  monarchies,  m'a 
causd  une  joie  et  satisfaction  proportionnees  aux  grands 
objets  qu'elle  traite.  Elle  egale  la  vivacitö  de  la  reconnais- 
sance  que  Ses  procddes  ä  mon  egard  m'ont  inspiree,  et 
qui  ont  (^clate,  je  le  repete  volontiers,  avec  tant  d'avan- 
tage  pour  mon  Empire  dans  les  discussions  recentes  avec 
la  Porte  Ottomane,  terminees  si  lieureusement  sous  les 
auspices  de  V.  M.  L 
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Ces  iraprcssions  dont  je  suis  penetree  jusqii'au  fond 
de  mon  äme,  me  fönt  desirer  de  Lui  rendre  la  pareille, 
en  saisissant  chaque  occasion  qui  se  pr^sentera  pour  Lui 
cn  douuer  les  preuves  les  plus  convaincantes. 

Quant    aux    affaires    de    la    ville    de    Dantzig    dont 

V.  M.  I.  me  parle  dans  Sa  lettre,    Elle  a  pu  remarquer 

le    vif  interet    que  j'ai  pris    a  la  conservation  des  droits 

de  cette  ville  depuis    le    commencement    de  ses   demeles 

avec    la   Cour    de   Berlin.      Je   continuerai    certainemeut 

d'apporter  la  plus  grande  attention  a  les  maintenir  dans 

leur    integrite,   attcndu   que   je  n'envisage  pas  seulement 

cette    ville    comnie    conimercante    et   port   de    mer,   mais 

aussi  comme  place  fortifiee,    et  que,    considdree  sous  ce 

dernier  point  de  vue,  je  suis  convaincue  qu'il  est  de  l'iu- 

teret  commun  de  nos  deux  monarchies,  que  son  industrie 

et  son  commerce  soient  maintenus  au  point  qu'elle  reste 

en  etat  de  pourvoir  a  sa  propre  defense,  ce  qui  ne  peut 

s'effectuer    qu'en    la    raettant    a    l'abri  des  usurpations  et 

vexations  prussiennes,  qui  teudent  visiblemcnt  a  la  ruine 

de  son  commerce.     Tel    est   le   but  principal  et  le  motif 

de  toutes  mes  demarches  en  faveur  de  la  ditc  ville.    Je 

m'eflforcerai    en  meme  temps  ä  prevenir  autant  que  cela 

peut  dependre  de  moi  les  entraves  qu'on  voudrait  mettre 

au    commerce    des    sujets    de    la  Pologue    le    long   de  la 

Vistule,  mais  si  malgre  mes    soins   leur  commerce  restait 

encore  expose  a  quelques  vexations,   elles  ne  pourraient 

tourncr  qu'au  dctrimcnt  de  celui  qui  les  leur  ferait  eprou- 

ver,  en  foreant  ce  commerce  a  s'ouvrir  d'autres  debouclies, 

qui  par  la  Situation  localc  de  nos  Etats  respectifs  devraient 

ncccssaircracnt  reflucr  clicz    nous  et  pourraient  peut-etrc 

15* 
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devenir  ainsi  plus  avantageux  pour  les  suJets  de  V.  M.  I. 
et  les  miens  qu'unc  entiere  libertd  de  commerce  par  la 
Vistule.  *) 

J'ai  suivi  V.  M.  I.  d'im  oeil  attcntif  dans  Son  voyage 
d'Italie.  Les  rigueurs  de  la  saison  qui  semblaient  avoir 
passö  de  nos  climats  sous  ce  beau  ciel,  m'ont  quelquefois 
fait  craindre  pour  Sa  sante.  Je  suis  d'autant  plus  ravie 
que  celle-ci  n'ait  point  souffert.  Je  partage  sincerement 
le  plaisir  que  V.  M.  I.  doit  avoir  goüte  en  revoyant  taut 
de  personnes  de  Sa  maison  qui  Lui  sont  clicres. 

La  resolution  qu'Elle  a  prise  d'acliever  l'education 
du  prince  Son  neveu  a  Viemie,  ne  pourra  qu'etre  gen^- 
ralement  applaudie.  Le  modele  auguste  que  ce  prince 
aura  coustamment  devant  ses  yeux,  ne  maiquera  pas  de 
faire  germer  dans  son  esprit  et  son  coeur  des  principes 
propres  a  le  rendre  digne  de  remplir  un  jour  sa  grande 
destinee. 

Je  suis  avec  les  sentiments  d'uue  amitie  iualterable 
et  la  plus  haute  consideration  .... 


*)  Joseph  schreibt  hierüber  am  11.  Juni  1784  an  Kaunitz: 
„Voici,  mon  eher  prince,  les  deux  lettres  que  je  viens  de  recevoir. 
Vous  verrez  que  l'Imperatrice  ne  repond  pas  encore  a  ha  derniöre,  et 
que  pour  la  Vistule  eile  ne  veut  pas  mordre  et  est  remplie  d'idees 
infaisables  de  commerce." 
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GV. 

KATHAEINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  23  mai  1784. 

Monsieur  mon  frere,  La  confiance  avec  laquelle 
V.  M.  I.  a  bleu  voulu  s'ouvrir  a  moi  dans  Sa  lettre  du 
13  mai,  touchant  le  projet  d'un  echange  de  Ses  posses- 
sious  des  Pays-Bas  contre  les  Etats  de  la  Baviere,  du 
Haut-Palatinat  et  de  rArclieveclie  de  Saltzbourg,  m'est 
donblement  agreable,  parce  qu'en  me  donnant  ainsi  une 
nouvelle  preuve  de  Sa  parfaite  confiance,  V.  M.  I.  me 
fournit  en  meme  temps  une  occasion  de  Lui  temoigner 
a  mon  tour  le  zele  et  l'empressement  avec  lesquels  je 
desire  de  faire  tout  ce  qui  sera  en  mon  pouvoir  pour 
cooperer  efficacement  a  Sa  satisfaction  et  au  succes  de 
Ses  projets,  prete  a  Lui  prouver  en  tout  cas  que  je  n'ai 
rien  tant  a  coeur  que  de  Lui  temoigner  ma  reconnais- 
sance  pour  tout  ce  que  V.  M.  I.  a  fait  en  ma  faveur  a 
l'occasion  de  mes  arrangements  avec  la  Porte  Ottomane. 
Je  suis  d'ailleurs  tres-convaincue  que,  si  V.  M.  I.  fait 
par  cet  echange  Ic  sacrifice  de  quelques  avantages  pecu- 
niaires,  Elle  en  sera  bien  dedommagee  par  l'augmentation 
de  forces  qu'un  tel  arrondissement  de  Ses  Etats  doit  Lui 
procurer  en  ce  que  la  diminution  de  l'etendue  de  Ses 
frontieres  Lui  facilitera  les  moyens  de  se  porter  plus 
aisement  du  cote  oü  le  besoin  povirra  l'exiger. 
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Penctrcc  de  l'importancc  de  cct  arrangement  pour 
Ic  bicn-ctrc  de  Ses  Etats  et  le  succes  de  Ses  vues  ultö- 
ricurcs,  et  pas  moins  convaincue  qu'il  est  de  l'intcret  de 
mon  Empire  que  les  forces  de  V.  M.  I.  soient  ainsi 
reunics,  je  La  prie  encore  une  fois  d'etre  persuadee  que 
dans  eette  circonstance  comme  en  toute  autrc  Elle  trou- 
vera  en  moi  une  alliee  qui  ue  Lui  est  pas  moins  attaeliee 
par  les  Kens  d'une  sincere  amitie,  que  par  les  engagements 
qui  existent  entre  nos  Etats,  et  la  parfaite  conviction 
que  leurs  vrais  interets  sont  inseparables. 

Au    reste    plus    il    serait    avantageiix    a    nos    dcux 

monarchies     que   V.    M.   I.    reussisse    a    concentrer   Ses 

forces  par  la  proximite  de  Ses  possessions,  et  plus  nous 

devons  nous  attendre  ä  rencontrer  les  obstacles  tant  dans 

l'interieur   meme    de    l'Empire  germanique    que   dans    le 

voisinage    de    nos    Etats    respeetifs    de    la    part  des  puis- 

sances  qui  se  croient  interessees  a  contrecarrer  nos  vues. 

Je  serais  charmee  que  V.  M.  I.  voulüt   bien  me  commu- 

niquer   Ses    idees    sur    ces    objets,  ayant  deja  ordonne  a 

mon  ambassadeur  pres  d'Elle  par  le  dernier  courrier  que 

je  lui  ai  expedie,    de    s'expliquer    sur  ces  matieres  avec 

Son  ministere.  Je  ue  doute  point  au    reste  que  V.  M.  I. 

n'ait    deja    prevu   tous    ces    cas,    et    qu'Elle  n'ait  pourvu 

d'avance    aux    moyens   d'y   parer,    en  prenant  toutes  les 

pröcautions  requises  pour  assurer  le  succes  de  Ses  vues 

et  la  securite  de  nos  frontieres.     Comme   le   secret  dans 

eette  aflfaire  est  de  la  plus  grande  importance,  Elle  peut 

etre    persuadee    que    de    mon  cötc  il  sera  inviolablcment 

garde.  En  attendant  que  le  momeiit  soit  venu  d'instruire 

mes  ministres  aupres   des   Cours  etrangeres    de  ce  qu'ils 
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devront  faire  pour  coucourir  aux  vues  de  V.  M.  L,  j'ai 
ordonne  au  comte  Romanzow,  raon  euvoyö  ä  Fraucfort, 
de  ne  negliger  aucun  moyen  pour  faire  sentir  au  duc  de 
Deux- Fonts  combien  il  lui  importe  de  s'appliquer  ä 
meriter  les  bontes  et  la  protection  du  chef  de  l'Empire 
comme  le  plus  sür  moyen  d'ameliorer  son  sort. 

Je  ne  saurais  finir  cette  lettre  sans  remercier  V.  M.  I. 
de  tont  ce  qu'ElIe  veut  bien  me  dire  d'obligeant,  et  des 
offres  qu'Elle  me  fait.  Je  La  prie  d'etre  persuadee  de  ma 
parfaite  reconnaissance  et  du  vif  desir  que  j'ai  de  me 
trouver  a  meme  de  Lui  en  donner  des  preuves  non  seu- 
lement  daus  la  circoustance  presente,  mais  encore  dans 
toutes  Celles  qui  pourront  se  presenter  dans  la  suite. 
C'est  avec  ces  sentiments  joints  a  ceux  de  la  parfaite 
amitie  et  tres- haute  consideration  que  je  serai  toute 
ma  vie  .... 

V.  M.  I.  est  assurement  deja  instruite  des  projets 
de  mou  eher  cousin  le  Roi  de  Suede  sur  la  Norvege. 
Ces  avis  se  confirment  de  jour  en  jour  et  bientot  il  n'y 
aura  plus  moyen  de  les  traiter  en  fables;  reste  a  savoir 
si  M.  de  Vergennes  voudra  payer  la  depense  de  l'expd- 
dition,  que  la  faniine  est  dans  les  provinces  limitrophes 
de  la  Norvege  et  la  disette  dans  presque  toute  la  Suede. 
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GVL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Holitsch,  Ic  4  octobre  1784. 

Madame  ma  soeiir.  C'est  en  vain  que  j'ai  attendu 
d'un  jour  a  Fautrc  im  oiii  ou  im  non  de  la  part  de 
l'electeur  de  Baviere  sm-  le  grand  objet  de  l'echange 
auquel  V.  M.  I.  a  voulu  prendre  ime  part  et  im  interet 
aiissi  flatteur,  mais  il  est  des  hommes  qui  ne  savent  pas 
vouloir ,  et  tel  est  l'dlecteur  qui  depiiis  des  mois  me 
traine  et  m'arrete,  en  me  temoignant  neanmoins  conti- 
niiellement  des  desirs  de  s'y  preter,  sans  jamais  rien  dire 
de  positif,  et  par  la,  apres  m'etre  prive  aussi  longtemps 
de  la  satisfactiou  de  me  rappeler  par  ecrit  au  souvenir 
de  V.  M.  I.,  je  me  trouve  dans  le  cas  de  ne  pouvoir 
rien  Lui  dire  davantage  de  ce  que  j'aurais  pu  Lui 
annoncer  le  premier  jour,  savoir  que  je  ne  sais  rien 
encore  de  ce  qui  en  arrivera. 

En  attendant  mes  petits  arrangements  des  confius 
avec  la  Porte  reposent,  et  im  Paclia  apparemment  graud 
connaisseur  est  charge  a  regarder  au  haut  d'ime  mon- 
tague,  appiiye  sur  les  deiix  epaules  de  ses  esclaves, 
l'importance  ou  la  non-valeur  de  la  petite  langue  de 
terre  a  l'ünna  que  je  desire;  en  attendant  les  petits 
brigandages  continuent  toujours  sur  les  frontieres. 

Une  des  singularites  du  moment  est  le  passage  par 
terre    et   par   mer   d'une    quantite    de  Francais  de  toutes 
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especes,  apparemment  toixs  de  ces  faiseurs,  comme  ils 
les  appellent,  qui  sont  a  Constantinople.  Je  ne  sais  eu 
verite  si  c'est  pom-  apprendre  aux  Turcs  oii  pour  en 
apprendre  l'exercice  et  Tordonnance  militaire  que  la 
France  elle-meme  n'a  pas  fixe  encore  dans  son  armee 
et  qiü  doit  paraitre  au  premier  jour. 

V.  M.  I.  vient  d'accorder  Sa  protection  puissante  a 
la  ville  de  Dantzig;  eile  ponrra  vivoter  ainsi,  mais  eile 
aura  grand  besoin  de  la  continuation  de  Ses  bontes; 
autrement  ce  ne  sera  qu'un  soulagement  bien  precaire 
pour  eile. 

Je  suis  sur  le  point  d'avoir  une  tres-mauvaise  affaire 
sur  les  bras  avec  mes  voisins  les  Hollandais.  J'avais 
imagine  que  la  non-observance  de  leur  part  depuis 
l'annee  1740  de  la  stipulation  du  traite  des  barrieres,  et 
surtout  de  la  defense  honteuse  de  toutes  nos  forteresses 
qu'ils  avaient  faite  lors  de  la  guerre  de  1744  et  1745, 
avaient  rompu  mes  stipulations,  et  que  surtout  depuis  le 
trait  de  lumiere  que  V.  M.  I.  a  repandu  en  Europe  et 
qu'Elle  a  fait  reconnaitre  par  presque  toutes  les  puis- 
sances,  savoir  que  la  mer  etait  un  element  libre  pour  le 
commerce  a  un  chacun,  j'ai  cru  et  le  crois  encore  que 
la  maree  qui  remonte  jusqu'ä  ma  ville  d'Anvers,  m'auto- 
risait  a  faire  descendre  et  remonter  quelques  barques 
sous  mon  pavillon.  Or  a  cette  proposition  les  Hollandais, 
bien  plus  promptes  que  mon  fatal  electeur,  repondent  un 
fier  non,  et  moi  un  uous  verrons,  et  je  viens  d'ordonner 
en  consequence  qu'un  ou  l'autre  de  mes  bäteaux  tente 
de  passer  et  ne  se  laisse  arreter  par  aucune  protestation 
ou  menacCj  mais  se  fasse  ou  prendre  de  force  ou  qu'on 
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tire  sur  lui  a  balle.  Cettc  dcrniere  prdcaution  c^tait  neces- 
saire,  puisqu'il  aurait  pu  arriver  a  Leurs  Hautes  Puissances 
d'oublier  les  boulcts  commo  il  leur  arriva  d'oublier  d'en 
envoyer,  il  y  a  quelques  anuees,  lorsqu'avec  grande  presse 
ils  firent  un  envoi  de  canons  au  Cap  et  consolerent  le 
gouverneur  qui  etait  fort  en  peine,  en  l'assurant  que  par 
le  convoi  de  Tannee  prochaine  les  boulets  indubitablement 
suivraient  leurs  canons.  Si  l'on  tire  sur  moi,  il  faudra 
bien  que  j'y  reponde,  et  nous  restous  seuls  ä  tirer  Tun 
sur  l'autre ;  la  chose  deviendra  plus  plaisante  que  fäclieuse, 
mais  toujours  dans  les  petites  comme  dans  les  grandes 
choses  Tamitie  de  V.  M.  I.,  sur  laquelle  je  compte  avec 
tant  de  satisfaction,  me  sera  d'un  prix  infini. 

En  attendant  que  je  puisse  avoir  l'honneur  de  Lui 
donner  quelques  nouvelles  plus  positives,  qu'Elle  veuille 
bien  recevoir  ici  les  assurances  de  la  plus  haute  consi- 
deration  et  de  la  plus  tendre  et  sincere  amitie  avec 
lesquelles  je  serai  toujours  .... 


CVII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  25  octobre  1784. 

Madame  ma  soeur.  L'evenement  dont  j'avais  annonce 
a  V.  M.  I.  la  possibilite  dans  la  derniere  lettre  que  j'ai 
eu  l'honneur  de  Lui  ecrire,  vient  de  se  verifier. 

Les  Hollandais  ont  tire  trois  coups  de  canon  sur 
uu     de    mes    batiments,    qui    descendait    tranquillement 
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l'Escaut.  II  s'est  arrete,  u'etant  point  arme,  et  ils  y  ont 
mis  a  bord  de  leurs  troupes  et  par  consequent  s'en  sout 
saisis.  Ceci  m'oblige  d'envoyer  tout-de-suite  quelques 
regiments  d'infanterie  et  de  cavalerie  avec  l'artillerie 
necessaire  aux  Pays-ßas  pour  y  renforcer  le  corps  de 
mes  troupes  qui  y  est  stationne,  et  pour,  en  couvrant 
mos  possessions  de  toute  insulte  ulterieure,  tirer  en  rneme 
temps  raison  de  Finsulte  faite  de  leur  part  ä  mon 
pavillon. 

Ce  n'est  pas  l'idee  ni  le  projet  de  conquetes  qui 
m'engage,  et  j'ose  meme  conficr  a  V.  M.  I.  comine  Famie 
et  l'alliee  la  plus  süre  et  la  plus  vraie  que  j'ai  le  bon- 
lieur  d'avoir  et  que  je  crois  meriter,  que,  fort  eloigne 
de  desirer  de  repandre  le  sang  humain  ou  de  guerroyer, 
je  suis  tres-dispose,  si  les  Etats-Generaux  sc  ravisent  et 
veuillent  reconnaitre  la  liberte  de  l'Escaut,  seule  demande 
qu'en  echange  de  toutes  mes  justes  pretentions  je  leur 
ai  faite  dans  mon  Ultimatum,  et  qu'en  meme  temps  une 
satisfaction  convenable  s'en  suive  de  leur  part ,  a  renon- 
cer  ä  toute  acquisition  et  au  mal  que  facilement  et 
probablement  je  pourrais  leur  faire,  la  partie  etant  si 
inegale. 

Outre  l'humanite  qui  me  dicte  ceci,  il  y  a  encore 
une  autre  raison  puissante,  qui  m'engage  ä  Lui  confier 
mes  vues.  C'est  d'avoir  observe  dans  le  dccours  de  la 
guerre  qui  vient  de  sc  terminer  entre  la  France  et 
l'Angleterre  ,  quo  V.  M.  I.  s'interessait  avec  une  bonte 
toute  particuliere  au  sort  des  Hollandais.  Si  donc  ils  la 
meritent  encore  ,  j'ose  me  remettre  a  Elle  des  moyens 
qu'Elle  croira  les    plus    convcnables  d'employer  pour  les 
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faire  rcveuir  de  leurs  fausses  ddmarches.  Si  ccttc  nouvelle 
marque  de  ma  parfaite  confiance  dans  l'amitic  de  V.  M.  I. 
peut  Lui  ctre  agreable,  j'en  serai  enchante,  mais  a  tous 
les  dvdnements  possibles,  Elle  qui  connait  si  bien  ce 
qvi'on  se  doit,  voudra  non  seulement  trouver  mes  demar- 
clies  necessaires  et  convenables,  mais  mcme  les  faire 
vaioir  ainsi  avec  Sa  puissante  influence  vis-a-vis  de  qui- 
conque  pourrait  vouloir  s'en  formaliser  et  s'en  meler 
pour  allumer  le  feu  d'une  guerre  generale  en  Allemagne, 
lorsque  cela  ne  peut  le  regarder  en  aucime  fagon. 

Les  nouvelles  satisfaisantes  qui  gräce  ä  Dieu  conti- 
nuent,  et  que  je  recherclie  avec  le  plus  grand  soin,  du 
parfait  retablissement  de  V.  M.  I.^  fönt  mon  bonhcur,  et 
j'ose  L'assurer  ici,  que  jamais  Elle  n'aura  d'allie  plus 
fidele  ni  d'ami  plus  attaclie  a  Sa  personne  que  moi 
serai  toute  ma  vie  .... 


CVIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg,  ce  18  octobre  1784. 

Monsieur  mon  fröre.  Par  la  lettre  que  V.  M.  I.  m'a 
fait  l'honneur  de  m'ecrire  en  dato  du  4  d'octobre,  je 
vois  que  Sa  negociation  avec  l'electeur  de  Bavicre 
n'avauce  pas  ä  cause  des  irresolutions  qui  paraissent 
etre  un  mal  de  famille  dans  la  maison  palatine ;  il  y  en 
a  qui  n'osent  ecrirc  une  lettre  de  politesse  sans  consulter 
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une  partie  de  FEurope.  De  telles  prccautions  me  parais- 
sent  avoir  pour  mobile  celui  qui  agit  sur  l'Escaut,  qui 
empeclie  les  barques  de  V.  M.  I.  d'aller  a  la  mer,  qui 
envoie  a  Constantiuople  des  ingenieurs,  des  disciplina- 
teurSj  des  faiseurs,  qui  engage  les  Turcs  a  entretenir  un 
gros  Corps  de  troupes  proche  de  Sophie,  et  qui  se  donne 
beaucoup  de  peine  sourdement  partout  pour  mettre  nos 
ennemis  naturels  du  midi  et  du  nord  dans  un  etat  d'ac- 
tivite,  tandis  que  M.  de  Vergennes  menage  au  Roi  son 
maitre  pour  le  moment  le  rOle  de  mediateur  pacificateur. 
Les  affaires  de  la  ville  de  Dantzig  paraissent  bien 
mesquines  vis-a-vis  de  Celles  commencecs  par  V.  M.  L, 
et  que  je  souhaite  de  voir  finir  a  Sa  satisfaction ;  raais 
quelqu'en  seit  l'issue,  en  paix  comme  en  guerre,  qu'il 
plaise  a  V.  M.  I.  d'etre  persuadec  de  l'amitie  siucere 
et  inalterablc  et  de  la  tres- haute  consideration  avec 
laquelle  je  serai  toujours 

Monsieur  mon  frere 

de  Votre  Majeste  Imperiale 

la  bonnc  socur,  sincere  amie  et  alliee 

ä  toute  epreuve 

Catherine. 
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CIX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Petersbourg,  ce  20  novembre  1784. 

Monsieur  mon  fröre.  L'amitie  sincere  que  je  porte 
ä  V.  M.  I.  m'a  fait  prcndre  la  part  que  je  clcvais  a 
l'insulte  que  les  Hollandais  viennent  de  faire  ä  Son 
pavillon.  Cette  republique  a  ete  bien  mal  conseillee 
lorsqu'on  l'a  portee  ä  provoquer  l'indignation  de  V.  M.  I. 
Les  dispositions  magnanimes  de  V.  M.  I.  qu'Elle  veut 
bien  me  confier,  sont  dignes  de  Son  grand  coeur  et  de 
Son  humanite.  En  consequence  de  Ses  desirs  j'ai  ordonne 
a  mon  ministre  a  la  Haye  de  presenter  aux  Etats-Gene- 
raux  une  note  exhortatoire  afin  de  les  faire  rentrer  en 
eux-memes,  sur  laquelle  mon  ambassadeur  pres  de  V.  M.  I. 
s'expliquera  plus  amplement  avec  Son  ministere ,  de 
meme  que  sur  les  ordres  que  j'ai  fait  donner  a  mon 
envoye  Kalitschef.  Je  souhaite  de  tout  mon  coeur  que 
cette  demarche  puisse  avoir  le  succes  desire,  et  que  mes 
bonnes  intentions  ue  soient  pas  de  nouveau  contrariees 
par  des  impulsions  etrangeres  comme  elles  l'ont  ete  dans 
la  guerre  passee.  Cette  fois-ci  j'en  ressentirais  une  peiue 
veritable  par  le  desir  que  j'ai  de  voir  les  affaires  de 
V.  M.  tourner  selon  Ses  souhaits.  Je  suis  fächee  de  ce 
que  ce  contre-temps  soit  survenu  au  moment  oü  je 
m'employais     efficacement   pour  la   grandc    affairc    dont 
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V.  M.  I.  avait  formd  le  plan  qui  me  paraissait  si  avan- 
tageux  poiir  Sa  monarchie.  Tout  ceci  laisse  entrevoir 
combien  il  est  essentiel  de  s'assurer  de  la  vraie  facou 
de  penser  de  la  Cour  de  Versailles.  V.  M.  I.  est  plus 
a  portee  que  personue  de  l'approfondir,  et  je  me  flatte 
qu'Elle  voudra  bien  me  communiquer  les  informations 
qui  Lui  en  parviendront.  Au  reste  en  cette  occasion 
comme  en  toute  autre  je  me  ferai  un  vrai  plaisir  de 
prouver  a  V.  M.  I.  l'etendue  des  sentiments  vrais  et 
inviolables  avec  lesquels  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 


cx. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Le  13  decembre  1784. 

Madame  ma  soeur.  Je  protite  du  depart  du  courrier 
du  prince  Galitzin  pour  faire  parvenir  a  V.  M.  I.  par  la 
voie  du  comte  Cobcuzl  les  details  de  ma  position  actuelle 
et  de  ce  qui  s'est  passe  entre  moi  et  la  Cour  de  France 
au  sujet  de  mes  differends  avec  la  Hollande,  et  oü  Elle 
verra  qu'il  a  ete  meme  questiou  du  projet  de  l'echange 
de  la  Baviere. 

C'est  avec  bien  de  la  reconnaissance  que  j'ai  recu 
la  lettre  qu'il  a  plu  k  V.  M.  I.  de  m'ecrirc  le  18  octobre 
V.  st.  Elle  y  a  parfaitcment  prevu  que  les  maitres  d'cxcr- 
cice  des  Turcs  scraient  aussi  les  protecteurs  des  Hollan- 
dais. 
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Enfiu  il  n'apparticnt  qu'ä  Elle  seule  a  savoir  etre 
vraimeut  amic  et  alliee.  Aussi  mon  siucere  attachement 
pour  V.  M.  I.  est  a  toute  epreuve  et  Elle  peut  compter 
sur  moi  en  toutes  occasions ,  comme  c'est  avec  la  plus 
parfaite  confiance  et  sürete  que  je  me  repose  sur  l'amiti^ 
qu'Elle  veut  bien  me  promettre  en  paix  comme  en  guerre. 

Je  continue  mes  dispositions  militaires  et  mes  troupes 
sont  en  pleiue  marche  pour  les  Pays-Bas  avec  tout  ce 
qui  leur  est  necessaire,  sans  etre  eloigne  neaumoins 
d'ecoutcr  quelconque  proposition  raisonnable  qn'on  pourra 
me  faire  pour  eviter  cncore  ä  l'humanite  les  malhcurs 
attach^s  a  la  guerre. 

Des  que  je  serai  ä  memo  de  pouvoir  donner  d'ulte- 
rieures  nouvelles  ä  V.  M.  I.,  je  ne  manquerai  pas  de 
L'eu  informcr  tout-de-suite,  desirant  infiniment  L'instruire 
de  tout  ce  qui  me  rcgarde,  et  Lui  prouver  qu'on  ne 
peut  etre  plus  sincerement  avec  une  plus  haute  conside- 
ration  et  un  plus  inviolable  attachement  quo  moi  .... 


CXI. 

JOSEPH  AN  KATPIAEINA. 

Le  28  decembre  1784. 

Madame  ma  soeur.  Peu  de  jours  apres  que  j'ai  eu 
l'honneur  d'ccrire  a  V.  M.  I.,  j'ai  recu  celle  qu'Elle  a 
bien  voulu  me  faire  parvenir  par  Son  ambassadeur  le 
prince  Galitzin,  et  qui  m'a  rempli  de  satisfaction  et  de 
reconnaissance. 
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Je  sens  comme  je  dois  les  marques  de  Tamitie  dont 
V.  M.  I.  veut  bien  me  donner  des  preuves  reiterees,  et 
j'ose  dire  dans  l'eifusion  de  mon  coeur  qu'elles  acquierent 
encore  un  prix  infiniment  plus  grand,  puisqu'elles  pro- 
viennent  de  vous,  Madame  ma  soeur,  a  laquelle  j'ai  voue 
a  la  suite  d'une  connaissance  personnelle  rattachement 
le  plus  tendre  et  le  plus  vrai,  et  pourrais-je  ne  pas  sentir 
la  difference  entre  la  sincerite  et  l'efficacite  de  Son 
amitie,  et  celle  que  j'eprouve  d'ailleurs? 

La  note  exhortatoire  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu 
faire  remettre  aux  Etats-Generaux  par  Son  ministre  a  la 
Haye,  y  aura  sans  doute  produit  tout  l'effet  qu'Elle  a 
droit  de  s'en  promettre. 

C'est  avec  une  vraie  satisfaction  que  je  crois  avoir 
ete  assez  heureux  de  deviner  en  partie  Ses  intentions, 
en  tächant  dans  mes  reponses  au  Roi  de  France  de 
reunir  Fecliange  de  la  Baviere  avec  la  possibilite  de  me 
preter  a  uu  arrangement  amical  avec  la  republique  de 
Hollande.  Pour  ne  pas  tomber  dans  des  repetitions,  que 
V.  M.  I.  permette  de  me  rapporter  a  ce  sujet  aux 
copies  exactes  de  ma  correspondance  avec  le  Roi  de 
France  et  des  ouvertures  que  j'ai  fait  faire  en  consequence 
a  l'Electeur  Palatin  et  au  duc  de  Deux-Ponts.  Le  comte 
de  Cobenzl,  a  qui  je  les  envoie,  est  charge  de  les  faire 
presenter  a  V.  M.  I.  Je  crois  qu'Elle  y  verra  que  je  n'ai 
rien  omis  de  ce  qui  pourrait  faire  reussir  le  grand  objet, 
et  s'il  y  a  jamais  eu  un  moyen  d'y  parvenir,  c'est  dans 
les  circonstances  presentes.  C'est  aussi  dans  cette  vue 
seule  que  j'ai  entretenu  toute  la  quereile  avec  la  Hol- 
lande. Si  cela  ne  reussit  pas  de  cette  maniere,  il  est  bien 

Aruetii.    Joseph  und  Katbarina.  1" 
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sür  qu'il  faudra  renoncer  a  jaraais  de  le  faire  agrder 
a  la  France,  et  eile  devra  au  moins  entierement  se  de- 
in as  quer. 

J'espere  d'etre  daiis  peu  a  mcmc  de  pouvoir  L'iuformer 
des  probabilites  qui  me  restent  sur  l'issue  de  cet  impor- 
tant  objct,  et  qui  certaineraent  me  tient  d'autant  plus  a 
coeur,  qu'il  me  mettrait  seul  en  etat  de  devenir  un  allie 
encore  plus  utile  a  V.  M.  I.  Toujours  les  assurances 
qu'Elle  veut  bien  me  renouveler,  que  dans  toutes  les 
occasions  je  puis  entierement  compter  sur  Son  amitie, 
m'engagent  a  La  prier  d'agreer  les  sentiments  d'un  par- 
fait  retour  ainsi  que  de  ma  reconnaissance  et  de  Finviolable 
attachement  avec  lesquels  je  suis  pour  la  vie  .... 


CXII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienue,  11  janvier  1785. 

Madame  ma  soeur.  Je  protite  du  depart  d'un  courrier 
que  l'ambassadeur  de  V.  M.  I.  Lui  envoie ,  pour  Lui 
donner  part  du  resultat  inattendu  des  uegociations  auprcs 
du  duc  de  Deux-Ponts.  II  est  fait  pour  surpreudre  quaut 
a  la  eliose,  mais  surtout  par  la  forme  que  le  duc  a 
donuee  a  son  refus.  *)  Ma  reconnaissance  est  d'autant  plus 


*)  Kaunitz  hatte  darüber  am  10.  Jänner  1785  an  den  Kaiser 
geschrieben:  „Eieu  de  plus  insolent  k  mon  avis,  et  de  plus  oftensant 
en  meme  temps  pour  les  deux  Cours  Imperiales  et  la  personne  du 
comte  Eomanzoff  que  la  lettre  de  M.  le  duc  de  Deux-Ponts,  dont 
Sans    doute    Hoffenfels    a    ete    le    redacteur,    tandis    que  la    Cour    de 
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vive  pour  la  part  que  V.  M.  I.  a  bien  voiilii  prendre 
a  cette  affaire,  qu'il  me  reste  des  regrets  de  l'avoir 
presque  commise  vis-ä-vis  d'un  liomme  comme  le  duc 
de  Deux-Ponts,  dont  je  connaissais  bieu  la  faiblesse  et 
la  mauvaise  volonte^  mais  duquel  je  ne  pouvais  supposer 
qu'il  pousserait  le  delire  et  l'aveuglement  au  point  de 
repondre  aussi  peu  convenablement,  et  de  preferer  pour 
lui  et  sa  descendance  d'etre  prive  d'avantages  aussi  reels 
a  la  seule  crainte  qu'il  m'en  pourrait  naitre  quelque 
convenance. 

J'attends  d'un  moment  a  l'autre  une  reponse 
du  Roi  de  France  a  la  derniere  lettre  que  je  lui  ai 
ecrite.  Des  que  je  la  recevrai,  j'aurai  l'honneur  de  la 
communiquer  tout-de-suite  a  V.  M.  I.  —  Qu'Elle  me 
permette  en  attendant  que  je  Lui  fasse  mes  compliments 
sur  l'heureuse  delivrance  de  Madame  la  Grande-Duchesse, 
et  que  je  Lui  reitere  ici  les  assurances  de  la  plus  haute 
cousideration  et  de  la  plus  inviolable  amitie,  avec  les- 
quelles  je  serai  toujours  .... 


Deux-Ponts,    tres-poliment,    sans  offenser  personne  et  tout  aussi  posi- 
tivement  aurait  pu  reiuser  ce  qui  lui  avait  ete  propose." 

Joseph  antwortete  hierauf  eigenhändig:  „Cette  reponse,  vous  la 
caracterisez  parfaitement,  mais  eile  sent  plus  Potsdam  que  Ver- 
sailles." 


16* 
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OXIll. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

22  janvier  1785. 

Peu  de  jours  apres  que  j'ai  eu  Fhonneur  de  vous 
ecrire,  est  arrivee  la  reponse  du  Roi  de  France  que 
j'attendais.  *)  Je  me  suis  determine  a  y  repondre  tout-de- 
suite,  et  V.  M.  L  voudra  bien  agreer  que  le  comte  de 
Cobenzl,  ä  qui  j'envoie  cette  lettre  et  ma  reponse,**)  les 
fasse  passer  sous  Ses  yeux.  Elle  y  verra  que  pour  ne 
pas  rester  en  defaut  de  raisons,  j'ai  touche  succinctement 
ce  qui  avait  trait  a  rechauge,  qui  par  la  reponse  du  duc 
de  Deux-Ponts  est  deja  de  venu  impossible,  au  moins 
pour  le  preseut.  Je  ne  sais  si  ceux  qui  ont  conseille  au 
duc  cette  demarclie,  voudront  ou  pourront  le  dedom- 
mager  des  avantages  momentanes  et  perpetuels  de  toute 
facon  tres -cousiderables  pour  Lui  et  Sa  maison,  qu'il 
aurait  retires  du  troc  de  la  Baviere.  Si  non,  il  est  bien 
completement  leur  dupe,  et  ce  devrait  etre  le  moyen  le 
plus  sür,  quand  il  s'en  apercevra  un  jour,  de  le  faire 
revenir  de  ses  errements  et  de  ceux  qui  l'y  maintiennent. 

Par  la  meme  reponse  que  j'ai  faite  au  Roi  de  France, 
V.  M.  I.   verra   Talternative    concernant   un  arrangement 


*)  Ludwig  XVI.  cau  Joseph.    Versailles,    6.  Jänner    1785.    Abge- 
druckt bei  Arneth :  Marie  Antoinette,  Joseph  II.  und  Leopold  II.  S.  65. 
**)  Vom   19.  Jänner  1785.  A.  a.  0.  69. 
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avec  l'Hollancle,  a  laquelle  j'ai  cru  devoir  me  rapporter 
uniquement  par  amour  pour  le  maintien  de  la  paix  et 
pour  le  bien  de  rhumanite.  Je  crois  qu'en  se  mettant 
entierement  a  ma  place,  on  doit  se  convaincre  que  dans 
Foccasion  preseute  ma  dignite  et  mes  interets  ne  me 
permettent  point  d'en  faire  davantage,  et  de  pousser  plus 
loin  ma  condescendance. 

V.  M.  I.  qui  a  dejä  voulu  me  faire  ressentir  a  cette 
occasion  a  la  face  de  l'Europe  le  prix  de  Son  amitie  et 
l'interet  qu'Elle  prenait  a  ce  qui  me  regardait,  ajouterait 
encore,  s'il  etait  possible^  au  degre  de  ma  reconnaissancc, 
si  Elle  voulait  par  Son  influence  preponderante  faire 
sentir  a  la  republique  que,  s'il  arrivait  que  Ton  m'obli- 
geät  a  recourir  a  la  voie  des  armes  pour  me  faire  rendre 
raison,  et  qu'en  ce  cas  quelqu'un  se  determinät  a  vouloir 
soutenir  ses  interets,  V.  M.  I.  soutiendrait  infailliblement 
les  miens,  et  que  par  cousequent  Elle  croyait  devoir 
exhorter  reiterativement  les  Etats-Generaux  a  me  faire 
promptemeut  des  propositions  acceptables. 

Les  nouvelles  de  Turquie  ne  cessent  point  de  parier 
des  preparatifs  en  tout  genre  que  la  Porte  continue  de 
faire  pour  l'amelioration  et  l'augmentation  de  ses  forces 
de  terre  et  de  mer,  et  a  tout  cela  president  nombre 
d'officiers  et  d'autres  Fran^ais,  quoique  je  crois  que,  si 
les  Turcs  abandonnent  leur  facon  de  combattre,  qui 
autrefois  les  rendait  si  redoutables  aux  Chretiens,  mais 
qui  a  la  verite  a  toujours  rejailli  k  leur  courte  honte 
vis-a-vis  les  troupes  de  V.  M.  L,  ils  seront  encore  bien 
moins  a  craindre,  parce  qu'avant  d'acquerir  la  discipline 
des    troupes    reglees    d'Europe ,    il    leur   faudra    bien    du 
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tcmps,  et  cn  attendant  ils  n'auront  ni  rune  ni  raiitre. 
Lo  mal  pourtant  qui  se  fait,  c'cst  qiie  les  objets  materiels, 
savoir  leurs  armes,  leur  artillerie  et  la  construction  de 
leurs  vaisseaux  et  forteresses  se  perfectionnent  sous  la 
direction  de  ces  instituteurs  parisiens. 

Je  ne  manquerai  pas  de  tenir  V.  M.  I.  au  fait  de 
tout  ce  qui  pourra  avoir  trait  a  tous  ces  objets,  n'ayant 
rien  plus  a  coeur  que  de  La  convaincre  de  plus  en 
plus  de  l'inviolable  attachement,  de  la  parfaite  confiance, 
de  la  haute  cousideration  et  de  la  sincere  amitie  avec 
lesquels  je  serai  toujours  .... 


CXIV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Petersbourg,  ce  3  fevrier  1785. 

Monsieur  mon  frere.  Les  lettres  de  V.  M.  I.  du  13 
et  28  decembre  de  l'annee  passee,  et  celle  du  22  janvier 
de  celle-ci  ne  me  laissent  aucun  doute  qu'Elle  ne  soit 
intimement  persuadee  des  sentiments  de  l'amitie  sincere 
que  je  Lui  ai  vouee.  Si  les  lettres  et  les  demarches  du 
Roi  beau-frere  de  V.  M.  L  ont  ete  dictees  par  la  politique 
de  ses  ministres,  je  leur  ai  Tobligation  qu'aux  yeux 
eclaires  de  V.  M.  I.  la  franchise  de  mon  amitie  a  ete  pleine- 
ment  devoilee.  Tout  ceci  prouve  qu'il  n'y  a  point  d'alliance 
plus  stable  que  celle  qui  comme  la  notre  est  fondee 
autant  sur  l'amitie  personnelle  des  Souverains  que  sur 
l'interet  local  des  monarchies.  Puisse-je  aider  V.  M.  I.  ä 
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sortir  heiireusement  de  facon  ou  d'autre  de  Ses  affaires 
presentcs!  A  Ses  fins  et  selon  Ses  souhaits  j'ai  fait  dresser 
iine  seconde  note  representative  pour  les  Welches  Hol- 
landais. Mais  de  la  reponse  aux  incartades  de  M.  de 
Deux-Ponts  je  n'ai  pas  pu  prendre  sur  moi  d'en  charger 
im  autre.  J'ai  pris  la  plume  et  j'ai  fait  moi-meme,  si  non 
ime  belle,  du  moins  une  longue  lettre  au  comte  Roman- 
zow,  que  j'ai  rendue  a  mon  avis  tres-pathetique ,  mais 
comme  la  tete  du  serenissime  duc  ne  parait  pas  etre 
conformee  pour  l'evidence  des  choses  d'une  certaine 
categorie,  je  n'augure  pas  aussi  que  ma  missive  fasse 
grand  effet,  malgre  tout  le  zele  et  la  chaleur  avec  laquelle 
eile  a  ete  dressee. 

Les  avis  de  Constantinople  que  V.  M.  I.  a  bien 
voulu  me  communiquer,  je  les  ai  trouves  tres-importants. 
Tout  ce  que  les  Francais  fönt  lä-bas,  se  fait  directement 
contre  nous  et  nos  interets  et  ne  peut  que  nous  demontrer 
l'energie  de  leurs  intenti<tns.  Mais  les  effets  assurement 
ne  repoudront  point  a  Icur  attente,  et  c'est  ce  que  le 
temps  prouvera.  M.  de  Segur*)  court  jour  et  nuit  pour 
se  häter  de  venir  ici ;  a  en  jnger  par  la  celerite  de  son 
voyage,  il  doit  porter  avec  lui  plus  de  contrebande  en 
politique  qu'en  marchandises ;  nous  verrons  ce  qu'il 
deploiera.  Toujours  son  procede,  chemin  faisant,  vis-a-vis 
du  comte  RomanzoAv  k  Mayence  previent  mal  en  faveur 
de  sa  politesse;  il  ne  sufüt  pas  d'etre  farci  de  politique 
venant  de  Paris,  au  moins  faudrait-il  etre  poli  vis-a-vis 
des  gens  pour  donner  de  bonnes  impressions  de  soi. 


*)  Der    neu    ernannte    französische  Gesandte    in  Russland,    Graf 
Ludwig  Philipp  Segur. 
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Que  V.  M.  I.  daigne  me  pardonner  la  prolixite 
indiscrete  peut-etre  de  cette  lettre  en  faveur  de  la  verite 
de  l'amiti^  la  plus  pure  et  de  la  confiance  la  plus  entiere 
qui  ont  guide  ma  plume;  elles  sont  accompagnees  de  la 
plus  haute  consideration  et  de  rattachement  inviolable 
avec  lesquels  je  suis  .... 

P.  S.  Les  dernieres  lettres  de  mon  envoye  a  Constan- 
tinople  fönt  mention  de  deux  differentes  conversations 
de  ministres  de  la  Porte  avec  son  dragoman,  dans  les- 
quelles  les  premiers  ont  toucbe  les  difFerends  sur  les 
limites  qu  ils  ont  a  regier  avec  V.  M.  I.  —  II  se  pourrait 
que  leur  Intention  n'eüt  ete  que  de  chercher  a  penetrer 
les  Instructions  que  j'ai  donnees  la-dessus  a  mon  rainistre; 
peut-etre  aussi  ont-ils  voulu  laisser  entrevoir  par  la  leur 
desir  de  s'accorder  avec  V,  M.  I.  par  mon  entremise. 
Quoique  mon  envoye  ait  des  ordres  positifs  d'agir 
coustamment  de  concert  avec  celui  de  V.  M.  I.  et  de 
seconder  Ses  demarches  en  toutes  occasions,  je  crois 
cependant  devoir  faire  part  de  ceci  a  V.  M.  I.,  afin  de 
savoir  Ses  intentions  la-dessus,  et  ce  qu'Elle  souhaite  que 
je  fasse  dire  a  ces  Messieurs  par  la  voie  de  mon  ministre 
a  Constantinople.  II  parait  au  reste  que  M.  de  Clioiseul- 
Gouffier*)  n'est  pas  Thomme  auquel  ils  se  coufieront. 


*)  Der  neu  ernannte  französische  Botschafter  in  Constantinopel. 
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cxv. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  17  avril  1785. 

Madame  ma  soeur.  Si  je  ne  comptais  avec  tant  de 
confiance  et  de  sürete  sur  l'indulgente  amitie  de  V.  M.  I,, 
je  n'oserais  Lui  ecrire  par  ce  courrier  du  prince  Galitzin, 
n'ayant  actuellement  rien  a  Lui  mauder  de  nouveau  au 
sujet  de  mes  affaires,  auxquelles  V.  M.  I.  veut  bien 
s'interesser  et  j  prendre  une  part  si  flatteuse.  Les  Hol- 
landais deliberent  toujours,  et  c'est  d'un  moment  a  l'autre 
que  j'attends  a  ce  sujet  des  nouvelles  ulterieures  et 
positives  de  France.  Ils  ont  bien  de  la  peine  a  se  resoudre 
ä  ce  que  l'equite  exige,  au  raoins  toute  la  terrc  devra 
convenir  qu'on  ne  peut  pas  etre  plus  discret  dans  ses 
demandes  que  je  Tai  ete.  Les  Turcs  ne  cessent  leurs 
preparatifs,  et  leurs  dispositions  guerrieres  vont  au  point, 
en  augmentant  meme  vers  mes  frontieres,  que  je  me 
verrai  bientöt  peut-etre  oblige  d'en  faire  de  mon  cote. 
L'on  ne  peut  douter  d'oü  proviennent  les  conseils  enve- 
nimes  qui  occasiounent  dans  les  deux  endroits  ces 
demarches,  mais  epaule  de  l'efficace  amitie  de  V.  M.  L, 
je  puis  etre  tranquille  sur  leurs  eflfets  et  attendre  les 
evenements.  Qu'Elle  me  permette  de  Lui  renouveler  ici 
en  attendant  que  j'ai  des  objets  plus  importants  a  Lui 
marquer,  les  assurances  de  la  plus  haute  consideration 
et  de  la  plus  inviolable  et  sincere  amitie,  avec  lesquelles 
je  suis  pour  la  vie  .... 
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CXVI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  8  mai  1785. 

Madame  ma  soeur.  Ce  n'est  que  dans  ce  momeut 
que  je  recois  de  Paris  des  nouvelles  detaillees  de  ma 
negociation  avec  la  Hollande.  Je  m'empresse  de  Ics  faire 
communiquer  a  V.  M.  I.  par  le  comte  de  Cobenzl,  de 
meme  que  les  reponses  que  j'y  ai  faites,  rien  n'etant 
plus  satisfaisant  pour  moi  que  de  pouvoir  a  cliaque  occa- 
sion  deposer  avec  confiance  mes  interets  entre  Ses  mains. 

V.  M.  I.  y  verra  que  nos  differends  sont  presque 
arranges ,  hormis  deux  points  essentiels,  savoir  que  les 
deputes  hollandais,  charges  de  me  faire  des  excuses^ 
arrivent  a  Vienne  avant  la  signature  de  quelconques 
preliminaires,  et  que  requivaleut  en  argent  pour  Mastricht 
et  son  territoire  soit  determine  d'une  fsieon  decente. 

II  parait  a  l'egard  du  premier  point  que  la  repu- 
blique  traine  le  depart  des  deputes  uuiquement  pour 
donner  ä  leur  envoi  Fair  d'une  mission  reciproque  au 
lieu  d'une  excuse  de  l'insulte  faite  a  mon  pavillou, 
demarche  dont  V.  M.  I.  a  reconnu  Elle-meme  la  justice, 
et  qu'Elle  a  bien  voulu  faire  appuyer  de  Ses  conseils  a 
la  Haye. 

Quant  a  l'argent,  les  Hollandais  ont  le  marche  en 
mains,  car  s'ils  trouvent  la  somme  trop  forte ,  ils  n'ont 
qu'a  me  ceder  Mastricht  et  garder  Icur  argent.  En  meme 
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temps  V.  M.  I.  n'ignorera  pas  sans  donte  toutcs  les 
noirceurs  et  faussetes  qui  partent  du  foyer  de  Potsdam, 
et  qui  sc  repandent  sur  nos  vues  et  projets  mutuels  dans 
presqiie  toutes  les  Cours  de  l'Europe,  et  surtout  cliez  les 
princes  d'Allemagne.  Cela  trouble  bien  des  tetes ,  et 
certainement  le  Roi  de  Prusse  qui  affecte  le  plus  de 
precher  la  conservation  de  la  paix  et  surtout  le  maintien 
de  la  Constitution  germanique,  est  celui  qui  ne  desire  que 
d'engager  quelques  puissances  ou  princes  de  TEmpire  a 
des  fausses  demarclies  qui^  en  faisant  naitre  des  troubles, 
lui  fourniraient  l'occasion  d'y  pecher.  C'est  principalement 
ä  la  Porte  oii  ses  insinuations,  jointes  a  Celles  de  quel- 
ques autres,  fönt  faire  des  preparatifs  de  guerre  si  voyants 
et  si  considerables,  que  quelque  peu  probable  qu'il  soit 
que  les  Turcs  fussent  les  agresseurs,  neanmoins  leur 
stupidite  etant  aussi  grande  que  la  malice  de  ceux  qui 
les  poussent  et  les  conseillent,  ces  circonstauces  exigent 
de  notre  part  une  attention  suivie,  et  ce  n'est  que  parce 
que  je  suis  prepare  li  tous  les  evenements,  que  j'ai 
differe  encore  de  renforcer  mes  frontieres  de  troupes  et 
de  faire  par  precaution  ce  que  je  crois  qu'ils  desireraient 
pouvoir  Interpreter  aupres  des  Turcs  comme  des  vues 
hostiles  et  d'agression  de  ma  part,  pour  les  engager  a 
me  faire  la  guerre. 

Si  je  n'etais  pas  deja  si  intimement  convaincu  de 
l'avantage  mutuel  des  heureux  liens  de  convenance  et 
d'amitie  qui  existent  eutre  V.  M.  I.  et  moi,  ce  serait 
certainement  la  Jalousie  qu'en  temoignent  nos  ennemis 
et  tous  les  mouvements  qu'ils  se  donneut  pour  les  affai- 
blir,  qui  acheveraient  de  me  persuader    du   bonheur  qui 
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en  rdsulte  pour  nos  Etats,  car  a  l'egard  de  mes  senti- 
mcnts  personnels  envers  V.  M.  I.,  La  voir  et  les  Lui 
consacrer  en  entier  et  pour  la  vie,  n'ont  ete  qii'une 
meme  chose  en  moi.  Qu'Elle  en  soit  bien  persuadee,  et 
qu'Elle  veuille  agröer  ici  les  assurances  de  la  plus  haute 
consideration  et  la  plus  inviolable  amitie  avec  lesquelles 
je  serai  toujours  .... 


OXVII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Czarskocelo,  ce  23  raai  1785. 

Monsieur  mon  frere.  Les  Communications  des  nego- 
ciations  de  V.  M.  I.  avec  la  Hollande,  qui  se  traitent  a 
Paris,  de  meme  que  les  repouses  qu'Elle  y  a  faites,  je 
les  ai  recues  comme  une  nouvelle  marque  de  la  confiance 
et  de  l'amitie  de  V.  M.  I.  envers  moi,  et  de  cette  intiraite 
heureusement  etablie,  et  essentiellement  necessaire  aux 
interets  communs  de  uotre  alliance.  II  parait  que  la  fin 
de  ces  difFerends  s'approche ,  a  moins  que  les  intrigues 
qui  se  trament  en  haine  de  nos  liens  ne  reussissent  a  la 
ralentir.  Selon  les  desirs  de  V.  M.  I.  j'ai  fait  expedier 
des  ordres  circulaires  a  mes  ministres  aux  Cours  etran- 
geres,  afin  qu'ils  detrompent  les  tetes  echauffees  au  sujet 
des  faux  bruits  et  clameurs,  surtout  en  Allemagne, 
comme  quoi  la  Constitution  germanique  se  trouvait  en 
danger.  J'ose  esperer  que  la  verite  abattra  le  mensonge. 
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Mon  ministre  a  Constantinople  a  aussi  regu  de  nouveaux 
ordres  tres-precis  de  se  conformer  au  langage  de 
celui  de  V.  M.  I.,  mon  bon  et  fidele  allie.  L'energie  et 
la  dignite  avec  laquelle  Elle  a  repondu  au  cabinet  de 
Versailles  sur  les  affaires  de  Turquie,  ne  m'est  pas 
^chappee.  11  est  sans  contredit  de  la  haute  sagesse  et 
prudeuce  de  V.  M.  I.  d'avoir  l'oeil  sur  les  armements, 
de  ne  negliger  aucune  mesure  et  precaution  convenable, 
mais  aussi  de  differer  toute  resolution  finale,  jusqu'a  ce 
que  les  affaires  avec  la  Hollande  soient  entierement 
terminees,  et  que  la  fermentation  des  esprits  en  Allemagne 
soit  assoupie  et  calmee.  Mais  quoiqu'il  en  seit,  en  tout 
temps,  en  tout  lieu,  en  toute  occasiouj  que  V.  M.  T.  soit 
persuadee  que  je  remplirai  en  paroles  comme  en  effet  mes 
engagements  avec  Elle.  Ils  me  sont  chers  et  precieux; 
c'est  avec  ces  sentiments  et  ceux  de  la  plus  haute 
consideration  que  j'ai  I'honneur  d'etre  .... 


CXVIII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

2(3  juillet  1785. 

Madame  ma  soeur.  C'est  en  retournant  d'ltalie  que 
j'ai  recu  la  lettre  aussi  flatteuse  qu'obligeante  et  amicale 
qu'il  a  plu  a  V.  M.  L,  en  suite  de  Son  amitie  constante 
et  flatteuse  pour  moi,  de  m'ecrire.  Je  Lui  en  rends  des 
gräces  inlinies,  et  j'ose  L'assurer  que  le  plaisir  que  Sa 
belle  äme    ressent   toujours    d'en    faire,    ne   manque    pas 
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son  objet,  en  rne  temoignant  aussi  souvent  et  aussi 
energiqueraent  que  possible  Ses  sentiments  k  mou  egard, 
qui  fönt  l'objet  de  tous  mes  desirs  et  l'objet  de  toutes 
mes  demarches. 

Je  u'ai  point  repondii  tout-de-suite  comme  je  le 
desirais  a  cette  cliarmaute  lettre,  piiisque  je  savais  V.  M.  I. 
Elle-meme  occupee  d'un  voyage  dont  les  details  m'out 
infiniment  Interesse,  et  dont  j'aurais  encore  plus  desire 
de  pouvoir  etre  en  personne,  pour  jouir  des  sentiments 
si  justes  de  reconnaissance  et  si  bien  sentis  de  Ses  sujets, 
qu'Elle  a  eu  la  satisfaction  de  lire  dans  les  coeurs  de 
tous  Ses  sujets.  Outre  cela  j'etais  revenu  un  peu  incom- 
niode  d'Italie,  mais  cela  est  passe,  Joint  ä  l'attente  d'un 
jour  a  l'autre  de  l'arrivee   de    ces  lents  deputes  bataves. 

J'ai  donc  enfin  l'honneur  de  donner  part  a  V.  M.  I. 
qu'ils  viennent  de  s'acquitter  de  leur  commission  de  la 
facon  que  je  l'avais  exige  comme  une  condition  prealable 
a  tont  accommodement  avec  la  republique,  et  que  je  viens 
de  faire  passer  les  ordres  au  comte  de  Mercy  de  reprendre 
a  Paris  les  negociations  interrompues  pour  parvenir  k 
une  conclusion  finale.  Mais  comme  je  sais  que  les  Hol- 
landais uc  desirent  que  de  gagner  du  temps  pour  me 
faire  perdre  le  peu  de  saison  propre  encore  aux  Opera- 
tions et  k  la  marche  des  troupes  que  j'ai  encore  arretees 
sLir  mes  frontieres,  tandis  qu'ils  renforceraient  leurs 
moyens  de  defense  pendant  tout  l'hiver  et  n'augmenteraient 
alors  que  de  renitence ,  il  m'a  paru  essentiel  de  leur 
fixer  le  15  de  septembre  procliain  pour  terme  dans  lequel 
les  preliminaires  devront  etre  signes,  ou  dans  le  cas  contraire 
que  les  hostilites  devront  irremissiblement  commencer. 
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Je  crois  que  V.  M.  I.  trouvera  ccla  aussi  juste  que 
naturel,  et  qu'EUe  voudra  bieu  leur  faire  connaitre  egale- 
ment  la-dessus  Ses  intentions  qui  ont  un  si  grancl  poids 
dans  toutes  les  Cours. 

J'ai  encore  a  La  remercier  de  la  declaration  qu'Elle 
a  bien  voulu  faire  faire  par  Ses  ministres  en  Allemagne 
au  siijet  des  fameux  contes  absurdes,  sur  la  base  nean- 
moins  desquels  on  a  trouve  moyen  de  rassembler  assez 
de  dupes  pour  pouvoir  former  cette  soi  -  disaute  ligue 
pour  la  liberte  germanique.  Si  le  Roi  d'Angleterre  comrae 
electeur  d'Hanovre  u'eüt  pas  ete  le  plus  presse  a  y 
acceder  et  a  faire  encore  des  proselytes,  cliose  que  je 
ne  puis  concevoir  et  qui  ue  peut  etrc  jugee  que  par 
l'inconsequence  et  les  demarches  pitoyables  en  politique 
qu'ou  a  vu  faire  constamment  depuis  quelque  temps  au 
rainistere  anglais,  la  cliose  serait  certainement  tombee 
d'elle-meme,  n'ayant  aucun   fond  ni  but. 

Des  Turcs  je  ne  puis  donner  d'autres  nouvelles  a 
V.  M.  I.  que  Celles  qui  Lui  sont  deja  connues,  et  c'est 
avec  bien  de  la  satisfaction  que  j'ai  vu  qu'Elle  a  approuve 
la  repouse  que  j'ai  faite  a  la  France  a  ce  sujct.  Le  corps 
d'environ  trente  mille  hommes  qui  se  trouve  rassemble 
dans  la  proximite  de  Sophie  fait  tellement  la  guerre  aux 
pauvres  habitants  par  leurs  exces,  que  ceux-ci  ont  ete 
forces  d'abandouncr  leurs  foyers,  de  facon  que  les  envi- 
rons  de  cette  ville  sont  entierement  deserts. 

Oserais-je  La  prier  de  vouloir  bien  recevoir  ici  de 
nouveau  les  assurances  de  la  plus  haute  consideration, 
de  l'attachement  le  plus  sincere  et  de  l'amitie  inalterable 
avec  lesquelles  je  serai  toujours  .... 
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CXIX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  P^tersbourg,  ce  30  d'aoüt  1785. 

Monsieur  mon  frere.  La  lettre  de  V.  M.  I.  du  26  juillet 
m'a  cause  un  plaisir  d'autant  plus  sensible  que  j'etais 
alarmee  sur  l'etat  de  Sa  santd  depuis  Son  retour  d'Italie. 
Nos  envieux  n'ayant  pas  pu  venir  a  bout  de  la  mienne 
qui  est  bonne,  malgre  tous  les  bruits  contraires  qu'ils  se 
sont  plu  ii  repandre ,  c'est  a  present  sur  celle  de  V.  M.  I. 
qu'ils  tachent  de  jeter  partout  Falarme.  Je  ne  sais  com- 
ment  il  se  fait  que  les  faussetes  ne  discreditent  pas 
leur  auteur  dans  le  public;  il  me  parait  aussi  qu'il  est 
difficile  de  s'occuper  ainsi  de  la  sante  de  son  prochain 
sans  etre  tres-valetudinaire  soi-meme. 

Pendant  l'excursion  que  j'ai  faite  a  Moscou,  ayant 
Tambassadeur  de  V.  M.  I.  a  mes  cotes,  je  me  rappelais 
continuellement  le  voyag-e  de  Mohilew  et  je  disais :  quand 
est-ee  que  je  serais  aussi  heureuse  que  je  l'etais  alors? 

Je  suis  cliarmee  qu'enfin  ces  deputes  bataves  se  soient 
acquittes  de  leur  täche  au  gre  de  V.  M.  I.  —  Je  sou- 
liaite  que  ces  republicains  montrent  autant  de  docilite 
dans  le  cours  du  reste  de  la  negociation,  et  que  le 
denouement  desire  s'ensuive  au  terme  qu'Elle  leur  a 
fixe.  J'espere  quo  V.  M.  I.  ne  doute  pas  de  l'interet  vif 
et  sincere  que  j'y  prends.  J'ai  donne  en  consequence  des 
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ordres  precis  k  mon  ministre  a  la  Haye  d'exhorter 
derechef  Messieurs  les  Hollandais,  et  de  leur  faire  sentir 
la  necessite  indispensable  d'un  procliain  accommodement 
avec  Elle. 

II  m'a  ete  inliniment  agreable    de    voir   le    contente- 
ment    de   V.    M.    I.    sur  les  demarches  que  j'ai  faites  de 
concert  avec  Elle    pour   arreter   les    progres    de  laJdgue 
nouvellement  formee  en  Allemagne.  Si  nous  n'avons  pas 
pu  reussir  a  la  detruire  dans  sa  source,  il  semble  que  le 
seul   parti    qu'il   nous    convient    maintenant    de    prendre 
pour  donner  un  dementi  a  la  liaine    et  a  la  Jalousie  qui 
l'ont  fait  naitre ,    et  pour  en  rendre   les   effets   tout-a-fait 
illusoires,  c'est  de  la  traiter  avec  une  parfaite  indifference, 
et  de  n'en  point  montrer   d'humeur.     D'ailleurs  je    crois 
que  notre  union  intime  pourra  dans  tous  les  cas  opposer 
uu  boulevard    süffisant    aux   menees   de    ceux    qui    cher- 
cheront    a    nous   contrecarrer.      Rien    n'empechera    pour 
cela    ni   V.    M.    I.    ni    moi    d'employer    plus    d'un  moyen 
pour    soustraire    les    autres    princes    de    l'Empire    a  cette 
confederation,    et    selon    mon    avis    il    n'y    aurait    pas  de 
meilleur  moyen  d'y  parvenir  que  d'user  a  leur  egard  de 
beaucoup    de    douceur,    en  les  obligeant  tant  en  paroles 

qu'en  effets  dans  leurs  demandes,  et  en  prevenant  meme 
jusqu'a    uu    certain    point   leurs    desirs,    a   quoi   V.  M.  I. 

en    Sa    qualite    de    chef    du    corps    germanique    pourra 

certainement  contribuer  le  plus. 

Ce  sont  lä  des  reflexions  que  la  candeur  et  la  fran- 

chise  avec  lesquelles  je  suis  accoutumee  de  m'expliquer 

vis-a-vis  de  V.  M.  I.,  m'ont  suggerees,  et  que  je  soumets 

au  reste  a  Sa  baute  penetration. 

Arneth.   Joseph  und  Katharina.  1 ' 
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En  attendaut  j'ai  enjoint  a  mon  ministrc  k  Londrcs 
de  trichcr  k  faire  coinprendre  au  ministcre  d'Angleterre 
quo  la  Grande-Bretagne  consultait  fort  mal  ses  interets, 
si  eile  voulait  faire  cause  commune  en  cette  occasion 
nvec  l'electeur  d'Hanovre,  et  si  V.  M.  I.  jugcait  a 
propos  de  conformer  a  cet  egard  son  langagc  au  mien, 
Sans  deroger  pour  cela  a  Ses  engagements  subsistants 
avec  la  France,  je  ])ense  quo  nous  n'aurions  pas  beau- 
coup  de  peinc  a  nous  assurer  de  cette  puissance. 

V.  IM.  I.  me  permettra  de  me  referer  pour  le  reste 
a  mon  andjassadeur,  a  qui  j'ai  donne  ordre  de  L'entre- 
tenir  plus  au  long  sur  Ics  presentes  conjonctures  et  les 
mesures  qui  nie  paraissent  les  plus  propres  a  les  subor- 
donner  a  nos  vues. 

Je  nc  crois  pas  avoir  bosoin  de  renouveler  a  V.  M.  I. 
mes  assuranccs  sur  les  bons  oftices  que  je  continuerai 
d'employer  pour  Ses  interets,  tant  relativement  a  la 
Porte  qu'cji  toutc  autre  occurrcnce.  Mon  desir  constant 
est  de  La  convaincre  de  la  sinceritc  et  de  l'etendue  de 
mon  amitie,  laquellc  n'est  egalee  que  par  la  tWs-haute 
considcration   avec   la(iLiclle  jo  suis 

Monsieur  mon  fröre 

de  Votro  Majeste  Imperiale  la  bonne  soeur 
et  Hdole  amic  et  alliee 

OaTUKKINIv 


—     259 


cxx. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  8  septembre  178;"). 

Madame    ma    soeur,     Tons     les    sentiments    d'apres 

lesquels  je    guide    mes   demarches,  m'engagent  a  desirer 

que   V.    M.   I.,  comme  Tamio    la   plus   clairvoyante    et  la 

plus  süre,  soit  au  fait,  sans  retard,  de  toutes  les  mienues. 

Sou  approbation  est  pour  moi  aussi  flatteuse  que  l'interet 

qu'Elle    veut   bien    prendre    a    ee    qui  nie  regarde,  in'est 

eher    et   precicux.     Dans    eette    eternelle    et  desagreablc 

affaire  avec  les  Hollandais   l'on   vient   de  nie  faire,  avee 

un  grand  inystere  et  sous  le  manteau,    de  la  part  de  la 

France  au  nom  des  soi-disant  patriotes,   des  propositions 

d'accommodement  dont  je  charge  le  comte    de    Cobenzl 

de    faire    connaitre    tous    les    details   a    V.   M.    I.     Lcur 

absurdite    ne    Lui    eehappera   pas.  L'on    veut   aeheter  de 

moi    des   possessions    et    des    sujets    qui    m'appartiennent 

incontestableraent,    pendant    que    c'est   moi  qui  deraande 

avec  tout  droit  la  restitution    de  ceux  que  la  republique 

a  empiete  autrefois  siir  ma  maisou.    Elle  veut  completcr 

par    la  somnie   de  cet  achat,  et  cela  pas  mcme,  l'indem- 

nisation  pecuniaire  que  j'avais  demandee  pour  l'extinetion 

de  mes  droits  sur  le  pays  d'Outre-Meuse  avec  Mastrieht, 

et  pour  les  dommages  causes  a  mes  sujets  par  les  inon- 

dations.    Je    n'ai   pu    trouver    de  reponse  plus  honnete  a 

de  pareilles  propositions  que  de  les  declarer  uueplaisanterie, 

17* 
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nuiis  coiiime  ou  incme  tcinps  eile  en  est  une  tres-maiivaise 
et  faite  fort  liors  de  saisou,  j'ai  fait  marclier  tout-de-suite 
les  rt^giments  et  corps  que  j'avais  arretes  a  la  fin  de 
l'hiver  passe  sur  mes  frontieres  uniquement  par  eonsi- 
deration  pour  la  France,  et  je  declare  en  meme  tenips 
rester  inebranlable  au  terme  peremptoirc  que  j'ai  donne, 
et  apres  lequel  je  commencerai  les  liostilites,  si  Ton  ne 
convieut  pas  des  articles  preliminaires,  ou  qu'on  ne  soit 
pas  au  moraent  de  les  conclure  jusqu'au  15  de  ce  mois. 
Si  les  Hollandais  m'accordent  saus  exception  les 
poiuts  de  limites  que  j'ai  demandes,  et  ceux  au  sujet 
des  forts  le  long  de  l'Escaut,  sur  lesquels  on  etait  dejä 
presque  d'accord,  j'instruis  en  merae  temps  le  comte  de 
Mercy  d'etre  un  peu  plus  coulant  sur  la  somme  demandee 
en  equivalent,  car  qu'on  en  glosse  taut  qu'on  voudra 
dans  les  cabiuets,  je  ne  puis  mc  departir,  meme  dans 
les  affaires  publiques,  d'une  certaiue  equite  naturelle  qui 
me  dit  de  ne  pas  exiger  de  mon  voisin  ce  qu'il  a  moins 
et  ce  dont  il  a  plus  besoin  que  moi.  Or  le  manque 
d'argent  dans  les  caisses  d'Etat  de  la  republique,  et  les 
fortes  cliarges  quo  paient  dejk  les  posscsseurs,  me  sout 
connues.  Les  riclies  negociants  ne  pretent  pas  plus  k 
leur  republique  qu'aux  etrangers,  quand  ils  n'y  trouvent 
plus  leur  compte  et  leur  sürete.  Je  ne  croirai  vraiment 
bon  le  parti  que  j'ai  pris,  qu'en  autant  qu'il  peut  meriter 
le  suffrage  de  Y.  M.  I.  Personne  n'a  certainement 
mieux  prouve  qu'Elle  qu'il  y  a  des  occasions  oii  il  ne 
faut  que  scntir  et  pas  calculer,  et  que  la  consideration 
des  Etats  ne  depend  que  de  celle  que  savent  se  donner 
ceux  qui  gouverneut. 
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Qu'Elle  ne  s'ennuie  point  de  ce  bavardage;  mon 
intention  est  pure,  et  les  temoignages  ultdrieiirs  de  Son 
amitie  me  sout  aussi  precieiix  que  les  sentiments  de  In 
plus  haute  consideration  et  du  plus  sincere  attachemeut 
que  je  lui  ai  voues  pour  la  vie,  sont  invariables,  et  avec 
lesquels  j'ai  l'honneur  de  me  dire  .... 


CXXI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Vienne,  ce  30  septerabre  1785. 

Madame  ma  soeur.  C'est  en  meme  temps  que  j'ai 
regu  par  un  courrier  au  prince  de  Galitzin  la  lettre 
pleine  d'amitie  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  m'ecrire,  que 
m'est  parvenu  aussi  la  nouvelle  de  Paris  de  la  signature 
des  preliminaires  entre  mon  ambassadeur  conite  de  Mercy 
et  ceux  de  la  republique  d'Hollande.  Voila  donc  cettc 
affaire  odieuse  termiuee,  mais  ou  devrai-je  commencer  a 
remercier  V.  jM.  L  des  temoignages  si  multiplies  d'amitie 
qu'EUe  veut  bien  me  donner  et  qui  sont  aussi  constants 
que  flatteurs.  Ma  sante  meme  fait  un  objet  de  Son  interet, 
et  ceux  qui  me  veulent  malade  pendant  que  je  me  porte 
bien,  et  que  je  suis  pret  de  corps  et  d'ame  et  fort  en 
etat  de  Lui  temoigner  dans  tous  les  cas  possibles  l'efti- 
cacite  et  le  desir  que  j'ai  de  Lui  etre  utile,  sont  persiffles 
le  plus  joliment  du  monde  dans  Sa  charmante  lettre. 

Au  moment  qu'Elle  fait  parier  Son  ministre  a  la 
Haye    avec   poids ,   les    Hollandais   plient,   et    c'est  a  Sa 
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declaration    uniqucnient   quc   je    dois    pcut-etre    la    fin  et 
ran'ai\i;-einent    de    cettc    querelle.     Elle    fait    parier    Ses 
iiiinistres  en  Empire  au  sujet  de  la  ligue  prussienne,  qui 
fait  des  progres  par  un  avcuglement  inconcevable,  et  je 
me  flatte  (pi'egalement  ce  ne  sera  pas  sans  effct.  V.  M.  I. 
etend  ineme  a  mon  egard  Son  araitie  jusqu'a    m'eclairer 
de  Ses  bons  couseils    qui    out   un  si  juste  poids  sur  mes 
dt;cisioiis.     Elle    a    parfaitement    raison,    et    il    y    a    deja 
quelque    tcnips    que  je    suis    de    cet   avis,     qu'une    chose 
ajipiiyee    sur    des    faits    faux    et    que    les   raisonnements 
tires  de  la  se  detruisaient  d'eux-meme  le  plus  vite  quand 
on  ne  s'y  oppose  point,  et  par  cousequent  je  orois  avec 
Elle    qu'il    faut    regarder    eette    ligue    avec    l'indifference 
qu'elle  merite.  II  est  egalement  fort  juste  ce  que  V.  M.  I. 
dit    de  l'utilite    de    gagner   les  princes  de  l'Empire,    mais 
qu'EUe    me    permette    qu'au    sujet    de    la    facilite   qu'un 
Empereur  connne  chef  de  l'Empire  a  de  se  les  attacher. 
je    Lui    fasse    connaitre    les    grandes    difficultes    qui    s'y 
rencontrent,   savoir   qu'etant  juge    et   devant    administrer 
la  justice  aux  faibles  comme  aux  forts,  et  par  consequent 
soutenir  ceux-la  le  plus  souvent  contre  les  empietements 
et    opprcssions    que    par    le    code    malheureusement    en 
vigueur  des  convenances  et  de  la  predomination  des  plus 
forts,  ils  ont  eontinuellement  a  subir,  je    trouve   souvent 
ma    convenance    politique   compromise   avec   mon  devoir 
de  juge  supreme;  neanmoins  V.  M.  I.  peut  compter  que 
je    ferai    tout   ce    qui    dependra    de  moi  pour  parvenir  a 
ce  but  salutaire. 

Entin    ce    que    V.    M.    L    veut   bien  me  marquer  au 
suj  't  de  l'Angleterre ,  Elle  est  trop  clairvoyante  et  juste 
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pour  ne  pns  sentir  Elle-meme  combien  cette  matiere  est 
delicato  de  tonte  faeoii  pour  ina  position ,  et  combien 
peil  j'ai  raison  de  me  louer  des  procedes  du  Roi  et  du 
rainistere  anglais^  et  du  premier  siirtout  comme  electeur 
d'PIanovre.  Neanmoins  rien  de  ce  qui  me  parvient  de  la 
part  de  V.  M.  I.  doit  rester  sans  effet,  et  apres  avoir 
appris  et  bien  pese  ce  qiie  le  prince  de  Galitzin  est 
Charge  de  me  faire  connaitre  ä  ce  sujet  de  Sa  part,  je 
ferai  tout  ce  qui  dependra  de  moi  pour  me  conformer 
h  Ses  desirs  et  a  Ses  vues. 

Qu'Elle  permette  en  attendant  que  je  L'ässure  d( 
la  haute  consideration  et  de  la  tendre  amitie  avec  les- 
quelles  je  suis  .... 


CXXII. 

KATHARINA  AN  .JOSEPH. 

A  Petersbourg,  ce  27  septembro   1785. 

Mousieur  moii  frere.  Sensiblement  touche  des  seuti- 
ments  d'amitie  et  de  contiance  que  V.  M.  I.  me  temoigne 
par  Sa  lettre  du  8  septembre,  je  La  prie  d'etre  persuadee 
que  j'en  sens  tout  le  prix,  et  que  les  miens  ne  disconti- 
nueront  d'etre  tels  que  V.  M.  1.  les  connait  depuis 
l'heureux  moment  de  notre  connaissance.  J'ai  ete  cnchantee 
de  voir  la  maniere  ferme  et  les  mesures  vigoureuses  que 
V.  M.  I.  a  employees  pour  repliquer  aux  absurdes  pro- 
positioTis  que  les  soi-disant  patriotes  hollandais  n'ont  pas 
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eu  lionte  de  Lui  faire  par  le  canal  de  la  France,  dont 
ni  le  discernement  ni  la  bonne  foi  ne  brille  pas  en  cette 
oceasion.  II  ine  parait  que  rien  ne  peut  etre  plus  propre 
k  accelerer  raccommodement  que  la  reponse  de  V.  M.  I. 
Ses  sentiments  d'^quite  dont  Elle  me  fait  Flionneur  de 
me  parier,  feront  le  reste  ;  les  contemporains  leur  rendront 
justice;  ils  seront  admires  de  la  posterite,  et  je  suis 
persuadee  que  V.  M.  ne  s'en  repentira  Jamals.  Si  mon 
suffrage  peut  contribuer  en  quelque  chose  a  la  satisfaction 
de  V.  M.  L,  qu'Elle  soit  persuadee  qu'il  accompagne  en 
toute  oceasion  la  gloire  et  splendeur  de  Son  regne,  Lui 
etant  aussi  sincerement  attachee  que  remplie  de  la  plus 
haute  consideration  et  pour  la  vie  dans  toutes  occasions  . . . 


CXXIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Saint-Petersbourg,  ce  9  d'octobre  1785. 

Monsieur  mon  frere.  La  lettre  de  V.  M.  L  du 
30  septembre  qui  vient  de  m'arriver,  me  contirme  la 
nouvelle  qui  m'etait  deja  parvenue  de  la  signature  des 
preliminaires.  V.  M.  I.  me  rend  justice  lorsqu'Elle  ne 
doute  pas  de  la  part  que  j'y  prends  et  comme  alliee 
fidele  et  comme  amie  sincere ;  qu'Elle  soit  assuree  aussi 
que,  si  j'ai  eu  le  bonheur  de  Lui  etre  utile,  je  ne  negli- 
gerai  point  les  occasions  futures  oü  je  pourrai  Fetre. 

Par  rapport  aux  affaires  de  l'Angleterre,  aussi  long- 
temps    que    le  parlement    d'Angleterre    ne  donnera  point 


—     265    — 

d'argent  ou  peu  pour  soutenir  la  ligue  des  trois  electeurs, 
je  pense  qu'il  faut  la  menager  tout  comme  Ics  princes 
d'Allemagiie  qui  n'y  ont  point  accpiiesce. 

C'est    avec   la   plus    haute    consideratiou    et    la   plus 
parfaite  amitie  que  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 


CXXIV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

19  novembre  1785. 

Madame  ma  socur.  Entin  Ic  traite  definitif  vient 
d'etre  signe  a  Fontainebleau  entre  m(3i  et  la  republique 
d'HoIlande  apres  bien  de  chicanes.  Cet  evenement  me 
fournit  une  nouvelle  oecasion  de  me  presenter  a  V.  M.  I. 
et  de  La  remercier  du  concours  aussi  efficace  de  Son 
amitie,  et  en  meme  temps  de  la  lettre  si  flatteuse  qu'Elle 
a  bien  voulu  m'ecrire  a  ce  sujet  par  le  dernier  courrier. 
Je  suis  parfaitement  de  Son  avis  quant  a  cc  qu'Elle  veut 
bien  me  marquer  au  sujet  de  l'Angleterre  et  des  princes 
de  l'Empire  non  accedes  a  la  confederation.  Toutes  mes 
demarelies  ont  deja  ete  reglees  en  consequence,  et  le 
seront  encore  davantage  a  l'avenir.  Cette  ligue  posee  sur 
des  suppositions  fausses  par  les  faits,  ue  peut  prouver 
que  la  triste  verite,  que  l'humanite  est  la  plupart  guidee 
par  des  impulsions  plus  que  par  la  raison,  et  qu'cn 
flattant  la  faiblesse  et  les  passions,  quelques  absurdes 
qu'en    soient     les     moyens    et    quelques    nuisibles    qu'en 
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piiissent  etrc  les  suites,  on  est  toujours  sür  de  trouver 
des  dupes.  Ccttc  fayon  de  tirer  parti  des  hommes,  a 
toujours  fait  la  maxinie  fondamentale  de  In  politique 
prussiennc ,  et  tont  coinmc  eile  liii  a  fait  perdre  toute 
croyance  et  le  credit  aux  Cours  eclairees  et  puissantes, 
eile  a  conserve  tour  a  tour  au  Roi  de  Prusse  rinfluence 
et  une  espece  de  despotisme  sur  les  petits  princes  qui 
n'ont  pas  assez  de  consistance  par  oux-memes,  et  qui 
doivent  etre  par  coiisequent  d'un  parti.  II  se  soucie  peu, 
une  fois  qu'il  les  a  portes  a  faire  une  demarche  (jui  lui 
eonvenait,  a  les  soutenir  a  l'egard  des  suites  qui  en  peu- 
vent  resulter,  sür  d'en  trouver  toujours  d'autres. 

Que  V,  M.  J.  me  pardonne  ces  reflexions  que  la 
verite  et  la  conviction  m'arrachent,  et  qu'Elle  veuille  bien 
agreer  ici  les  assurances  de  la  plus  haute  consideration, 
de  la  plus  sincere  amitie,  et  de  rattachement  le  plus 
inviolable  avec  lesquels  je  suis  pour  la  vie  .... 


cxxv. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Petersbourg,  ce  23  novembre  1785. 

Monsieur  nion  frere.  Mon  aniitie  et  mes  sentiments 
pour  l'auguste  personne  de  V.  M.  1.  sont  tels  que  je  ne 
puis  que  saisir  avec  enipressement  toutcs  les  occasions 
qui  se  presentent  pour  Lui  en  renouveler  les  assurances. 
Le  depart  de  l'ambassadeur  de  V.  M.  L ,  conite  de  Co- 
benzl,    in'en    fournit    une   si  naturelle,    si    süre,  si  fidele, 
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que  je  ne  saurais  qn'en  profiter.  C'est  avec  regret  que 
je  vois  partir  ce  temoin  oculaire  et  auriculaire  de  mes 
dits  et  faits  dcpuis  Flieureux  instant  du  rcnouvellement 
et  de  Fintimite  de  nos  liaisons.  Je  ne  doute  nullcment 
qu'il  ne  rende  a  V.  M.  I.  un  compte  exact  et  veridique 
du  vif  desir  que  j'ai  de  Lui  prouver  dans  toutes  les 
occurrences  qui  se  presenteront,  et  oü  l'interet  des  deux 
monarchies  l'exigera,  l'etendue  de  mon  aniitie  et  la  fide- 
lite  avec  laquelle  je  remplirai  les  devoirs  de  Famitie  et 
des  engagements  que  j'ai  contractes  avec  V.  M.  I.  par 
une  alliance  cliere  a  mon  cocur,  etant  toujours  avec  une 
tres-haute  estime  et  consideration  .... 


CXXVI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Petersbourg,  ce  28  novembre   1785. 

Monsieur  mon  frere.  Je  felicite  bien  sincerement 
V.  M.  I.  de  la  conclusion  du  traite  detinitif  signe  a 
Fontainebleau  par  Son  ambassadeur  et  ceux  de  la  repu- 
blique  d'Hollande  sous  la  mediation  du  Roi  Tres-Chretien. 
IMa  conduite  dans  cette  affaire  n'a  eu  d'autre  vue,  d'autre 
but  que  de  remplir  avec  exactitude  les  devoirs  d'une 
amie  et  alliec  iidele.  Le  traite  d'alliauce  que  la  France 
a  conclu  le  meme  jour  avec  les  Hollandais,  parait  mettre 
ces  derniers  dans  la  dependance  de  la  premiere.  Nous 
verrons  a  la  rentree  du  parlement  ce  que  le  Roi  d'Angle- 
terre    en    dira    aux    deux    chambres    assembleeSj    et  sous 
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quL'l  point  de  viu;  ii  demandcrn  de  nouveuux  subsides, 
Sans  Icsquels  les  autres  arguments  de  la  ligiie  scront 
moins  sonores. 

C'est    avcc    la    plus  haute  estime  et  consideration  et 
Taniitie  la  plus  parfaite  quo  j'ai  l'lionneur  d'etre  .... 


CXXVII. 

.JOSEPH  AN  KATHARINA. 

19  janvier  1786. 

Madame  ma  soeur.  L'arrivee  de  mon  ambassadeur 
comte  de  Cobenzl  me  fournit  une  nouvelle  occasion  de 
temoigner  a  V.  M.  I.  combien  j'etais  sensible  a  la  lettre 
charmante  qu'il  m'a  remise  de  Sa  part,  et  tout  ce  qu'il 
y  a  ajoute  de  bouche  de  la  justice  qu'Elle  veut  bien 
rendre  en  toute  occasion  au  plus  fidele  et  certainemeut 
au  plus  devoue  de  Ses  amis  et  au  plus  zele  de  Ses 
admirateurs ,  me  comble  de  bonheur.  Je  ne  cesse  de 
parier  a  M.  de  Cobenzl  de  Petersbourg,  de  Czarskocelo, 
dont  Elle  a  bien  voulu  m'envoyer  les  plans,  et  du  nou- 
veau  bätiment  qu'Elle  fait  construire  au  -  dessus  de  la 
yille  a  la  Newa,  eniin  du  voyage  si  interessant  auquel 
il  a  eu  le  bonheur  d'accompagner  V.  M.  I.  et  de  se 
couvaincre  que  dans  notre  metier,  quoiqu'en  voulant  et 
en  faisant  le  bien,  on  ne  se  fait  que  des  ingrats.  Nean- 
moins  le  grand  nombre  sait  apprecier  les  bienfaits  et 
rendre   justice    aux    vues    et  aux  arrangements  salutaires 
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des  Souverain.s.  Lcs  demoiistratiuiis  daiis  tous  Ics  lieux 
oü  V.  M.  I.  a  passe,  en  ont  ete  les  plus  sürs  garants. 

Dans  ce  moment  je  ne  puis  entretcnir  V.  M.  I,  de 
nonvelles  politiques;  il  n'y  a  que  la  haine  et  la  mefiance 
intarissable  du  Roi  de  Prusse  qui  fournit  toujours  quelque 
scene  nouvelle,  car  s'il  pouvait  invoquer  l'enfer  contre  moi 
et  meme  contre  ceux  qui  ont  quelques  liaisons  d'interet 
et  d'amitie  avec  moi,  il  le  ferait  certainement,  sans  regar- 
der  ui  derriere  lui  ni  aux  consequences  qui  en  doivent 
naitre  pour  lui,  pourvu  qu'il  puisse  assouvir  sa  vage. 

La  soi-disaut  confederation  en  Empire  est  pressee 
par  lui  par  les  moyens  connus  avec  la  plus  grande  cha- 
leur;  il  vient  meme  de  vouloir  l'etendre  jusqu'a  Constan- 
tinople,  et  seien  des  nouvelles  tres-positives  il  voudrait 
contracter  des  liaisons  intimes  avec  les  Turcs  et  les 
engager  a  des  demarclies  qui  ameneraient  la  guerre,  soit 
avec  V.  M.  I.  ou  avec  moi,  mais  jusqu'a  present  le 
Divan  ctait  plus  avise  que  l'electeur  de  Mayence,  et  a 
senti  qu'il  ne  lui  couvient  point  d'etre  la  dupe  de  l'hu- 
meur  et  de  la  seule  conveuance  du  Roi  de  Prusse.  V.  M.  I. 
en  sera  d'äilleurs  deja  informee,  et  ce  n'est  ni  pour  me 
plaindre  et  encore  moius  par  la  crainte  des  consequences 
qui  pourraient  en  resulter  et  qui  toutes  les  fois  que  j'aurai 
le  bonlieur  d'etre  de  moitie  avec  Elle,  ne  m'inquieteront 
aucunemeut,  que  j'ose  Lui  mandcr  ceci,  mais  uuiquement 
pour  prolonger  le  plaisir  infini  que  j'ai  de  m'entretenir 
avec  V.  M.  L,  et  je  La  prie  d'agreer  egalement  ici  les 
assurances  des  sentimeuts  de  la  plus  haute  consideration 
et  de  l'amitie  la  plus  inviolable  avec  lesquels  je  serai 
pour  la  vie  .... 
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CXXVIII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  15  juiii  1786. 

Madame  ma  soeiir.  Au  momeüt  de  mou  depart  pour 
une  tournee  assez  longue  dans  mes  provinces,  dans 
laquelle  je  verrai  en  mcme  temps  mes  troupes,  j'ose  ecrire 
ces  ligues  ä  V.  M.  I.,  pour  me  rappeler  a  Son  souvenir. 
Si  c'est  une  iudiscretion  que  de  Lui  faire  lire  de  ma 
prose,  lorsqu'clle  ne  contient  aucune  nouvelle  qui  puisse 
L'interesser,  Elle  la  pardonnera  a  cause  du  plaisir  infini 
que  j'ai  de  pouvoir  causer  un  raoment  avec  Elle.  L'in- 
dulgence  que  j'ai  si  souvent  eprouvee  a  ce  sujet  de  Sa 
part,  et  la  sincerite  avec  laquelle  Elle  pennet  qu'on  en 
use,  m'autorisent  a  Lui  avouer  que  je  nc  sais  rien  dans 
le  genre  de  la  politique  a  Lui  mander,  qui  füt  ou  nou- 
veau  ou  interessant.  Les  calomnics  diverses,  qui  de  la 
part  du  foyer  de  Berlin  et  de  Dresde,  en  y  joignant  un 
peu  le  Roi  de  Sardaigne,  on  nc  cesse  de  repandre  a 
nion  egard  et  sur  mos  projets,  et  qui  occupent  intiniment 
les  grands  Politiqueurs  des  tout  petits  princes,  sont  si 
rebattues  et  si  denuees  de  toute  probabilite,  qu'elles  m'ont 
meme  blase  sur  le  sentiment  de  pitic  que  seul  elles 
excitaient  en  moi.  La  sante  chancelante  du  Roi  de  Prusse 
parait  se  remettre,  et  Ton  croimit,  que  la  mort,  qui  pour 
l'ordinaire  fait  si  peu  de  f'acons  avec  tous  les  etres  vivants, 
respecte  et  craint  de   toucher  a  ce  heros  du  siecle.  Pour 
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moi  je  puis  assurcr  V.  M.  I.  bicn  sinccrement,  que  je 
Lui  souhaite  de  Lon  coeur  longue  vie,  mais  surtout  a 
Son  successeui'  moiiis  (raeliarnement  et  petite  mefiance 
a  mon  egard,  ee  qui  ne  pourrait  que  contribuer  infini- 
raent  au  bien-etre  des  sujets  reciproques  et  a  la  vie 
tranquille  de  tout  le  monde. 

Le  Roi  de  Suede  vient  de  faire  ä  sa  diete ,  assein- 
blee  fort  en  hätc,  des  propositions  pour  lesquelles  il 
aurait  pu  lui  laisser  tout  le  temps;  il  n'y  a  point  de 
dessous  de  carte  k  tout  cela,  ce  seront  des  Etats  assem- 
bles  avec  un  grand  appareil,  et  pour  bieu  peu  de  chose. 

C'est  avec  une  satisfaction  bien  vraie  et  bien  sincere, 
que  j'ai  recueilli  les  assurances  les  plus  positives  et  les 
plus  detaillees  de  M.  Rogertson ,  medecin  de  V.  M.  I., 
qui  a  passe  par  Vienne,  de  la  santd  parfaite  ,  dont  vous 
jouisscz,  Madame  ma  soeur.  Ce  serait  affaiblir  ce  que  je 
sens  a  ce  sujet,  et  le  desir  que  je  forme  a  cet  egard, 
si  je  chercliais  des  termes  pour  Texprimer.  Vous  n'en 
douterez  pas^  j'en  suis  bien  sür.  Je  viens  de  passer  un 
mois  a  la  campagiie  n(^mmee  Laxcnbourg,  avec  une 
compagnie  clioisie.  Le  prince  de  Lobkowitz  et  l'ambas- 
sadeur  comte  Cobenzl  en  etaient,  nous  nous  sommes 
beaucoup  entretenus  de  Ses  bontes,  de  Sa  maniere  char- 
mante d'etre  cu  soeiete,  et  de  loutcs  les  grandes  et 
excellentes  choses  qu'Ellc  nc  cesse  de  faire.  Nous  avons 
nieme  ose  imagincr  que  le  train  de  vie  qu'on  a  mene 
a  Laxenbourg,  conviendrait  a  V.  M.  I.  On  etait  sans 
epee,  sans  ordres,  sans  uniforme ,  sans  ceremonie  ou 
compliment,  et  la  seule  regle  qui  existait  dans  la  societe, 
c'etait    quo    chacun   fasse    ce    qu'il    voudra,  sans  que  les 
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.•lutrc's  lui  eu  denuui(lciit  Jainais  la  raison.  Lc  local  de 
CCS  lieux  est  beau  ])Oiu'  la  proinenade  et  la  chassc  du 
vol;  le  soir  ou  avait  spectacle,  la  matinee  etait  entiere- 
ment  libre  a  im  cliacim.  Son  exemple  est  si  fait  pour 
etre  imite,  surtout  par  ceux  qui  mettent  un  si  grand  et 
si  juste  prix  a  toutes  les  actions  de  V.  M.  L,  que  les 
regles  de  Fliermitage,  quoique  imparfaitemeut;  nous  ont 
servi  de  regime. 

Mais  je  sens  que  je  suis  par  trop  indiscret,  en  obli- 
geant  V.  M.  I.  de  lire  une  si  longue  et  si  insignifiante 
lettre.  Elle  voudra  donc  bien  agreer  les  assurances  de 
raon  plus  sincere  attachemeut,  et  de  la  plus  haute  consi- 
deration,  avec  lesquelles  je  serai  toujours  .... 


CXXIX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Petersbourg,  ce  20  juin  1786. 

Monsieur  mon  frere.  Instruite  par  la  lettre  que 
V.  M.  I.  a  bien  voulu  m'ecrire  le  15  juin  de  la  tournee 
qu'Elle  se  propose  de  faire  dans  quelques-unes  de  Ses 
provinces,  je  ne  puis  quo  Lui  presenter  des  voeux  bien 
sinceres  tant  pour  Sa  precieuse  sante  que  pour  Son 
entiere  satisfaction  pendant  la  duree  de  ce  voyage. 

Les  calomnies  des  ennemis  de  V.  M.  L  ressemblent 
a  la  poussiere  qui  s'eleve  et  empeche  pour  un  temps  de 
voir  les  objets  tels  qu'ils  sont,  mais  la  pluie  des  belles 
et  bonnes  actions  de  V.  M.  L  abattra  cette  poussiere  et 
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la  reduirn  iuduLitablcmcnt  en  sable,  et  il  est  a  supposcr 
que  ceux  qui  ne  se  faseinent  pas  les  yeux  volontairement, 
veiTont  les  clioses  telles  qu'elles  sont. 

Selon  mes  dernieres  nouvelles  de  Berlin,  qiioique  le 
Roi  de  Prusse  se  promenait  a  cheval  dans  son  jardin, 
Ton  ne  croit  pas  sur  les  lieux  qu'il  passe  Tautomne.  Son 
successeur  ue  parait  pas  jouir  non  plus  d'ime  sante  bien 
stalile.  Je  m'en  rapporte  au  eorate  de  Cobenzl  et  au 
princc  de  Ligne  qui  auront  rapporte  en  son  temps  a 
V.  M.  I.  ce  qui  s'est  passe  ici  a  ce  sujct. 

Pour  raon  eher  cousiu  le  Roi  de  Suede,  il  n'a  guere 
Heu  d'etre  content  de  sa  dicte  assemblee  a  la  bäte,  et 
corame  V.  M.  I.  le  remarque  tres-bien,  avec  un  grand 
appareil  et  pour  bien  peu  de  cbose.  Mais  depiiis  que  je 
connais  la  Suede,  le  peu  de  cbose  pour  tout  autre  pays 
devieut  un  grand  objet  pour  ce  royaume  pauvre.  L'in- 
quietude  et  les  projets  de  toutc  espece  remplissent  les 
tetes,  tandis  que  les  pocbes  sont  vides.  Malgre  cela  on 
dit  que  S.  M.  Suedoise  meditc  un  voyage  en  Angleterre. 
Nous  apprendrons  avec  le  temps  quels  seront  les  arran- 
gements  salutaires  a  la  Suede  qu'il  en  rapportera, 

Tout  ce  que  V.  M.  I.  veut  bien  me  dire  au  sujet 
de  ma  sante,  est  bien  marque  au  coin  de  Son  amitie 
pour  moi,  de  meme  que  ce  qu'Elle  me  fait  l'bonneur 
de  me  dire  sur  Son  sejour  a  Laxenbourg.  Les  details 
cbarmants  de  la  vie  qu'ou  y  a  menee,  si  j'ose  le  dire, 
fönt  venir  Feau  il  la  beuche.  J'aurais  ete  trop  lieureuse 
d'en  etrc;  le  bonbeur  de  voir  V.  M.  I.  et  de  L'entendre 
en  premier  lieu,  de  L'y  voir  entouree  d'une  compagnie 
excellente,  sans  gene,  et  qui  faisait  tout  ce  qu'elle  voulait, 

Arneth.  Joseph  und  Katharina.  18 
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aurait  etc  pour  mui  le  comble  de  la  felicitc.  Je  L'aiirais 
ennuye  peut-etre  en  Lui  r^petant  souvent  qu'ElIe  est  fort 
au-dessus  de  tous  les  Rois  de  la  terre ,  ne  serait-ce  que 
parcc  qu'Elle  se  met  au-dessus  des  ennuis  des  trones. 
Mais  il  est  temps  de  finir  l'effusion  de  ma  sincerite. 
Qu'Elle  daigne  agreer  les  assuranees  de  mon  attachement, 
de  la  plus  haute  consideration  et  de  la  parfaite  amitic 
avec  losquelles  je  serai  toujours  .... 


cxxx. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  cc  10  d'aoüt  1786. 

Monsieur  mon  frere.  II  est  connu  de  V.  M.  I.  que 
les  Lesgy  ont  recemment  fait  des  incursions  en  Georgie, 
et  qu'ils  y  ont  ete  appuyes  par  les  secours  du  Pädia 
d'Akalzik. 

Je  n'ai  pu  cnvisager  avec  indiöereuce  une  demarclie 
si  ouvertement  hostile  contre  un  pays  soumis  a  nia  pro- 
tection. La  punitiou  du  Paclia  moteur  de  ces  troubles 
m'a  paru  necessairc  et  indispensable;  je  Tai  exigec  de  la 
Porte  connne  le  seid  moycn  capablc  d'en  imposer  k  ses 
propres  ofticicrs,  et  de  constater  en  memo  tenips  son 
euvie  sincerc  de  conserver  la  paix.  Mais  l'esprit  de  ver- 
tige  qui  gouverne  daus  ce  moment-ci  le  ministcre  Ottomau, 
ne  lui  a  pas  perniis  de  prendre  uu  parti  sage  et  modere. 
II  s'est  refuse  a  ma  proposition  et  a  cliangc  memo  de 
langage  au  ])oint,  (pi'au  liou  de  se  rojeter  comnie  ci-dovant 
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sur    le    defaut    absolu   d'ordres    donnes    de    sa    part  pour 

assister  les  Lesgy,  et  sur  Finnocence  du  Pacha  d'Akalzik, 

il  fait  semblant  de  vouloir  maintenant  coutester  jusqu'a  mes 

droits  de  protection  sur  le  prince  de  Georgie  et  ses  sujets. 

Dans  ces  conjonctures  ma  confiance  sans  bornes  en 

V.  M.  I.    et   l'amitie    intime    qui    nous    lie,  m'engagent  a 

m'ouvrir  a  Elle  sur  les  mesures  que  j'ai  jugees  a  propos 

de  prendre  pour  maintenir  d'un  cote  ma  diguite,  et  pour 

mettre   de    l'autre    un   frein    a   toutes    les    tentatives  ulte- 

rieures  de  la  Porte  pour  euvaliir  et  inquieter  les  frontieres 

de  mon  Empire. 

J'ai  fait  declarer  par  mon  ministre  ä  Constantinople, 

qu'en  demandant  la  punition  du  Pacha  susdit,  je  n'avais 

eu    d'autre    but    que    de     donner     une    nouvelle    preuve 

convaincante  a  la  Porte  du  desir  que  j'ai  d'entretenir  la 

bonne  Harmonie  avec  eile ;  qu'elle  meme  aurait  du  seutir 

qu'une  pareille  demonstration  de  sa  part  devenait  ueces- 

saire  pour  statuer  un  exemple ,    tandis    qu'il    repugnait  a 

mou  humanite  d'achever  la  disgrace  de  son  officier  coii- 

pable,   et    que  j'aurais    ete    la  premiere  a  demander  son 

pardon  a  la  Porte,    mais    puisqu'elle    etait    si  peu  entree 

dans    ces    vues,  je    n'hesitais   point   a  les  abandonner  de 

mon  cote,  en  la  rendant   toiitcfois    responsable  des  mau- 

vaises  consequences  qui  pourront  s'ensuivre,    et    qui    mc 

paraissaient  d'autant  plus  inevitables  quej'etais  fermement 

resolue  de  ue  point  retirer  a  la  Georgie  la  protection  que  je 

lui  avais  accordee,  et  de  repousser  en  general  toute  attaque 

directe  ou  indirecte  que  la  Porte  serait  dans  le  cas  d'entre- 

prendre  contre  quelqu'un   des  pays  soumis  a  TEmpirc  de 

Russie. 

18* 
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En  in  eine  toiips  je  dois  infbriner  V.  M.  T.  (jue  la 
Cour  (lo  Versailles,  dans  l'intention  apparemment  de 
prevenir  les  suites  serieuses  qiie  la  presente  contcstation 
pourrait  entrainer,  m'a  offert  ses  bons  offices  pour  la 
terminer  a  l'aiuiable.  J'ai  oujoint  a  mon  ministre  Boul- 
,a;aküf  de  eommuniqiier  a  rambassadeur  de  France  les 
derniores  insiuuations  qu'il  a  eii  ordre  de  faire  en  mon 
nom  a  la  Porte,  et  de  lui  donner  outre  cela  a  connaitre 
que,  poiu'  })rouver  tonte  nia  moderation  dans  cette  afFairc, 
je  me  contenterai  que  la  Porte  envoyät  nn  expres  snr 
los  licnx  Oll  les  dites  incursions  so  sont  faites,  ponr 
prescrire  a  tons  les  commandants  turcs  etablis  dans  cos 
parties,  de  s'en  abstenir  dorenavant,  an  risque  d'encourir  la 
disgrace  du  Grand  -  Seigacur  et  les  chätinients  les  plus 
severcs,  mais  quo  j'entendais  que  ce  tut  l'anibassadeur 
lui-meme  qui  en  suggerät  l'idee  a  la  Porte,  puisqu'apres 
avoir  unc  fois  declarc  a  eelle-ei  ma  forme  resolution 
de  vouloir  proteger  la  cause  de  nies  sujcts,  j'avais 
pris  le  parti  de  no  plus  entrer  avee  ello  dans  aucnnc 
discussion  directe  a  ee  meine  sujet. 

vSi  les  demarelies  de  la  France  seront  sinceres,  il 
n'y  a  pas  a  dontcr  quo  son  influcnce  a  la  Porte  ne 
puisse  contribuer  a  faire  revenir  le  ininistere  Ottoman 
de  son  engagement,  mais  il  serait  supertlu  d'observer  a 
V.  M.  T.  quo  toutes  ces  insinuations  feront  doublemcnt 
leur  effot,  si  elles  seront  eneore  secondees  par  les  Siennes. 
Je  les  Lui  demande  avec  instance,  comme  un  ncniveau 
gage  de  la  parfaite  unioii  qui  snbsiste  eutre  les  dcux 
Cours    Imperiales,    et    pour    convaincre  la  P(n-tc  de  plus 
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en    plus,    qu'ello     ue     saurait     s'attaquer    ä    l'uue    saus 
provoquer  en  memc  temps  le  ressentiment  de  l'autre. 

C'est  a  Famitie  active  et  obligeante  de  V.  M.  I. 
que  je  defere  le  soiu  de  mes  intdrets,  persuadee  que  ui 
daus  cette  occasion  ni  dans  aucune  autre  Scs  sentiments 
a  mon  egard  ne  pourront  jamais  varier.  Les  miens  pour 
V.  M.  I.  porteront  constammeut  la  meme  empreinte 
de  siucerite,  et  ne  seront  egales  que  par  ceux  de  la 
tres-haute  consideration  avec  laquelle  je  suis  .... 

Toutes  les  paroles  de  V.  M.  I.  sont  profondement 
gravees  dans  mon  coeur.  Qu'Elle  nie  permette  de  L'entre- 
tenir  encore  un  moment  de  certain  voyage  dont  il  Lui 
a  plu  de  me  parier  de  la  facon  la  plus  amicale  a  Smo- 
lensk.  J'entreprends  ce  voyage  l'annee  qui  vient.  Je  pars 
d'ici  pour  Kiovie  au  commeucemciit  de  jauvier  vieux 
style;  je  ferai  sejour  a  Kiovie  jusqu'a  la  mi-avril,  alors 
je  m'embarquerai  sur  lo  Borystene  que  je  descendrai 
jusqu'aux  cataractes ;  ensuite  j'irai  par  terre  jusqu'a 
Cherson;  je  ferai  le  tour  de  la  Tauride  durant  le  muis 
de  mai.  Je  u'ose  pousser  plus  loin  mes  esperances,  mais 
j'ai  cru  de  mon  devoir  de  Lui  faire  part  de  mes  arran- 
gements.  *■) 


*)  Schon  am  t).  August  17öG  liatte  Joseph  an  Kaunitz  geschrie- 
ben: „Selon  toute  apparence  je  recevrai  au  premier  jour  l'invitation 
pour  le  voyage  de  Cherson.  Je  vous  avoue  que  la  reponse  ne  sera 
pas  facile  a  faire,  mais  comme  il  y  aura  encore  du  temps,  on  tron- 
vera  peut-etre  un  pretexte  honnete  pour  s'en  excuser."  Und  am 
12.  September  sandte  Joseph  den  vorliegenden  Brief  Katharina'«  mit 
den  folgenden  Worten  an  Kaunitz:  „Je  vous  envoie  ici,  mon  eher 
prince,  la  lettre  de  l'Imperatrice  que  je  vous  prie  de  renvoyer  :i  nia 
chancellerie ,    quand   vous    n'en    aurez    plus    besoin.     .Je   trouve    cette 
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CXXXI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Laxenbourg,  le  30  aoiit  1786. 

Madame  ma  soeur.  Quoique  cette  lettre  sera  de 
vieille.  date,  je  ne  puis  laisser  partir  le  comte  de  Cobenzl 
Sans  Ten  eharger.  La  facon  dont  il  temoignera  a  V.  M.  I. 
de  bouche  mes  sentiments,  sera  aussi  peu  energique  que 
Test  ma  plnme,  poiir  Lui  exprimer  tonte  Fetendue  de 
ce  dont  je  suis  penetre  a  cet  egard.  La  derniere  lettre 
que  V,  M.  L  a  eu  la  bonte  de  m'ecrire,  contenait  de  ces 
expressions  qui,  en  me  penetrant  de  reconnaissance,  sont 
bien  faites  pour  satisfaire  un  coeur  aussi  sensible  que  le 
mien^  au  retour  de  l'amitie  et  de  l'estime  qu'il  a  vouees. 
Continuez-les  moi,  de  gräce,  Madame  ma  soeur,  et  croyez 
que  vous  pouvez  compter  en  tout  et  pour  tout  sur  moi, 
et  que  je  serai  pour  la  vie  .... 


requisitiou  de  bons  offices ,  apres  que  la  France  est  chargee  de  la 
mediation,  et  apres  tout  l'effet  que  mes  premieres  declarations  ont  eu 
pour  faire  avoir  k  la  Russie  la  Crimee,  fort  singuliere,  de  meme  que 
Tinvitation  par  postscriptum  d'aller  courir  jusqu'ä  Cherson  tres-cava- 
liere.  Je  m'en  vais  coucher  une  reponse,  mon  eher  prince,  que  je 
vous  commuuiquerai,  et  si  vous  la  trouvez  bonne,  vous  la  ferez  pas- 
ser ou  par  le  courrier  du  prince  Galitzin  ou  par  un  courrier  expres 
en  Russie.  Elle  sera  liounete,  courte,  mais  eile  ne  laissera  pas  de 
faire  sentir  ä  la  Princesse  de  Zerbst  Catherinisee  qu'elle  doit  mettre 
un  peu  phis  de  consideration  et  d'empressement  pour  disposer  de  moi." 
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CXXXII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

HIoiipietin,  ce  17  septembre   1786. 

Madame  ma  soeur.  C'est  ici  an  camp  pres  de  Prague 
que  je  viens  de  recevoir  la  lettre  aiissi  amicale  qu'infini- 
ment  interessante  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'ecrire  en 
date  dn  10  aoüt  v.  st.  Elle  a  la  bonte  d'y  detailler  avec 
tant  de  justesse  et  cn  memo  temps  avoc  tant  de  mode- 
ration  et  d'liumanite  la  juste  satisfaction  (pi'Elle  desire 
de  la  Porte,  quo  je  ue  saurais  que  L'assurer  quo  de 
mon  cote  je  veux  reuouveler  les  ordres  les  plus  precis 
a  mon  ministrc  a  Constantinople,  quoique  deja  muni  en 
general  des  Instructions  les  plus  positives  a  ce  sujet,  de 
redoubler  d'activite  et  de  zele  pour  seconder  en  tonte 
occasion  tont  ce  que  le  ministre  de  V.  M.  I.  pourra 
croire  etre  avantageux  ä  Son  Service.  Je  n'ai  janiais 
varie  et  ne  varierai  certainement  jamais  a  epouscr  en 
toute  occurrcncc  la  cause  de  V.  M.  J.  avec  la  memo 
ardeur  et  constance  comme  si  c'etait  la  mienne  propre, 
ayant  le  bonheur  de  n'y  tronvcr  aucune  differcncc  d'in- 
teret,  ni  jamais  ma  raison  et  mos  devoirs  nc  scront  en 
contradiction  avec  les  sentiments  de  l'amitie  et  de  Fattaclic- 
ment  que  je  lui  ai  voues  et  avec  lesquels  je  serai  toujours 
avec  la  plus  haute  consideration  .... 
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J'ai  6t6  pdnetre  de  la  fa9on  amicale  avec  laquelle 
V.  M.  I.  veut  nie  rappeler  les  propos  tenus  a  Smolensko. 
Quelquc  puisse  etre  la  difference  de  ma  positiou  actuelle 
a  Celle  d'alors,  il  n'y  en  a  pas  la  moiudre  ni  dans  mon 
desir  ui  dans  mon  empressemeut.  Uniquement  esclave 
des  cireonstances  et  des  devoirs  qu'elles  peuvent  m'impo- 
ser,  si  clles  ue  me  contrarient,  je  jouirai  du  bonheur 
que  depuis  Peterhof  je  n'ai  cesse  de  desirer. 


CXXXIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Saint-Petersbourg,  ee  11  d'octobre   1786. 

Monsieur  mon  frere.  L'ambassadeur  de  V,  M.  I. 
comte  de  Cobeuzl  ra'a  remis  aujourd'hui  la  lettre  qu'il 
a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'ecrire  en  date  du  30  d'aoüt.  Le 
contenu  de  cette  lettre  et  tout  ce  que  l'ambassadeur  y 
a  ajoute  de  bouclie,  m'a  comblee  de  satisfaction.  Je  prie 
instannnent  V.  M.  I.  d'etre  persuadee  de  la  parfaite 
reciprocite  de  nies  sentiments  pour  Elle,  de  l'amitie 
parfaite  et  sincere  que  je  lui  ai  vouee  pour  la  vie,  de 
la  tres- haute  consideration  et  estinie  sans  egale  avec 
laquelle  je  suis  .... 
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CXXXIV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  22  decembre  1786. 

Madame  ma  soeur.  Le  desir  que  ma  voix  soit  melde 
parmi  toutes  Celles  qui  s'eleveront  pour  souliaiter  a 
V.  M.  I.  un  lieureux  voyage ,  une  parfaite  sante  et  im 
entier  contentement,  m'engage  k  faire  partir  ce  courrier. 
Elle  ne  doutera  pas,  j'espere,  de  la  sincerite  de  mes 
voeux,  et  Elle  croira  en  meme  temps  a  la  satisfaction 
que  je  ressens  de  la  certitude  de  Son  voyage,  qui  doit 
me  procurer  le  bouheur  de  La  revoir  et  de  Lui  prouver 
en  personne  que  les  sentiments  du  comte  de  Falkenstein 
sout  invariables,  tout  comme  la  continuation  de  l'amitie 
qu'Elle  veut  avoir  pour  lui,  fuit  l'objet  de  tous  ses 
desirs.  J'en  attends  l'epoque  avcc  l'empressement  le  plus 
vif,  et  j'ai  fait  })rcndre  toutes  les  mesures  possibles  qui, 
en  combinant  les  dovoirs  de  nion  etat,  puissent  me  niettre 
a  meme  de  Texecuter  et  d'etre  spectateur  du  bonheur 
dont  »Sa  presence  va  penetrer  Ses  uouveaux  sujets  qui 
n'out  Jamals  connu  leur  souverain,  et  qui  n'en  ont  eu 
d'autrc  idee  que  celle  qu'inspire  la  terreur,  tandis  que 
V.  M.  I.  les  comble  de  bienfaits.  *) 


*)  An  Kaunitz  hatte  Joseph  schon  am  20.  November  1786  ge- 
schrieben: „Je  vous  envoie  ici ,  mon  eher  prince,  les  lettres  qne  j'ai 
re^.ues  de  Russie.  Vous  y  verrez  que  Ton  ne  met  pas  meme  en  doute 
mon  voyage  ,    et  je  n'eutrevois  autre  moyen  que  celui  de  le  faire  de 
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Je  La  prie  d'agreer  ces  scntiments  et  d'etre  persua- 
dee  de  la  haute  consideration,  de  rattachement  inalterable 
et  de  l'amitie  la  plus  vraie,  avec  lesquels  je  suis  pour 
la  vie  .... 


cxxxv. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Petersbourg-^  ce  26  decembre  1786. 

Monsieur  mon  frere.  Mon  ame  tressaillit  de  joie  de 
Fesperance  que  V.  M.  I.  me  permet  d'entrevoir  pai*  Sa 
lettre  du  22  decembre,  d'oser  rae  flatter  de  revoir  Mon- 
sieur le  corate  de  Falkenstein.  Tout  ce  qu'Elle  veut  bien 
rae  dire  a  ce  sujet,  me  penetre  de  gratitude.  Je  prie  le 
ciel  qu'il  benisse  les  entreprises,  le  voyage,  mais  surtout 
la  sante  de  mon  ami  le  plus  precieux  et  de  mon  allie 
le  plus  fidele.  Puisse-je  trouver  l'occasion  de  Lui  prou- 
ver  la  sincerite  de  mes  sentiments  cnvers  Elle,  etant 
avec  la  plus  haute  consideration  et  un  attachement  aussi 
vrai   qu'inalterable  .... 


la  fa<jon  que  le  comte  Cobeuzl  le  propose,  savoir  d'arriver  ä  Kiow 
pour  le  depfirt  et  revenir  de  Cherson  en  droitiire  chez  moi.  Pour 
ii'aller  qu'ä  Kiow  il  faudrait  faire  la  roixte  pour  aller  et  venir  dans 
la  plus  mauvaise  saison,  et  je  ne  verrais  rien.  De  cette  fatjon  le 
retour  au  moins  sera  bou.  J'atteuds  lä-dessus  vos  bons  conseils,  mon 
eher  prince,  et  je  vous  prie  de  me  croire  bien  tendrement  votre  ami 
Joseph." 
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CXXXVI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ohne  Datum  (15.  Februar  1787.) 

Madame  ma  soeur.  J'ai  appris  la  nouvelle  du  depart 
de  V.  M.  I.  par  mon  courrier,  et  il  m'a  remis  en  meme 
temps  la  lettre  pleine  d'amitie  qu'il  Lui  a  plu  de  m'ecrire. 
Plus  le  moment  approche  que  le  comte  de  Falkenstein 
dont  Elle  veut  bien  se  ressouvenir,  peut  esperer  d'avoir 
le  bonlieur  de  La  revoir,  plus  son  empressement  et  son 
desir  rcdoublent.  L'amour  propre ,  ce  sentiment  qui  ne 
quitte  jamais  rhomnie,  m'engage  eependant  a  ne  pas 
cacher  a  V.  M.  I.  que  le  comte  de  Falkenstein  Lui 
paraitra  fort  degrade  en  partie  par  le  laps  du  temps. 
Une  perruque  couvre  sa  tete ;  mais  c'est  surtout  la  ten- 
sion  qu'a  exigee  un  travail  aussi  assidu  que  penible  et 
souvent  ingrat  qui  l'a  vieilli ,  et  qui  en  grande  partie  a 
fait  disparaitre  sa  gaiete  mutuelle.  II  n'y  a  donc  que  son 
coeur  et  son  attacliement  pour  V.  M.  I.  qui  sont  intacts 
et  qui  ne  peuvent  jamais  etre  sujets  a  aucune  Variation 
ni  du  temps  ni  des  circonstances  quelconques,  et  c'est 
en  leur  faveur  que  j'ose  Lui  demander  d'avancc  pour 
le  comte  de  Falkenstein  toute  l'indulgence  dont  Elle  lui 
a  donne  des  preuves  si  reelles.  Je  La  prie  en  meme 
temps  d'agreer  que  je  Lui  renouvelle  ici  les  assurances 
de  la  plus  haute  consideration  et  de  l'araitie  la  plus  sin- 
cere  avec  lesquelles  je  suis  pour  la  vie  .... 
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CXXXVII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Kiovie,  ce  12  fevrier  v.  st.   1787. 

Monsieur  mon  frere.  L'ambassadeur  de  V.  M.  I. 
comte  de  Cobenzl  m'a  remis  hier  la  lettre  qu'Elle  m'a 
fait  rhonneur  de  m'ecrire  en  date  du  15  fevrier  n.  st. 
J'y  ai  vu  avec  un  sensible  plaisir  la  flattcnse  esperance 
de  revoir  en  peu  de  semaines  Monsieur  le  comte  de 
Falkensteiu;  ma  joie  en  est  trcs-grande.  J'avoue  tont 
naturellement  a  V.  M.  I.  que  jusqu'ici  je  n'avais  point 
entendu  parier  des  cliaugements  dont  il  Lui  plait  de 
me  prevenir.  L'etiquette  charmante  ctablie  a  Laxenbourg 
pendant  le  printemps  passe  paraissait  prouver  cn  partic 
le  contraire.  Mais  enfiu  quel  qu'il  Lui  plaise  d'etre,  que 
V.  M.  I.  soit  intimement  persuadee  que  je  me  ferai  un 
devoir  et  un  plaisir  de  donncr  en  toutes  les  occasions  a 
Monsieur  le  comte  de  Falkenstein  des  temoignages  de 
la  plus  haute  estime  et  consideration,  et  de  l'amitie  la 
plus  sincere  et  la  plus  constante  avec  lesquelles  je  suis 
et  serai  toujours  .... 
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CXXXVIII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  26  fevrier  1787. 

JVIadame  ma  soeur.  Ce  n'est  point  pour  recommancler 
le  porteur  aux  bontes  de  V.  M.  1.  que  je  Tai  charge  de 
ccttc  lettre,  car  je  sais  qu'EUe  le  comblc  de  gräces, 
niais  par  la  raison  que  tonte  oceasion  m'est  cliere  et 
preciense  qni  pent  me  rappcler  a  Son  sonvcnir.  Le  prince 
de  Ligne  anra  donc  le  bonheur  de  voir  V.  M.  I.  avant 
moi.  II  scra  cette  fois-ci  mon  devancier,  ainsi  que  j'etais 
le  sien,  il  y  a  sept  annees,  a  St.  Petersbonrg.  Je  ne 
puis  Lni  exprimer  tont  le  plaisir  qne  je  ressens  de  voir 
approcher  ce  moment  tant  desire,  et  les  journees  qni 
ni'en  cloignent  encore,  nie  paraissent  bien  longues.  Q.uc 
V.  M.  J.  venille  bien  en  etre  persnadee,  de  meme  qne 
de  la  pnrete  des  motifs  qni  m'y  engagent  et  qni  sont 
nuiqnement  fondes  sur  rattacliement  personnel,  i'amitie 
la  plns  vraie  et  la  plus  liante  cousideration  qn'EUe  a  sn 
m'inspirer  et  avcc  losqnolles  je  snis  pour  la  vie  .... 
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CXXXIX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Kiovicj  ce  12  mars  1787. 

Monsieur  mon  frere.  Le  prince  de  Ligne  a  du  s'at- 
tendre  a  juste  titre  a  etre  doublement  bien  regu  de  moi, 
d'abord  comrae  porteur  de  la  chere  lettre  de  V.  M.  I. 
du  26  f'evrier,  et  puis  encore  comme  une  ancienue 
conuaissance  dont  je  fais  non  seulement  beaucoup  de 
eas,  mais  aussi  qui  me  retrace  uue  epoque  precieuse  a 
luon  coeur,  celle  oü  j'ai  eu  le  bouheur  de  voir  V.  M.  I. 
pour  la  premiere  fois.  Je  corapte  tous  les  nioments  qui 
me  rapproclient  de  celui  oü  je  pourrai  renouveler  de 
bouche  a  V.  M.  I.  les  assurauces  de  ma  vive  reconnais- 
sance ,  de  rattacliement  parfait,  de  l'amitie  la  plus 
sincere  et  de  la  tres-haute  consideration  avee  laquelle  je 
suis  a  Jamals  .... 


CXL. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Leopol,  ce  19  avril   1787. 

Madame  ma  soeur.  C'est  de  ceut  lieues  plus  rap- 
proche  de  V.  EI.  I.  et  du  moment  heiireux  quo  je  desire 
si  ardemment  de  La  revoir  que  j'ai  l'houneur  de  Lui 
ecrire  ce  peu  de  mots.  Je  suis  arrive  hier  ici  et  je  compte 
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faire  encorc  uuc  petite  tournec  pour  voir  quelques 
etablisscments  quo  j'ai  formes  daus  cette  proviuce.  En 
atteudant  la  uouvcllc  du  depart  fixe  de  V.  M.  I.  pour 
Cberson,  Heu  quo  je  iie  puis  cutendre  nommer  sans  que 
mon  coeur  tressaillisse  toujours  de  joie,  puisque  c'est 
la  que  je  pourrai  repeter  de  vivc  voix  a  V.  M.  I.  que 
je  suis  et  serai  pour  la  vie  Son  ami  de  coeur  et  d'ämo, 
qu'Elle  daigne  eu  attendant  en  agreer  les  assurances 
par  ecrit,  ainsi  que  de  croire  que  je  suis  avec  la  plus 
haute  consideration  .... 


CXLI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Kiew,  ce  12  d'avril  v.  st,  1787. 

Monsieur  mon  fröre.  La  lettre  que  V.  M.  I.  m'a 
fait  l'honneur  de  ni'ecrire  a  son  arrivee  a  Leopol,  m'a 
ete  rendue  aujourd'hui  par  Son  ambassadeur  comte  de 
Cobenzl.  11  pourra  temoigner  de  la  joie  que  j'ai  de  me 
savoir  rapprocliec  du  lieu  de  Sa  residence  actuelle,  du 
vif  desir,  de  l'impatience  que  j'ai  de  me  rendre  a  Clier- 
son  pour  y  jouir  au  plutot  du  bonlicur  de  rcvoir 
V.  M.  I.,  et  de  Lui  cxprimer  de  boucbe  la  reconnais- 
sauee  dout  mon  coeur  est  rempli  pour  toutes  les  marques 
d'amitie  et  de  bonte  qu'Elle  se  platt  a  me  donner  cu 
toutes  occasions.  Je  suis  retcuue  ici  jusqu'a  present 
imiquement  par    les    vciits   Iroids    du    iiord  et    b^s   gelees 
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qui  nc  discontinueut  pas,  qui  rctardent  Ic  printoinps  de 
cctte  contrcc  qui  passo  pour  raeridionale ,  et  qui  ont  si 
bien  empeclie  la  debacle  des  glaccs  du  Borysthene,  que 
Celles  du  lac  Ladoga  ont  commencc  cette  aunee  a  se 
rompro  deux  jours  avant  ce  fleuve-ci.  Je  compte  cepen- 
dant  m'embarquer  Ic  ^"xS^^-  Comme  je  nc  connais  ni 
cette  rivicre  ni  tout  le  local  du  pays  oii  je  vais,  je  n'ose 
hazarder  de  dire  au  juste  le  jour  oii  je  pourrai  etre 
rcnduc  li  Chcrson,  mais  j'ose  esperer  que  de  celui  de 
nion  embarquement  en  quinze  je  pourrai  jouir  du  bon- 
heur  qui  m'attend  dans  ce  port.  Le  comte  Cobenzl  sera 
temoin  oculaire  de  ma  course,  et  a  portee  d'en  faire  un 
rapport  üdcle  a  V.  M.  I.  Qu'il  Lui  plaise  d'agreer  les 
assurances  de  la  plus  haute  consideration  avec  laquelle 
je  suis  .... 


CXLII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Leopol,  le  29  avril  1787. 

Madame  ma  soeur.  C'est  dans  ce  moment  que  je 
recois  avec  la  plus  vive  satisfaction  la  lettre  qu'il  a  plu 
a  V.  M.  L  de  m'ecrire  par  mon  courrier.  Enfin  ce  bien- 
heureux  jour  auquel  j'aurai  le  plaisir  de  La  revoir,  est 
donc  fixe.  Jamais  je  n'ai  additionne  plus  promptement 
3  a  15  que  pour  savoir  le  quantieme  de  mai  je  jouirai 
de  ce  bonlieur.  Mon  desir  eu  est  extreme,  et  il  s'y  Joint 
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renvie  qui  iie  nie  quitte  jninais,  Celle  de  m'instruire  et 
de  voir  par  mes  yeux  les  merveilles  quo  V.  M.  I.  a  su 
creer  et  faire  executer  en  si  peu  de  temps  dans  Ses 
nouvelles  possessions.  C'est  sans  regret  que  je  laisserai 
en  gardc  a  ce  clief-rabbin  de  Brody  tout  Fattirail  et 
toute  la  pompe  Imperiale  et  Royale  pour  ne  me  pre- 
senter  qu'en  bon  gentilhomme  allemand  du  comte  de 
Falkeiistein  a  V.  M.  I.  et  Lui  repeter  mille  et  mille  fois 
combien  je  Lui  suis  tendrement  attaclie  de  coeur  et 
d'äme,  et  que  je  scrai  pour  la  vie  .... 


CXLIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Kiew,  ce  21  avril  v.  st.  1787. 

Monsieur  mon  frere.  La  lettre  de  V.  M,  I.  du 
29  d'avril  n.  st.  m'est  parvenue  hier ;  j'ai  trouve  cela  tout 
k  fait  charmant  d'avoir  une  lettre  de  V.  M.  I.  ecrite 
depuis  trois  jours.  Je  pars  demain  d'ici  comme  j'ai  eu 
riionueur  de  le  Lui  marquer  par  ma  derniere  ,  mais 
comme  les  vents  et  les  circonstances  ne  dcpendent  pas 
des  hommes,  il  m'est  impossible  de  fixer  au  juste  le 
jour  de  mon  arrivee  a  Cherson.  Je  meurs  de  peur  que 
V.  M.  I.  ne  soit  trompee  dans  Son  attente;  il  n'y  a  ni 
merveille  ni  a  s'instruire  chcz  nous,  surtout  vis-a-vis  de 
ce  gentilhomme  allemand  du  comte  de  Falkensteiu  que 
V.  M.   L  mc  fait  l'honncur  de  m'annoncer,    qui  jouit  de 

Arn  etil.    Joseph  uud  Kathuiiua.  U 
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la  repiitation  d'etre  l'appreciateur  le  plus  justc  et  le  plus 
penetrant  de  l'univers.  Mais  comme  l'amitie  est  indulgente, 
j'ose  y  avoir  recours,  en  L'assurant  que  personne  n'est 
avec  une  plus  haute  consid^ration  et  des  sentiments 
d'attachement  plus  sinceres  que  .... 


CXLIV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH., 

A  la  hauteur  d'Orlik  sur  le  Dnepr,  ce  5  mal  1787. 

Depuis  que  je  sais  que  Monsieur  le  eomte  de  Fal- 
kenstein a  passe  Mirgorod,  mon  impatience,  mon  inquietude 
augmentent  d'un  moment  a  l'autre,  d'autant  plus  qu'il 
n'est  dans  aucune  puissance  humaine  de  vaincre  les 
obstacles  que  m'opposent  une  navigation  coutrariee  par 
les  sinuosites  continuelles  d'une  riviere  remplie  d'ecueils 
et  de  courants.  Outre  cela  nous  sommes  liarceles  par 
des  bouffdes  de  vents  qui  ne  nous  favorisent  aucunement. 
A  Kiew  j'avais  compte  tout  au  plus  trois  ä  quatre  jours 
de  traversee  jusqu'a  Krementschouk;  au  lieu  de  cela 
j'en  ai  employe  neuf.  Dans  tout  autre  temps  je  m'amu- 
serais  des  obstacles  que  m'opposent  les  elements;  je  les 
regarderais  comme  un  grand  spectacle,  mais  dans  celui-ci 
j'en  suis  sincerement  affligee,  parce  que  non  seulement 
ils  retardent  le  bonlieur  qui  ni'attend  a  Cherson,  mais 
encore  l'evenement  n'ayaut  pas  justifie    mon    compte,  je 
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suis  la  cause  du  sejour  prolonge  et  de  Tennui  auquel 
Monsieur  le  comte  de  Falkenstein  sera  expos^  dans  cette 
ville  pendant  plusieurs  jours.  II  ne  me  reste  rien  a  faire, 
si  non  d'avoir  recours  ä  vos  vertus,  a  l'indulgence,  niais 
surtout  a  Tamitie  de  mon  meilleur  ami  et  allie.  Daignez 
m'excuser,  ma  faute  est  involontaire !  Si  je  pouvais,  je 
volerais  au-devant  de  celui  duquel  je  suis  avec  tous  les 
sentiments  de  la  plus  haute  consideration,  de  l'amitie  la 
plus  sincere  et  de  l'estime  la  plus  parfaite  .... 


CXLV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Poltava,  ce  7  juin  1787. 

Monsieur  mon  frere.  Jamals  ambassadeur  ne  fut 
re9u  avec  plus  d'empressement,  ni,  je  l'avoue,  avec  moins 
d'etiquette  que  celui  de  V.  M.  I.  ce  matin.  A  peine 
etais-je  levee  que  le  comte  de  Cobenzl  me  fit  dire  qu'il 
avait  a  me  rendre  une  lettre  que  le  comte  de  Pergen 
lui  avait  apportee  de  Cherson.  Tout-de-suite  ma  porte 
lui  fut  ouverte  et  je  le  regus  en  peignoir.  Cette  lettre 
charmante  qu'il  me  rendit,  *)  m'apprend  que  V.  M.  I.  est 
revenue  de  son  excursion  a  Kiuburn  en  parfaite  sante, 
ce  dont  je  rends  gräces  au  ciel,  en  La  remerciant  tres- 
humblement  de  toutes  les  bontes  et  marques  d'amitie 
dont    il    Lui    a    plu    de    me    combler   pendant    le  temps 

*)  Dieses  Schreiben  Josephs  felilt. 

19* 
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qu'Ellc  a  bien  voulu  passer  chcz  moi.  *)  Le  souvenir  ne 
saurait  jamais  s'en  efFacer  de  mon  cociir  et  de  mon 
esprit.  Je  prie  instamment  V.  M.  I.  d'etre  persuadde   de 


*)  lieber  seinen  Verkehr  mit  Katharina  schrieb  Josc'ph  am 
25.  Mai  1787  aus  Cherson  an  Kaunitz:  „11  ne  s'est  parle  jusqu'ä 
präsent  que  de  choses  indifferentes  et  tres  -  amicales ,  auxquelles  la 
gaiete  a  eu  plus  de  part  que  la  politique,  car  le  fond  du  caractere 
de  rimperatrice  est  de  s'amuser.  II  s'est  neanmoins  entame  aujour- 
d'hui  une  eorn^ersation  politique,  mais  seulement  en  propos  rompus 
pendant  qu'on  dinait  ;\  une  table  de  80  couverts  et  que  120  musiciens 
executaient  im  concert.  L'Imperatrice  meitrt  d'envie  de  recommencer 
avec  les  Turcs ;  eile  n'ecoute  sur  ce  chapitre  aucun  raisonnement, 
car  son  amour-propre  et  son  bonheur  l'aveuglent  au  point  qu'elle  se 
croit  seule  süffisante  d'executer  tout  ce  qu'elle  veut,  sans  que  j'y 
coopere,  et  c'est  par  lä  qu'elle  s'imagine  de  faire  evanouir  toutes  Ics 
difficultes  que  je  lui  ai  fait  sentir  relativement  au  Roi  de  Prusse  et 
ä.  la  France.  Je  me  suis  bieu  garde  de  pousser  plus  loin  cet  entre- 
tien,  voyant  que  ce  n'etait  pas  le  moment  de  lui  faire  euteudre  raison, 
puisqu'elle  est  trop  fiere  de  tout  ce  qui  a  ete  fait  a  Cherson,  a.  quoi 
eile  attache  plus  de  prix  que  cela  ne  vaut.  Je  verrai  encore  par  la 
suite,  si  l'on  reviendra  ä  la  charge  et  s'il  y  a  moyen  de  lui  parier 
Uli  peu  ä  l'aise." 

Am  3.  Juni  1787  schrieb  Joseph  aus  Sebastopol  an  Kaunitz: 
„Nous  somraes  arrives  hier  au  fameux  port  de  Sevastopol  qui  est 
effectivement  le  plus  beau  que  j'ai  vu  de  ma  vie.  II  est  garni  dans 
ce  moment  de  seize  vaisseaux  de  ligne  et  de  fregates,  munis  de  tout 
et  prets  ä  mettre  ä  la  voile.  Jusqu'ici  notre  voyage  a  ete  des  plus 
heureux  et  des  plus  agreables.  Baktschisarai ,  autrefois  la  residence 
des  Khans,  offre  l'image  de  toutes  les  villes  turques  ainsi  que  de  leiTrs 
moeurs  et  usages,  ce  qui  est  tres  -  curievix  ä  voir.  L'Imperatrice  est 
de  fort  boune  humeur  et  parait  tres-coutente.  Le  succes  de  ses 
ouvrages  a  si  fort  exalte  son  imagination  que  je  ne  sais  si  eile  sera 
susceptible  ä  sentir  les  verites  de  l'ecrit  que  vous  m'avez  donne; 
j'attendrai  cependant  jusqu'a  la  fiu  du  voyage  pour  le  lui  communi- 
quer.  Du  reste  son  amitie  pour  moi  semble  des  plus  sinceres ;  eile  se 
leva  hier  en  presence  de  la  flotte  et,  en  m'adressant  la  parole,  eile 
but  ä  la  sante  de  son  meilleur  ami  qui  lui  avait  procure  la  Crimee 
et  la  satisfaction  de  tout  ce  qu'elle  y  voyait." 

Am  16.  Juni  schrieb  Joseph  au  Kaunitz:  „Je  crois  avoir  satis- 
fait  en  plein  ä  tout  ce  qu'on  pouvait  desirer  de  mon  entrevue  avec 
rimperatrice  et  dont  je  vous  ferai  un  recit  detaille  quand  j'en  aurai 
le  temps." 
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ma  parfaite  reconnaissance  et  gratitude.  Je  La  supplie 
encore  une  fois  d'exeuser  tous  les  peches  et  fautes  invo- 
lontaires  et  d'etourderie  qui  se  sont  commises  pendant 
cet  heureux  temps  qui  tournait  la  cervelle  a  tout  le 
monde  et  a  moi  la  premiere.  Apparemmcnt  que  tonte 
la  race  maudite  des  cousius  de  cette  contree  est  allee 
se  nicher  sur  oette  langue  de  terre  qui  mene  a  Kinburn; 
nous  n'en  avons  trouve  pas  un  sur  toute  la  route  a  notre 
grand  etonnement  depuis  Berislaw  jusqu'ici,  oü  je  suis 
venue  diner  aujourd'hui  en  compagnie  d'uu  orage  et 
d'une  pluie  terriLle  qui  rafraicliira  l'air  probablement, 
mais  empecliera  le  prince  de  Ligne  et  compagnie  de 
deterrer  sur  les  lieux  tout  ce  qui  s'est  passe  a  la  fameuse 
bataille  de  Poltava.  Peut-etre  la  journee  de  demain  les 
servira-t-elle  mieux  dans  leurs  savantes  recherches. 

Je  souhaite  de  tout  mon  coeur  que  les  affaires  des 
Pays-Bas  s'arrangent  a  la  satisfaction  de  V.  M.  I.  Mes 
voeux  accompagnent  tous  Ses  pas;  ce  sont  ceux  de 
rattachement  le  plus  vrai,  de  l'amitie  la  plus  sincere,  de 
la  plus  haute  estime  et  consideration  avec  lesquels  j'ai 
l'honneur  d'etre 

Monsieur  mon  frere 

de  Votre  Majeste  Imperiale  la  ?Jonne  soeur, 
sincere  et  fidele  amie  et  alliee 

Catherine. 
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CXLVI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

(Vienne,)  le  5  juillet  1787. 

Madame  ma  soeiir.  Je  m'empresse  de  donner  part 
a  V.  M.  I.,  connaissant  Son  amitie  pour  moi,  de  mon 
lieureux  retour  a  Vienne.  C'est  en  moins  de  dix  jours 
que  j'ai  fait  saus  le  moindre  accident  le  trajet  de  Clier- 
son  jusqu'ici. 

Les  fächeuses  circonstances  des  Pays-Bas  qui  Lui 
sont  connues,  et  auxquelles  Elle  a  bien  voulu  prendre 
un  interet  si  flatteur,  ont  mis  de  ramertume  dans  mon 
äme,*)  lorsqu'elle  etait  pleine  de  satisfaction  du  voyage 
charmant  et  interessant  que  je  venais  de  faire,  et  penetre 
du  bonheur  d'avoir  revu  V.  M.  I. 


*)  Joseph's  damalige  Stimiximig  lässt  sich  wohl  am  besten  den 
Briefen  entnehmen,  welche  er  noch  aus  Lemberg  an  Kaunitz  schrieb : 
„De  ma  vie",  heisst  es  in  seinem  Briefe  vom  23.  Juni,  „je  n'ai  res- 
genti  une  plus  juste  indignation ,  et  ce  n'est  qu'apr^s  avoir  reflechi 
quelques  heures,  que  je  vous  fait  connaitre  ci-apres  mes  intentions. 
Tout  ce  qui  s'est  ecrit  et  passe  dans  cette  occasion,  est  inconcevable 
et  parait ,  vu  de  sang  froid,  provenir  d'un  echappe  des  petites  mai- 
sons.  Le  gouvernement  a  perdu  entierement  la  tete ;  il  se  sert  de 
mots  comme  la  perte  inevitable  des  Pays-Bas,  pour  justifier 
des  demarches  inouies  qui  n'ont  point  de  sens,  qui  ne  prouvent  rien 
et  ne  pourront  i-ien  prouver  sous  aucune  forme  de  vraisemblance.  Je 
suis  decide  irrevocablement  ä  ne  jamais  ratifier  ce  que  le  gouverne- 
ment a  ose  promettre,  mais  ä  le  dementir  formellement.  On  ne  me 
ferait  pas  signer  sur  la  breche  de  la  ville  de  Vienne  une  chose  aussi 
avilissante  et  deshonorante,  et  moins  encore  dans  l'etat  oü  je  me 
trouve,  et  avec  la  volonte,  le  coiirage  et  l'intrepidite  que  je  me  sens. 
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On  a  profite  avec  toute  la  malice  de  mon  eloignement 
pour  se  porter  aiix  exces  et  aux  avanies  les  plus  impar- 
donnables,  pendant  que  mon  gouvernement  a  neglig^ 
du  commencement  toutes  les  dispositions,  et  avec  une 
lionteuse  faiblesse  a  cede,  sans  en  avoir  le  pouvoir,  sur 
tout  ce  qu'on  lui  demandait  avec  violence,  et  il  a  voulu 
ensuite  que  je  ratifie  tout  ce  qu'il  avait  promis  purement 
et  simplement.  A  cette  indignite  j'aurais  donne  libre  cours 
a  mon  ressentiment,  si  les  bons  conseils  de  V.  M.  I.  au 


Qui  ne  craint  rien  potir  sa  personne,  ose  tout,  et  qui  ne  repugne  k 
auciin  moyen,  peut  beaucoup."  Am  folgenden  Tage,  nachdem  Joseph 
neue  Berichte  erhalten,  wendet  sich  sein  Unmuth  gegen  Kaunitz  selbst: 
„Je  ne  puis  vous  cacher,  mon  prince",  so  schreibt  er  ihm,  „combien 
je  suis  surpris  de  la  demarche  que  vous  avez  ose  prendre  sur  vous 
de  renvoyeii  de  Hondt,  sans  attendre  lä-dessus  mes  ordres.  En  cedant 
toujours,  comme  on  l'a  fait  jusqu'ä  present ,  il  me  parait  qu'on  n'a 
rien  gagne,  mais  que  les  choses  ont  au  contraire  empire,  et  cela  est 
bien  naturel,  car  quand  des  gens  echauifes  et  insolents  voient  qu'on 
a  peur,  ils  osent  tout,  et  je  suis  etonne  que  le  peuple  de  Bruxelles 
et  les  fanatiques  qui  l'excitent,  n'aient  pas  encore  demande  mes  culottes, 
et  que  le  gouvernement  ne  les  ait  assures  en  attendant  que  je  les 
leur  enverrai.  Ce  que  vous  me  conseillez,  mon  prince,  est  une  lächete, 
et  la  mort  certaine  devant  moi  ne  m'arracherait  pas  cette  signature. 
Vous  enverrez  la  piece  qui  aurait  fait  ma  honte,  laceree  comme  eile 
le  merite,  au  gouvernement,  pour  qu'il  voie  comment  je  regarde  cette 
affaire.  Quiconque  ose  me  parier  sur  ce  ton,  n'est  ni  l'ami  de  Joseph 
ni  celui  de  l'Empereur." 

Etwas  einlenkend  schrieb  Joseph  gleich  nach  seiner  Ankunft  in 
Wien,  am  30.  Juni  1787,  dem  Fürsten  Kaunitz  die  folgenden  Zeilen: 
„Je  viens  d'arriver,  mon  eher  prince,  dans  cet  instant.  Je  vous  envoie 
ci-joint  la  representation  des  Etats  de  Brabant:  une  longue  dicerie 
(jui  ne  dit  rien  au  fond.  Les  impertinences  et  la  mutinerie  continuent 
eu  attendant,  comme  je  viens  de  voir  par  ce  rapport,  et  l'on  n'est 
donc  plus  que  leur  esclave.  La  troupe  est  ä  leurs  ordres;  cet  etat 
de  chose  doit  cesser  absolument,  et  il  s'agit  de  sauver  l'honneur  et 
la  troupe  qui  ä  la  fin,  eparpillee,  sera  desarmee,  ce  qui  serait  le 
comble.  Je  vous  en  parlerai  demain,  mais  croyez  que  c'est  bien  k 
regret  que  je  me  suis  vu  force  k  etre  d'une  autre  opinion.  La  venue 
ou  non-venue  des  deputes  decidera  de  tout.  Adieu." 
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sujet  de  la  moderation ,  avec  laquelle  il  fallait  agir  en 
pareilles  occasions,  n'(^.taicnt  profondement  graves  dans 
mon  ame,  et  sans  rien  ratifier,  j'ai  pourtant  ecrit  aux 
Etats  de  Brabant,  qui  nn'avaient  envoyö  iine  lettre,  une 
rdponse  tres-moderee,  en  insistaut  toujours  sur  l'envoi  des 
d(5piites  que  V.  M.   I.  avait  bien  voulu  approuver. 

L'efFet  que  ina  reponse  produira,  decidera  seul  de 
ce  que  je  serai  dans  le  cas  de  faire  dordnavant;  en 
attendant  je  rassemblerai  le  corps  d'armee  qui  sera  destine 
a  y  marcher,  s'ils  se  refusent  a  tous  les  moyens  conci- 
liatoires.  Mais  dans  tous  les  cas  possibles  c'est  a  Tamitie 
efficace  et  sincere  de  V.  M.  I.  que  j'ai  recours  avec  d'au- 
tant  plus  de  confiance,  que  je  sais  toute  la  satisfaction 
que  j'ai  ressentie,  lorsque  j'ai  pu  Lui  prouver  dans  l'oc- 
casion  la  mienne,  et  que  je  suis  sür  que  Sa  belle  äuie  Lui 
fera  egalement  eprouver  cette  satisfaction  a  mon  egard. 
J'ose  Lui  parier  ainsi  de  mes  peines,  connaissant  et 
confiant  en  Son  aniitie.  Le  comte  de  Cobenzl  sera  a  meme, 
si  Elle  le  lui  pcrmet,  de  L'instruire  et  Lui  conimuniquer 
tous  les  details.  Je  trouverai  un  vrai  soulageraent  si  ce 
que  j'ai  fait,  merite  la  sanction  de  V.  M.  I. 

Je  desire  bien  apprendre  Son  lieureux  retour  a 
Petersbourg.  Quel  que  puisse  etre  ce  qui  m'aifecte,  je 
serai  toujours  vraiment  et  tendrement  occupe  de  ce  qui 
La  regarde,  et  j'ose  La  prier  de  rae  croire  avec  la  plus 
haute  consideration,  et  les  sentiments  de  l'amitie  la  plus 
vraie  et  la  plus  inviolable  .... 
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CXLVIL 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Czarskocelo,  ce  21  juillet  v.  st.  1787. 

Monsieur  mon  frere.  La  lettre  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I. 
de  m'ecrire  le  5  juillet,  m'a  ete  rendue  presqu'au  moment 
de  raon  arrivee.  J'y  ai  vu  avec  le  plus  grand  plaisir 
l'heureux  retour  de  V.  M.  I.  ä  Vienne;  j'avoue  que  je 
desirais  infiniment  d'apprendre  cette  nouvelle,  vu  les 
circonstances  fächeuses  des  Pays-Bas,  qui  a  raon  avis 
etaient  augmentees  par  l'absence  de  V.  M.  I.  La  celerite 
avec  laquelle  Elle  a  fait  le  trajet  de  Cherson  a  Vienne, 
ne  m'etonne  aucunement;  il  y  a  tres-longtemps  que  je 
suis  persuadee  qu'il  fout  sc  levcr  de  fort  grand  matin 
pour  pouvoir  atteindre  uux  trnccs  de  V.  M.  I.,  et  que 
sur  ce  poiut  comme  sur  Lien  d'autres  Ses  ennemis  n'au- 
ront  pas  beau  jeu.  J'ai  reconnu  la  haute  sagesse  de 
V.  M.  I.  dans  les  mesures  prises  par  Elle,  en  egard  aux 
troubles  des  Pays-Bas.  Sa  reponse  aux  Etats  est  remplie 
de  dignite,  et  Ses  mesures  sont  vigoureuses.  II  faudra 
voir  presentement  quelles  suites  l'esprit  de  vertige  don- 
nera  aux  entreprises  annoncees.  L'amitie  sincere  que 
i'ai  vouee  a  V.  M.  I.,  et  a  laquelle  j'ose  croire  qu'EUe 
rend  justice,  me  fait  prendre  un  interet  vif  et  direct  a 
ces  affaires;  il  rae  fera  aussi  saisir  la  premiere  occasion 
de    le    manifester   de    maniere    a    en    ecarter  autant  qu'il 
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sera  en  mon  pouvoir,  tout  ce  qui  pourrait  nuire  a  un 
denouement  favorable  a  Ses  desirs.  Je  ne  prevois  pas 
qii'ime  puissance  dtrangere  voulut  se  meler  dans  des  dis- 
cussions  purement  domestiques,  mais  si  cependant  notre 
attente  commune  a  cet  egard  etait  trompee,  la  confiance 
que  V.  M.  I.  mct  dans  mon  amitie,  ne  le  sera  pas 
assurement,  et  je  serai  aussi  fidcle  a  ce  sentiment  qu'aux 
engagements  des  traites  qui  subsistent  entre  nous.  J'ai 
cliarge  mon  ministere  d'en  donner  les  assurances  les 
plus  formelles  a  l'ambassadeur  de  V.  M.  I.  pres  de  moi. 
Je  souhaite  qu'elles  puissent  contribuer  a  soulager,  a 
tarir  la  source  des  malheurs  qui  se  sont  eleves  dans  les 
Pays-Bas.  C'est  avec  les  sentiments  de  la  plus  haute 
consideration  et  de  l'amitie  la  plus  vraie  et  la  plus  invio- 
lable  que  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 


CXLVIII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

30  aoüt  1787. 

Madame  ma  soeur.  Au  moment  que  j'etais  occupe 
de  repondre  a  la  charmante  lettre  que  V.  M.  I.  a  bien 
voulu  m'ecrire  par  mon  courrier,  et  qu'en  egard  a  l'inte- 
rct  flatteur  qu'Elle  m'a  temoigne  prendre  aux  objets  qui 
me  regardentj  je  voulais  continuer  a  Lui  donner  des 
nouvelles  de  mes  affaires  aux  Pays-Bas,  une  autre  nouvelle 
tres-imprevue  et  incroyable  me  met  dans  le  cas  de  Lui 
envoyer  tout-de-suite  ce  courrier. 
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V.  M.  I,  saura  deja  tout  ce  que  les  Turcs  se  sont 
permis  ä  Son  egarcl,  et  l'indigne  fa9on  clont  ils  ont  agi 
vis-a-vis  de  Son  ministre  M.  de  Bulgakow,  malgre  toutes 
les  representations  les  plus  fortes  de  mon  Internonce. 
II  faut  en  v^rite  avoir  perdu  le  bon  sens  pour  oser  ce 
qu'ils  viennent  de  faire.  Je  sens  la  juste  Indignation  que 
cela  doit  donner  a  V.  M.  I.,  et  je  la  partage  bien  sincere- 
ment  avec  Elle.  Que  ne  sommes-nous  dans  ce  moment 
a  Sevastopol?  On  ne  pourrait  s'empecher  d'aller  par  un 
bon  vent  souhaiter  a  grands  coups  de  canon  le  bon  jour 
au  Grand-Seimeur  et  a  ses  insolents  cons eillers. 

Pour  moi,  üdele  aux  engagements  qui  me  lient 
comme  allie  a  V.  M.  I.,  et  encore  plus  par  le  tendre 
attachement  et  la  sincere  amitid  que  je  Lui  ai  voues 
pour  la  vie,  je  suis  pret  a  Lui  prouver  par  tous  les 
nioyens  possibles,  combien  Sa  cause  est  la  mienne.  C'est 
donc  uniquement  dans  la  vue  de  savoir  promptement  les 
intentions  de  V.  M.  L,  et  de  quelle  fagon  que  je  pourrai 
Lui  etre  le  plus  utile,  que  je  Lui  envoie  ce  courrier  et 
que  j'ose  La  prier  de  me  croire  avec  la  plus  haute  consi- 
deration,  la  plus  tendre  amitie  et  l'attachement  le  plus 
inviolable  .... 

P.  S.  Mes  affaires  desagreables  aux  Pays-Bas  ont 
change  en  cela  avantageusement  de  face,  qu'avec  la  fer- 
mete  que  j'y  ai  deployee,  les  troupes  que  j'ai  dans  ces 
provinces,  ont  ete  toutes  rassemblees  sans  difficulte,  que 
par  la  mes  effets  sont  a  couvert,  et  que  je  suis  en 
mesure  a  tout  evenement,  mes  forces  etant  concentrees. 
Les  deputes   qui  ont  ete  a  Vienne,  en  sont  partis  satisfaits 
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des  bouncs  raisons  que  je  leur  ai  dites  et  qui  consistaient 
a  exiger  pour  prealablc  que  tout  seit  remis  sur  le  pied 
qu'il  ^tait  avant  que  les  troubles  ont  commence,  que 
tout  rentre  dans  l'ordre  et  que  les  subsides  soient  aecor- 
des.  J'attends'  la  nouvelle  de  Texecution  de  ces  ordres 
dans  peu  de  jours,  et  cela  fait,  il  me  sera  faeile  de 
trouver  des  moyens  de  concilier  parfaitement  leurs  Pri- 
vileges et  leur  Constitution  avec  les  changements  et  les 
ameliorations  que  j'avais  projetes  d'y  faire. 


CXLIX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Saint-Petersbourg,  ce   11  septembre  1787. 

Monsieur  mon  frere.  Accoutumee  aux  procedes 
d'amitie,  de  franchise  et  de  loyaute  de  V.  M.  I. ,  et 
ayant  le  bonheur  de  connattre  depuis  plusieurs  annees 
le  grand  caractere  de  l'Empereur  Joseph  II,  j'ai  et6 
moins  etonnee,  je  l'avoue,  que  touchee  de  Tempressement 
vif  et  sincere  avec  lequel  V.  M.  L  a  ete  au-devant  de 
toute  requisition  que  uos  engageraents  respectifs  me  per- 
mettaient  de  Lui  faire  a  Foccasion  du  parti  violent 
auquel  la  Sublime  Porte  vient  de  se  determiner.  La 
double  insulte  quej'en  ai  regue  et  par  l'infraction  de  la 
paix  et  par  la  detention  de  mon  ministre,  rneritera, 
j'espere,  aux  yeux  de  toute  l'Europe  une  correction 
exemplaire.  Je  sens  tout  le  prix  des  assurances  formelles 
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quo  V.  M.  J.  ino  renouvellc  par  Sa  lettre  du  oO  du 
mois  passe,  et  par  la  declaration  de  Son  auibassadeur 
qu'Elle  reconnaissait  l'existencc  du  c  as  u s  f  o  e  d  e  r  i  s.  *) 
Je  desire  ardemment  d'apprendre  au  plutot  la  pacification 
des  Pays-Bas,  pour  laquelle  je  fais  des  voeux  bien  sin- 
eeres.  Le  comte  de  Cobenzl  fera  parvenh*  a  V.  M.  I. 
des  ouvertures  plus  detaillees  sur  l'etat  des  choses ,  que 
mon  ministere  lui  a  faites  par  mon  ordre.  Je  n'ai  pas 
besoin  d'y  ajouter  que  plutot  nos  mesures  seront  raises 
en  action,  plus  nous  j  deployerons  d'efforts  et  plutot 
nous  parviendrons  a  terminer  la  guerre. 

Rieii  n'egale  ramitie,  la  tres- haute  cousideration 
et  l'estime  la  plus  parfaite  avec  laquelle  j'ai  l'honneur 
d'etre  .... 

J'attends  de  moment  ä  autre  des  nouvelles  de  la 
flotte  que  V.  M.  I.  a  vue  dans  le  port  de  Sevastopol; 
eile  doit  etre  allee  a  la  reneontre  de  la  flotte  ennemie. 
L'occasion  est  belle  pour  de  gens  braves  qui  ont  de  bons 
vaisseaux;  voilä  tout  ce  que  j'eu  puis  dire  jusqu'ici. 


*)   „foedoris"  schreibt  die  Kaiserin. 
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CL. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  13  octobre  1787. 

Madame  ma  soeiir.  J'ai  regu  par  mon  courrier  la 
lettre  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'(^crire.  Autant  que  je 
ressens  de  plaisir  a  Lui  temoigner  en  toute  occasion  les 
sentiments  sinceres  que  je  Lui  ai  voues,  autant  m'est-il 
satisfaisant  de  voir  qu'Elle  veut  bien  leur  rendre  justice. 
Les  expressions  dont  V.  M.  I.  m'lionore  dans  Sa  lettre, 
et  tout  ce  que  le  comte  de  Cobenzl  m'a  rapporte  de  ce 
qu'Elle  a  eu  la  bonte  de  lui  dire  ä  ce  sujet,  est  bien 
fait  pour  animer  d'autant  plus  mon  empressement  a  Lui 
rendre  tous  les  Services  d'allie  qui  seront  en  mon  pou- 
voir.  Mes  dispositions  sont  faites  et  je  crois  mes  frontieres 
assurees  et  avoir  mis  une  armee  en  etat  de  faire  diversion 
a  celui  qui  a  ose  L'offenser.  Mon  ambassadeur ,  a  qui 
j'en  envoie  les  details,  aura  l'honueur  de  les  Lui  pre- 
senter.  La  penetration  de  V.  M.  I.  Lui  a  eucore  fait 
envisager  a  l'evidence  le  seul  bon  parti  a  tirer  de  cette 
guerre,  savoir  d'y  deployer  de  grands  moyens  qui  par 
leur  efficacite  en  abregeront  la  duree. 

Mes  troubles  aux  Pays-Bas  viennent  de  se  terminer 
ä  peu  pres  aussi  ridiculement  qu'ils  avaient  commence. 
La  deconfiture  des  patriotes  hollandais  qui  a  ete  operee 
Sans  coup  ferir,  fait  autant  d'honneur  au  Roi  de  Prusse 
qui  a  tres-bien  juge  la  valeur  des  paroles  liollandaises  et 
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fran^aises^  qu'au  cluc  de  Brunswick  qui  a  parfaitement  su 
executer  la  commission  clont  il  dtait  charge. 

V.  M.  I.  vouclrait-EIlc  bien  agreer  ici  les  assurances 
de  la  plus  haute  consideration,  du  tendre  attacliemeut 
et  de  la  plus  sincere  amitie  avec  lesquelles  je  serai  tou- 
jours  .... 

Je  rouvre  ma  lettre  pour  annoncer  a  V.  M.  I.  que 
le  carrosse  qu'Elle  a  bien  voulu  m'envoyer,  vient  d'arriver. 
Je  Lui  en  rends  mille  gräces,  mais  je  n'ai  pu  le  voir 
Sans  une  vraie  peine,  en  me  rappelant  les  moments 
agrdables  que  dans  ce  soi-disant  päte  j'ai  passes  dans  la 
societe  de  la  meilleure  amie  et  de  la  plus  grande  comme 
de  la  plus  aimable  femme  du  monde. 


CLL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  30  octobre  1787. 

Madame  ma  soeur.  Je  preßte  du  depart  d'un  cour- 
rier  du  priuce  Galitzin  pour  avoir  le  plaisir  de  donner 
part  a  V.  M.  I.  que  je  crois  necessaire  d'anticiper  la 
celebration  du  mariage  de  mon  neveu  avec  la  Princesse 
Elisabeth  de  Württemberg,  qui  au  lieu  de  se  faire  apres 
Paques,  ainsi  qu'il  avait  ete  determine,  s'accomplira  les 
Premiers  jours  du  mois  de  janvier.  La  guerre  injuste 
que  la  Porte  a  declarde  a  V.  M.  I.  et  a  laquelle  je 
prendrai  certainement  en  bon  alhe  une  part  bien  efficace, 
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ni'a  (Ictcrminc  a  me  rcndrc  moi-ineme  avcc  mon  nevcu 
a  l'armee.  C'est  ce  qui  m'a  engage  ä  faire  ce  change- 
nient.  La  bonte  avec  laquelle  V,  M.  I.  a  voulu  toujours 
s'intcresser  a  cet  ctablisscmcnt,  et  qui  reellement  est  Son 
üuvrage ,  ine  fait  esperer  qu'Elle  voudra  en  agreer  la 
uouvelle.  Lcs  deux  epoux  se  conviennent  parfaitement, 
et  moi  qui  connais  leur  caractere,  j'ose  me  flatter  qu'ils 
scrout  lieureux  et  contents.  Ils  devront  ce  bonheur  a 
l'amitie  que  V.  M.  I.  a  bien  voulu  m'accorder,  et  qui 
ctait  la  premiere  source  de  leur  union, 

Tout  ce  qui  vient  de  se  passer  a  deux  reprises  a 
Kinburn,  m'a  fait  grand  plaisir.  Je  suis  bien  sür  que  les 
Turcs  auront  lieu  de  se  repentir  de  ce  qu'ils  ont  ose 
La  provoquer  ä  la  guerre.  Que  V.  M.  I.  veuille  bien 
agreer  que  je  Lui  renouvelle  lcs  sentiments  de  la  plus 
haute  consideration  et  de  la  plus  inviolable  amitie  avec 
lesquels  je  suis  pour  la  vie  .... 


CLH. 

KATHAßINA  AN  JOSEPH. 

Ce  30  d'oetobre  1787. 

Monsieur  mon  frere.  J'ai  recu  la  lettre  de  V.  M.  I. 
du  13  d'oetobre  n.  st.  avec  la  plus  vive  sensibilite.  Rien 
ne  me  saurait  etre  plus  precieux  que  les  assurances 
d'amitie  qu'Elle  veut  bien  me  reiterer.  Les  details  qu'il 
a  plu  a  V.  M.  I.  de  me  communiquer  sur  les  dispositions 
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qu'Elle  a  faites  pour  le  soutien  d'une  cause  qui  noiis  est 
commune  a  tant  de  titres,  ne  me  laissent  rien  ä  desirer 
pour  le  präsent.  J'espere  que  V.  M.  I.  sera  ^galement 
satisfaite  des  moyens  que  j'emploie  pour  mettre  notre 
ennemi  commun  dans  l'impossibilite  de  nous  nuire.  Les 
details  de  ces  moyens,  mon  ministere  les  a  communiques 
a  i'ambassadeur  de  V.  M.  I.  Le  plan  d'operation  a 
combiner  entre  nous  recevra  un  plus  grand  developpe- 
ment  des  circonstances  et  des  evenements  de  la  guerre 
meme.  Mes  generaux  ont  ordre  d'entretenir  avec  ceux 
de  V.  M.  I.  des  relations  frequentes.  J'espere  qu'Elle 
ne  doute  pas  que  personne  ne  se  rejouit  plus  de  l'arran- 
gement  de  Ses  affaires  aux  Pays-Bas  que  moi.  Les 
patriotes  hollandais  comptaient  sur  des  secours  et  des 
paroles  donnees;  abandonnes  a  eux-memes  ils  ont  plie, 
mais  je  ne  sais  pourquoi ,  je  ne  puis  pas  me  persuader 
que  leurs  affaires  sont  parfaitement  arrangees. 

Mon  eher  voisin  des  bords  du  golfe  de  Botlinie  a  craint 
apparemment  que  personne  ne  pensat  a  lui  dans  ce  moment, 
et  a  cet  effet  il  est  alle  faire  une  excursion  a  Berlin;  je 
ne  sais  s'il  s'y  est  rendu  pour  cherclier  ou  trouver  des 
esprits.  V.  M.  I.  croit-Elle  que  cette  demarche  produira 
quelqu'explosion  autre  que  des  fumigations  ?  Peut-etre 
ne  sert-elle  d'aliment  qu'a  l'imagination  inquiete  du 
voyageur. 

Que  V.  M.  I.  me  permette  de  Lui  reiterer  les 
assurances  de  la  plus  haute  consideration,  du  tendre 
attachement  et  de  la  plus  sincere  amitie  avec  laquelle 
je  suis  .... 

Arn  et  h.  Joseph  und  Katharina.  20 
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CLIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Saint-Petersbourg,  ce  16  novembre  1787. 

Monsieur  mon  frere.  J'ai  appris  avec  plaisir  par  la 
lettre  qu'il  a  plu  a  V.  M.  I.  de  m'ecrire  en  date  du 
30  oetobrc  la  resolution  qu'Elle  a  prise  de  häter  le 
mariage  de  S.  A.  R.  rArchidue  son  neveu  avec  la  Prin- 
cesse  Elisabeth  de  Württemberg.  Le  motif  qui  lui  en 
fait  avancer  le  terme,  a  droit  de  me  toucher  a  l'egal  de 
l'evenement  meme  auquel  V.  M.  I.  sait  tout  l'interet  que 
je  prends.  Cet  interet  ne  saurait  qu'augmenter  par  le 
temoignage  qu'Elle  me  donne  de  Sa  propre  satisfactiou, 
ainsi  que  de  celle  a  esperer  pour  les  deux  futurs  epoux. 
L'augure  de  leur  bonheur  reciproque  que  V.  M.  I.  tire 
de  cette  union ,  me  parait  d'autant  plus  infaillible  que 
c'est  Elle-meme  qui  a  pris  soin  de  developper  en  eux 
les  vertus  et  les  qualites  qui  doivent  y  concourir. 

Je  suis  tres-sensible  a  la  part  quo  V.  M.  I.  a  bien 
voulu  prendre  aux  deux  affaires  qui  se  sout  passees  pres 
de  Kinburn.  Je  me  flatte  avec  Elle  que  mes  ennemis  ne 
tarderont  pas  a  se  repentir  de  m'avoir  provoquee  a  la 
gucrre,  surtout  lorsqu'ils  seront  desabuses  de  l'illusion  dont, 
a  ce  qu'il  me  revient,  on  continue  a  les  bercer,  qu'ils  ne 
deviendront  pas  de  sitot  encore  ceux  de  V.  M.  I. 

Je  suis  pour  la  vie  avec  les  sentiments  de  la  plus 
haute  consideration ,  de  l'attachement  et  de  l'amitie  la 
plus  inviolable  .... 
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CLIV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  11  decembre  1787. 

Madame  ma  soeur.  J'ai  recu  la  charmante  lettre 
que  V.  M.  I.  a  bien  voulii  m'ecrire  par  mon  courrier. 
II  m'etait  si  satisfaisant  d'apprendre  qu'EUe  rend  justice 
a  mes  sentiments  et  a  toutes  mes  demarches  calquees 
sur  la  plus  fidele  et  loyale  amitie,  que  je  suis  neanmoins 
encliante  quaud  Elle  veut  bien  m'en  renouveler  la  cer- 
titude.  L'apparition  du  voisin  de  V.  M.  I.  a  Kopenhagen 
a  etonne  toute  FEurope,  et  apres  des  raisonnements,  a 
ce  qu'on  dit,  a  perte  d'haleine ,  il  est  retourne  chez  lui^ 
ayant  ete  prevenu,  je  crois,  de  Berlin,  que  Jules  Cesar 
se  ferait  excuser  de  comparaitre  devant  Lui,  n'etant  pas 
assez  au  fait  des  etiquettes. 

C'est  en  reiterant  a  V.  M.  I.  tous  les  sentiments  de 
la  plus  haute  consideration  et  de  la  plus  inviolable 
amitie  que  je  La  prie  de  me  croire  pour  la  vie  .... 


20* 
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CLV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  7  janvier  1788. 

Madame  ma  soeur.  J'ai  l'honneur  de  Lui  donner 
part  du  mariage  conclu  hier  de  mon  neveii  Fraii9ois  avec 
la  Princesse  Elisabeth  de  Württemberg.  Les  bontes  que 
V.  M.  I.  a  toujours  voulii  avoir  pour  la  Princesse,  et 
Finteret  flatteur  qu'Elle  a  temoigne  prendre  a  cette  union, 
me  fönt  esperer  qu'Elle  en  agrdera  la  nouvelle.  J'ose  en 
meme  temps  La  remercier  de  la  lettre  qu'Elle  a  bien 
voulu  m'ecrire  le  16  novembre  v.  st.  S'il  etait  possible 
d'imaginer  des  occasions  ou  des  demarches  pour  prouver 
encore  plus  a  V.  M.  I.  toute  l'etendue  de  mon  amitie  et 
de  mon  attachement,  elles  me  seraient  egalement  oberes 
et  je  les  saisirais  avec  le  meme  empressement.  L'occasion 
de  la  guerre  injuste  que  les  Turcs  Lui  fönt,  mettra  la 
verite  de  cette  assertion  en  parfaite  evidence,  et  j'attache 
autant  de  satisfaction  que  de  vanite  a  ce  que  chacun 
reconnaisse  que  jamais  aUie  n'aura  fait  pour  une  cause 
ä  lui  etrangere  ce  que  je  ferai  de  toutes  les  fagons  dans 
cette  guerre  pour  V.  M.  I.  Elle  peut  par  consequent  se 
reposer  entierement  sur  moi.  Mais  aussi  oü  existe-t-il 
une  amie  aussi  parfaite  et  süre  et  qui  personnellement 
m'a  temoigne  des  sentiments  si  flatteurs?  J'ose  La  prior 
d'etre  pleinement  persuadee  que  je  serai  toujours  avec 
l'amitie  et  l'attachement  les  plus  constants  et  avec  la  plus 
haute  consideration  .... 
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CLVI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Ce  12  janvier  1788. 

Monsieur  mou  frere.  Attentive  ä  ne  laisser  echapper 
aucime  occasion  de  donner  ä  V.  M.  I.  des  temoignages 
de  mes  sentiments  pour  Elle,  je  saisis  avec  plaisir  celle 
que  me  fournit  l'envoi  d'un  courrier  que  je  fais  expedier 
a  mon  ambassadeur  a  Sa  cour,  pour  remercier  V.  M.  I. 
de  la  lettre  qu'Elle  a  bien  voulu  m'ecrire  en  date  du 
11  decembre  dernier.  Quelqu'accoutumee  que  je  suis 
aux  assurauces  d'amitie  qu'Elle  ne  cesse  de  me  donner, 
je  les  recois  toujours  avec  l'interet  qui  doit  si  bien  Lui 
prouver  toute  la  mienne,  ainsi  que  la  haute  consideration 
et  Fattachement  inviolable  avec  lesquels  je  ne  cesserai 
jamais  d'etre  .... 


CLVII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Saint-Petersbourg,  ce  26  janvier  1788. 

Monsieur  mon  frere.  C'est  avec  la  plus  vive  satis- 
faction  que  j'ai  appris  par  la  lettre  de  V.  M.  I.  du 
7  janvier  l'heureuse  conclusion  du  märiage  de  S.  A.  R. 
l'Archiduc  Francois  avec  la  Princesse  Elisabeth  de  Würt- 
temberg.    Je   regarde   cette   union   comme    une  suite  de 
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r^poque  infiniment  chere  a  mon  coeur,  celle  oü  j'ai  eu 
le  bonheur  de  faire  la  connaissance  personnelle  de 
V.  M.  I.  C'est  de  la  que  datent  aussi  les  liens  d'une 
alliance  pour  Ic  bien  de  nos  monarcliies  respectives.  Je 
me  retrace  avec  plaisir  et  enthousiasme  la  sincerite  et 
la  loyaut^  qui  caracterisent  les  procddes  de  V.  M.  I.  a 
mon  egard.  Je  ne  forme  pas  le  moindre  doute  sur  leur 
perseverance.  Je  La  prie  d'avoir  la  meme  confiance  aux 
soins  que  j'aurai  en  tonte  occasion  de  La  convaincre 
d'une  entiere  reciprocite  de  sentiments  et  de  procedes. 
V.  M.  trouvera  en  moi  egalement  une  alliee  et  une  amie 
sincere  qui  mettra  sa  gloire  et  son  contentement  ä  Lui 
prouver  les  sentiments  de  la  plus  haute  estirae,  de  l'at- 
tachement  le  plus  vrai,  et  de  la  consideration  inalterable 
avec  lesquels  j'ai  l'honneur  d'etre  .... 


CLVIIL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  7  fevrier  1788. 

Madame  ma  soeur.  Ce  courrier  est  porteur  de  la 
declaration  formelle  de  guerre  que  je  viens  de  faire 
remettre  par  mon  Internonce  a  la  Porte.  Si  V.  M.  I. 
reconnait  dans  cette  nouvelle  demarche  de  ma  part  la 
preuve  la  plus  reelle  de  mon  amitid  et  de  la  loyaute  de 
mes  procedes,  je  jouirai  de  toute  la  satisfaction  qui  est 
le  seul  prix  de  pareilles  actions.  L'ennemi  de  V.  M.  I. 
est  devenu  le  mien,  et  je  ne  negligerai  rien  pour  le  faire 
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repentir  le  plutöt  possible  de  ce  qu'il  a  ose  a  Son  egard 
et  pour  Lui  procurer  tonte  la  satisfaction  qu'Elle  a  droit 
d'en  attendre.  Des  ce  moment  un  meme  langage  et  des 
demarches  aussi  fermes  que  parfaitement  uniformes 
doivent  nous  diriger  en  toute  oecasion  tant  vis-a-vis  de 
la  Porte  que  vis-a-vis  de  tous  ceux  qui  voudraient  s'im- 
miscer  dans  notre  guerre,  ou  surtout  pretendraient  en 
proliter  pour  se  procurer  des  avantages  et  uu  accroisse- 
ment  qui  ne  pourrait  et  ne  devrait  rejaillir  qu'a  notre 
prejudice  commun. 

Que  V.  M.  I.  pardonne  ces  reflexions;  elles  n'echappe- 
ront  point  a  Sa  penetration,  d'autant  plus  qu'elles  sont 
entierement  conformes  a  tous  ces  principes  d'equite  et 
de  fidele  allie  dont  Elle  a  bien  voulu  me  donner  des 
assurances  si  reiterees. 

Je  cornpte  partir  au  commencement  de  mars  pour 
l'armee,  et  pourvu  que  les  inondations  si  frequentes  dans 
ces  pays  ne  mettent  des  obstacles  invincibles  a  ma  bonne 
volonte,  je  compte  ouvrir  la  campagne  de  tres-bonne 
heure  et  faire  tont  ce  qui  dependra  de  moi  et  cer- 
tainement  avec  bien  de  Tempressenient  et  de  zele  pour 
l'amie  dont  j'ai  a  combattre  la  cause  et  ä  venger  l'offense. 
Mes  jeunes  epoux  dont  j'ai  eu  l'lionneur  de  Lui 
annoncer  dernierement  l'union,  sont  tres-contents  Fun  de 
l'autre^  et  leur  mariage  parait  avoir  pris  la  tournure  la 
plus  desirable,  savoir  celle  qui  promet  une  duree  de 
satisfaction  et  d'amitie  solide. 

Que  V,  M.  I.  veuille  bien  agreer  ici  les  sentiments 
de  la  plus  haute  consideration  et  du  plus  tendre  attache- 
ment  avec  lesquels  je  suis  .... 
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CLIX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 
A  Saint-Petersbourg,  ee  15  fevrier  1788. 

Monsieur  mon  frere.   La  demarclie  a  laquelle  V.  M.  I. 
s'est   determinee    a    l'egard    de    la    Porte    Ottomane,    et 
dont  Elle  me  fait  part  dans  Sa  lettre  du  7  fevrier,  justi- 
fie   pleiuement    la    confiance    que  j'ai    toujours  mise  dans 
Son  amitie  pour    moi  et  Sa   fidelite    a   Ses    engagements. 
Cette    nouvelle     preuve    qu'EUe   vient   de    m'en    donner, 
augmente  encore  Ses  droits  a  ma  reconnaissance  la  plus 
etendue.  Je  prie  V.  M.  I.    d'en   vouloir  bien  agreer  l'ex- 
pression    accompagnee     de    la    sensibilite     la    plus    vive. 
V.  M.  I.  s'est  deelaree    non   seulement   le   defenseur    de 
ma  cause,  Elle  en  a  fait  la  Sienne,  et  par  la  meme  Elle 
a  resserre  las  liens  qui  nous  unissent.     Je  La  prie  d'etre 
persuadee  que  je  connais  parfaitement  mes  obligations  et 
Celles  de  nos  engagements.     D'apres    ces  principes  je  ne 
puis    que    conformer   ma   conduite    a    celle    que  V.  M.  I. 
se  trouverait    dans    le  cas  de  tenir  vis-a-vis  de  ceux  qui 
voudraient  injustement  s'immiscer  dans  notre  guerre  vis- 
a-vis    de    la    Porte,    ou    en    profiter    au  prejudice  de  nos 
interets    reciproques.     La   possibilite    en    ayant  deja    ete 
prevue  par  notre  traite,  et  les  mesures  adoptees  pour  en 
empecher  les  suites,  leur  stricte  execution,  lorsque  le  cas 
existerait,  me  paraitrait  süffisante    pour  notre  tranquillite 
mutuelle.     Les  Operations  de  mes  armees  commenceront 
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aussitot  que  la  saisou  le  perraettra.  Mes  ordres  sont  donnes 
pour  les  pousser  avec  toute  la  vigueur  et  activite  pos- 
sibles,  et  toutes  les  dispositions  sont  faites  en  consequence. 
II  ne  me  reste  qu'a  faire  des  voeux  pour  que  le  Tres- 
Haut  benisse  nos  entreprises;  j'en  fais  de  tres-particuliers 
encore  pour  la  conservation  et  la  gloire  de  V.  M.  I. 
En  attendant  qu'ils  soient  exauces,  qu'Elle  me  permette 
de  partager  avec  Elle  la  satisfaction  qu'Elle  ressent  du 
commencement  heureux  de  Funion  de  deux  nouveaux 
epoux  qui  La  touchent  de  si-pres. 

C'est  avec  les  sentiments  de  la  plus  haute  conside- 
ration,  de  l'amitie  la  plus  vraie  et  de  Fattachement  le 
plus  inviolable  que  j'ai  Fhonneur  d'etre  .... 


CLX. 

JOSEPH  AN  KATHAEINÄ. 

Au  camp  de  Semlin,  le  16  juin  1788. 

Madame  ma  soeur.  Je  profite  de  la  nouvelle  que  je 
viens  de  recevoir  de  Fheureuse  delivrance  de  Madame 
la  Grande -Duchesse  pour  me  rappeler  au  souvenir  de 
V.  M.  I.  en  Lui  faisant  par  ces  lignes  mes  plus  tendres 
compliments  a  cette  occasion.  II  a  fallu  en  verite  le 
nom   de    bapteme    qu'Elle    a    donne  a  la  nouvelle  -  nee  *) 


*)  Die  Grossfürstin  Katharina  Paulowna,  in  erster  Ehe  mit  dem 
Prinzen  Peter  von  Oldenburg,  in  zweiter  Ehe  aber  mit  König  Wil- 
helm von  Württemberg  vermählt. 
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pour  mc  raccommoder  avec  cette  quatrieme  princesse, 
lorsquc  je  dcsirais  tant  un  prince.  Ce  nom  de  bapteme 
lui  iinpose  un  si  grand  exemple  a  suivre,  qu'il  lui  sera 
impossible  de  parvenir  a  l'imiter. 

Ce  n'est  pas  faute  d'envie  ni  manque  de  bonne 
volonte  que  je  n'ai  pas  commence  jusqu'a  present  le 
siege  de  Beigrade.  Des  inondations  des  digues  non  ache- 
vees  et  plusieurs  autres  obstacles  m'en  ont  empeche  ce 
printemps.  Actuellement  j'attends  de  jour  en  jour  l'arrivee 
d'uue  annee.  Si  ce  n'est  pas  le  Grand- Vizir  lui-meme, 
je  guetterai  le  premier  raonient  favorable  qui  se  pre- 
sentera  pour  leur  bien  dire  mes  raisons  et  leur  faire 
sentir  qu'on  n'offense  pas  V.  öl.  I.  impunenient,  et  qu'Elle 
a  des  amis  qui  epousent  Ses  interets  avec  une  energie 
peu  commune. 

Je  n'en  reviens  point  des  armements  de  Carlscrone 
et  de  tout  ce  qu'on  entend  de  ce  pays-la.  Non,  jamais 
Cervantes  n'aurait  pris  pour  son  roman,  s'il  l'ecrivait  a 
present,  un  autre  heros  que  ce  voisin  de  V.  M.  L,  et 
par  lä  le  nom  de  Don  Quichotte  n'aurait  jamais  ete 
connu. 

Je  desire  bien  sincerement  d'apprendre  les  nouvelles 
les  plus  satisfaisantes  du  succes  des  armes  de  V.  M.  I., 
et  je  La  prie  de  croire  que  je  suis  avec  la  plus  haute 
consideration  et  le  plus  inviolable  attachement  et  araitie  .... 
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CLXI. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

A  Saint-Petersbourg,  le  7  juillet  1788. 

Monsieur  mon  frere.  Je  suis  tres-sensible  ä  l'interet 
que  V.  M.  I.  veut  bien  me  temoigner  par  Sa  lettre  du 
16  de  juin  a  roccasion  de  la  naissance  de  ma  quatrieme 
petite-fille,  ainsi  qu'a  tout  ce  qu'Elle  ajoute  d'obligeant 
en  cette  occasion  personnellement  pour  moi.  .le  ne  doute 
point  que  ce  ne  soit  par  des  raisons  superieures  de 
guerre  que  V.  M.  I.  a  differe  jusqu'a  present  le  siege 
de  Beigrade.  L'approclie  de  l'ennemi  qui  s'avance  vers 
Elle ,  en  Lui  fournissant  l'occasion  de  le  vaincre,  fera 
toraber  apres  la  victoire  cette  place  d'elle-meme,  ou  du 
moins  en  facilitera  la  conquete.  Je  prie  V.  M.  I.  d'etre 
persuadee  que  les  voeux  que  je  fais  pour  Ses  succes  et 
Sa  gloire ,  sont  bien  sinceres,  et  qu'ils  ont  trait  ä  Son 
auguste  personne  autant  et  plus  encore  qu'a  nos  interets 
communs. 

L'emule  du  heros  de  la  Manche  dont  V.  M.  I.  fait 
mention  dans  Sa  lettre ^  vient  de  lever  tout- k- fait  le 
masque.  J'apprends  qu'il  a  revetu  le  costume  de  Gustave 
Adolphe ,  et  qu'en  cuirasse ,  brassards  et  cuissards  il  a 
penetre  dans  mes  frontieres  entre  les  rochers  de  la  Fin- 
lande.  Ses  exploits  se  sont  bornes  jusqu'a  present  a  faire 
massacrer   un   bien   vieux    officier   avec    deux  soldats  de 
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garnison,  qui,  saus  se  douter  de  rien,  conduisaient  pai- 
siblement  ime  barquo  chargee  de  bois  ä  Nyslot.  En 
partant  de  Stockholm,  le  Roi  de  Suede  a  invit^  les  dames 
k  un  d^jeuner  qu'il  veut  leur  donner  a  Peterhof.  A  ses 
troupes  il  a  promis  de  surpasser  Gustave  Adolphe  et 
d'aehever  ce  que  Charles  XII  avait  commence,  mais  si 
je  m'en  souviens,  le  premier  prdtendait  combattre  eontre 
les  Infideles  dont  son  imitateur  prend  de  l'argent,  et  le 
second  a  commence  la  ruine  de  la  Suede. 

V.  M.  I.  verra  par  les  notes  et  declarations  commu- 
niquees  a  Son  ambassadeur,  sur  quel  ton  de  fanfaronnade 
S.  M.  Suedoise  est  raontee.  V.  M.  I.  j  trouvera  Tinde- 
cence  des  expressions  jointe  a  l'absurdite  des  propositions; 
c'est  un  vrai  delire.  Je  ne  saurais  cependant  dissimuler 
que  j'eprouve  une  veritable  peine  de  cet  ineident  im- 
prevu  a  cause  des  retards  qu'il  apporte  necessairement 
a  l'arrivee  de  ma  flotte  ä  sa  premiere  destination.  Je  ne 
peux  encore  bien  deterrainer  jusqu'oü  Sa  Majeste  Sue- 
doise et  par  qui  eile  pourrait  etre  soutenue. 

Remplie  dans  tous  les  evenements  d'une  juste  confiance 
dans  l'amitie  de  V.  M.  L,  je  La  prie  d'etre  persuadee  que 
je  ne  me  departirai  dans  aucun  temps  de  Lui  donner 
des  preuves  de  l'inviolable  attachernent  et  de  la  tres- 
haute  consideration  avec  laquelle  je  suis  .... 
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CLXII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Semlin,  le  7  aoilt  1788. 

Madame  ma  soeur.  Au  moment  que  j'allais  raarquer 
ä  V.  M.  I.  la  part  sincere  et  vive  que  je  preuais  aux 
succes  reiteres  qu'avaient  eus  Ses  navires  armes  sur  la 
flotte  du  Capitaine-Pacha,  et  que  j'attendais  seulement  le 
resultat  de  l'inconcevable  demarche  du  Roi  de  Suede,  je 
regois  la  lettre  qu'il  Lui  a  plu  de  m'ecrire,  et  en  meme 
temps  la  nouvelle  que  de  la  facon  la  plus  injuste  et  la 
plus  indigne  le  Roi  s'est  permis  les  premieres  hostilites, 
et  qu'il  a  ose  meme  Lui  faire  les  propositions  les  plus 
ridicules  et  les  plus  ehoquantes.  Je  ii'en  reviens  point  et 
je  ne  croyais  certainement  pas  qu'il  füt  possible  qu'un 
etre  osät  jamais  cela  vis-a-vis  de  V.  M.  I.  Qu'Elle  ima- 
gine  qu'il  a  pousse  la  demence  jusqu'a  charger  son  ministre 
Celsing  a  Vienne  de  me  proposer  que ,  par  le  credit 
preponderant  qu'il  avait  a  la  Porte,  il  voulait  m'en  pro- 
curer  tout-de-suite  une  paix  separee  et  tres-avantageuse, 
et  qu'il  desirait  seulement  que  je  lui  fasse  conuaitre  les 
conditions  auxquelles  je  me  deciderais  de  la  conclure. 
J'ai  bien  vu  des  faux  de  ma  vie  qui  l'etaient  pour  eux 
et  dans  leurs  actious,  mais  je  n'en  ai  jamais  vu  qui 
supposaient  tous  les  autres  encore  plus  faux  et  plus 
indignes  qu'eux. 
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C'est  avec  la  plus  grande  satisfaction  que  je  viens 
d'apprendre  l'issue  du  combat  entre  Tamiral  Grey*)  et  la 
flotte  suedoise,  dont  j'attends  les  suites  les  plus  heureuses. 
Le  pavillon  du  duc  de  Sudermanie**)  entre  les  mains  de 
V.  M.  I.  me  ferait  encore  plus  de  plaisir  que  celui  du 
Capitaine-Pacha,  quoique  la  prise  de  ce  dernier  fut  bien 
glorieuse. 

Je  sens  tout  le  prix  de  ce  que  dans  Sa  lettre  Elle 
veut  bien  dire  d'obligeant  pour  ma  personne.  J'ai  res- 
senti  vivement  tous  les  desagrements  du  retard  force  de 
mes  Operations,  mais  il  faut  connaitre  tous  les  details, 
l'etendue  et  la  Situation  de  mes  frontieres  pour  pouvoir 
en  apprecier  les  raisons.  En  attendant  il  m'est  tres-satis- 
faisant  que  cela  n'a  ete  aucunement  prejudiciable  aux 
interets  de  V.  M.  I.,  et  j'espere  que  dans  peu  l'occasion 
se  presentera  de  pouvoir  prouver  que ,  quoique  la  pru- 
dence  ne  soit  pas  une  vertu  ni  brillante  ni  facile,  eile 
ne  mene  pas  moins  souvent  au  but. 

Je  prie  V.  M.  I.  d'agreer  les  nouvelles  assurances 
de  la  plus  haute  consideration  et  de  la  plus  inviolable 
amitie  avec  lesquelles  je  suis  pour  la  vie  .  .  .  . 


*)  Das  Seetreffen  bei  der  Insel  Hogland.  Die  russische  Flotte 
wurde  von  dem  als  Admiral  in  russischen  Diensten  stehenden  Engländer 
Greigh  befehligt. 

**)  Herzog  Karl  von  Südermannlaud,  Bruder  des  Königs  Gustav  III., 
nach  dessen  Tode  Eegent  und  nach  der  Vertreibung  seines  Neffen 
Gustav  lY.  im  Jahre  1809  König  von  Schweden. 
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CLXIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH. 

Saint-Petersbourg,  ce  7  cVoctobre  1788. 

Monsieur  mon  frere.  La  part  que  V,  M,  I.  a  bien 
voulu  prendre  au  succes  reitere  de  mes  armes  sur  la  raer 
noire,  m'est  un  temoignage  nouveau  et  bien  eher  de  Son 
amitie  et  de  Tinteret  qu'Elle  continue  de  prendre  a  ce 
qui  nie  regarde,  dont  j'ai  d'ailleurs  deja  taut  de  preuvcs 
authentiques.  J'espere  que  V.  M.  I.  est  convaineue  de  la 
reconnaissance  que  mon  coeur  Lui  a  vouee.  Les  proce- 
des  injustes,  choquants,  ridicviles  et  meme  denues  du  bou 
sens  le  plus  commun  du  Roi  de  Suede  etaient  bien  propres 
a  excitcr  Findignation  de  V.  M.  I.;  eile  n'a  pu  etre 
qu'augmentee  par  la  proposition  que  le  ministre  de  Suede 
a  Vienne  a  ose  Lui  faire,  de  Lui  procurer  avec  la  Porte 
une  paix  separee  par  le  credit  preponderant  du  Roi  de 
Suede  ä  Constantinople.  Celui-ci  cependant  jusqu'ici  ne 
parait  pas  lui  avoir  procure  a  liu-meme  les  secours  dont 
il  aurait  le  plus  urgent  besoin.  Mes  nouvelles  disent 
comme  si  Ses  troupes  manquaient  de  bien  de  dieses  et 
nommement  d'argent,  de  provisions,  d'ammunitions  et  de 
vetements;  avec  cela  Sa  Majeste  Suedoise  veut  aller  a 
des  conquetes.  Sa  flotte,  enfermee  jusqu'ä  cette  heure  a 
Sweaborg,  aura  fourni  un  argument  assez  convainquant 
que  ce  ne  sont  pas  les  relations  trompeuses  du  Roi  de 
Suede    qui    auront    decide    du  gain  de    la  bataille  navale 
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du  6  de  juillct.  V.  M.  I.  est  ddja  instruite  sans  doute  de  ce 
qiie  pour  couronner  ses  oeuvres,  ce  prince  vient  de  se 
jeter,  a  ce  qu'il  dit,  entre  les  bras  des  Rois  de  France 
et  d'Espagne  seuls  pour  lui  procurer  la  paix,  tandis 
qu'il  a  prie  instamment  les  Rois  de  Prusse  et  d'Angle- 
terre  seuls  aussi  de  lui  servir  de  mediateurs  pour  le 
meme  objet,  et  qu'il  a  fait  dire  au  Roi  de  Danemarc 
son  beau-frere  qu'il  lui  remettait  a  lui  seul  encore  de 
lui  faire  avoir  la  paix  avec  moi.  La  meme  proposition 
encore  a  du  etre  faite  aux  Etats-Generaux  apparemment 
seuls  aussi.  Comme  ce  n'est  pas  le  plus  court  chemin 
pour  aller  a  la  paix,  que  le  Roi  de  Suede  a  choisi,  j'au- 
gure  deux  cboses:  l'une  qu'il  ne  veut  pas  la  paix,  l'autre 
qu'il  cherclie  k  mettre  l'Europe  entiere  en  combustion. 
Les  reponses  que  j'ai  faites  a  tous  ces  mediateurs,  chacun 
croyant  un  moment  l'etre  seul,  j'ai  ordonne  de  les 
communiquer    au   ministere    de    V,  M.  I. 

Qu'il  me  soit  permis  de  deposer  daus  le  sein  de 
V.  M.  I.  les  inquietudes  mortelles  que  me  donnent  les 
moindres  alterations  qui  peuvent  survenir  a  la  precieuse 
sante  de  V.  M.  L  et  surtout  dans  un  climat  aussi  malsain.  *) 


*)  Schon  am  15.  August  hatte  Joseph  an  Kaunitz  geschriehen: 
^La  plus  grande  peine  que  j'epronve  dans  ce  moment  important,  c'est 
d'etre  incommode  d'une  toux  seche  qui  me  rend  la  respiration  em- 
bai-rassee,  et  je  maigris,  les  forces  aussi  diminuent,  passant  des  nuits 
blanches  et  ä  cela  il  vient  de  se  joindre  une  petite  fievre  qui  garde 
le  type  de  quarte,  et  voilä  un  mois  que  cela  dure.  Le  travail  auquel 
je  ne  cesse  de  me  livrer,  coramence  ä  me  coüter  et  ä  cheval  je  me 
fatigue  meme  au  pas,  mais  pourtant  je  vais  mon  train  et  taut  que  je 
pourrai  me  trainer  seulement,  je  ne  quitterai  pas  ma  besogne,  oü  je 
crois  en  honneur  etre  dans  ce  moment  necessaire. 

Adieu,  votre  sincere  amitie  et  interet  pour  moi  m'a  engage  k 
entrer  dans  ces  details." 
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Je  me  tais,  mais  je  tremble  en  y  pensant;  je  prie  Dieu 
de  tout  mon  coeur  de  veiller  sur  des  jours  aussi  chers, 
de  benir  toutes  Ses  entreprises  et  de  Lui  procurer  les 
plus  glorieux  succes. 

C'est  avec  la   plus  haute  consideration  et  Tamitie  la 
plus  inviolable  que  je  serai  toute  ma  vie  .... 


CLXW. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Adoing,  le  24  novembre  1788. 

Madame  raa  soeur.  J'ai  regu  la  lettre  que  V.  M.  I. 
a  bien  voulu  m'ecrire  par  mon  courrier,  et  j'ai  mille 
gräces  a  Lui  rendre  de  l'interet  flatteur  qu'Elle  a  voulu 
prendre  a  ma  sante.  Elle  est  meilleure,  mais  il  m'est 
reste  encore  quelque  difliculte  dans  la  respiration  qui 
tient  de  l'asthme,  et  auquel  mal  il  n'y  a  guere  de  remede. 
Le  nombre  des  seuls  qui  doivent  etre  charges  de  la 
mediation  du  Roi  de  Suede,  je  les  ai  trouves  uniques, 
mais  je  ne  puis  Lui  cacher  mon  etonnement  de  toutes 
les  demarches  que  le  Roi  de  Prusse  s'est  permis  de  toute 
fagon  et  de  tout  cote  a  Son  egard.  Elle  voit  que  je 
n'ai  point  charge  le  tableau ,  quand  je  Lui  ai  depeint  la 
Cour  de  Berlin  comme  l'ennemi  le  plus  acharne  et  le 
plus  en  etat  de  nuire  a  nos  interets  communs.  II  a  leve 
le  masque  vis-a-vis  de  V.  M.  I.  d'une  facon  inouie,  et 
quant  a   moi,  sa    trame    est    ourdie  de  toute  facon  pour 

Aineth.    Joseph  und  Katharina.  21 
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me  faire  tomber  dans  le  piogc,  et  jusque  dans  mes  Etats 
il  cabale  et  voudrait  nie  susciter  des  embarras.  *) 

J'ai  vu  la  notc  confidentielle  que  le  prince  Galitzin 
a  reniisc  par  ordre  de  V.  M.  I.  au  prince  Kaunitz. 
Qu'Elle  permette  que  je  me  rapporte  a  ce  que  le  comte 
Cobenzl  est  charge  de  remettre  ä  Son  ministre  en  r^ponse 
de  ma  part.  Je  crois  avoir  fait  mes  preuves  a  la  face 
de  l'univers    de   l'allie  certainement  le    plus  fidele  et  de 


*)  Gegen  Kannitz  hatte  sich  Joseph  schon  am  28.  October  1788 
mit  folgenden  eigenhändig  geschriebenen  Zeilen  hierüber  ausgesprochen : 
,.Mon  eher  prince.  Je  ne  doute  point  que  vous  aurez  observe  comme 
moi  que  les  demarches  prussiennes  et  les  vues  cachees  encore  an 
public  du  ministre  Hertzberg  deviennent  d'un  genre  et  d'une  force  qui 
exigent  en  verite  qu'on  prenne  de  notre  part  les  mesures  les  plus 
serieuses  poiir  en  prevenir  les  consequences.  Je  vous  prie  donc  de 
me  faire  savoir  ce  que  vous  croyez  qu'il  y  aura  ä  faire,  car  il  ne 
s'agit  pas  de  moins  que  de  me  forcer  k  des  cessions,  ä  exciter  une 
revolte  en  Hongrie,  sans  les  idees  qu'il  a  pour  la  paix  future  avec 
la  Porte  et  Talliance  ä  conclure  avec  eile,  objet  qui  pour  le  present 
et  Tavenir  serait  de  la  consequence  la  phas  funeste.  La  Russie  ne 
peut  plus  douter  des  mauvaises  intentions  ä  son  egard;  la  declaration 
prussienne  en  Pologne,  celle  au  Danemarc  pour  l'assistance  comme 
alliee  qu'elle  a  donnee  ä  la  Russie  contre  la  Suede,  sont  manifestes. 
Elle  devra  donc  etre  convaincue  qu'il  n'y  a  rien  h  faire  contre  la 
Porte  tant  que  le  Roi  de  Prusse  ne  sera  pas  abaisse.  La  France  est 
presque  dans  le  meme  cas  avec  lui.  Tout  ce  qu'il  insinue  ä  la  Porte 
pour  lui  oter  son  influence,  enfin  ses  liaisons  etroites  avec  l'Angleterre 
et  la  Hollande  doivent  bien  lui  ouvrir  les  yeux  sur  ses  vues.  Ainsi 
en  communiquant  ou  faisant  connaitre  ä  ces  puissances  son  projet 
sur  la  Pologne  et  par  elles  h  la  Porte  et  ä  la  Pologne,  je  crois  qu'il 
en  serait  pour  ces  intrigues,  et  que  la  Porte  et  la  Pologne  devraient 
etre  convaincues  que  toutes  ses  helles  paroles  et  offres  ne  sont  que 
des  embuches  pour  les  faire  concourir  avec  leur  desavantage  ä  son 
agrandissement.  Voyez  donc,  je  vous  prie,  si  ceci  ne  pourrait  acce- 
lerer  l'alliance  entrc  la  France  et  la  Russie,  et  en  meme  temps  peut- 
etre  faire  faire  la  paix  avec  la  Porte  pour  le  dejouer  entierement  de 
tons  ses  projets  et  pour  le  present  et  k  l'avenir.  Adieu;  je  vous  trace 
ici  mes  idees;  je  vous  prie  de  les  an-anger  pour  le  bien  de  l'Etat. 

Joseph." 
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l'ami  le  plus  sincere  de  V.  M.  L,  auquel  meme  les  choses 
qui  auraient  paru  impossibles  a  bien  d'autres,  ne  l'ont 
point  ete ,  lorsqu'il  s'est  agi  de  Ses  interets.  Je  ne 
rappelle  ceci  que  pour  que  V.  M.  I.  veiiille  bien  etre 
persuadee  que,  si  je  Lui  avance  que  quelque  chose  m'est 
impossible,  et  que  je  ne  puis  la  faire,  qu'elle  est  bien 
Sans  remede.  Teile  est  une  guerre  avec  la  Porte  et  le 
Roi  de  Prusse  en  meme  temps;  je  ne  puis  etre  sur  la 
defensive  et  assez  en  force  vis-ä-vis  d'aucun,  sans  que 
des  pertes  assurees  et  tres-sensibles  ne  s'ensuivent,  les 
ayant  malheureusement  pour  voisins  avec  leurs  allies 
dans  tout  le  pourtour  de  mes  Etats,  si  j'en  excepte  la 
Lombardie. 

V.  M.  I.  est  trop  juste,  trop  eclairee,  pour  ne  pas 
apprecier  Elle-meme  ce  que  Ton  doit  a  son  Etat  et  a  sa 
posterite,  et  que  je  ne  puis  faire  courir  la  monarchie  et 
mes  sujets  des  risques  d'une  destruction  si  evidente. 
II  dependra  donc  de  la  sagesse  de  V.  M.  I.  de  choisir 
les  moyens  les  plus  sürs  et  les  plus  prompts,  et  d'ap- 
precier  celui  de  Ses  ennemis  qui  Lui  veut  et  Lui  peut 
faire  le  plus  de  mal.  Pour  moi  je  serai  toujours  comme 
je  Tai  ete  en  toute  occasion,  tres-empresse  a  Lui  prouver 
dans  tout  ce  qui  dependra  de  moi  et  qui  ne  surpassera 
ni  mes  forces  ni  mon  devoir,  mon  attachement  et  ma 
loyale  amitie.  Qu'Elle  veuillc  bien  en  meme  temps  me 
croire  avec  la  plus  haute  consideratiou  .... 


21* 
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CLXV. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.  *) 

Saint-P^tersbourg,  ce  21  decembre   1788. 

Monsieur  mon  frere.  Rassuree  par  la  lettre  que 
V.  M.  I.  a  bien  voulu  m'ecrire  d'Adoing  en  date  du 
24  novembre  sur  l'etat  de  Sa  sante,  je  f'ais  les  voeux 
les  plus  sinceres  que  dans  peu  il  ne  reste  aucun  ressen- 
timent  de  cette  indisposition  qui  m'a  tant  alarmee.  J'ose 
esperer  que  quelque  repos  apres  tant  de  fatigue  n'opere 
cet  heureux  changement. 

V.  M.  I.  voudra  bien  recevoir  les  expressions  de 
toute  ma  reconnaissance  des  nouvelles  marques  d'interet 
et  d'amitie  qu'Elle  vient  de  nie  donner.  La  constance, 
la  candeur,  la  loyaute  guidant  Ses  pas,  il  ne  saurait 
exister  aucun  doute  sur  ce  que  j'ai  a  esperer  et  a  me 
promettre  d'un  allie  tel  que  V.  M.  I.  Je  me  flatte  qu'Elle 
rend  egalement  justice  a  mes  sentiments  qui  me  dictcnt 
le  plus  parfait  retour  envers  Elle.  La  solidite  des  rai- 
sons  que  V.  M.  L  m'allegue  pour  ne  pas  se  cliarger 
d'une  double  guerre,  est  pesee  par  la  sagesse  et  la  pre- 
voyance.  Je  ne  saurais  par  consequent  que  m'y  rendre; 
j'ai  Charge  mon  ambassadeur  aupres  d'Elle  d'entrer  sur 
ces  objets  dans  des  explications  plus  detaillees  avec  Son 
ministere,  et  Elle  me  permettra    de  m'y  referer.     Je  me 

*)  Abschrift. 
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flatte  que  ces  ouvertures  serviront  ä  convaincre  V.  M.  I. 
combien  je  desire  de  mon  cot^  d'amener  les  choses  ä 
une  pacification,  n'y  ayant  assurement  aucun  agrement  ä 
avoir  deux  guerres  sur  les  bras  et  une  troisierae  prete 
a  eclore.  Le  premier  de  mes  soubaits  est  toujours  de 
Lui  prouver  de  plus  en  plus  l'amitie  la  plus  veritable 
et  la  tres-haute  consideration   avec  lesquelles  je  suis  .... 


CLXVL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  5  janvier  1789. 

Madame  ma  soeur.  La  satisfaction  que  me  fait 
eprouver  la  prise  glorieuse  d'Oczakow  par  les  armes  de 
V.  M.  1.,  serait  imparfaite,  si  je  ue  joignais  par  ces 
lignes  mes  compliments  sinceres  a  tous  ceux  qu'Elle 
recevra  a  cette  occasion.  Plus  que  cet  evenement  a 
tarde  et  que  la  saison  semblait  le  rendre  difficile,  plus 
ce  succes  m'a  fait  plaisir,  d'autant  plus  qu'il  vient  si  a 
propos  pour  mettre  V.  M.  I.  dans  le  cas  de  prendre  le 
parti  que  de  toute  fa9on  Elle  croira  Lui  convenir,  soit 
en  accordant  aux  Turcs  la  paix,  soit  en  poussant  vers  le 
Danube  avec  toute  la  vigueur,  apres  une  teile  avance,  les 
Operations  de  la  future  campague.  *)  Je  partage  aussi  la 


*)  An  Kaunitz  schrieb  Joseph  am  '2.  Februar  1789  über  die 
Einnahme  von  Oczakow:  „La  prise  d'Oczakow  est  tr^s-avantagense 
pour  continuer  la  guerre,  mais  non  pour  faire  la  paix,  car  les  Russes 
ne  voudront  jamais  plus  rendre  cette  ville  et  les  Turcs  ne  la  leur 
voudront  pas  laisser." 
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satisfaction  que  sou  fidele  scrviteur  le  prince  Potemkin 
Tauriczewski  doit  ressentir  de  voir  sa  constance  cou- 
ronnde  d'un  si  brillant  succcs,  et  d'avoir  pu  rendre  un 
Service  aussi  signale  ä  sa  souveraine  et  bienfaitrice.  Le 
courage  dont  les  officiers  et  Ics  soldats  de  V.  M.  I.  ont 
donne  des  preuves  si  eclatantes,  doit  Lui  faire  grand 
plaisir,  en  meine  temps  qu'il  leur  fait  un  honneur  infini. 
Qu'Elle  agree  l'assurance  que  c'est  avec  un  coeur  tout 
ddvoue  ä  V.  M.  I.  que  j'ai  chante  le  Te-Deum,  et  que 
tout  ce  qiii  peut  contribuer  ä  Sa  satisfaction  et  a  Sa 
gloire,  m'inspire  toujours  l'interet  le  plus  vif.  Je  La  sup- 
plie  d'en  etre  persuadee ,  ainsi  que  de  la  plus  haute 
consideration  et  de  la  plus  sincere  amitie  avec  lesquelles 
je  suis  pour  la  vie  .... 


CLXVII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ce  9  fevrier  1789. 

Madame  ma  soeur.  J'ai  recu  les  lettres  de  V.  M.  I. 
du  21  decembre  et  11  janvier  v.  st.,*)  et  ne  puis  assez 
Lui  temoigner  combien  j'ai  ete  flatte  de  l'interet  qu'Elle 
veut  bien  me  temoigner  prendre  ä  ma  sante.  Elle  est  un 
peu  meilleure,  sans  etre  entierement  aflfermie.  Tout  ce 
qu'il   plait    a  V.    M.    I.    de    me    marquer  au  sujet  de  Sa 


*)  Der  letztere  fehlt. 
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fagon  de  penser  et  pour  la  guerre  et  povir  la  paix,  et 
plus  encore  tous  les  details  que  contenaient  ä  cet  egard 
les  rescrits  qu'Elle  a  fait  parvenir  au  prince  de  Galitzin, 
m'ont  penetre  de  la  plus  parfaite  reconnaissance  et 
admiration  de  la  justesse  et  parfaite  equite  qui  regne 
dans  toutes  Ses  vues.  Je  suis  entierement  d'accord  avec 
V.  M.  I.  ä  ce  sujet  et  ne  m'en  departirai  jamais. 

J'espere  qu'Elle  trouvera  les  demarches  que  je  viens 
d'etre  dans  le  cas  de  faire  faire  a  Constantinople  par 
l'ambassadeur  de  France,  conformes  a  Ses  vues.  Elles 
devenaient  necessaires  et  urgentes  par  la  presse  que  les 
ministres  prussiens  mettaient  ä  remplir  leurs  vues  dan- 
gereuses,  et  par  les  progres  qu'ils  paraissent  avoir  deja 
faits.  Je  souhaite  que  la  Porte  sente  sa  vraie  convenance, 
mais  je  doute  fort  que  l'on  puisse  encore  gagner  le 
temps  necessaire  avant  l'ouverture  de  la  campagne  et 
parvenir  ä  l'arrangement  de  quelques  preliminaires  qui 
suspendissent  les  hostilites.  II  n'est  donc  que  plus  neces- 
saire et  important  que  V.  M.  I,  ait  la  bontc  de  nie  faire 
connaitre  les  ordres  qu'Elle  donnera  aux  commandants 
de  Ses  armees ,  et  de  quel  cöte  ils  auront  a  se  porter. 
Ce  n'est  pas  un  plan  de  campagne  concerte,  combine  et 
pour  l'ordinairc  jamais  execute  que  je  desire,  mais  il 
me  sufUra  de  savoir  en  gros  quels  sont  les  objets  et  les 
points  de  vue  principaux  qu'Elle  leur  prescrira,  pour  que 
je  puisse  me  regier  en  consequence,  et  que  sans  nous 
croiser  ou  embarrasser,  nous  nous  procurions  neanmoins 
tous  les  avantages  possibles.  11  me  sera  aussi  tres-impor- 
tant  de  savoir  le  temps  auquel  pourront  commencer  les 
Operations  de  Ses  armees,    et  tout  cela    en   verite  parce 
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que  je  suis  anim^  du  zele  et  de  ramitiö  la  plus  epur^e 
pour  Lui  etre  un  allie  aussi  utile  que  je  le  ddsire.  En 
attendaut  Ic  prince  de  Cobourg*)  et  le  prince  de  Hohen- 
lohe**)  qui  commandent  en  Transylvanie ,  re9oivent  de 
moi  les  ordres  d'agir  d'un  parfait  concert,  en  autant 
que  leurs  forces  et  la  saison  le  permettront,  avec  les 
armees  de  V.  M.  I. 

C'est  en  Lui  renouvelant  les  sentiments  de  la  plus 
haute  consid^ration  et  de  Pamitie  la  plus  inviolable  que 
je  suis  pour  la  vie  .... 


CLXVIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.***) 

Saint-Petersbourg,  le  27  raars  1789. 

Monsieur  mon  frere.  C'est  avec  une  joie  bien  vraie 
que  j'ai  appris  par  la  lettre  de  V.  M.  I.  du  9  fevrier 
que  Sa  sante  a  commence  a  devenir  meilleure.  Je  prie 
Dieu  que  la  belle  saison  qui  approche,  acheve  de  la 
raffermir  parfaitement,  et  que  les  travaux  et  les  fatigues 
qu'elle  amenera,  n'en  empechent  pas  l'effet  salutaire. 
Par  une  suite  de  l'amitie  la  plus  vraie  et  de  l'interet  le 
plus  sincere  que  je  prends  ä  une  sante  aussi  chere  que 
precieuse,  je  ne    saurais   m'empecher   de   prior  V.  M.  I. 


*)  Der  damalige  General    der    Cavallerie  und    spätere  Feldmar- 
schall Prinz  Friedrich  Josias  zu  Sachsen-Cobiirg-Saalfeld. 

**)  Der  Feldmarschall  -  Lieutenant   und    spätere    Feldzeugmeieter 
Fürst  Friedrich  Wilhelm  zu  Hohenlohe-Kirchberg. 
***)  Abschrift, 
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tres-instamment  d'employer  les  soins  et  les  menagements 
les  plus  propres  pour  la  mettre  a  l'abri  des  atteintes  qui 
pourraient  lui  etre  nuisibles. 

Ma  satisfaction  se  renouvelle  toutes  les  fois  que 
V.  M.  I.  nie  donne  des  marques  de  celle  qu'Elle  ressent 
de  ma  fa90u  de  penser  et  d'agir.  Les  demarches  qu'Elle 
a  jugees  ä  propos  de  faire  ä  Constantinople  par  l'am- 
bassadeur  de  France,  sont  dignes  de  Sa  haute  sagesse 
et  pen^tration.  J'ai  cliarge  mon  arabassadeur  pres  de 
V.  M.  I.  de  temoigner  a  Son  ministere  toute  l'etendue 
de  mon  contentement  ä  ce  sujet.  Elle  sera  informee  par 
la  meme  voie  de  la  demarche  que  j'ai  fait  faire  a  l'ap- 
pui  de  Celle  de  V.  M.  I.  Je  n'en  sens  pas  moins  la 
necessite  de  redoubler  d'efforts  pour  et  pendant  la 
campagne  prochaine.  Toutes  mes  mesures  sont  prises  et 
mes  ordres  donnees  en  consequence;  la  campagne  s'ou- 
vrira  aussitot  que  la  saison  et  les  circonstances  le 
permettront. 

Je  crois  m'etre  conformee  aux  idees  de  V.  M.  I. 
par  rapport  aux  Operations  a  executer  pendant  cette 
campagne,  et  je  La  prie  de  croire  que  je  ne  m'occupe 
jamais  de  mes  interets  sans  y  comprendre  au  meme 
degre  les  siens,  *)   Confiante  dans  les  sentiments  d'amitie 

*)  Ueber  den  russischen  Operationsplan  äusserte  sich  Joseph  in 
höchst  unzufriedener  Weise  gegen  Kaunitz:  „Je  vous  joins  ici,"  schreibt 
er  ihm,  „une  minute  de  note  en  reponse  au  plan  d'operation  com- 
munique  par  la  Russie.  Je  Tai  couchee  encore  assez  poliment  pour 
l'absurdite  et  l'impertinence  qui  regnent  dans  ces  deux  plans.  Les 
Russes  ne  feront  rien,  rendront  la  Moldavie  gratis  aux  Turcs,  et  nous 
aurons  toutes  les  armees  ottomanes  derechef  sur  les  bras,  et  quand 
nous  aurons  seuls  soutenu  leur  choc  et  que  les  Turcs  s'en  iront,  ils 
tächeront  peut-etre  vers  l'autonine  d'entreprendre  quehpie  chose  sur 
Bender  ou  sur  Akerman." 


—     330     — 

et  d'intdret  que  V.  M.  I.  mc  porte ,  je  suis  remplie  du 
ddsir  de  Lui  cn  tdmoigner  mon  tres-parfait  retour.  Je 
suis  avec  la  plus  haute  considcration  et  rattachement  le 
plus  inviolable  .... 


CLXIX. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Le  24  avril  1789. 

Madame  ma  soeur.  Je  puis  d'autant  moins  nie  refuser 
a  la  satisfaction  d'dcrire  ces  lignes  a  V.  M.  I.,  que  je 
me  suis  trouve  au  point  d'en  etre  prive  pour  toujours 
par  un  violent  crachement  de  sang  qui  m'a  pris  ä  la 
suite  de  Tincommodite  qui  me  tourmente  deja  depuis 
neuf  mois.  Je  suis  hors  de  danger  et  il  ne  m'en  reste 
qu'une  grande  faiblesse.  V.  M.  I.  verra  par  les  reponses 
de  Constantinople  de  l'ambassadeur  de  France,  combien 
les  Turcs  sont  eloignes  de  vouloir  la  paix,  enfles  par 
Talliance  offensive  que  leur  offre  la  Prusse  conjointe- 
ment  avec  ses  allies.  II  n'y  a  qu'une  grande  union  de 
volontes  et  de  moyens  eutre  nous  deux,  qui  dans  les 
circonstances  actuelles  de  l'Europe  peut  prevenir  les 
dangers  auxquels  nos  deux  monarchies  sont  exposees. 
C'est  tout  ce  que  je  puis  avoir  l'honneur  de  marquer  a 
V.  M.  I.,  n'ayant  point  encore  les  forces  pour  Lui  ecrire 
plus  longuement,  et  je  ne  puis  que  La  prier  d'etre  bien 
persuadee    que     rien    ne    sera  jamais    capable    de   faire 
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cbangcr  ma  facon  de  penser  et  cl'agir  a  Son  egard,  et 
c'est  dans  ces  sentiments  que  je  serai  toujours  avec  la 
plus  haute  consid^ratiou  et  la  plus  inviolable  amitie  .... 


CLXX. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ohne  Datum.  (19.  Mai  1789.) 

Madame  ma  soeur.  Je  suis  aussi  flatte  que  touche 
des  nouveaux  temoignages  d'interet  et  d'amitie  que 
V.  M.  I.  m'exprime  dans  Sa  lettre  du  23  avril  dernier.  *) 
Les  assurances  qu'elle  contient  sur  le  secours  de  Ses  for- 
ees  contre  l'invasion  de  la  Galicie,  raniment  ma  confiance 
au  milieu  d'une  crise  dont  le  danger  menace  a  tout 
instant  d'eclater.  Chaque  jour  m'etant  ainsi  precieux, 
j'espere  que  je  serai  tire  incessamment  d'inquietude  sur 
Texecution  des  ordres  qu'Elle  a  donncs  pour  la  plus 
prompte  realisation  de  ce  secours  par  la  reponse  que 
j'attcuds  encore  de  la  part  du  prince  de  Potemkin  a  la 
lettre  que  je  lui  ecrivis  en  date  du  31  mars,  tant  sur 
cet  objet  que  sur  le  projet  aussi  agree  par  V.  M.  de 
forcer  les  Turcs  a  une  paix  directe,  en  prevenant  par 
des  Operations  combinees  le  rassemblement  des  troupes 
ottomanes  et  les  mesures  violeutes  des  Cours  jalouses 
de  nos  succes.  En  attendant   les    renseignements  fournis 


*)  Dieser  Brief  Katharina' s  fehlt. 
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par  le  gen^ral  Jordis,*)  envoye  depuis  peu  a  Jassy  par 
le  prince  de  Cobourg,  m'apprennent  que  ce  projet  ren- 
contre  des  difficultes  qui  ne  permettent  point  d'esperer 
qu'on  pourra  contenir  assez  longtemps  les  desseins  de 
la  Prusse,  et  l'impatience  que  temoigne  l'Angleterre  de 
prendre  part  ä  la  pacification  et  de  l'ouvrir  par  un 
armistice  g^neral.  Cet  embarras  m'a  force  de  m'expli- 
quer  des  a  present  vis-a-vis  du  Roi  de  Prusse  beaucoup 
plus  qu'il  ne  m'aurait  convenu,  s'il  y  avait  de  la  vrai- 
semblance  que  nous  puissions  terminer  par  nos  seuls 
efforts  la  guerre  avec  les  Turcs  assez  promptement  pour 
prevenir  les  dangereuses  consequenees    de  son  extension. 

Quoiqu'il  en  soit,  j'ai  ordonne,  eonform ement  a 
l'avis  de  V.  M.  L,  que  Tun  de  mes  deux  ministres 
designes  depuis  longtemps  pour  la  negociation  de  la  paix 
se  rende  tout-de-suite  cliez  le  prince  de  Potemkin,  dans 
l'attente  que  ce  G^neralissime  aura  recu  les  ordres  les 
plus  conformes  a  mes  desirs,  a  la  nature  de  nos  engage- 
ments  et  a  la  position  des  circonstances ,  l'intention  de 
la  Prusse  de  n'agir  offensivement  que  contre  moi  seul 
etant  aussi  indubitable  que  l'impossibilite  que  je  resiste 
en  meme  temps  seul  a  toutes  les  forces  ottomanes. 

L'äme  juste  et  grande  de  V.  M.  I.  ne  me  laisse  pas 
douter  qu'Elle  ne  considere  Son  honneur  et  Sa  sürete 
comme  inseparables  de  l'honneur  et  de  la  sürete  d'un 
allie  qui  a  fait  preuve  de  ses  sentiments  ä  cet  egard, 
en  s'exposant  aux  plus  grandes  calamites.  Cette  reflexion 
m'inspire   une   confiance    sans   reserve    dans    toutes    Ses 


*)  Der  kais,  Generalmajor  Alexander  Freiherr  von  Jordis. 
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determinations,  et  me  fait  esperer  de  recevoir  de  telles 
r^ponses  sur  notre  concert  miituel  relativement  aux  pro- 
positions  des  Cours  de  Londres  et  de  Berlin,  qui  puissent 
mener  a  un  denouement  de  la  erise  actuelle  egalement 
avantageux  ou  du  moins  egalement  sür  et  honorable 
pour  nos  deux  Cours.  Une  teile  issue  portera  les  liens 
reciproques  de  l'araitie  qui  nous  unit,  au  plus  haut  degre 
d'intimite,  et  en  perpetuera  les  heureux  effets  ä  la  plus 
grande  gloire  et  prosperite  de  nos  Empires.  C'est  le  voeu 
le  plus  ardent  de  mon  coeur;  il  m'est  dicte  par  les  sen- 
timents  de  l'attachement  devoue  et  de  la  haute  conside- 
ration  avec  lesquels  je  suis  .... 


CLXXL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Ohne  Datum.  (20  mai  1789.) 

Madame  ma  soeur.  L'intime  union  d'alliance  que 
j'eus  la  satisfaction  de  contracter  avec  V.  M.  I.  dans  le 
courant  de  mai  1781,  a  ete  suivie  d'une  chaine  de  faits 
et  de  preuves  qui  ont  porte  au  plus  haut  degre  pos- 
sible  d'evidence,  tant  la  sincerite,  la  fidelite  et  la  constance 
sans  bornes  des  sentiments  qui  nous  dicterent  cettc 
Union,  que  son  heureuse  influence  sur  le  bien-etre  et  la 
prosperite  de  nos  monarchies. 

Voyant  maintenant  arriver  le  terme  de  huit  ans, 
apres    lequel    nous    nous   sommes  mutuellement  engages, 
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V.  M.  T.  et  moi,  a  renouveler  les  stipulations  consignees 
dans  les  lettres  antographes  qui  f'urcnt  echangees  entre 
nous  aux  dates  respectives  du  21  mai  et  ^^  1781, 
je  m'acquitte  de  cet  engagement  avec  \in  empressement 
qui  n'est  egal^  que  par  la  satisfaction  que  j'epi'ouve  a 
le  voir  partage  par  V.  M.  I.  Et  comme  nous  sommes 
convenus  entre  nous  d'adopter  en  cette  occasion  de 
renouvellement  d'alliance  la  meme  forme  de  stipulation 
imm^diate  de  souverain  ä  souverain,  que  nous  preferämes 
a  tout  autre  a  la  premiere  epoque  de  son  etablissement 
par  des  motifs  analogues  ä  l'intimite  de  nos  sentiments 
personnels,  en  consequence  je  renouvelle  et  confirme  par 
la  presente  en  mon  nom  et  en  celui  de  mes  heritiers  et 
successeurs  toutes  les  promesses  et  stipulations  coraprises 
dans  mes  deux  lettres  autographes  ä  V.  M.  I.  datees  du 
21  mai  1781,  en  echange  de  Ses  deux  lettres  autographes 
du  -^^  de  la  meme  annee.  En  sorte  que  les  dites  pro- 
messes et  stipulations  continueront  d'avoir  pour  moi,  mes 
heritiers  et  successeurs  la  meme  Obligation  et  vigueur 
tout  comme  si  elles  se  trouvaient  transcrites  et  repetees 
ici  mot  a  mot  selon  toute  la  teneur  de  mes  deux  lettres 
susmentionnees ,  et  avec  la  meme  force  qu'aurait  le  traite 
le  plus  solennel  et  le  plus  sacre,  m'engageant  conforme- 
ment  ä  nos  Conventions  reciproques  envers  V.  M.  I.  en 
mon  nom  et  en  celui  de  mes  heritiers  et  successeurs,  de 
les  coufirmer  et  renouveler  pareillement  avant  l'expiration 
des  huit  annees  prochaines  avec  telles  ampliations  ou 
modifications  que  les  circonstances  d'alors  requerront 
pour  le  plus  grand  bien  de  nos  Etats. 
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Je  reitere  en  meme  tcmps  a  V.  M.  I.  Ics  assuranccs 
des  sentiments  invariables  de  consideration,  d'attachemeut 
et  d'amitie  avec  lesquels  je  serai  toute  ma  vie  .... 


CLXXII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.*) 

Czarskocelo,  ce  30  mai  1789. 

Monsieur  mon  frere.  L'intime  union  qiie  j'ai  eu  la 
satisfaction  de  contracter  avec  V.  M.  I.  dans  le  courant 
de  mai  1781,  a  ete  suivie  d'une  chaine  de  faits  et  de 
preuves  qui  ont  porte  au  plus  haut  degre  possible  d'evi- 
dence  tant  la  sincerite ,  la  fidelite  et  la  constance  sans 
bornes  des  sentiments  qui  nous  dicterent  cette  union,  quo 
son  heureuse  influence  sur  le  bien-etre  et  la  prosperite 
de  nos  monarchies.  Voyant  maintenant  arriver  le  terme 
de  huit  ans,  apres  lequel  nous  nous  sommes  mutuellement 
engages,  V.  M.  I.  et  moi,  a  renouveler  les  stipulations 
cousignees  dans  les  lettres  autographes  qui  furent  echau- 
gees  entre  nous  aux  dates  respectives  du  21  mai  et 
-T^  1781,  je  m'aequitte  de  cet  engagement  avec  un 
empressement  qui  n'est  egale  quo  par  la  satisfaction  que 
j'eprouve  a  le  voir  partage  par  V.  M.  I.,  et  comme  nous 
sommes  convenus  entre  nous  d'adopter  en  cette  occasion 
de  renouvellement  d'alliance  la  meme  forme  de  stipu- 
lation   immediate    de    souverain    a   souverain,    que    nous 

*)  Abschrift. 
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preferämes    a  toute  autre  a  la  premiere   epoquc   de  son 
Etablissement,    par    des    motifs    analogues    a   rintimitE  de 
nos  sentiments  personnels,  en  eonsEquence  je  renouvelle 
et  confirmc  par  la  präsente  en  mon  nom  et  en  celui  de 
mes  heritiers  et  successeurs   toutes  les   promesses  et  sti- 
pulations    comprises    dans  mes    deux  lettres  autographes 
a  V.  M.  I.  dat^es  du  ~^'  1781  en  echange  de  Ses  deux 
lettres    du  21    mai    de    la  meme  annde,  en  sorte  que  les 
dites  promesses  et  stipulations  continueront    d'avoir  pour 
moi,  mes  heritiers  et  successeurs   la   meme    Obligation  et 
vigueur,  tout  comme  si  elles    se  trouvaient  transcrites  et 
repetees   ici  mot   a  mot   selon    toute  la    teneur   de   mes 
deux  lettres  ci-dessus  mentionnees  et  avec  la  meme  force 
qu'aurait  le  traite  le  plus  solennel  et  le  plus  sacre ;  m'en- 
gageant    conformement    a    nos    Conventions    reciproques 
cnvers    V.  M.  I.    en    mon  nom  et  en  celui  de  mes  heri- 
tiers et  successeurs  de  les  conlirmer  et  renouveler  pareille- 
ment  avant  l'expiration    des   huit  annees  prochaines  avec 
telles  amplifications  et  modifications  que  les  circonstances 
d'alors  requerront  pour  le  plus  grand  bien  de  nos  Etats. 
Je  reitere  en  meme  temps  a  V.  M.  I.  les  assurances 
des  sentiments  invariables  de  consideration,  d'attachement 
et  d'amitie  avec  lesquels  je  serai  toute  ma  vie  .... 
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CLXXIII. 

KATHAEINA  AN  JOSEPH.*) 

Czarskocelo,  le  1/12  juin  1789. 

Monsieur  mon  frere.  Je  n'ai  pu  mieux  prouver  ä 
V.  M.  I.  la  parfaite  reciprocite  des  sentiments  qui  m'ani- 
meut  a  l'egard  du  renouvellement  de  uotre  alliance  que 
'par  mon  empressement  a  acquiescer  au  desir  qu'Elle 
m'en  a  temoigne  par  Sa  lettre  du  20  mai,  ainsi  que  par 
les  ouvertures  qu'Elle  en  a  fait  faire  par  Sou  ambassa- 
deur  a  mon  ministere.  C'est  a  ma  plus  grande  satisfactiou 
que  j'ai  vu  consommcr  cet  acte  par  rechange  respectif 
de  la  lettre  autographe  de  V.  M.  I.  contre  la  mienne 
de  la  meme  nature.  Je  n'ai  pas  besoin  d'appuyer  davau- 
tage  sur  le  plaisir  que  j'ai  eu  a  ainsi  prolonger  des  liens 
auxquels  je  n'ai  cesse  d'attaelier  le  plus  grand  prix.  Ce 
meme  empressement  avec  lequel  je  m'y  suis  portee^ 
doit  eu  servir  de  garant  a  V.  M.  I. 

Je  La  remercie  infiniment  de  la  part  qu'Elle  a  bien 
voulu  prendre  aux  succes  qui  ont  signale  l'ouverture  des 
Operations  de  mes  armees  contre  les  Turcs.  Je  sens 
comme  V.  M.  I.  toute  la  delicatesse  et  toute  l'importance 
de  la  contexture  actuelle  des  affaires  de  l'Europe.  Je 
fais  et  je  ferai  tout  ce  qui  est  liumainement  possible 
pour  ecarter  ou  prevenir  les  inconvenients  qu'elle  peut 
entrainer,    et    qui  pourraient    affecter   nos   interets    com- 


*)  Abschrift. 
Arneth.   Joseph  und  Katharina.  22 
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tnuns.  La  confiance  que  V.  M.  I.  m'inspire  a  tant  de 
titres,  ne  me  laisse  aucun  doute  qu'Elle  ne  veuille 
concourir  au  memo  but  par  tous  les  efforts  qui  seront 
en  Son  pouvoir.  Si  Dieu  continuc  a  b^nir  la  justice  de 
notre  cause,  comme  j'ose  m'en  flatter,  et  qu'il  nous  pro- 
cure  une  paix,  soit  commune  soit  separee,  nous  avons 
tout  sujet  d'esperer  de  faire  avorter  tous  les  projets  et 
les  systemes  sinistres  des  envieux  de  notre  union  et  de 
notre  puissance. 

C'est  avec  les  sentiments  de  la  plus  haute  conside- 
ration  et  de  Tattachement  le  plus  inviolable  que  j'ai 
l'honneur  d'etre  a  jamais  .... 


CLXXIV. 

JOSEPH  AN  KATHAKINA. 

Le  2  d'octobre  1789. 

Madame  ma  soeur.  J'ai  attendu  quelques  jours  a 
faire  mes  compliments  a  V.  M.  L  sur  les  heureux  succes 
de  Son  armee  et  de  Sa  flotte  contre  le  Roi  de  Suede, 
puisque  je  me  flattais  et  desirais  de  pouvoir  Lui  en  faire 
bientot  de  pareilles,  et  auxquelles  mes  troupes  auraient 
contribue,  vis-a-vis  des  Turcs.  Cet  heureux  moment  etant 
arrive,  le  Grand- Vizir  battu  ä  Martinestie  par  le  general 
Suwarow  et  le  prince  de  Cobourg,  Hassan  Bassa  de 
meme  par  le  prince  Repnin,  je  m'empresse  de  Lui 
temoigner  toute  l'etendue  de  ma  satisfaction ,  et  la  part 
la  plus  sincere  que  je  prends  ä  celle  que  V.  M.  I.  doit 
eprouver,  et  a  Sa  gloire.  Je    souhaite    et    espere    que    le 
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siege  de  Beigrade  commence  malgre  toutes  les  difficultes 
des  Clements,  sera  neanmoins  couronne  d'iine  lieureuse 
reussite,  et  qu'outre  les  succes  que  les  armes  de  V.  M.  L 
auroüt  sürement  encore  dans  la  Moldavie  et  Bessarabie, 
nous  forcerons  la  Porte,  malgre  tous  ses  mauvais  amis 
et  conseillers,  a  faire  enfin  une  paix  convenable  cet 
hiver,  et  j'aurai  la  satisfaction  d'avoir  prouve  a  l'imivers 
entier,  comment  il  faut  etre  l'allie  d'ime  amie  comme 
Elle.  Cette  paix  devient  d'autant  plus  desirable ,  que 
tous  les  projets  insidieux  et  dangereux,  surtout  pour  moi, 
de  la  part  du  Roi  de  Prusse  deviennent  tous  les  jours 
plus  averes  et  plus  pressants,  et  que  Tespece  de  ddlire 
qui  agite  presque  toutes  les  tetes  et  les  habitants  de 
l'Europe,  habitues  a  prendre  les  modes  francaises  et 
eblouis  par  leurs  belles  phrases  de  liberte,  paraissent 
reellement  exiger  et  rendre  tres-desirable  que  deux  puis- 
sances  comme  les  notres  se  retrouvent  en  paix  et  tran- 
quilles,  pour  pouvoir  contenir  toutes  les  effervescences 
qui  peuvent  en  eclater.*) 

Ma  sante,  pour  laquelle  V.  M.  I.  veut  bien  temoigner 
de  l'interet,  est  meilleure,  mais  bien  eloignee  encore 
d'etre  teile  que  je  l'avais  et  que  je  la  desirerais  pour 
pouvoir  etre  a  mes  armees.  Je  La  prie  de  vouloir  bien 
agr^er  ici  les  assurances  de  la  plus  haute  consideration 
et  de  l'amitie  la  plus  vraie  et  la  plus  inviolable  avec 
lesquelles  je  ne  cesserai  d'etre  .... 

*)  An  Kaunitz  schreibt  Joseph  am  24.  September:  „Je  suis 
parfaitement  de  votre  avis  qu'il  ne  faut  plus  tarder  k  tächer  d'avoir 
la  paix  avec  la  Porte  apres  cette  campagne;  meme  Beigrade  pris,  si 
on  ne  peut  le  garder  entierement  rase,    poixrra  etre  reudu  pour   l'ob- 

tenir." 

22* 
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CLXXV. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Le  12  octobre  1789. 

Madame  ma  so  cur.  Je  m'empresse  de  communiquer 
a  V.  M.  I.  la  nouvelle  que  je  viens  de  recevoir  que 
Belgrade  a  ete  pris  par  le  marechal  London*)  par  capi- 
tulatiou.  Je  suis  sür  qu'Elle  voudra  bien  preudre  tonte 
la  part  an  plaisir  quo  cet  evenement  me  cause,  d'antant 
plus  qu'il  contribnera  a  l'avautage  de  la  cause  commune, 
en  foreant  uotre  ennemi  a  la  paix,  et  a  Lui  donuer  la 
satisfaction  qu'il  Lui  doit. 

Agreez,  je  vous  prie,  Madame  ma  soeur,  les  assu- 
rances  de  la  plus  inviolable  amitie,  du  plus  sincere 
attachement  et  de  la  plus  haute  consideration  avec  les- 
quels  je  suis  pour   la  vie  .... 


*)  Loudon,  welcher  schon  seit  dem  Jahre  1758  das  Grosskreiiz 
des  Theresienordens  besass,  erhielt  diesen  Orden  in  Brillanten.  Dem 
Prinzen  von  Coburg  und  dem  Feldmarschall  Grafen  Pellegriui  wurde 
das  Grosskreuz,  Clerfayt,  Hohenlohe,  Browne,  de  Ligne  und  Klebeck 
das  Commandeurkreuz,  fünf  und  zwanzig  Offizieren  das  Ritterkreuz 
verliehen.  Auf  ein  Schreiben  des  Ordenskanzlers  Fürsten  Kaunitz 
an  den  Kaiser  vom  22.  December  1789,  worin  er  bat,  auch  den  Erz- 
herzog Franz  unter  die  Zahl  der  Grosskreuze  des  Theresienordens 
aiifzunehmen,  schrieb  Joseph  eigenhändig:  „Ich  bin  ihnen  vor  diese 
erinnerung  verbunden;  mein  Neue  ist  nicht  in  dem  Fall  gewesen,  durch 
eine  Persöhuliche  handlung  sich  den  orden  zu  verdienen,  übrigens 
wird  er  selben  vielleicht  nicht  mehr  lang  auf  andere  arth  zu  über- 
kommen zuzuwarthen  haben.  Joseph." 
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CLXXVI. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Le  19  octobre  1789. 

Maclame  ma  soeur.  Apres  que  j'eus  riionneur  de 
raander  en  dernier  Heu  a  V.  M.  I.  la  prise  de  Beigrade, 
Celle  de  Semendria  s'en  est  de  meme  suivie,  et  mes 
arm^es  continueront  autant  que  la  saison  et  les  cir- 
constances  le  permettront,  ä  profiter  de  leurs  succes,  et 
cela  toujours  dans  la  vue  principale  d'obtenir  une  prompte 
et  convenable  paix  qui  devient  de  jour  en  jour  plus 
necessaire  par  les  menöes  anglaises  et  prussiennes,  et  par 
les  fächeuses  circonstances  dans  lesquelles  toute  l'Europe 
et  sm-tout  mes  provinces  se  trouvent  par  des  mauvaises 
recoltes.  J'ose  me  rapporter  a  ce  que  mon  ambassadeur, 
le  corate  de  Cobenzl,  aura  Thonneur  de  communiquer  a 
ce  sujet  a  Ses  ministres,  et  je  me  flatte  que  V.  M.  I. 
agreera  et  trouvera  conforme  a  Ses  vues  et  interets  la 
demarche  que  j'ai  fait  faire  par  l'ambassadeur  de  France 
a  Constantinople ;  eile  devrait  faire  ouvrir  les  yeux  aux 
Turcs  sur  leurs  mauvais  conseillers,  et  dejouer  par  la 
les  intrigues  de  nos  ennemis.  Je  m'empresserai  a  Lui 
faire  part  de  l'effet  que  cela  produira.  En  attendant  je  La 
prie  de  recevoir  les  nouvelles  assurances  de  la  plus  haute 
consideration,  de  l'amitie  la  plus  inviolable ,  et  du  plus 
tendre  attachement  avec  lesquels  je  suis  pour  la  vie  .... 
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Qu'Elle  excuse  ce  griffonnage  d'un  ccrivain  qui  a 
actuellement  un  acces  de  üovre,  mais  qui  ne  veut  pas 
se  priver  du  plaisir  de  Lui  ecrire. 


CLXXVII. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Le  7  d^cembre  1789. 

Madame  ma  soeur.  En  presentant  a  V.  M.  I.  les 
marques  de  ma  plus  parfaite  reconnaissance  pour  la 
lettre  qu'Elle  a  bien  voulu  m'ecrire  le  l^'^  novembre 
V.  st.,*)  et  dont  le  contenu  m'a  ete  infiniment  satisfai- 
sant,  je  proiite  en  meme  temps  du  depart  de  ce  courrier 
pour  Lui  faire  mes  plus  sinceres  compliments  sur  la 
prise  de  Bender,  qui  est  d'autant  plus  satisfaisante, 
qu'elle  n'a  pas  coüte  de  braves  gens  toujours  bien  pre- 
cieux.  Voila  la  ligne  de  defense  bien  formee  et  les  Turcs 
deloges  de  toute  la  rive  gauche  du  Danube,  ayant  de 
mon  cote  fait  occuper  par  les  princes  de  Cobourg  et  de 
Hohenlohe  toute  la  Valacliie,  et  Orsova  se  trouvant  en 
meme  temps  bloque  par  le  marechal  Loudon  qui  a 
occupe  Cladova  et  tient  ses  postes  le  long'  de  la  riviere 
du  Timok,  ce  qui  forme  pleinement  les  frontieres  que 
la  paix  de  Passarowitz  avait  determinees.  Voila  bien  des 
moyens  pour  la  paix,  dont  le  besoin  devient  de  jour  en 
jour    plus    pressant,    par    les    machinations    prussiennes. 

*)  Fehlt. 
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J'ose  me  rapporter  a  ce  que  mou  ambassadeur  le  comte 
de  Cobenzl  sera  charge  de  faire  connaitre  au  ministere 
de  V.  M.  I.  a  ce  sujet,  ainsi  qu'a  l'egard  des  raisons  qui 
m'ont  deterraine  aux  ddmarches  que  j'ai  fait  faire  en 
Angleterre.  Je  me  flatte  qu'elles  obtiendront  l'agreraent 
de  V.  M.  I.,  elles  sont  au  moins  les  seules  qui  pourront 
encore  preveuir  un  embrasement  general.  Je  fais  a  tout 
övenement  des  dispositions  pour  nie  defendre  contre 
l'agression  et  les  projets  les  plus  iniques,  comme  M.  de 
Cobenzl  aura  egalement  l'honneur  de  L'en  instruire; 
mais  dans  tous  les  evenements  possibles  c'est  sur  l'amitie 
et  les  secours  efficaces  de  V.  M.  I.  que  je  compte  avec 
la  plus  entiere  certitude,  ainsi  que  sur  un  concert  aussi 
necessaire  que  parfait  qui  doit  exister  entre  nous. 

L'interet  qu'EIle  veut  bien  me  temoigner  prendre 
ä  ma  sante,  m'engage  a  Lui  dire  qu'elle  n'est  pas  teile 
que  je  la  desirerais,  et  que  les  conjonctures  presentes 
l'exigeraient.  Je  ne  m'en  occupe  point  et  ne  le  suis 
qu'ä  remplir  les  devoirs  de  ma  place,  quelque  fächeuses 
et  difficiles  qu'en  soient  les  circonstances.  Je  prie  V.  M.  I. 
d'etre  persuadee  des  sentiments  de  la  plus  haute  consi- 
ddration  et  de  Famitie  la  plus  inviolable,  avec  lesquels 
je  serai  toute  ma  vie  .... 


344     — 


CLXXVIII. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.*) 
Samt-Pctersl)ourg,  le 


i3  decembre  178Ö. 


3  Jan  vier  1790. 

Monsieur  mou  f'rere.  En  faisant  mes  remerciments 
a  V.  M.  I.  pour  Sa  lettre  du  7  decembre  u.  st.,  je 
m'acquitte  en  meine  temps  de  ceux  que  je  Lui  dois  pour 
la  part  qu'Elle  a  bien  vouhi  prendre  k  Tiraportante 
conquete  de  Bender  faite  par  mes  armes.  II  est  vrai  que 
les  evenemeuts  de  cette  campagne  ont  ete  si  heureux 
pour  notre  cause,  qu'ils  ne  nous  ont  rien  laisse  a  desirer 
que  de  les  voir  couronnes  par  une  paix  procliaine.  Cet 
objet  de  nos  voeux  n'aurait  pas  probablement  man  que 
d'etre  egalement  rempli,  s'il  n'etait  traverse  par  les  intri- 
scues  et  les  mauvais  desseins  de  nos  eunemis  secrets. 
Mais  nous  avons  du  moins  cette  idee  consolante  de 
n'avoir  rien  neglige  de  ce  qui  pouvait  nous  conduire  a 
ce  but  salutaire,  et  j'aurais  regarde  comme  un  des  plus 
sürs  moyens  de  l'atteindre,  la  demarche  que  V.  M.  I.  a 
jugee  a  propos  de  faire  faire  aupres  de  la  Cour  de  Lon- 
dres,  si  je  n'avais  sujet  d'apprehender  que  l'effet  n'en 
fut  elude  par  cette  aveugle  defereuce  que  celle-ci  a  paru 
montrer  dcpuis  quelque  temps  pour  les  plans  et  les  vues 
de  la  Cour  de  Berlin.  Cela  ne  m'a  fait  balancer  cependant 
de  donuer  mes  ordres  a  mon  ministre  en  Angleterre,  de 

*)  Abschrift. 
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se  joindre  a  celui  de  V.  M.  I.  pour  tficlier  de  porter  le 
ministere  britannique  a  un  Systeme  plus  analogue  a  ses 
propres  interets,  aussi  bien  qu'a  la  tranquillite  generale; 
que  celui  oü  rentraine  insensiblement  la  politique  inquicte 
et  insidieuse  de  la  Prusse. 

V.  M.  I.  me  permettra  de  me  rapporter  a  ce  que 
mon  arabassadeur  pres  d'Elle  est  charge  d'exposer  avec 
plus  de  detail  a  Son  ministere,  tant  a  cet  egard  qu'au 
sujet  des  autres  mesures  que  les  circonstanees  presentes 
m'ont  fait  paraitre  necessaircs,  et  quoique  je  ne  doutc 
point  qu'Elle  n'y  trouve  toutes  les  preuves  qu'Elle  peut 
desirer  Elle-meme  de  la  fermete  de  mes  intentions  et  de 
l'invariabilite  de  mon  attachement  ä  Ses  interets  et  a 
ceux  de  Sa  monarchie,  je  me  fais  un  plaisir  de  Lui  en 
repeter  moi-meme  les  assurances  les  plus  fortes  et  les 
plus  sinceres. 

Je  me  flatte  de  n'avoir  pas  besoin  de  lui  en  donner  sur 
le  chagriu  que  j'ai  eprouve  en  apprenant  de  V.  M.  I.  qu'Elle 
a  sujet  de  nouveau  d'etre  mecontente.de  l'etat  de  Sa  sante. 
Je  con9ois  combien  le  concours  actuel  des  circonstanees 
est  peu  favorable  aux  soins  qu'exigeait  son  parfait  reta- 
blissement,  mais  je  me  crois  autorisee  par  la  part  vive 
que  je  prends,  a  Lui  rappeler  que  le  sein  de  veiller  a 
la  Prolongation  de  jours  aussi  precieux  pour  le  bonheur 
de  Ses  sujets  que  pour  celui  de  Ses  amis  personnels,  ne 
doit  pas  etre  compte  parmi  les  moindres  des  devoirs  de 
la  place  que  la  providence  Lui  a  confiee. 

C'est  en  faisant  des  voeux  pour  que  le  changement 
de  l'annee ,  auquel  nous  tombons ,  en  fasse  un  au  gre 
des    siens    dans   Sa   sante    et    dans    les    autres    objets   de 
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sollicitude,  quo  je  prie  V.  M.  I.  de  croire  que  ces  voeux 
sont  aussi  sinceres,  aussi  vrais  que  les  sentimeuts  de  la 
plus  haute  consideration  et  de  l'amitie  la  plus  inviolable 
avec  lesquels  je  suis  .... 


CLXXIX. 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

6  janvier  1790. 
Madame  ma  soeur.  Quoique  tres-incommode  et 
soufFrant,  je  ue  puis  laisser  partir  ce  courrier  sans  me 
procurer  la  satisfaction  de  tracer  ces  lignes  a  V,  M.  I. 
Ma  Situation ,  l'evenement  malheureux  qui  d'une  fa9on 
aussi  inconcevable  m'a  cause  la  perte  des  Pays-Bas, 
l'agression  qui  nous  attend  pour  le  printemps  de  la  part 
du  Roi  de  Prusse,  tout  cela  est  connu  a  V.  M.  L,  et 
Elle  seule,  qui  connait  si  bien  l'amour  pour  l'Etat  qui 
nous  est  confie,  et  les  sentiments  de  l'lionneur,  pourra 
apprecier  l'amertume  mortelle  de  ma  peine.  Je  desire 
bien  que  la  paix  avec  la  Porte  puisse  se  faire  prompte- 
ment;  j'y  apporterai  certainement  de  ma  part  toutes  les 
facilites  imaginables,  mais  si  eile  n'avait  point  lieu,  ou 
que  meme,  quoique  faite  et  voulant  me  remettre  en 
possession  d'une  province  rebelle,  je  fusse  injustement 
attaque  du  Roi  de  Prusse  et  des  Polonais  ses  allies,  j'ose 
esperer  avec  la  plus  grande  certitude,  que,  vu  la  connais- 
sance  que  j'ai  de  la  fagon  de  penser  de  V.  M.  I.,  de  Sa 
justice  et  de  Sa  loyaute,  Elle  voudra  bien  faire,  pour 
me  conserver  mon  patrimoine  et  a  Elle  un  allie  toujours 
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en  etat  de  Lui  etre  egalement  utile,  ee  qu'avec  autant 
de  fidelite  que  d'energie  et  meme  de  succes  j'ai  fait  pour 
l'agrandissement  et  l'avantage  de  Son  Empire,  et  il  est 
bien  sür  que,  si  je  n'etais  point  depuis  deux  ans  unique- 
ment  comme  allie  de  V.  M.  I.  avec  mes  plus  grandes 
forces  et  a  de  tres-grands  frais  en  guerre  avec  les  Turcs, 
je  ne  me  trouverais  point  dans  ee  cas  fächeux,  duquel 
neanmoins  la  constante  amitie  et  l'efficace  volonte  de 
V.  M.  I.  pourront  seules  tres-bien  me  tirer. 

Ma  sante  ne  me  permet  d'entrer  dans  de  plus  grands 
details,  ainsi  je  me  borne  a  Lui  reiterer  ici  les  assu- 
rances  de  la  plus  haute  eonsideration,  de  l'amitie  la  plus 
sincere  et  de  la  confiance  la  plus  parfaite  .... 


CLXXX. 

KATHARINA  AN  JOSEPH.*) 
Saint-Petersbourg,  ce  18  janvier  1790. 

Monsieur  mou  frere.  Le  tableau  que  V.  M.  J.  me 
fait  dans  Sa  lettre  du  6  janvier  n.  st.  de  Sa  Situation  et 
de  Celle  de  Ses  affaires,  m'a  vivement  affeetee.  Je  con9ois 
et  je  partage  Sa  juste  douleur  de  ce  qui  est  arrive  dans 
Ses  provinces  belgiques,  ainsi  que  Sa  sollicitude  au  sujet 
de  l'agression  a  laquelle  nous  avons  a  nous  attendre 
de  la  part  du  Roi  de  Prusse  au  printemps  procliain.  La 
confiance  que  V.  M.  I.  met  dans  mon  amitie  et  dans 
l'efficacite  des  secours  qu'ElIe  est  en  droit  d'en  attendre 

*)  Absclirift. 
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a  l'epoque  de  cet  evenement  devenu  presque  sür,  est 
bien  düe  aux  sentiments  qu'Ellc  me  connait  pour  Elle; 
eile  Test  a  la  religion  avec  laquelle  je  suis  accoutumee 
a  remplir  mes  engagements,  et  enfin  au  retour  que  je 
dois  a  l'assistance  loyale  et  energique  que  V.  M.  I.  a 
bien  voulu  me  preter  dans  deux  occasions  essentielles 
Oll  il  s'agissait  des  interets  et  de  la  gloire  de  mon  Empire. 
Je  me  fais  autant  de  plaisir  a  cette  dette  que  j'en  aurai 
a  pouvoir  m'en  aequitter  envers  Elle.  Aussi  son  attente 
ne  sera-t-elle  point  trompee  a  cet  egard,  et  je  La  prie 
d'etre  persuadee  que  je  ne  negligerai  aucun  des  moyens 
que  ma  position  actuelle  laisse  en  mon  pouvoir  pour  La 
defendre  contre  une  injuste  agression  d'uu  nouvel  ennemi. 
Je  conviens  avec  V.  M.  L  que  la  paix  avec  la  Porte 
Ottomane  serait  le  prealable  le  plus  essentiel  pour  cet 
objet.  D'apres  cette  conviction  j'applique  tous  mes  soins 
ä  y  parvenir  par  toutes  les  facilites  combinables  avec 
l'honneur  et  la  sürete  de  nos  Etats,  mais  quoiqu'il  en 
arrive,  je  ne  sens  pas  moins  que  V.  M.  L  la  necessite 
de  se  mettre  en  mesure  contre  les  vues  ambitieuses, 
destrvictives  et  altieres  que  la  Cour  de  Berlin  manifeste 
avec  autant  d'eclat  que  d'indecence.  J'espere  qu'avec 
l'aide  de  Dieu  eile  y  rencontrera  plus  d'entraves  et  de 
difficultes  qu'elle  ne  s'y  attend.  Que  cette  meme  espe- 
rance  serve  d'adoucissement  aux  chagrins  que  V.  M.  I. 
eprouve,  et  qu'elle  contribue  surtout  a  Lui  rendre  la 
sante,  a  laquelle  j'attache  un  prix  et  un  interet  propor- 
tionnes  aux  sentiments  d'amitie  inviolable,  de  la  plus 
haute  consideration  et  de  l'attachement  le  plus  sincere 
avec  lesquels  je  suis  .... 
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CLXXXL 

JOSEPH  AN  KATHARINA. 

Viernie,  le  16  fevrier  1790. 

Madame  ma  soeur.  Au  moment  que,  terrasse  par 
ma  maladie,  je  suis  au  point  d'attendre  d'un  moment  a 
l'autre  ma  mort,  je  reyois  la  lettre  de  V.  M.  I.  L'effet 
qu'elle  me  fait,  est  inexprimable :  eile  me  donne  la  force 
de  Lui  tracer  de  ma  faible  main  cncore  ces  lignes. 

Jamais  on  n'ecrivit  une  lettre  pareille,  et  il  faut 
etre  vous,  Madame  ma  soeur,  pour  sentir,  vouloir  et 
pouvoir  tout  ee  que  vous  dites.  Vos  paroles  sont  sacrees. 
Quelle  consolation  dans  mou  cruel  etat,  et  quelle  egide 
plus  puissante  pourrais-je  laisser  a  mon  frere,  de  la 
fayon  de  penser  duquel  je  repouds  et  que  j'attends  ici 
d'un  moment  ä  l'autre. 

Voudriez-vous  bien  recevoir  encore  la  derniere  priere 
du  plus  loyal  de  vos  amis  et  du  plus  juste  de  vos  admi- 
rateurs,  qui  est  de  faire  eprouver  ä  mon  frere  et  a  ma 
monarcbie  la  meme  efficacite  des  sentiments  et  de  sou- 
tien  dont  vous  voulez  bien  me  donner  les  assurances. 
Je  n'ai  fait  que  vouloir;  c'est  cette  derniere  qui  a  Sup- 
porte tout  le  poids  et  qui  court  tout  le  danger. 

Je  ne  verrai  donc  plus  l'ecriture  de  V.  M.  I.  qui 
faisait  tout  mon  bonbeur,  et  je  seus  toute  l'amertume  que 
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c'est  pour  la  derniere   fois    que  je    pourrai   L'assurer    de 
ma  tendre  amiti^  et  haute  consideration.  *j 


*)  Kaunitz,  welchem  Joseph  diesen  Brief  an  die  Kaiserin  von 
Rnssland  mittheilte,  schrieb  hierüber  noch  an  dem  gleichen  Tage,  dem 
16.  Februar,  an  den  Kaiser:  „Avec  le  tendre  attachement  que  Votre 
Majeste  me  connait  depuis  longtemps  pour  Sa  personne,  bien  doulou- 
reusement  affecte,  et  en  meme  temps  avec  la  plus  grande  admiration 
je  ne  puis  qu'applaudir  au  contenu  de  cette  minute  que  je  trouve  un 
chef  d'oeuvre,  relativement  au  fond  non  moins  qu'au  moment  auquel 
eile  a  ete  dictee.  Daignez  accueillir  avec  bonte  les  larmes  du  plus 
ancien  et  du  plus  attache  de  vos  serviteurs." 

Mit  zitternder  Hand  unterzeichnete  Kaunitz  diese  Zeilen,  mit 
zitternder  Hand  antwortete  ihm  Joseph  hierauf  folgende  Worte:  „Mon 
eher  ami.  Touche  de  vos  expressions,  que  puis-je  dire  aux  decrets  de 
la  providence  que  m'y  soumettre.  Pour  vous  recevez  toute  l'assurance 
de  la  plus  vraie  confiance  que  vous  meritez  au-dessus  de  tous,  et 
croyez  qu'il  me  coiite  de  devoir  penser  ä  ne  plus  jouir  de  vos 
lumieres.  Je  vous  embrasse  et  vous  recommande  dans  ces  moments 
si  dangereux  ma  patrie  qui  me  tient  si  fort  ä  coeur.  Joseph." 


ANHANG. 


BKIEFE  JOSEPHS  IL  AN  DEN  FELÜMAESCHALL 
GKAFEN  LASCY 

ÜBER  SEINE  REISE  NACH  CHERSON  UND  DER  KRIM 
IM  JAHRE  1787. 


I. 


Koidak   (Koidaki*),  le    19   mai   1787. 

Mon  eher  marechal.  Je  commence  cette  lettre  lorsque 
j'en  ai  le  temps,  c'est  d'un  village  saporoge  qne  je  vous  ecris. 
Hier  l'Imperatrice  n'ayant  pu  avancer  sur  le  Dnieper ,  vu  les 
vents,  et  ayant  touche  sur  im  banc  de  sable ,  eile  a  pris  la 
resolution  de  partir  par  terre.  J'allais  justement  par  terre 
egalement  la  trouver,  lorsqu'a  un  quart  d'heure  seulement  de 
ses  bäteaux  je  la  rencontrai.  Elle  me  mit  daus  sa  voiture  et 
nous  retournämes  a  Koidak  ensemble,  oü,  tous  ses  gens  etant 
en  arriere ,  il  n'y  avait  personue  ni  pour  faire  a  manger  ni 
pour  la  servir.  Le  prince  Potemkiu  qui  avait  devance  avec 
ce  Nassau**),  et  le  Grand-General  Branicki  de  Pologue  s'avi- 
serent  de  faire  eux-memes  la  cuisine.  J'avais  un  marmiton 
avec  moi  que  je  fis  chercher ,  mais  ils  ne  le  laisserent  rien 
faire  et  le  diner  fut  un  compose  de  plats  immangeables. 

Imaginez  que  c'est  dans  cette  fameuse  voiture  extra- 
ordinaire  du  prince  de  Ligne,  Cobenzl  n'en  ayant  pas  d'autre, 
que  j'ai  ete  a  la  rencontre  de  l'Imperatrice ;   c'est  un  vrai  pou- 


*)  Unfern  von  der  Stelle,  wo  die  damals  neu  gegründete  Stadt 
Jekaterinoslaw  liegt. 

**)  Der  bekannte  Abenteurer  Karl  Heinrich  Prinz  von  Nassau- 
Siegen  ,  welcher  mit  Bougainville  die  Welt  umsegelte  und  nach  ein- 
ander in  französischen,  spanischen  und  zuletzt  in  russischen  Kriegs- 
diensten stand. 

Arneth.  Joseph  und  Katharina.  "o 
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lailler.  II  a  fait  si  froid  hier  quc  lout  le  monde  etait  en 
pelisse  et  quo  le  soir  8.  M.  fit  faire  du  feu  daus  la  cheminee. 
Je  ne  la  trouve  qu'uu  peu  maigrie,  mais  sc  portant  a  merveille. 
Ce  serait  trop  avautageux  que  de  dire  tout  ce  qu'elle  m'a 
dit ,  mais  cela  ayait  parfaitement  rempreinte  de  la  siiice- 
ritc  et  de  l'amitie  la  plus  vive.  La  compagnie  est  assez  boune ; 
Ligue  est  tres-fete  et  il  est  bien  complaisant.  Les  galeres  sur 
lesquelles  toute  la  suite  voyageait,  sont  belles,  commodes,  mais 
bieu  trop  lüurdes  et  trop  grandes.  Le  Dnieper  fait  trop  de 
bancs  de  sable  pour  y  naviguer  avec  des  gros  batiments. 

L'armee  a  des  uniformes  tout  nouveaux;  l'habit  est  comme 
celui  de  nos  uhlans:  court,  poiut  de  veste,  un  gilet  sans 
mauches,  une  culotte  de  drap  eu  charivari,  qui  a  du  cuir  sur 
l'interieur  de  la  jambe,  qui  ressemble  ä  une  botte.  Aux  pieds 
ils  sont  chausses  de  courtes  bottines  sur  lesquelles  la  culotte 
passe.  L'ete  cette  culotte  est  de  toile  blanche;  en  cela  la 
cavalerie,  infanterie,  tout  est  egal.  Plus  de  cuirasse ,  plus 
d'epee  ni  sabre  pour  l'infanterie ,  qu'ils  ne  porteut  au  bout 
du  fusil  que  lorsqu'ils  sont  en  sentinelle.  Les  sabres  de  la 
cavalerie  sont  assez  mauvais,  de  meme  que  la  tenue  des 
armes  et  les  serrures,  Sur  la  tete  ils  ont  tous  une  espece 
de  bonnet  rond  de  feutre  avec  un  avance  de  cuir  dur  contre 
le  soleil,  a  peu  jires  comme  nos  pontonniers.  TJn  morceau  de 
drap  court  en  j^eud  comme  autrefois  aux  bonnets  des  gre- 
nadiers,  et  une  espece  de  queue  de  renard  blanche  eu  demi- 
cercle  est  placee  sur  ce  bonnet  qui  n'est  ni  pour  la  pluie  ni 
pour  le  froid,  qui  pese  en  avant  sur  le  nez  et  ne  sert  point 
contre  le  coup  de  sabre.  Malgre  le  froid  qu'il  fait,  on  suppose 
que  c'est  l'ete  et  les  soldats  sont  en  charivari  de  toile  et  en 
veste  de  toile  sur  la  simple  chemise.  Ils  grelottent,  ils  pren- 
nent  plusieurs  la  fievre ,  mais  ils  ne  se  plaignent  pas,  Ils  ont 
reforme  tous  les  houssards  et  une  partie  des  cosaques  pour 
en  former  des  regiments  qu'ils  appelleut  chevau-legers ,  puis 
ils  vieunent    de    former    des    bataillons    de  chasseurs  qui  n'ont 
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pas    des    armes    difFerentes   hors    les    bas-officiers    qui    out    des 

arquebuses    rayees;    ils    sont   choisis  u  la  figure  dans  les  regi- 

meuts    et    le    prince    Potemkiu    veut  eu  former  uue  iufauterie 

legere  comrae  nos   Croates.   Outre  cela   ils  out  fait  des  regimeuts 

de   greuadiers  autre    choix  dans  l'armce ,    ce    qui    fait  que  les 

regimeuts  sont  excessivcment  faibles ,    et    l'armee  auuoucee  de 

100.000  hommes  est  effective  daus  toute  cette  proviuce  ä  peine 

40.000.  Dieu  sait  eucore  comraeut    c'est  daus  les  autres  qu'on 

ne  voit  poiut.  Toute  la  cavalerie  legere  est  reduite  au  simple 

paturage ;  poiut  d'avoiue,  et  cela  sur  les  steppes  oü.  il  u'j^  a  rien 

a  mauger  presque;   aussi  les  clievaux  ont-ils   la  taille   tres-fiue. 

Le    priuce    Potemkiu   fait   aller    toute   la   machiue    a    sou 

plaisir.   Auhalt  est  tres-circonspect    et  ne  parle  a  persoune  de 

ses  idees.   Fort  bien  vu  a  la  Cour ,    ou    le  taxe  de  miuutieux 

puisqu'il  parle  ä  des  soldats  et  qu'il  se  trouve  aux  gardes  qui 

relevent.     La   forteresse    de    Chersou,    en  graude  partie  batie, 

est  toute  eu  terre  ou  pour  mieux   dire  eu  sable  qu'ou  ue  bat 

pas  meme,  et  on  donue  peu  de  talus  avec  cela  aux  ouvrages. 

Ou    avait    youIu    tirer    le    cauou    des    remparts  a  l'arrivee  de 

rimperatrice,   mais   uu   orage  qu'il  fit   l'autre  jour,  prouva  que 

toute    la    forteresse     avec    sou    artillerie    desceudrait    daus    les 

fosses    si    on    tirait,    puisqu'uu    coup    de  tonuerre   l'ebranla  au 

poiut  a  y  faire  desceudre  toute  uue  face  il  y  a  quatre  jours. 

11  y  a  un  parc  de    160  pieces    de    cauou,    mais    presque  poiut 

de  muuitiou,  tout  gros  calibre  et  avec  cela  pas  un  Sattelwageu, 

ou  meme  eu   route  les  pieces  de   24  sur  leurs  affuts;  jugez  eu 

quel  etat  elles  arriverout  dans  la  trauchee.     On    construit   ici 

trois  vaisseaux  de  guerre,    mais   le  bois  est  si  vert  qu'on  em- 

ploie,    si   mauvais  les   mäts ,   que  je   crois  qu'apres  que  l'Impe- 

ratrice  les  aura  vus,  on  les  rompra,   car  ils   ne  pourraieut    pas 

durer.  Ceux  qu'on  a  faits  l'annee  passee,   sont  mauges  de  vers 

ä  Sevastopol.   Le  commerce  ne  signifie  rieu  encore,  surtout  pour 

la  Eussie;    tout  Chersou    vit    et  se  bätit  de  la  Pologne,  et  ce 

n'est  qu'importation   etraugere  jusqu'a  preseut. 

23* 
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Les  vaisseaux  marchands  ne  peuvent  arriver  charges;  ils 
doiveut  rester  a  trente  verstes  plus  bas  ä  un  endroit  nomme 
Clobog,  oü  pour  bieii  faire  on  aurait  du  batir  la  ville.  Avec 
cela,  si  les  Turcs  veuleut  faire  couler  bas  une  seule  de  leurs 
caravelles  avec  des  pierres  au  debouche  du  Dnieper,  qui  leur 
appartient,  ils  peuvent  intercepter  toute  la  navigatiou  au  point 
que  plus  un  bateau  ue  pourra  entrer  dans  le  Dnieper,  alors 
adieu  Cherson. 

La  coufusiou  qui  regne  dans  ce  voyage,  est  inexprimable. 
Le  debarquement  a  ete  long  et  penible  a  faire;  il  se  trouve 
plus  de  choses  et  plus  de  gens  sur  les  bäteaux,  que  les  voi- 
tures  coutieunent  et  qu'il  n'y  a  des  chevaux  pour  atteler.  L'un 
court  en  avant,  les  autres  suivront ;  enfin  je  suis  curieux 
comment  tout  cela  reussira  a  la  fin.  Le  prince  Potemkin  seul, 
fou  de  musique,  a  120  musiciens  avec  lui,  et  un  pauvre  offi- 
cier  s'etant  brüle  horriblement  les  mains  avec  de  la  poudre, 
on  est  quatre  jours  ä  lui  chercher  des  secours,  et  comme  il 
est  dans  la  meme  maisou  que  moi,  j'ai  du  faire  le  Chirurgien 
et  lui  ai  conseille  ce  qu'il  devait  faire;  enfin  j'en  ai  pourtant 
trouve  un  de  Tlmperatrice,   mais  qui  est  sans  medecine. 

Le  voyage  par  terre  va  d'un  de'sordre  dont  on  ne  peut 
se  faire  une  idee ;  partie  des  voitures  sont  encore  sur  l'eau ; 
chacun  prend  des  Kibitques,  voitures  du  pays ,  pour  y  jeter 
son  bagage.  Dans  ces  plaines  immenses  on  court  ä  qui  plus 
vite;  six,  huit  voitures  de  front,  et  malgre  qu'on  ne  fait  que 
quatre  postes  par  jour ,  deux  avaut  le  diner  et  deux  apres, 
on  brise  de  ces  voitures,  et  vaisselle,  matelas,  bagage,  Ton 
trouve  tout  couche  sur  ces  steppes,  et  l'on  en  manque  ensuite. 
Mon  bagage  tout  sur  une  caleche  arrive  toujours.  Le  manger 
est  copieux,  mais  pour  la  plupart  detestable,  froid,  dur;  enfin 
hors  rimperatrice  qui  est  tres-aimable,  et  quelques  Messieurs 
dont  la  compagnie  est  tolerable,  surtout  les  etrangers,  ce  serait 
vraiment  un  temps  de  penitence  qu'on  passerait.  Pour  Potem- 
kin,   il    est    mieux    que   jamais    en    Cour,    et    son    aulorit^  est 
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absolue.  Le  pauvre  marechal  Eomauzow  est  tout-a-fait 
tombe. 

Le  uouveaii  favori  est  uii  assez  joli  gar(;on ,  mais  qui  se 
trouve  etonue  de  la  place  oü  il  est ,  et  qui  a  peu  d'esprit.  *) 
Le  ministre  de  France,  Segur,**)  est  aimable,  mais  il  parait 
u'en  pouYoir  plus.  L'Anglais  Fitzherbert  est  fort  instruit  et  il 
ne  se  cache  point  de  l'cnuui  liorrible  qu'il  eprouve.  Le  geueral 
Anhalt  que  vous  avez  vu  a  nos  camps,  fait  la  meme  mauoeuvre 
ici.  II  est  leve  avant  le  jour,  il  parle  a  chaque  soldat,  il  les 
caresse,  dont  ils  sont  fort  etounes,  car  ce  n'est  pas  le  regime 
ordinaire  auquel  ils  sont  accoutumes.  II  ne  se  permet  que 
fort  en  cachette  des  critiques ,  et  il  fait  le  courtisan  taut 
aupres  de  l'Imperatrice  que  du  priuce  Potemkin,  dont  le  cre- 
dit est  au  pinacle.  Le  uouveau  favori  est  un  jeune  homme 
de  vingt-six  ans,  fort  saus  educatiou,  eufant.  Ligne  est  a  mer- 
yeille  ici  et  il  s'y  comporte  tres-bieu  pour  mes  interets. 
Imaginez  que  par  le  plus  grand  hasard  c'est  dans  la  voiture 
ridicule  qu'il  a  fait  faire  a  Vienne ,  que  faute  d'autre  j'ai  ete 
me  presenter  a  l'Imperatrice  et  a  sa  rencoutre. 

Nous  voici  arrives  ä  Cherson  apres  huit  jours  d'absence ; 
uous  y  resterous  cinq  jours ,  puis  commence  la  touruee  de  la 
Crimee.  Je  n'ai  pu  me  refuser  d'eu  etre,  et  cela  sera  curieux. 
Apres  quinze  jours  je  revieudrai  prendre  mes  equipages  a 
Cherson  et  par  Orel  le  long  du  Bog  j'irai  a  Kaminiec  et  ainsi 
en  Galicie. 

Adieu,  mou  eher  ami,  portez-vous  bieu,  faites  mes  com- 
pliments  ä  nos  dames  et  contez-leur  de  cette  epitre  ce  que 
vous  voudrez  bien.  Je  serai  toujours  votre  .... 


*)  Der  Adjutant  Momonoff,    im  Jahre    1788   von  Joseph    in  den 
Grafenstand  erhoben. 

**)  Graf  Ludwig  Philipp  Segur,  welcher  im  dritten  Bande  seiner 
Memoiren  die  Reise  nach  der  Krim  ausführlich  beschrieb. 
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IL 


Aibar  cn  Crimee,  ce   30  mai   1787. 

Je  profite,  mon  eher  raarcchal ,  de  quelques  moments  de 
loisir  pour  vous  ecrire  ä  mön  arrivee  a  Aibar  distant  de  69 
verstes  de  Perecop  et  ou  nous  sommes  tous  campes  dans  de 
jolies  tentes,  rimperatrice  uon   exceptee. 

En  suite  des  observations  que  je  vous  ai  mandees ,  je 
vous  dirai  que  nous  avons  passe  quatre  jours  avec  rimpera- 
trice ä  Cherson,  dont  je  n'aurais  rieu  vu  si  je  ne  l'avais 
parcouru  pendant  les  trente-six  heures  de  mon  premier  sejour 
oü  i'etais  seul  avec  Kinsky.  *) 

Les  fortifications  de  cette  place  sont  d'un  mauvais  trace, 
les  faces  tres-longues,  les  courtines  trcs-courtes,  de  meme  que 
les  flaues,  de  facjou  que  tous  les  feux  pour  raser  les  faces  sont 
alignes  sur  les  courtines,  ainsi  que  cela  se  trouve  a  Eger  et 
ä  Prague.  Tous  les  ouvrages  sont  de  terre,  tres  -  sabloneux, 
saus  aucun  revetement  et  seulement  couverts  de  gazon  qui  ne 
prend  point.  Le  talus  est  tres-roide ,  et  comme  les  brouettes 
y  sont  fort  cheres,  les  soldats  portent  sur  l'epaule  la  terre 
dans  des  petits  sacs,  et  la  versent  ainsi  sur  les  ouvrages  sans 
la  piler  ni  la  battre,  mais  en  etendent  seulement  avec  le  pied 
la  petite  motte  qu'ils  y  out  jetee. 

L'artillerie  de  siege  y  est  brillante,  mais  ils  n'ont  point 
de  Sattelwägen  pour  transporter  les  grosses  pieces,  et  il  n'y 
a  pas  la  dixieme  partie  en  munitions,  boulets  et  canons  qui 
sont  necessaires. 


*)  Joseph's    Reisebegleiter,    der   Feldmarschall -Lieutenant    Graf 
Kinsky. 
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On  a  lance  :\  l'eau  pendant  ces  qualre  jours  deux  vais- 
seaiix  de  guerre  et  une  fregate,  construits  de  bois  tres-frais 
et    servaut    plutöt  pour   l'appareuce    que  ponr  la  chose  meme. 

Les  mätures  sout  tres-mauvaises  et  il  n'y  a  ui  corderies 
ni  Yoilures;  tout  cela  doit  marcher  par  terve  de  Cronstadt  a 
Chersou,  et  mesurer  ainsi   la  largeur  de  l'Europe. 

Les  deserts  qiii  entourent  cette  place,  Joint  a  l'air  mal- 
sain  et  aux  mauvais  arrangements  de  douane,  empecheront 
que  le  commerce  n'y  devienue  de  loiigtcmps  brillant.  D'ailleui-s 
les  vaisseaux  n'y  peuvent  arriver  avec  leurs  cargaisons,  mais 
elles  doiveut  etre  decharges  ä  Clobog  qui  est  prcs  de  l'em- 
bouchure  du  Bog  dans  la  mer  noire. 

On  a  beauconp  bati  ä  Cherson  depuis  le  peu  de  temps 
de  son  existence  et  cela  a  l'air  de  quelque  chose. 

Nous  avous  passe  le  Dnieper  ä  Berislaw,  ou  il  est  divise 
en  deux  bras  qui  rendent  la  traversee  assez  lougue. 

Le  chemiu  jusqu'a  Perecop  n'offre  que  des  steppes  plus 
arides  eucore  que  ceux  de  l'autre  cote,  et  il  y  a  beaucoup 
moins  d'eau.  J'ai  vu  sur  cette  route  un  spectacle  qui  m'a  fait 
grand  plaisir^  c'etait  l'assemblage  de  six  Pulks  de  Cosaques  du 
Don,   chacun  de   500   chevaux. 

Ils  ont  parade,  manoeuvre,  attaque  a  differentes  reprises 
et  fait  des  coups  de  pistolet  pendant  tonte  une  poste.  L'adresse 
de  ces  gens-la  et  l'espece  d'ordre  qu'ils  observent  dans  le 
desordre  meme,  m'ont  vraiment  Interesse.  J'ai  parle  ensuite 
lougtemps  avec  leur  general,  qui  a  fait  la  guerre,  et  je  crois 
en  avoir  cueilli  quelques  notions  qui  ne  seront  pas  indifferentes 
pour  le  Service  de  nos  uhlans.  Une  cavalerie  en  desordre 
serait,  ainsi  que  vous  l'avez  toujours  observe,  mon  eher  mare- 
chal,  perdue  saus  ressource,  si  on  lui  lächait  a  dos  des  gens 
de  cette  espece,  et  jamais  eile  ne  pourrait  se  rallier. 

X'e  matin  je  suis  parti  seul  avec  Kinsky  pour  voir  les 
lignes  de  Perecop  et  la  mer  de  Sivasch  qui  tire  son  eau 
de    Celle    d'Azow.      J'ai   parcouru  sur    un    cheval    de    cosaque 
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tout    risthme    d'une   mcr    a   l'autre,    ce    qiii    fait   un  trajet  de 
scize  verstes. 

Le  profil  du  retrancliement  est  tres-eleve  et  le  fossc  tres- 
large  et  profoiul.  11  y  a  im  fort  i)res  la  mer  uoire  oü  com- 
meuce  le  retranchement;  de  la  ce  n'est  plus  qu'uue  ligne 
droite  jusqu'au  ceutre  oü  est  le  pout  et  uue  forteresse  turque 
assez  grande,  mais  qui  tombe  en  ruines;  d'ici  il  coutinue  de 
meme  en  ligne  droite  jusqu'ä  la  mer  Sivasch  oü  il  y  a  encore 
trois  batteries  murees  ou  des  especes  de  redoutes  qui  termi- 
nent  le  retranchement.  II  etait  entiorement  revetu  de  pierres 
et  il  y  avait  scarpe  et  contrescarpe,  mais  les  Eusses  out  tout 
degrade    en    en    arrachant    des  pierres  pour  batir  des  maisons. 

J'ai  vu  le  passage  oü  le  prince  Dolgorouki  a  fait  passer 
dans  la  derniere  guerre  la  cavalerie  au  gue  par  la  mer  Sivasch 
pendant  la  nuit  et  entre  deux  batteries,  en  prenant  au  dos 
le  retranchement  tres-faible  dans  cette  partie.  Ce  n'est  pas 
le  bout  du  monde,  car  11  faut  savoir  que  cette  mer  est 
presqu'au  sec,  et  moi-meme  j'ai  fait  dans  son  lit  entre  six  et 
huit  verstes  a  cheval,  et  il  n'y  avait  tout  au  plus  que  quatre 
Spannwasser.  Ce  qui  le  confirme  encore  plus,  c'est  qu'ils  y 
ont  meme  fait  passer  du  cauon.  La  fange  y  est  tres-conside- 
rable  et  eile  exhale  uns  puanteur  execrable. 

J'ai  eu  beau  demander  aux  gdndraux  et  aux  officiers 
l'endroit  oü  le  marechal,  votre  pere,  a  fait  le  passage.  Je  suis 
tente  de  croire  que  c'est  du  cote  de  la  mer  d'Azow  par  Je- 
nitsch/j  et  sur  cette  langue  de  terre  etroite  vers  Alabar.  *^) 
Yous  rectifierez  la-dessus  mieux  mes  idees,  car  je  n'ai  pu 
aller  voir  cette  partie  qui  m'aurait  mene  au-dela  de  150  verstes. 


*)  Jenikale. 
"*)  Arabat. 
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Baktschisarai,   ce   1   juin. 

Eufin  c'est  de  la  capitale  de  la  Crimee  et  de  l'ancienue 
residence  du  Khan  que  je  reprends  la  plume. 

Cette  Tille  est  graude,  situee  dans  un  vallon,  entouree 
de  rochers  et  pittoresque  par  le  iiombre  des  mosquees,  et  leurs 
minarets,  Joint  aux  cheminees  elevees  ä  la  gothique,  et  les 
maisons  bäties  en  amphitheatre  rappellent  un  instant  la  Situation 
de  Genes.  Elle  est  encore  assez  peuplee,  surtout  de  marchands 
mahometans ,  tartars  et  de  toutes  les  nations  orientales.  On 
peut  s'y  faire  une  idee  parfaite  des  villes  turques  et  meme 
de  Constantinople.  J'ai  aussi  assiste  a  leurs  priores  dans  les 
mosquees  ou  j'ai  entendu  crier  les  hurleurs  et  tu  tourner  les 
derviches. 

L'Imperatrice  löge  dans  le  palais  du  Khan,  qui  est  tout- 
ä-fait  meuble  dans  le  gout  oriental  et  tel  qu'il  servait  ä 
l'usage  du  ci-devant  Souverain.  Le  priuce  Potemkin  et  plusieurs 
autres  Messieurs  de  la  suite  occupent  le  Harem,  qui  est 
exactement  dimiuutif  de  celui  du  Grand-Seigneur  a  Constan- 
tinople. II  ressemble  parfaitemeut  a  nos  couvents  de  Carme- 
lites  et  a  ceux  de  stricte  cloture,  II  est  euferme  de  hauts 
murs  et  garni  de  plusieurs  petits  jardins,  de  heiles  fontaines 
de  beaueoup  d'eau,   de  jolis  baius,   raais  le  tout  sans  aucune  vue. 

Pour  moi  je  löge  dans  l'appartement  qu'habitait  autrefois 
le  frere  du  Khau  qui  n'avait  que  de  vieilles  femmes,  par 
consequent  mes  idees  n'j^  sauraient  etre  de  couleur  de  rose. 

Hier  au  soir  tonte  la  ville  jusqu'au  sommet  des  mon- 
tagnes  qui  l'entourent,  a  ete  illuminee,  ce  qui  a  fait  un  tres- 
beau  spectacle.      Nous  y  restons  une  journee  entiere. 

L'Imperatrice  a  ete  re^ue  ä  une  poste  d'ici  par  un  corps 
de  mille  Tartares  ä  cheval,  habilles  egalement  en  uniforme, 
qui  joints  ä  trente  autres  choisis  parmi  la  noblesse  en  habits 
verts  richement  galonnes    en  or,    faisaient   la  garde  noble  qui 
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Ucscortait  jusque  dans  la  rcsidence ,  et  douze  petits  garqons 
ogalement  nobles  lui  servaient  de  pages.  A  la  porte  les  Grecs 
lui  presentaient  l'evangilG  et  le  Mufti  ralcovan.  Cette  assem- 
blage  et  cette  parade  efaieut  reelleraent  aussi  interessauts  que 
curieux.  Mais  parrai  tout  ce  coucours  de  monde  aucuue  femme 
uo  se  laisse  voir.  Au  reste  malgre  tout  ce  que  l'Imperatrice 
fait  en  faA'eur  de  cette  nation,  et  nonobstant  la  libertc  dont 
eile  la  laisse  jouir,  il  n'y  a  aucuu,  surtout  parmi  les  vieux, 
qui  ne  quitterait  avec  plaisir  la  nouvelle  domination. 

J'ai  encore  parcouru  differentes  mosquees  pour  y  voir  les 
prieres  ordinaires  que  fönt  les  Musulmans  le  vendredi  qui  est 
uu  jour  de  fete  pour  eux.  II  faut  leur  rendre  justice  qu'ils 
out  l'exterieur  de  la  foi   et  du  recueilleraent. 

J'ai  aussi  ete  voir  une  ville  voisiue  de  Baktschisarai 
uniquemeut  habitee  par  des  juifs  de  la  secte  des  Caraites,  dont 
les  uns  sont  des  negociants  assez  riches  et  les  autres  des  cul- 
tivateurs,  mais  ils  cachent  leurs  femmes  a  l'exemple  des  Tar- 
tares.  Ils  sont  obliges  de  se  contenter  d'une  aussi  longtemps 
qu'elle  ne  devienne  laide  et  que  la  vue  de  la  femme  ne 
s'afFaiblisse;  c'est  dans  ces  deux  cas  seulement  qu'il  leur  est 
permis  d'en  epouser  une  autre.  Si  cette  loi  etait  etablie  ä 
Yienne,  nous  verrions  bien  des  femmes  porter  des  lunettes 
pour  se  debarrasser  de  leurs  raaris. 

Le  jour  de  Saint-Constantin  et  de  Sainte-Helene  s'etant 
rencontre  aujourd'hui  dans  le  calendrier,  qui  est  la  fete  d'un 
des  petits  Grands-Ducs,  on  a  celebre  ä  la  Cour  une  messe 
grecque  que  faute  de  musiciens  on  a  fait  chanter  par  des 
soldats  qui  doivent  tout  faire  dans  ce  pays-ci ,  meme  les 
tapissiers,  decorateurs  etc.  On  a  diue  ensuite  a  une  grande 
table,  ä  laquelle  a  ete  admis  le  Mufti  paye  par  llmperatrice, 
le  Cadileskier  et  un  autre  Tartare ,  qui  se  sont  fort  bien  pris 
a  manger  avec  des  fourchettes. 

Ce  soir  la  ville  a  ete  derechef  illuminee. 
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Sevastopol,  ce   3  juin. 

Nous  partimes  ce  matin  dcvances  par  huit  cents  Tartares 
a  cheval,  et  notre  voiture  toute  ouverte  fut  entouree  de  geue- 
raux,  de  pages  et  de  Cosaques  du  Don  dont  le  mouveinent 
eleyait  im  tourbillon  de  poussiere  qui  nous  couvrait  et  nous 
bouchait  tous  les  condiiits.  Vous  les  auriez  bieii  maudits,  mon 
eher  marechal. 

Arrives  au  diner  nous  vimes  daus  reloignement  la  baie 
QU  se  troureut  yiugt  et  quelques  yaisseaux  de  ligue  et  fre- 
gates  a  l'ancre,  que  rimperatrice  tieut  au  port  de  Sevastopol. 
Pendant  la  table  on  tira  ä  la  sante  de  ITiuperatrice  qui ,  en 
m'adressant  la  parole,  but  celle  de  son  meilleur  ami,  ce  qui 
fut  suivi  de  tout  le   moude. 

Nous  montames  ensuite  une  chaloupe  qui  nous  conduisit 
le  long  des  yaisseaux  en  Station  et  nous  debarqua  au  bruit 
du  canon  et  des  fanfares  a  l'amiraute  ou  l'Imperatrice  löge. 
Tous  les  matelots  etaient  ranges  sur  les  yergues;  on  pouvait 
juger  par  leur  nombre  qu'ils  suffiraient  pour  le  service  des 
yaisseaux.  II  faut  ayouer  que  ce  spectacle  etait  aussi  beau 
que  possible. 

Seyastopol  est  le  plus  beau  port  que  j'aie  yu  de  ma  yie. 
Cent  cinquante  yaisseaux  y  seraient  place's  tres-commodement 
et  ä  l'abri  contre  tous  les  evenements  de  la  mer  et  de  l'en- 
nemi  qui  ne  peut  jamais  s'ayenturer  dans  la  baie  defendue 
par  trois  batteries.  On  en  peut  sortir  par  trois  yents.  II  y  a 
un  port  pour  les  nayires  marchands,  un  autre  pour  la  qua- 
rantaine  et  un  troisieme  pour  le  radoub  et  le  carenage  des 
A'aisseaux. 

On  y  a  bati  plusieurs  maisons ,  magasins  et  casernes,  et 
si  l'on  continue  de  meme  dans  les  trois  annees  suiyantes,  cette 
place  deyiendra  certainement  tres-ilorissante.  Tout  cela  donne 
de  Thumeur  au  ministre  de  France  qui  en  est  furieusement  capot. 
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La  traversee  ordinairc  d'ici  a  Constantinoplo  so  fait  en 
quarante-huit  heures  et  mcme  quelquefois  eu  treutc-six.  Jugez, 
mon  eher  marechal,  quclleB  rcflexions  desagreables  cela  doit 
fairo  naitre  a  mon  camarade  le  Grand  -  Seigneur  qui  n'est 
jamais  sür  que  ces  gaillards  ne  yiennent  d'un  moraent  ä  l'autre 
saus  le  moiudrc  empcchement  lui  cas^ser  les  fcnctres  ä  coups 
de  canon. 

L'Imporatrice  est  fort  extasiee  de  tout  ce  qn'elle  voit  et 
du  nouveau  degre  de  puissance  qui  en  resultc  pour  l'Empire 
russe.  Le  prince  Potemkin  est  dans  ce  moment  tout-puissant 
et  fete  au-dela  de  rimagination.  Si  je  pouvais  ctre  aussi  pres 
de  Berlin  et  que  les  Prussiens  fussent  d'aussi  grands  beuets 
que  le  sont  les  Turcs,  je  vous  avoue  que  je  ue  resisterais 
point  a  la  deraangeaison  de  me  defaire   de  pareils  voisins. 


in. 


Baktschisarai,  ce   5  juin   1787. 

Je  continue  mon  Journal  de  la  Crimee,  en  ajoutaut  a  ce 
que  je  vous  ai  deja  dit  de  Sevastopol,  que  les  vaisseaux  y 
ont  fait  quelques  manoeuvres.  L'Imperatrice  a  ete  ä  bord  du 
vaisseau  amiral  qui  etait  fort  beau.  Je  me  suis  aussi  trouve 
sur  nne  fregate  de  cinquante  canons  qui  m'a  paru  tres-bien 
construite.  Je  crois  les  matelots  fort  peu  instruits,  car  on  a 
pris  deiix  mille  recrues  qu'on  a  nomme's  matelots ,  ainsi  que 
cela  se  fait  ici,  comme  vous  savez,  ä  l'egard  de  tous  les 
objets.  Depuis  le  peu  de  temps  qu'ils  se  trouvent  sur  la  flotte, 
ils  grimpent  deja  sur  le  haut  des  mäts.  II  y  en  a  qui  se  cas- 
sent  bras  et  jambes ,  ainsi  que  je  Tai  vu  moi-meme ,  mais  ils 
sont  bientot  remplaces  par  d'autres  ,  enfin  ils  monteront  tant 
jusqu'ä  ce  qu'ils  le  sachent. 
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II  y  a  beaucoiip  de  malades  ä  bord  et  ä  l'hopital  de  la 
flotte,  qui  sont  dans  un  etat  terrible,  car  ou  n'eu  a  aueun 
soin  et  ils  sont  couches  Tun  sur  l'autre  comme  des  chiens. 

Le  port  marchand,  celui  de  Carone  et  celui  de  la  qua- 
rantaiae  avec  quelques  autres  baies  fönt  la  beaute  de  SoTasto- 
pol  et  rendeut  ce  port  tres  -  interessant.-'  J'en  ai  bien  fait  le 
tour  ainsi  que  de  tous  les  envirous,  partie  sur  uu  cheval  et 
une  seile  cosaque  et  partie  sur  une  chaloupe.  Le  soir  on  a 
jete  d'une  galiote  des  bombes  sur  un  petit  fort  coustruit  de 
bois  daus  un  vallon  pour  rallumer,  mais  les  bombes  n'ayant 
pas  d'abord  reussi ,  on  a  eu  recours  aux  obusiers  et  Brand- 
kugeln qui  n'ont  pas  fait  plus  d'efFet;  il  m'a  paru  enfin  qu'on 
a  mis  le  feu  aux  planclies,  car  apres  un  coup  d'obusier  le 
feu  s'y  est  repandu  comme  ä  un  feu  d'artifice ,  ce  qui  a  fait 
un  assez  beau  spectacle.  De  Sevastopol  j'ai  pris  les  devants 
pour  voir  un  port  autrefois  tres-fameux,  celui  de  Balaclava 
qui  est  petit  mais  sur  et  oü  il  s'est  fait  un  peu  de  commerce. 
L'entree  du  port  est  mauvaise,  etroite  et  remplie  de  rochers, 
ce  que  j'ai  observe  moi-meme  sur  ime  chaloupe.  Au  reste  la 
plupart  des  habitants  etant  desertes,  on  n'y  voit  que  des  ruines 
et  des  maisons  vides. 

Pour  nous  faire  voir  un  bouc  et  une  chevre  d'Angora 
avec  une  espece  de  jardin  auglais  que  le  prince  Potemkin  a 
fait  faire  dans  ces  environs  sur  une  de  ses  terres  en  Crimee, 
il  nous  fit  passer  par  des  chemins  montagneux  que  la  pluie 
avait  rendus  d'autant  plus  mauvais,  de  fa^ou  que  la  Cour  et 
tous  les  equipages  out  ete  mis  dans  le  plus  grand  desordre 
et  que  l'Imperatrice  n'est  arrivee  a  Baktschisarai  qu'ä  une 
heure  apres  minuit.  Comme  eile  en  est  fatiguee,  on  a  pris  le 
parti  d'y  faire  un  sejour ,  ce  qui  prolongera  notre  voyage 
d'un  jour. 

Nous  avons  vu  eii  chemin  un  corps  ä  peu  prcs  de  mille 
hommes ,  compose  de  Dalraatins,  de  Grecs  et  de  gens  de  la 
Moree ,    qui    pendant    la    derniere  guerre  s'etant    attaches  a  la 
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Russie,  sout  venus  s'etablir  ici  le  long  des  cotes.  On  leur  fit 
faire  ä  uotrc  passage  une  attaque  a  la  Dalmatine,  ainsi  que 
le  priuce  Potemkiu  l'appela ,  et  qu'il  voulut  comparer  a  Celle 
de  iios  Croates.  Ils  tirerent  le  sabre,  coururent  dans  un  bois, 
y  grimperent  la  montague  en  desordre  en  criant  beaucoup  et 
ayant  pliitot  Fair  de  traqueurs  que  de  soldats. 


Karasoubasar,   ce   7  juin. 

En  nous  rendant  hier  ici,  nous  passames  par  Simferopol, 
autrefois  Achmetschet,  ou.  Ton  veut  bätir  la  noiivelle  ville  de 
gouvernement.  Ou  y  a  coustruit  des  especes  de  maisons  et  salles 
assez  jolies,  et  meme  un  petit  jardin  anglais. 

De  la  uoiis  fümes  ä  Karasoubasar  qui  est  une  ancienne 
ville  tartare  oü  s'assemblaient  les  Mirzas ,  lorsqu'ils  voulaient 
deliberer  sur  les  affaires  du  pays.  II  y  a  des  Tartares,  Turcs, 
Armeniens  et  Juifs  qui  vinrent  tous  a  cheval  a  notre  ren- 
contre ,  notre  voiture  en  fut  entouree  comme  d'un  essaim,  et 
ils  nous  accompagnerent  jusqu'ä  la  maison  du  prince  Potemkin, 
batie  sur  la  place  oü  etait  le  quartier-general  du  corps  qu'il 
commandait,  lors  de  l'occupation  de  la  Crimee.  C'est  une  char- 
mante maison  en  kiosque  dans  une  vallee  fort  pittoresque, 
entouree  d'un  süperbe  ruisseau  d'eau  claire  qui  y  serpeute. 
Comme  il  s'y  trouve  aussi  de  grands  arbres  et  des  buissons, 
il  en  a  profite  pour  faire  un  jardin  anglais,  orne  de  bains,  de 
kiosques  et  de  cascades.  Ce  terrain  a  pres  de  quatre  mille  pas 
de    longueur    et    environ    quatre  ä  cinq    cents  pas  de  largeur. 

On  a  egalement  bati  ä  l'entour  des  casernes  a  la  russe 
pour  trois  regiments  d'infanterie.  II  n'en  a  paru  aucun  ä 
notre  arrivee  et  nous  vimes  seulement  parader  un  regiment 
de  dragons  de  dix  escadrons,  chacun  ä  peu  pres  de  80  hommes. 
L'eloignement  oü  ils  etaient ,  ne  permit  point  de  les  mieux 
examiuer;  je   remarquai   seulement  qu'ils  etaient  ä  deux  hommes 
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de  hauteur.  Les  chevaux  iie  recjoivent  pas  de  fourrages  et 
doivent  se  nonrrir  des  mauvais  paturages  secs  et  brüles  qui 
sout  daus  ces  moutagnes. 

11  y  a  ici  un  parc  d'artillerie  de  cinquaute  pieces  de 
canon.  Vers  le  soir  il  y  eut  lan  feu  d'artifice  qui  etait  reelle- 
meut  süperbe,  surtout  par  la  dernicro  gerbe  de  fusees,  comme 
je  n'en  ai  tu  de  ma  vie  de  cette  force  et  de  cette  richesse. 
Pour  donner  ce  spectacle  ä  Tlmperatrice  il  a  fallu  faire  mar- 
cher  de  Petersbourg  uue  partie  de  la  compagnie  des  bombar- 
diers  de  la  garde  de  Preobrazensky,  ce  qui  est  uu  objet  de 
deux  mille  verstes.  A  present  qu'ils  ont  rempli  leur  täclie,  ils 
retouriient  ä  Petersbourg.  En  observant  que  Vienue  est  plus 
pres  d'ici  que  Petersbourg,  on  peut  juger  de  la  promeuade. 
Le  feu  d'artifice  fut  suivie  d'une  illumiuation  qui  s'eteudait 
non  seulement  tout  le  long  du  jardiii  auglais ,  mais  aussi  sur 
toutes  les  hauteurs  qui  reuvironneut  et  oü  le  chifFre  de  l'Im- 
peratrice  se  trouvait  deux  fois  exprime.  Le  tout  a  ete  execute 
par  des  soldats  qui  out  rempli  et  allume  les  lampes,  et  qui 
meme  ont  fait  des  lampions  au  nombre  de  cent  mille.  On  a 
fait  venir  le  suif  et  la  graisse  des  environs  de  Moscou ,  mais 
tout  est  possible  dans  ce  pays-ci  ou  Ton  ue  considere  jamais 
ui   la  peine   ni  l'argent   que  cela  coüte. 

Comme  on  a  diue  ici  le  lendemaiu  de  notre  arrivee, 
j'etais  reconnaitre  a  cheval  la  position  que  le  prince  Potemkiu 
avait  clioisie  pour  son  corps  en  prenant  posscssion  de  la  Crimee. 
Elle  etait  assez  bien  prise  contre  des  Turcs.  II  y  a  de  grandes 
hauteurs  garnies  de  batteries,  ayant  devant  le  front  un  ravin  et 
uu  ruisseau,  mais  eile  ne  s'etendait  pas  beaucoup.  Le  derriere 
etait  assure  par  un  autre  ravin  et  ruisseau,  ce  qui  rendait 
cette  Position  dans  le  cas  qu'elle  eüt  ete  forcee  par  les  flaues, 
assez  difficile  taut  pour  y  mauoeuvrer  que  pour  se  retirer. 
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Staro-Krim,  ce  8  juin. 

Cette  ville  oü  nous  sommes  arrives  hier  au  soir,  autre- 
fois  tres-renommee,  ne  presente  plus  que  le  spectacle  de  la 
destruction,  et  de  toutes  les  habitatious  et  des  hommes  qui  y 
existent  eucore,  ou  formerait  a  peiue  un  village.  Nous  avons 
vu  en  passaut  uu  regiment  de  chevaa-legers  de  six  escadrons, 
dont  chacun  n'etait  ä  peu  pres  que  de  64  chevaux.  C'etaient 
des  houssards  conrertis  en  chevau-legers.  Tout  ce  regiment  est 
compose  de  beaux  hommes  autant  que  j'ai  pu  voir  de  loin. 
II  n'a  fait  aucun  exercice. 

L'escadron  qui  servait  de  garde  a  l'Imperatrice,  etait  tout 
forme  de  jeunes  gens  et  avait  une  Stellung  tres-afFectee.  En 
general  ils  u'ont  que  des  pantalons  de  toile  avec  lesquels  ils 
montent  Ix  cheval.  On  en  peut  juger  de  l'etat  oü  ils  doivent 
se  trouver  avec  de  pareilles  culottes,  lorsqu'ils  sont  en  file 
serree,  charges  de  boucles  et  d'autres  attirails.  On  leur  donne 
des  culottes   de  drap  en  hiver. 

Outre  cette  composition  le  prince  Potemlvin  a  erige  des 
regiments  de  grenadiers  qui,  dit-on,  forment  un  corps  de  dix 
mille  hommes.  On  y  a  mis  les  plus  beaux  hommes  de  l'armee. 
Les  regiments  d'infanterie  n'ont  pas  moins  conserve  chacuu 
deux  compagnies  de  grenadiers,  de  fa9on  qu'un  graud  tiers  de 
l'armee  consiste  en  grenadiers.  Tout  cela  a  ete  imagine  pour 
favoriser  quelques  sujets  ä  qui  ces  nouveaux  regiments  ont 
ete  coüferes. 

On  a  aussi  cree  des  regiments  de  chasseurs  qui  doivent 
faire  trente  mille  hommes;  pour  les  former  on  a  pris  ce  qu'il 
y  avait  de  plus  jeune  et  de  plus  adroit,  saus  regarder  k  la 
grandeur.  Ces  chasseurs  sout  destines  a  servir  aux  avant-postes 
dans  le  genre  de  nos  Croates.  Ils  sont  divise's  par  regiments 
et  bataillons,  tous  habilles  de  vert,  mais  il  n'y  a  que  les  bas- 
officiers  qui  aieut   des  f usils  rayes ;   tous  les  autres  sont   armes 
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de  simples  mousquets  d'infanterie.  Loin  d'en  augraenter  farmee, 
on  a  reforme  autant  de  regiments  qu'il  fallait  pour  eriger 
ceux-ci.  Le  regiment  est  forme  de  qnatre  bataillons,  chacun 
de  quatre  compaguies,  composees,  dit.  on,  de  deux  cents  hommes, 
sans  compter  las  bas-offlciers,  ce  qui  ferait  3200  Feuergewehre. 
Mais  ils  sont  dans  ce  moment  bien  loiu  du  compte,  et  plu- 
sieurs  regiments  en  Crimee  m'ont  avoue  franchement  etre  a 
peine  de  sept  cents  hommes  effectifs,  dout  il  y  a  environ  ceut 
cinquante  a  l'hopital,  et  les  autres  si  fort  occupes  a  tous  les 
genres  de  travaux,  comme  batisses,  chemins  publics,  ä  faucher 
l'herbe  etc.  que  depuis  trois  ans  ils  n'ont  pas  exerce  une  seule 
fois.  La  cavalerie  ne  le  peut  guere  non  plus,  car  meme  l'hiver 
eile  ne  se  nourrit  que  d'herbe. 

Le  general  Kakowsky,  dont  vous  yous  souviendrez  peut- 
etre,  commande  en  Crimee.  II  etait  comme  quartier -maitre- 
general  en  second  aupres  du  general  Fermor  pendant  la  guerre 
de  sept  ans  et  a  ete  employe  au  Corps  du  prince  Repnin  a 
notre  armee.  II  parait  un  homme  entendu,  et  il  parle  aussi 
fort  bien  l'allemand. 

Nous  nous  rendimes  aujourd'hui  a  CafFa,  jadis  la  principale 
ville  de  commerce  de  ce  pays-ci  qui  etait  fort  renommee. 

J'avais  precede  l'Imperatrice  de  plusieurs  heures  pour  la 
voir  en  detail,  car  avec  eile  on  n'a  pas  le  loisir  de  s'occuper 
d'auciiu  objet.  Cette  ville  n'offre  qu'une  masure  dont  les  restes 
annoncent  cependant  son  ancienne  splendeur.  On  y  voit  encore 
de  süperbes  mosquees  qui  etaient  autrefois  des  eglises  chre- 
tiennes,  et  des  bains  magnifiques.  II  y  a  une  belle  baie  et 
une  excellente  rade.  Quand  les  Kusses  s'en  emparerent,  il  y 
avait  de  leur  aveu  treute  mille  habitants,  taut  grecs  que  tar- 
tares  et  armeniens ;  pour  aujourd'hui  les  plus  enthousiastes  ne 
lui  donnent  que  quatre  cents.  Les  maisons  ont  toutes  ete 
de'couvertes  par  les  Eusses  qui  en  tiraient  le  bois  pour  se 
chauffer,  et  employaient  le  reste  pour  se  faire  des  casernes,  de 
fa(}on  que  tous  ces  bdtiments  s'ecroulent  et  tombent  en  ruine. 

Arncth^    Joseph  und  Katharina.  24: 
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II  y  avait  quelques  navires  marchands,  mais  ils  etaient  seule- 
meut  en  relache  pour  attendre  Ic  bon  vent  de  passer  ä  Tange- 
rock*) sur  la  mer  d'Azow  oü  le  commerce  est  principalement 
etabli.  Kertsch  et  Jenikale  sont  entierement  detruits  et  il  n'y 
a  plus  d'habitants  ä  l'ile  de  Taman.  La  ville  de  ce  nom, 
autrefois  graiide,   est  egalement  toute  en  ruine.**) 

Voilä  l'etat  oü  se  trouve  la  Crimee;  la  campagne  est 
Sans  bras  pour  etre  cultivee,  les  ports  et  les  cotes  se  trouvent 
dcniies  de  marchands  et  de  marins.  II  n'y  a  pas  un  seul 
butiment  marchaiid  russe,  et  tout  ce  qui  navigue  sous  leur 
pavillon,  sont  des  Dalmatins  ou  des  Grecs  de  Corfou  et  de 
Cephalonie,  tous  sujets  venitiens,  de  mauiere  que  lorsqu'ils 
veulent  armer  uu  vaisseau  en  course,  ils  sont  obliges  de  faire 
venir  leurs  matelots  de  Cronstadt  et  d' Archangel,  ou  d'y  mettre 
des  recrues  qui  n'ont  jamais  vu  la  mer  et  qui  ne  savent  pas 
ce  que  c'est  qu'une  corde. 

Les  Tartares  qui  sont  restes  dans  la  Crimee  sont  tous 
tres-mecontents ,  surtout  les  Mulas,  L'Imperatrice  a  recju  en 
allant  ä  Caflfa  plus  de  cent  suppliques,  toiites  de  gens  qui 
demandent  ä  emigrer,  ce  dont  eile  a  ete  beaucoup  fächee  et 
parait  disposee  ä  les  tous  reuvoyer,  comptant  qu'il  lui  serait 
aise  de  les  remplacer  par  des  colons  qui  viendront  s'y  etablir 
en  assez  grand  nombre,  mais  j'ai  lieu  d'en  douter,  car  tous 
ceux  qui  sont  veuus  ici,  Allemands  ou  Hongrois,  sont  au 
desespoir  d'y  etre  et  voudraient  se  sauver. 

On  a  Charge  un  cavalier  veronais,  grand  libertin,  d'intro- 
duire  dans  la  Crimee  la  culture  des  vers  a  soie.  On  y  a  aussi 
seme  du  Grapp,***)  plante  des  ceps  de  Tokay  et  fait  au 
hasard  plusieurs  experiences,  mais  comme  on  n'y  met  pas  de 
suite,     toutes     ces     tentatives     finissent    aussitot    qu'elles     ont 


*)  Tagam-og. 

'*)  Jetzt  Fanagoria  an  der  Meerenge  von  Kertsch. 
*)  Garauce. 
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commence.  On  voit  cependant  qiie  la  culture  a  ete  beaucoup 
soignee  autrefois ,  k  juger  par  le  grand  nombre  d'arbres  frui- 
tiers  et  de  vieux  müriers  qui  existent  eucore.  Le  vin  reussit 
aussi,  principalement  sur  la  cote  pres  de  Soudak,  mais  le  peu 
d'habitants  qui  y  sont  eucore,  veulent  anssi  s'en  aller. 

Le  seul  parti  qu'il  y  aurait  a  prendre  pour  rendre  la 
Crimee  aussi  utile  que  possible,  serait  ä  mon  avis  de  faire 
plusieurs  Communications  de  la  mer  au  travers  des  montagnes 
dans  les  vallous  et  le  plat  pays,  de  peupler  les  vallons  et 
les  cotes  de  la  mer  qui  sont  tres-fertiles ,  qui  out  du  bois, 
des  vins,  toutes  sortes  de  fruits  et  de  la  peche.  Ce  sont  des 
avantages  pour  se  procurer  de  bons  Colons  qui  y  subsisteraient 
plus  facilemeut  que  sur  les  steppes  qui  manquent  de  pierres 
et  de  bois  pour  la  batisse ,  ainsi  que  d'eau,  et  qui  seraieut 
plus  propres  ä  l'eutretien  des  betails.  De  cette  maniere  ou 
formerait  en  Crimee  des  matelots  et  on  tirerait  de  la  culture 
plusieurs  productions  propres  ä  etre  exportees.  De  la  naitraient 
un  commerce  et  uue  marine  marchande  qui  formeraient  des 
pilotes  et  matelots;  ceux-ci  connaitraient  la  mer  noire ,  Celle 
d'Azow,  le  canal  de  Constantinople  et  les  embouchures  de 
toutes  les  rivieres.  Ce  serait  le  moyen  d'exclure  pour  jamais 
les  Dalmatins  et  autrcs  sujets  venitiens  qui  fönt  actuellemeut 
tout  le  commerce  sous  le  pavillon  russe  comme  en  masque. 
La  Eussie  s'assurerait  de  cette  maniere  de  pilotes  et  matelots 
bien  exerces  et  connaisseurs  pratiques  des  mers  et  de  tous 
les  ports  pour  mouter  ses  vaisseaux  de  guerre  a  Sevastopol. 
S'ils  se  prenneut  autrement ,  ils  ne  travailleront  pas  pour 
l'objet  essentiel  et  par  consequent  ils  ne  se  prepareront  point 
au  grand  projet ,   celui   de  chasser  les  Turcs  bors  de  l'Europe. 

A  notre  retour  a  Karasoubasar  nous  y  avons  vu  la  Cou- 
sine du  Khan  qui  est  restee  dans  le  pays  avec  quatre  de  ses 
femmes.  Cette  princesse  ägee  environ  de  trente  ans,  doit  avoir 
ete  fort  bien,   autant  que  j'ai   pu  en  juger,  malgre  qu'elle  soit 

un   peu    peinte.      Elle    etait    richement    liabillee    et    repondait 

24* 
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assez  bien  rlans  sa  langue  par  trucheraan.  J'aurais  donne  la 
preference  ä  une  de  ses  suivautes  qui  etait  une  tres-jolie  fille. 
Elle  avait  l'air  d'en  vouloir  a  Mahomet  de  ne  pas  oser  se 
faire  voir,  et  eile  semblc  d'uue  tolcrance  assez  philosophique 
mcme  vis-a-vis  des  Chrctiens  dont  eile  ne  repugnerait  pas  les 
faveurs.  Ce  sont  les  seules  femmes  mahometanes  que  nous 
ayons  yues,  car  ces  Musulmans  sont  encore  stricts  observateurs 
de  la  sötte  loi  de  les  enfermer. 

Lc  militaire  russe  en  Crime'e  est,  on  ne  peut  plus  me- 
coutent,  parce  qu'il  y  vit  tres-cherement.  Le  soldat  ne  recjoit 
qu'un  rouble  et  demi  par  an  pour  ses  petites  montures  qui 
faute  d'ouvriers  sont  extremement  oberes,  ce  qui  l'oblige  de 
se  les  epargner  de  la  bouche.  L'officier  subalterne  est  dans  un 
etat  egalement  pitoyable,  et  il  y  a  plusieurs  soldats  qui  u'ont 
pas  une  chemise  sur  le  corps. 


Berislaw,  ce   12  juin. 

A  notre  retour  a  Kamenoimost  les  trois  mille  cosaques 
parurent  de  nouveau  avec  tout  leur  attirail;  le  Hetman  qui 
est  lieutenant-general  etait  ä  leur  tete  et  leurs  privileges 
furent  portes  publiquemeut  par  deux  vieillards.  Ils  manoeu- 
vrerent  derechef  durant  la  Station  en  marchant  ii  droite  et  a 
gaucbe  sur  six  colonnes  et  se  reformant  ensuite  en  ligne. 
Cette  fois-ci  ils  etaient  a  deux  hommes  de  hauteur,  il  y  avait 
aussi  quatre  petites  picces  de  canon  que  les  cosaques  desser- 
vaient,  saus  pourtant  bouger  de  la  place.  Ils  out  beaucoup  de 
jeunes  officiers  dont  quelques-uns  n'ont  pas  plus  de  quatorze 
a  seize  ans.  II  s'y  est  trouve  en  meme  temps  une  troupe  de 
Calmouks  qui  tiraient  avec  des  flccbcs,  mais  assez  gaucbement. 

Pour  avoir  oublie  de  placer  des  chevaux  a  l'eudroit 
convenable  au  passage  du  Dnieper  qui  etait  accru  par  des 
pluies  d'orage ,  quatre  cents  soldats  furent  commandes  pour 
tirer    pendaut   toute    la    journee    les    barques  oü  se  trouvaient 
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les  Yoilures  et  les  equipages.  Tis  mai-cherent  dans  l'ean  jusqu'atix 
aisselles ,  en  ressortaieut  poiir  raraer  et  se  secher,  et  y  ren- 
trerent  a  plusieurs  reprises  selou  que  le  service  l'exigeait, 
Sans  que  personne  eu  ait  temoigne  la  raoindre  inquietude. 
II  est  inconcevable  comme  riiomme  est  peu  considere  dans 
ce  pays-ci.  En  general  les  moyeus  u'y  coütent  rien,  et  Ton 
ne  cherche  qne  lillusion   ou  le  succes  du  moment. 

Pour  peupler  la  Crime'e  on  vient  d'imaginer  de  tirer  de 
toutes  les  provinces  russes  le  surcroit  de  populatiou  qui  s'y 
trouvera,  dediiction  faite  du  dernier  denombreraent.  C'est  plu- 
tot  aiFaiblir  les  ancieus  Etats  de  l'Empire  que  de  procurer  un 
avantage  reel  a  la  nouvelle  province. 

Adieu,  mon  eher  marechal,  je  suis  enfin  revenu  le  13  a 
Cherson  d'oü  je  partirai  le  17  pour  etre  ä  peu  pres  le  23  ä 
Lemberg.  Je  compte  y  recevoir  des  uouvelles  ulterieures  des 
affaires  fäclieuses  qui  se  passent  aux  Pays-Bas.  Je  vous  prie 
de  faire  mes  compliments  ä  toute  la  societe. 


IV. 


Cherson,   ce   16  juin    1787. 

Mon  eher  marechal.  Apres  avoir  expedie  les  affaires 
qu'un  courrier  avait  apportees  ici ,  je  me  rendis  k  Kinburn  a 
peu  pres  eu  onze  heures  de  temps,  dont  deux  heures  sur  le 
Dnieper  et  neuf  heures  sur  la  langue  de  terre  qui  se  trouve 
entre  ce  fleuve  et  un  bras  de  la  mer  noire.  Chemin  faisaut 
nous  avons  ete  assaillis  d'une  quantite  effroyable  de  cousins 
qui  nous  ont  mis  au  desespoir.  II  n'y  a  dans  ces  steppes  que 
quelques  Saporogiens  qui  vivent  de  la  peche.  On  y  trouve 
aussi  la  petite  forteresse  bätie  par  les  Russes  sous  le  nom  de 
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Spurevs,  mais  eile  ne  ferrao  ancunement  le  passagc  et  ne  sert 
propremeut  qne  de  communicatiou  par  terre  avec  la  Crimeo. 
II  y  a  aiissi  sur  cette  laugue  de  terre  plusieurs  lacs  sales 
dout  Teau  evapore  au  mois  d'aoüt,  de  fa(j'on  que  la  superficie 
en  est  figee  d'iane  croute  de  deux  doigts  qu'ou  enleve  eusuite 
et  de  ce  sei  ou   forme  uu  graud  debit. 

Kinbura  meme  est  situe  au  bout  de  cette  langue  de  terre. 
Les  Eusses  ont  entoure  de  fortifications  modernes  le  vieux 
chäteau  ture  qui  est  fort  etroit.  On  ne  peut  creuser  profonde- 
meut  saus  trouver  de  l'eau,  et  ce  n'est  qu'en  faisant  de  plus 
grandes  depenses  pour  bätir  les  fondements  sur  pilots,  qu'on 
aurait  pu  faire  des  profils  plus  hauts.  Tous  les  ouvrages  sont 
exposes  aux  coups  de  mala,  car  ils  oat  tout  au  plus  de 
huit  a  dix  pieds  d'elevatiou. 

Je  me  suis  approche  assez  pres  de  l'escadre  turque  en 
chaloupe  pour  la  bien  Toir.  II  y  a  quatre  yaisseaux  de  64 
pieces  de  canon  fort  hauts  sur  le  derriere  et  ventreux  d'apres 
la  coupe  hoUandaise,  deux  fregates,  trois  bombardes,  dix  galeres 
et  plusieurs  batiments  de  trausport,  parmi  lesquels  il  y  a  deux 
de  franqais. 

Je  me  suis  egalement  approche  d'Oczakow.  Le  chäteau 
situe  sur  uae  hauteur  est  fortifie  avec  des  bastions  et  des 
tours  ä  la  maniere  turque.  Le  bas  de  la  ville  vient  d'etre 
pallissade  et  entoure  d'uue  espece  de  retranchemeat  sous  la 
direction  d'ua  ingenieur  frangais  nomme  Lafite,  et  on  y  tra- 
vaille  eacore.  II  se  trouve  aussi  au  bas  de  l'eau  deux  bastioas 
avec  de  fortes  batteries  murees,  qui,  je  crois,  rasent  le  debouche 
du  Dnieper  et  soutiennent  ce  retranchemeat.  Tous  les  vais- 
seaux  qui  montent  ou  descendent  ce  fleuve,  doivent  passer  a 
une  demie  portee  de  canon  le  long  de  la  forteresse  d'Oczakow, 
ä  cause  des  bas-fonds  qui  se  trouveat  de  l'autre  cote,  et  ce 
qu'il  y  a  de  pire,  c'est  une  petite  ile  nommee  Berisan  que 
les  Turcs  ont  encore  fortifiee  avec  des  batteries  vis- ä- vis  la 
pointe    de    Kinbura,    ou    tous    les    aavires    entraat    et    sortaat 
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doirent  egalement  passer  tout  pres  sans  pouvoir  prendre  ime 
autre  route.  C'est  entre  celte  ile  et  Oczakow  qiie  l'escadre  se 
trouve  placee,  et  certainemeut  il  ue  depend  quo  d'elle  de  ne 
laisser  eutrer  ou  sortir  du  Dnieper  aucune  barque.  Cette 
Position  doit  saus  doute  uu  peu  geuer  les  Kusses  dont  l'eta- 
blissemeut  a  Cherson  et  le  commerce  qu'on  y  veut  former  en 
devieunent  assez  precaires. 

Lemberg,   ce   24  juiu. 

Enfiu  me  voila  arrive  ici  depuis  hier  apres  six  jours  de 
marche  par  un  uouveau  chemin,  pendaut  que  l'autre  eu  exi- 
geait  huit. 

J'ai  toujours  suivi  les  frontieres  turques  en  remontaut  le 
Bog  jusqii'ä  Orel  oü  se  trouve  le  triple  contin  entre  la  Russie, 
la  Pologue  et   la  Bessarabie. 

Les  steppes  sur  la  partie  russe  ne  sout  pas  absolument 
aussi  uns  que  les  autres ;  on  y  a  transporte  apres  la  guerre 
des  Moldaves  qui  out  d'assez  bouues  habitations;  on  en  a 
forme  uue  espece  de  milice  cosaque  pour  garder  cette  fron- 
tiere,  et  deux  vi  Hages  out  ete  peuples  de  vieux  soldats  dont 
les  enfants  doivent  remplir  le  meme  but.  De  l'autre  cote  en 
Bessarabie  on  ne  voit  presque  pas  d'habitatious.  Toute  cette 
partie  ne  forme  que  des  steppes  oü  quelques  Tartares,  Nogais 
et  Saporoges  se  trouvent  repandus  entre  le  Bog  et  le  Dniester 
vers  Oczako"sv. 

Apres  Orel  j'ai  continue  a  louger  en  Pologue  jusqu'ä 
Josephgrod  et  Balta  la  frontiere  turque  qui  n'est  marquee 
par  aucune  riviere  et  se  trouve  par  consequent  entierement 
seche.  Les  Polonais  n'observent  aucune  precaution  de  saute; 
les  Turcs  entrent  et  sorteut  librement,  de  meme  que  les  Polo- 
nais le  fönt  de  leur  cote. 

La  soi-disant  troupe  nationale  toute  composee  de  gentils- 
hommes  est  belle    et    bien  montee  et  se  trouve    repandue    sur 
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cette  frontiero  pour  avoir  l'air  de  la  garder,  mais  eile  est 
beaucoup  trop  faible  en  egard  a  la  grande  etendue  de  cette 
partie. 

J'ai  moi-meme  passe  a  Balta,  un  petit  bourg  turc,  et  j'ai 
pu  voir  qu'il  u'y  existe  aucune  disposition  contre  la  peste. 
Les  gros  seigneiirs  qui  y  out  des  terres ,  entretienueut  une 
espece  de  cosaques  et  quelques-uns  meme  des  grenadiers  qui 
gardent  leurs  chäteaux  et  leurs  possessions,  comrae  les  Lubo- 
mirski,  Potocki  etc. 

De  Josephgrod  ou  j'ai  couche  et  qui  est  vis- ä- vis  de 
Balta,  j'ai  passe  ä  Szarogrod  eu  m'eloiguant  des  frontieres 
turques  et  de  Dujanofsce,^)  en  laissant  a  ma  gaucbe  Kami- 
niec,  je  suis  entre  par  Ussiatyn  en  Galicie  pour  me  reudre 
par  Mikoluice^*)  et  Zloczow  ä  Lemberg. 


")  Dimajewce. 
*)  Mikalince. 
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LXI.  Katliariiia  an  Josepli.  2.  Juli   1782 137 

Joseph's  Augenkrankheit.  Die  Friedensverliancllnngen. 
Gibraltar. 

I.XII.  Katharina  an  Joseph.    1.  Angust  1782 140 

Dank  für  seine  Erklärungen  hinsichtlicli  der  Ereig- 
nisse in  der  Krim. 

LXIII.  Joseph  an  Katharina.  8.  August  1782 141 

Absendung  des  Schuldirectors  Jankovics  zur  Errich- 
tung von  Normalschulen  in  Russland. 

LXIV.  Katharina  an  Joseph.    7.  September  1782 142 

Dank  für  die  Sendung  des  Schuldirectoi-s  Jankovics. 

LXV.  Katharina  an  Joseph.  10.  September  1782 143 

Beschwerden  wider  die  Pforte.  Hoffnung  auf  Joseph's 
Beistand  gegen  sie.  Nothwendigkeit  eines  gemeinschaft- 
lichen Operationsplanes  und  einer  Verabredung  über  eine 
Verfügung  hinsichtlich  der  zu  erwartenden  Eroberungen. 
Wahrscheinliche  Haltung  der  übrigen  Mächte.  Polen, 
Dänemark,  Schweden,  Preussen,  Frankreich,  England, 
Spanien.  Zustand  der  Türkei.  Errichtung  eines  König- 
reiches Dacien.  Abgrenzung  desselben.  Die  Erwerbungen 
für  Oesterreich  und  Russland.  Wiedererrichtung  des 
griechischen  Kaiserthums  unter  dem  Grossfürsten  Con- 
stantin. 

LXVI.  Katharina  an  Joseph.  12.  September  1782 158 

Eintreffen  des  Grossfürsten,  seiner  Gemalin  und  der 
Prinzessin  Elisabeth  in  Wien. 

LXVn.  Joseph  an  Katharina.  5.  October  1782 159 

Die  Ankunft  des  Grossfürsten.  Die  Friedensvermitt- 
lung. Der  Seekrieg.  Die  Pforte.  Jankovics. 

LXVIII.  Joseph  an  Katharina.  6.  October  1782 161 

Vertrauliche  Mittheilungen  über  des  Königs  von 
Preussen  Kenntniss  von  den  geheimen  Verabredungen 
zwischen  Oesterreich  und  Eussland,  über  den  Grossfürsten 
und  seine  Gemalin,  endlich  über  den  Obersten  Ribas. 

LXIX.  Joseph  an  Katharina.  12.  October  1782 16.3 

Grossfürst  Paul  und  Grossfürstin  Marie.  Die  Prinzessin 
Elisabeth. 

LXX.  Joseph  an  Katharina.  18.  October  1782 164 

Bevorstehende  Abreise  des  Grossfürsten  und  seiner 
Gemalin. 
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LXXI.  Joseph  an  Katharina.  20.  October  1782 165 

Rückkehr  des  Grossfürsten  Paul  und  seiner  Geinalin 
nach  Russland. 

LXXII.  Katharina  an  Joseph.  18.  October  1782 166 

Die  Vennittlungsfrage.  Dank  für  seine  Aufmerksam- 
keiten gegen  den  Grossfürsten  und  dessen  Gemalin. 

LXXIII.  Katharina  an  Joseph.  18.  October  1782 168 

Antwort  auf  seine  vertrauliche  Mittheilung  über  den 
König  von  Preussen,  dann  den  Obersten  Ribas. 

LXXIV.  Joseph  an  Katharina.  13.  November  1782 169 

Ursachen  der  Verzögerung  seiner  Antwort  auf  ihre 
Vorschläge.  Ihren  Ansichten  über  die  wahrscheinliche 
Haltung  Preussens  und  Frankreichs  kann  Joseph  nicht 
beistimmen.  Nothwendigkeit,  Sachsen  zu  gewinnen. 
Zustimmung  zu  den  beabsichtigten  Erwerbungen  Russ- 
lands, zur  Errichtung  eines  Königreiches  Dacien  und 
eines  griechischen  Kaiserreiches  in  Constantinopel. 
Begehren  für  Oesterreich.  Wunsch  nach  Vergrösserung 
auf  Kosten  Venedigs. 

LXXV.  Joseph  an  Katharina.  23.  November  1782 175 

Bereitwilligkeit,  sie  zu  unterstützen,  wenn  von 
Preussen  und  Frankreich  nichts  zu  besorgen  sei.  Der 
Seekrieg. 

LXXVI.  Katharina  an  Joseph.  22.  November  1782 177 

Ankvinft  des  Grossfürsten  und  seiner  Gemalin.  Ihre 
Dankbarkeit  für  Joseph's  Zuvorkommenheit  gegen  sie. 
Erneuerte  Anempfehlung  der  Prinzessin  Ehsabeth. 

LXXVII.  Katharina  an  Joseph.  14.  December  1782 178 

Dank  für  das  Auftreten  des  österreichischen  Inter- 
nuntius bei  der  Pforte.  Der  Seekrieg.  Frankreiciis 
Wunsch  in  Constantinopel  zu  vermitteln. 

LXXVIII.    Joseph  an  Katharina.    11.  Jänner  1783 180 

Die  Unterhandlungen  in  Constantinopel.  Beendigung 
des  Seekrieges.  Englands  tadelnswerthes  Verfahren. 

LXXIX.  Katharina  an  Joseph.  4.  Jänner  1782 182 

Antwort  auf  seinen  Brief  vom  13.  November  1782. 
Grundlosigkeit  der  Besorgnisse  vor  Preussen.  Werth- 
losigkeit  einer  Allianz  mit  Sachsen.  Ablehnung  der  von 
Joseph  gewünschten  Erwerbungen  auf  venetianischem 
Gebiete. 
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LXXX.  Joseph  au  Katharina.  25.  Februar  1783 188 

Freude  über  die  befriedigenden  Erklärungen  der 
Pforte  und  die  Vermeidung  des  Krieges.  Theilnahme 
an  den  Pariser  Friedensverhandlungen. 

LXXXI.  Katharina  an  Joseph.  29.  Februar  1783 191 

Misstrauen  gegen  die  Erfüllung  der  Versprechun- 
gen der  Pforte.  Unveränderlichkeit  der  Interessen 
Oesterreichs  und  Russlands.  Die  Friedensvermittlung 
in  Paris. 

LXXXII.  Joseph  an  Katharina.  8.  April  1783      193 

Grösseres  Zutrauen  zur  Pforte.  Die  Pariser  Ver- 
handlungen. Die  Haltung  Englands.  Die  Prinzessin 
Elisabeth. 

LXXXIII.  Katharina  an  Joseph.  7.  April  1783 195 

Neue  Verwicklungen  mit  der  Pforte.  Feindselig- 
keit derselben  gegen  den  Khan  der  Krim.  Parteinahme 
Russlands  für  Letzteren.  Hoffnung  auf  Oesterreichs 
thatkräftige  Unterstützung.  Grundlosigkeit  jeder  Be- 
sorgniss  vor  Frankreich  und  Preussen. 

LXXXIV.  Joseph  an  Katharina.  23.  April  1783 199 

Ankündigung  seiner  bevorstehenden  Reise  nach 
Ungarn. 

LXXXV.  Katharina  an  Joseph.  26.  April  1783 200 

Das  Verhältniss  zur  Pforte.  Die  Reise  des  Kaisers 
nach  Ungarn.  Die  Friedensvermittlung.  England  und 
sein  Parlament.  Lobpreisung  Joseph's. 

LXXXVL  Joseph  an  Katharina.  19.  Mai  1783      202 

Freude  über  die  bevorstehende  Vergrösserung 
Russlauds  durch  Besitznahme  der  Krim.  Mitwirkung 
Oesterreichs  zur  Sicherstellung  dieser  Erwerbung. 

LXXXVn.  Katharina  an  Joseph.  16.  Mai  1783 204 

Erwerbung  der  Krim. 

LXXXVni.  Katharina  an  Joseph.  9.  Juni  1783 205 

Dank  für  seinen  Beistand  zur  Erwerbung  der  Krim. 

LXXXIX.  Joseph  an  Katharina.  8.  August  1783 206 

Katharina's  Zusammenkunft  mit  dem  Könige  von 
Schweden.  Die  gemeinschaftliche  Haltung  gegen  die 
Pforte. 

XC.  Katharina  an  Joseph.  30.  Juli  1783      208 

Entbindung  der  Grossfürstin  Marie  vou  einer  Prinzessin. 
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XCI.  Joseph  an  Katluariiia.   25.  August  1783  ........     208 

Glückwunsch  zur  Entbindung  der  Grossfürstin. 

XCIl.  Katharina  an  Joseph.   22.  August  1783 209 

Ihre  Zusammenkunft  mit  dem  Könige  von  Schweden. 
Besitznahme  der  Krim. 

XCIII.  Joseph  an  Katharina.  30.  October  1783 211 

Das  Verhältniss  zur  Pforte.  Der  König  von  Schweden. 

XCIV.  Joseph  an  Katharina.  12.  November  17^3 212 

Die  Verliandlungen  mit  der  Pforte.  Fürst  Potemkin. 

XCV.  Katharina  an  Joseph.  2.  November  1783 213 

Die  Pforte.  Die  Erklärung  Joseph's  an  Frankreich. 
Der  König  von  Schweden. 

XCVI.  Joseph  an  Katharina.  5.  December  1783 215 

Seine  bevorstehende  Reise  nach  Italien.  Seine  Au- 
hänglichkeit  an  Katharina.  Ihr  Bruder,  der  Prinz  von 
Anhalt-Zerbst.  Der  König  von  Schweden. 

XCVII.  Katharina  an  Joseph.  1.  December  1783 216 

Dank  für  seine  Freundschaft  und  sein  Bündniss. 
Die  Reise  nach  Italien.  König  Gustav  von  Schweden. 
Die  Herzogin  von  Parma. 

XCVIII.  Katharina  an  Joseph.  23.  Jcänner  1784 218 

Günstiger  Ausgang  der  Verhandlungen  mit  der  Pforte. 

XCIX.  Joseph  an  Katharina.  3.  Februar  1784 219 

Freude  über  die  definitive  Erwerbung  der  Krim. 

C.  Katharina  an  Joseph.  4.  Februar  1784 220 

Joseph's  Reise  nach  Italien.  Der  König  von  Schweden. 

CI.  Katharina  an  Joseph.  24.  Februar  1784 221 

Die  Erwerbung  der  Krim  bildet  ihr  Heirathsgut.  Sie 
verdankt  sie  Joseph's  Unterstützung. 

CIL  Joseph  an  Katharina.    6.  April  1784 222 

Dank  für  ihre  Anerkennung.  Die  Ernennung  des 
Fürsten  Galitzin  zum  Botschafter.  Antrag  auf  Freigebung 
der  Schiffahrt  auf  der  Weichsel  durch  Preussen.  Die 
Reise  nach  Italien.  Bevorstehende  Uebersiedlung  des 
Erzherzogs  Franz  nach  Wien. 

cm.  Joseph  an  Katharina.  13.  Mai  1784 224 

Plan  des  Austausches  der  österreichischen  Niederlande 
gegen    Baiern,    die    Oberpfalz    und   Salzburg.    Bitte    um 
ihre  Unterstützung  zur  Verwirklichung  desselben. 
Arneth.  Joseph  und  Katharina.  ^^ 
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CIV.  Katharina  au  Joseph.  13.  Mai  1784      226 

Dank   für    seine  Freundschaftsversicherung.    Die   Hal- 
tung  gegen  Preussen.    Die  Schiffahrt    auf  der  Weichsel. 
Erzherzog  Franz. 

CV.  Katharina  an  Joseph.  23.  Mai  1784 229 

Der  Austausch  der  Niederlande.  Billigung  dieses  Planes 
und  Zusage  ihrer  Mithülfe  zu  dessen  Verwirklichung.  Die 
Projecte  des  Königs  von  Schweden. 

CVI.  Joseph  an  Katharina.  4.  October  1784 232 

Der  Austausch  der  Niederlande.  Das  Verhältniss  zur 
Pforte.  Ausbruch  eines  Zwiespaltes  mit  Holland  wegen  Be- 
einträchtigung der  freien  Schiffahrt  auf  der  Scheide. 

CVn.  Joseph  an  Katharina.  25.  October  1784 234 

Der  Scheidestreit  mit  Holland.  Bitte  um  ihi-e  Unter- 
stützung. 

CVin.  Katharina  an  Joseph.    18.  October  1784 236 

Die  Verhandlungen  mit  Baiern.  Der  Scheidestreit. 
CIX.  Katharina  an  Joseph.  20.  November  1784   .    .    .~'.    .    .    .    238 
Der  Zwiespalt  mit  Holland.  Zusage  ihrer  Unterstützung. 

CX.  Joseph  an  Katharina.  13.  December  1784 239 

Die  Verhandlungen  über  den  Zwiespalt  mit  Holland. 
Dank  für  die  Bundestreue  der  Kaiserin.  Marsch  der  Truppen 
nach  den  Niederlanden. 

CXI.  Joseph  an  Katharina.  28.  December  1784 240 

Die  Verhandlungen  mit  Frankreich  über  den  Scheide- 
streit und  den  Austausch  der  Niederlande. 

CXH.  Joseph  an  Katharina.  11.  Jänner  1785 242 

Die  ablehnende  Antwort  des  Herzogs  von  Zweibrücken. 
Die  Verhandlung  mit  Frankreich.  Glückwunsch  zur  Entbin- 
dung der  Grossfürstin. 

CXIH.  Joseph  an  Katharina.  22.  Jänner  1785 244 

Die  Erklärungen  Frankreichs  und  deren  Beantwortung. 
Verhandlungen  über  einen  Ausgleich  mit  Holland.  Nach- 
richten aus  der  Türkei. 

CXIV.  Katharina  an  Joseph.  3.  Februar  1785 246 

Die  Antwort  Russlands  an  den  Herzog  von  Zweibrücken. 
Die  Nachrichten  aus  der  Türkei.  Graf  Segur.  Der  französi- 
sche Botschafter  in  Constantinopel,  Choiseul-Gouffier. 

CXV.  Joseph  an  Katharinn.  17.   April  1785 249 

Der  Streit  mit  Holland.  Die  Türkei. 
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CXVI.  Joseph  an  Katharina.  8.  Mai   1785 

Die  Verhandlungen  mit  Holland.  Die  Haltung  des 
Königs  von  Preussen.  Seine  Umtriebe  bei  der  Pforte. 

CXVII.  Katharina  an  Joseph.  23.  Mai   1785 252 

Die  Verhandlungen  mit  Holland  und  der  Pforte. 

CXVin.  Joseph  an  Katharina.  26.  Juli  1785 25:5 

Seine  Rückkehr  aus  Italien.  Die  holländiselien  De- 
putirten  in  Wien.  Festsetzung  des  15.  September  als 
Terrain  zum  Abscliiuss  der  Verhandlungen.  Der  Fürsten- 
bund. Beitritt  des  Königs  von  England  zu  demselben. 
Die  Haltung  der  Pforte. 

CXIX.  Katharina  an  Joseph.  .30.  August  1785 2öfi 

Die  Verhandlung  mit  Holland.  Der  Fürstenbund. 

CXX.  Joseph  an  Katharina.  8.  September  1785 25'.) 

Anträge  Frankreichs  zur  Beilegung  des  Zwiespaltes 
mit  Holland.  Zurückweisung  derselben.  Fernere  \'er- 
handlungen. 

CXXI.  Joseph  an  Katharina.  30.  September  1785 261 

Unterzeichnung  der  Friedenspräliminarien  mit  Hol- 
land. Dank  für  Russlands  Unterstützung.  Der  Fürsten- 
bund.  Die  Haltung  Englands. 

CXXH.  Katharina  an  Joseph.   27.  September  1785 263 

Die  Verhandlungen  mit  Holland. 

CXXIH.  Katharina  an  Joseph.  9.  October  1785 264 

Die  Unterzeichnung  der  Präliminarien. 

CXXIV.  Joseph  an  Katharina.   19.  November  1785 265 

Abschluss    des  Friedens    mit  Holland.    Der  Fürstenbund. 
Der  König  von  Preussen. 

CXXV.  Katharina  an  Joseph.  23.  November  1785 266 

Abreise  des  Grafen  Cobenzl.  Freundschaftsversicherungen. 

CXX  VI.  Katharina  an  Joseph.  25.  November  1785 267 

Glückwunsch  zum  Abschluss  des  Friedens  mit  Holland. 

CXX VII.  Joseph  an  Katharina.   19.  Jänner  1786 268 

Ankunft  des  Grafen  Cobenzl.  Unversöhnliche  Feind- 
schaft des  Königs  von  Preussen  gegen  Oesterreich.  Der 
Fürstenbund.   Die  Pforte.  Der  Kurfürst  von  Mainz. 

CXXVIII.  Joseph  an  Katiiarina.  15.  Juni  1786 270 

Verläumdungen  Preussens  und  Sachsens  wider  ihn. 
König  Friedrich  IL  der  Held  des  Jahrhunderts.  Der 
König  von  Schweden.  Joseph's  Landleben  in  Laxenburg. 
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CXXIX.   Katharina  an  Josopli.  20.  Juni  1786 272 

Die  Könige  von  Preussen  und  von  Schweden.  Das 
Landleben  in  Laxenburg. 

CXXX.  Katharina  an  Joseph.  10.  August  1786 274 

Die  Einfälle  der  Lesghier  in  Georgien  und  ihre 
Unterstütznng  durch  den  Pascha  von  Achalzik.  Be- 
geliren  um  Bestrafung  des  Letzteren.  Die  Vermitt- 
lung Frankreichs  in  Constantinopel.  Anlvündigung 
ihrer  Reise  nach  der  Krim. 

CXXXL  Joseph  an  Katharina.  30.  August  1786 278 

Rückkehr  des  Grafen  Cobenzl  nach  Russland. 

CXXXII,  Joseph  an  Katharina.   17.  September  1786 279 

Die  VerliJindlnngen  mit  der  Pforte.  Die  Reise  nach 
der  Krim. 

CXXXIII.  Katharina  an  Joseph.    11.  October  1786 280 

Ankunft  des  Grafen  Cobenzl. 

CXXXIV.  Joseph  an  Katharina.  22.  Deceraber  1786 281 

Glückwunsch  zur  Reise  nach  dem  Süden  Russ- 
lands. Zusage  seiner  Theilnahme  an  derselben. 

CXXXV.  Katharina  an  Joseph.  26.  December  1786 282 

Freude  über  Joseph's  Vcrheissung  seiner  Reise 
nach  Südrussland. 

CXXXVL  Joseph  an  Katharina.  15.  Februar  1787 283 

Seine  bevorstehende  Reise.  Veränderung  in  seinem 
Aeussern. 

CXXXVII.  Katharina  an  Joseph.  12.  Februar  1787 284 

Freude  über  das  baldige  Wiedersehen. 

CXXXVIII.  Joseph  an  Katharina.  26.  Februar  1787 285 

Abreise  des  Fürsten  de  Ligne  nach  Südrussland. 

CXXXIX.  Katharina  an  Joseph.  12.  März  1787 286 

Ankunft  des  Fürsten  de  Ligne. 

CXL.  Joseph  an  Katharina.  19.  April  1787 286 

Sein  Eintreffen  in  Lemberg. 

CXLL  Katharina  an  Joseph.  12.  April  1787 287 

Freude  über  seine  Ankunft  in  Lemberg.  Die 
Fahrt  zu  Schitl'  nach  Chersou. 

CXLII.  Joseph  an  Katharina.  29.  April  1787 288 

Seine  bevorstehende  Abreise  nach  Cherson. 

CXLIII.  Katharina  au  Joseph.  21.  April  1787 289 

Ihre  Reise  nach  Cherson.  Freude  ihn  wiederzusehen. 
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CXLIV.  Katharina  an  Joseph.  5.  Mai  1787 290 

Verzögerung  ihrer  Fahrt. 

CXLV.  Katharina  an  Joseph.  7.  Juni  1787 291 

Dank  für  seinen  Brief.  Erinnerung  an  ihren  gemein- 
schaftlichen Aufenthalt  in  Südrussland.  Ihre  Rückreise. 

CXLVI.  Joseph  an  Katharina.  5.  Juli  1787 294 

Seine  Ankunft  in  Wien.  Der  Aufstand  in  den  Nieder- 
landen.   Joseph's  Antwort   an  die  Stände  von  Brabant. 

CXLA^II.  Katharina  an  Joseph.  21.  Juli  1787      297 

Seine  Rückkehr  nach  Wien.  Die  Ereignisse  in  den 
Niederlanden. 

CXLYIII.  Joseph  an  Katharina.  30.  August  1787 298 

Beleidigendes  Verfahren  der  Pforte  gegen  den  rus- 
sischen Gesandten.  Versicherung  der  Bundestreue. 
Günstigere  Gestaltung  der  Dinge  in  den  Niederlanden. 

CXLIX.  Katharina  an  Joseph.  11.  September  1787      300 

Die  Vorfälle  in  Constantinopel.  Dank  für  Joseph's 
Erklärungen.  Auslaufen  der  russischen  Flotte  aus  Se- 
bastopol. 

GL.  Joseph  an  Katharina.    13.  October  1787 302 

Vorkehrungen  zu  gemeinschaftlichem  Auftreten  gegen 
die  Pforte.  Beendigung  des  Aufstandes  in  den  Nieder- 
landen. 

CLL  Joseph  an  Katharina.  30.  October  1787 303 

Festsetzung  der  Heirath  des  Erzherzogs  Franz  für 
den  Anfang  des  Januar  1788. 

CLII.  Katharina  an  Joseph,  30.  October  1787 304 

Der  Operationsplan  gegen  die  Pforte.  Besorgniss  vor 
einer  Fortdauer  der  niederländischen  Unruhen.  Reise 
des  Königs  von  Schweden  nach  Berlin. 

CLIII.  Katharina  an  Joseph.  16.  November  1787 306 

Die  bevorstehende  Vermählung  des  Erzherzogs  Franz. 
Die  Feindseligkeiten  gegen  die  Pforte. 

CLIV.  Joseph  an  Katharina.  11.  December  17.87 307 

Freundschaftsversicherungen.  Der  König  von  Schweden. 

CLV.  Joseph  an  Katharina.  7.  Jänner  1788 308 

Vollziehung  der  Heirath  des  Erzherzogs  Franz. 

CLVL  Katharina  an  Joseph.   12.  Jänner  1788 309 

Versicherungen  ihrer  Ergebenheit. 
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CLVII.  Katharina  an  Joseph.  2fi.  Jänner  1788 309 

Freude  über  die  Vermählung  des  Erzherzogs.  Un- 
auflöslichkeit des  Bündnisses  zwischen  Eussland  und 
Oesterreich. 

CLVIII    Joseph  an  Katharina.  7.  Februar  1788 310 

Mittheilung  seiner  Kriegserlvlärung  an  die  Pforte. 
Vorsatis  sich  im  März  zur  Armee  zu  begeben.  Erzher- 
zog Franz  und  seine  Gemahn. 

CLIX.  Katharina  an  Joseph.    15.  Februar  1788 312 

Die  Kriegserklärung  Joseph's.  Dank  für  dieselbe. 
Die  gemeinschaftlichen  Unternehmungen. 

CLX.  Joseph  an  Katharina.  16.  Juni  1788 313 

Glückwunsch  zur  Entbindung  der  Grossfürstin  Marie. 
Die  Kriegsunternehmungen. 

CLXI.  Katharina  an  Joseph.  7.  Juli  1788 315 

Die  kriegerischen  Unternehmungen.  Der  König  von 
Schweden. 

CLXII.  Joseph  an  Katharina.  7.  August  1788 317 

Erfolge  der  russischen  Flotte  gegen  die  Pforte  und 
Schweden. 

CLXIII.  Katharina  an  Joseph.  7.  October  1788 319 

Die  Kriegsereignisse  gegen  die  Türkei  und  gegen 
Schweden.  König  Gustav  III.  Besorgniss  für  Joseph's 
Gesundheit. 

CLXIV.  Joseph  an  Katharina.  24.  November  1788 321 

Auskunft  über  seine  Gesundheit.  Die  Haltung  des 
Königs  von  Schweden.  Unmöglichkeit  für  Joseph,  gleich- 
zeitig gegen  die  Pforte  und  Preussen  Krieg  zu  führen. 

CLXV.  Katharina  an  Joseph.  21.  December  1788 324 

Joseph's  Gesundheit.  Seine  Bundestreue.  Die  etwaige 
Kriegführung  gegen  Preussen. 

CLXVI.  Joseph  an  Katharina.  5.  Jänner  1789 325 

Glückwunsch  zur  Einnahme  von  Oczakow. 

CLXVII.   Joseph  an  Katharina.  9.  Februar  1789 326 

Sein  Gesundheitszustand.  Schritte  bei  der  Pforte 
durch  Vermittlung  des  französischen  Botschafters.  Bitte 
um  Mittheilung  ihrer  Befehle  an  die  Commandanten 
ihrer  Truppen. 
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CLXVin.  Katharina  an  Joseph.  27.  März  1789 328 

Freude  über  die  Besserung  seiner  Gesundheit. 
Zustimmung  zu  Joseph's  Schritten  bei  der  Pforte. 
Die  kriegerischen  Unternehmungen. 

CLXIX.  Joseph  an  Katharina.  24.  April  1789 330 

Seine  schwere  Erkrankung.  Abneigung  der  Pforte 
gegen  den  Frieden.  Nothwendigkeit  eines  gemein- 
schaftlichen und  energischen  Auftretens. 

CLXX,  Joseph  an  Katharina.   19.  Mai  1789 331 

Das  gemeinschaftliche  Vorgehen  gegen  die  Pforte. 
Nothwendigkeit,  sie  zum  Frieden  zu  zwingen.  Die 
Absichten  Preussens. 

CLXXI.  Joseph  an  Katharina.   20.  Mai  1789      333 

Erneuerung  des  Bündnisses  zwischen  Oesterreich 
und  Russland. 

CLXXII.   Katharina  an  Joseph.  30.  Mai  1789      . 335 

Erneuerung  des  Bündnisses  mit  Joseph. 

CLXXm.  Katharina  an  Joseph.  1.  Juni  1789 337 

Befriedigung  über  die  Erneuerung  des  Bündnisses 
mit  dem  Kaiser.  Die  Erfolge  gegen  die  Türken.  Die 
Plane  der  gemeinschaftlichen  Gegner. 

CLXXIV.  Joseph  an  Katharina.  2.  October  1789 338 

Freude  über  die  glücklichen  Kriegsereigni.sse. 
Nothwendigkeit  baldigen  Friedens.  Joseph's  Gesund- 
heitszustand. 

CLXXV.  Joseph  an  Katharina.  12.  October  1789 340 

Belgrads  Eroberung. 

CLXXVI.  Joseph  an  Katharina,  19.  October  1789 341 

Einnahme  von  Semendria.  Fortsetzung  der  krie- 
gerischen Unternehmungen.  Schritte  zur  Herbeifüh- 
rung des  Friedens. 

CLXXYII.  Joseph  an  Katharina.  7.  Deceraber  1789 342 

Glückwunsch  zur  Einnahme  von  Bender.  Die 
Umtriebe  Preussens.   Drängen    zu  baldigem  Frieden. 

CLXXVIII.  Katharina  an  Joseph.  23.  December  1789 344 

Die  Friedensverhandlungen.  Die  Haltung  Preus- 
sens. Joseph's  Gesundheitszustand. 


—    392    — 

Seite 

CLXXIX.  Joseph  Uli  Katharina,   (j.  .Jäiincr  1790 346 

Verlust  der  Niederlande.  Die  Haltung  Preussens. 
Nothwendigkeit  des  Friedens.  Iloft'nnng  auf  den  Bei- 
stand Katharina's. 

CLXXX.  Katharina  an  Joseph.  18.  Jänner  1790 347 

Bedauern  über  die  Ereignisse  in  den  Niederlanden. 
Zusage  ihrer  thatkräftigen  Unterstützung.  Unziemliche 
Haltung  des  preussisclien  Hofes. 

CLXXXI.  Joseph  an  Katharina.   16.  Februar  1790 349 

Empfang  ihres  Briefes.  Abschied  von  ihr.  Ausdrücke 
seiner  Bewunderung  für  sie.  Bitte  seinem  Nachfolger 
und  Oesterreich  ihren  Beistand  zu  Theil  werden  zu 
lassen.  Schmerz  ihr  niemals  mehr  schreiben  zu  können. 

Anhang. 

Briefe   Joseph's  II.    an    den  Feldmarschall   Grafen  Lascy 
über  seine  Reise  nach  Cherson  und  der  Krim  im  Jahre 

1787 351 

I.  Koidak,  19.  Mai  1787 353 

Zusammentreften  mit  der  Kaiserin  von  Russland. 
Ihr  Aussehen  und  ihre  Zuvorkommenheit.  Ihre  Um- 
gebung. Die  Schifte.  Die  Truppen.  Geringe  Anzahl  der- 
selben. Fürst  Potemkin.  Anhalt.  Die  Wälle  von  Cher- 
son. Die  Artillerie.  Der  Handel.  Verwirrung  während 
der  Reise.  Potemkin's  Musiker.  Mangel  an  Aerzten.  Fahrt 
durch  die  Steppen.  Der  neue  Günstling  der  Kaiserin. 
Segur.  Fitzherbert.  Anhalt.  Potemkin.  Der  Fürst  de  Ligne. 

II.  Aibar,  30.  Mai  1787 358 

Die  Befestigung  von  Cherson.  Die  Artillerie.  Die 
Kriegsschiffe.  Die  Steppen.  Die  Kosaken.  Perekop. 
Das  Meer  von  Sivasch. 

Baktschisarai,   1.  Juni  1787 361 

Beschreibung  von  Baktschisarai.  Die  Bevölkerung. 
Die  Häuser  und  Wohnungen.  Beleuchtung  der  Stadt. 
Tartarencorps.  Die  Griechen.  Andacht  der  Muhamedaner. 
Die  caraitischen  Juden.  Ihre  Frauen.  Hoftest. 

Sebastopol,  3.  Juni  1787 363 

Abreise  von  Baktschisarai.  Ankunft  in  Sebastopol. 
Die  russische  Flotte.  Toast  der  Kaiserin.  Emporblühen 
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Sebastopols.    Die   Nähe  von   Constantinopel.   Die   Kai- 
serin. Potemkin.  Die  Türken  und  die  Preussen. 

III.  Baktscliisarai,  5.  Juni   1787 364 

Die  Flotte  in  Sebastopol.  Der  Hafen.  Balaclawa. 
Irrei;ul;ire  Truppen. 

Karasubaaar,  7.  Juni  1787 366 

Siuipheropol.  Karasubasar.  Potemkin's  Haus.  Die 
Kasernen.  Der  Artilleriepark.  Feuerwerk.  Die  Besitz- 
ergreifung der  Krim  durch  Potemkin. 

Staro-Krim,  8.  Juni  1787 368 

Staro-Krim.  Russische  Regimenter.  Schwacher  Stand 
derselben.  General  Kakowsky.  Caffa.  Kertsch.  Jenikale. 
Zustand  der  Krim.  Verödung  der  Häfen  und  Küsten. 
Auswanderungslust  der  Tartaren.  Versuche  zur  Hebung 
der  Bodencultur.  Mittel  zur  Verbesserung  der  Zustände 
in  der  Krim.  Rückkehr  nach  Karasubasar.  Eine  Ver- 
wandte des  Khan.  Ihr  weibUches  Gefolge.  Unzufrieden- 
heit der  russischen  Soldaten  in  der  Krim. 

Berislaw,   12.  Juni  1787 372 

Kosaken  und  Kalraüken.  Fahrt  auf  dem  Dnieper. 
Versuche,  die  Krim  zu  bevölkern. 

IV.  Cherson,   16.  Juni  1787      373 

Rückreise  über  Kinburn.  Die  türkische  Escadre. 
Oczakow. 

Lemberg,  24.  Juni  1787 375 

Rasche  Fahrt  dorthin.  Die  Steppen  und  ihre  Be- 
wohner. Die  polnischen  Nationaltruppen.  Balta.  Ankunft 
in  Lemberg. 
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